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Das innere von Rußland Fennen zu lernen, befonders 
aber gemwiffe Gegenden dieſes ungeheuren Landftriches zu 
bereifen, war ein Wunfch, der mich feit dem frühen Jugend; 
alter befchäftigte. Als ich daher im Jahre 1810 den Ruf 
nach Rußland erhielt, benußte ich vorher die Befanntfchaft 
mit dem f£refflihen Pallas, welcher damals in Berlin 
lebte, um mie manche Notizen von dem vielerfahrnen 
Manne einzuholen, Mit der freundlichfien Theilnahme 
belebte er meine damaligen Wünfche und Hoffnungen, und 
gab mir für dieſen Zweck fogar Empfehlungen nach Ruß 
land mit. Doch verging eine Neihe von Jahren, ehe es 
die Verhältniffe meiner Berufsgefchäfte mir geftatteten, den 
Man zu einer Neife ernftlich aufzufaffen. Im Jahre 1818 
hatte ich zwar eine Neife Durch die faurifche Halbinfel ge 
macht, allein da fie auf die Zeit weniger Monate befchränft 
war, und die Wiederherftellung meiner Gefundheit zum 
Hauptzwecke hatte, konnte fie mir in wiffenfchaftlicher Hin; 
fiht nicht die Nefultate geben, welche dieſe intereffanten 
Gegenden fonft erwarten laffen, 

Die frühen Reifen der Afademifer find noch jest die 
Haupfquellen für die naturhiftorifche Kenntniß des aflatiz 
ſchen Rußlands, und doch Fonnten manche Gegenden von 

D. HL ImRARY 1° 


North Carolina Siate Colic,. 


4 





jenen verdienten Männern damals nur flüchtig durchreiſt 
werden, da die weite Ausdehnung der von ihnen zu unter, 
fuchenden Landſtrecken ihnen nur felten geftattet hatte, weis 
tere Ercurfionen landeinwärts zu machen. Manche Gegen; 
den erreichten fie auch in zu ungünftiger Jahreszeit, und 
überhaupt mußten fie größtentheils nur der Poftftraße fols 
gen, theils wegen der zu vielen Befchwerden, mit welchen 
fie damals, auch bei der liberalften Unterftügung, welche 
fie von Seiten der Regierung genoffen, dennoch zu kaͤmpfen 
hatten, theils wegen der zu jener Zeit noch beftchenden 
Berhältniffe mit den benachbarten Völkern, wodurch ihnen 
viele Gegenden unzugänglich twaren und daher unbekannt 
blieben. Zu diefen gehörte auch das Altai,Gebirge, fo wie 
der füdweftlih von demfelben gelegene Landftrich, die ſoon— 
gorifche Kirgifenfteppe, welche fich längs dem Nordrande 
der chinefiichen Grenzprovinzen nach Welten hin, in mans 
nigfaltiger Unterbrechung von GSteppenflähe und Höhen 
jugen, ausbreitet. 

Der ältere Gmelin reifte nur am Fuß des Altai⸗Ge— 
bivges hin; fo auch Falk; Pallas ging fihon an den 
Tigeräf, ohne jedoch das Hochgebirge zu befuchen; Sie 
vers befuchte nur die Vorberge; Patrin ging ebenfalls 
bis zum Tigeräf, Ueber Laxmann's (vieleicht) ange 
fellte Neifen in den Altai ift nichts befannt. Der erſte 
wiffenfchaftlich gebildete Mann, welcher das Hochgebirge 
des Altai bereit hat, iſt Schangin, deffen Haupt 
zweck aber in dem Auffinden von Porphyr- und Jaspis— 
bruͤchen beftand, für die Schleifereien zu Loktewsk (jetzt im 
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Kolywan). Später reiſte Saleffom dahin, ein Arzt, 
welcher einige wenige an der Tſchuja gefammelte Pflanzen 
an Stephan nah Moskau fandte, Sin der neueften 
Zeit wurden, auf DVeranlafjung des Herrn Staatsrathe 
und Nitters von Gebler zu Barnaul, Discipel der dorkis 
gen Lazarethe ins Hochgebirge gefchickt, um Pflanzen und 
Sämereien zu fammeln, und diefen wurde einige Jahre 
lang ein Gärtnerburfhe aus Gorenfi, Namens Mav 
do wfin, mitgegeben, welcher für den Garten des Grafen 
Raſumowsky ſammeln ſollte. 

Da das Altai-Gebirge demnach zu den in botaniſcher 
Hinficht beinahe unbefannten Gegenden gehörte, wollte ich 
daffelbe und deſſen füdlihe und meftliche Abdachung vor; 
zugsmweife zum Öegenftande meiner Unterfuchungen machen. 
Bei der Schnelligkeit der ruffifchen Poften Fonnte ih — 
wenn gleich mit einiger Befchwerde — doch die Hinreife 
nach Barnaul im Laufe eines Winters machen, und dann 
wieder den folgenden Winter zur Nücfreife benugen, mas 
ich) zu berückfichtigen hatte, da ih mich meinen Amtsver 
hältniffen nicht wohl auf längere Zeit entziehen durfte, 
Befonders aber veranlaßte mich der günffige Umftand zu 
den Hoffnungen glücklicher Nefultate bei einer Unterfuchung 
des Altai, Daß ich hier mehr als irgendwo die Fräftigfte 
und freundlichffe Unterftügung erwarten durfte Der Um 
fang des Landftriches, welchen ich zu unterfuchen beabfich, 
figte, war jedoch zu groß, als daß eine nur einigermaßen 
genaue Unterfuhung durch einen einzigen Beobachter mit 
Erfolg hätte vorgenommen werden koͤnnen. Es war mir 
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daher fehr erwuͤnſcht, daß zwei meiner ehemaligen Schüler, 
Herr Dr. Meyer und Herr Dr. von Bunge ſich bereit 
erklärten, mich auf diefer Neife — im Falle ihre Ausfühs 
rung zu Stande fommen follte — zu begleiten. Herr 
Dr, Meyer hatte mich fihon auf einer frühern Reiſe 
in dag füdliche Rußland begleitet, und ich Fannte feinen 
Eifer und feine Beharrlichfeit fo mie die dem Neifenden fo 
nöthige Eigenfchaft, Beſchwerden und Entbehrungen ohne 
Schwierigfeit ertragen zu koͤnnen. Herr Dr. von 
Bunge war mir gleichfalls genau befannt, da er feine 
Studien hier gemacht, und mir Öelegenheit gegeben hatte, 
feine Lebendigkeit des Geiftes und fein Talent kennen zu 
lernen. Demnach legte ich nach entworfenem Plan vdenfel; 
ben dem UniverfitätssKonfeil vor, mit der Bitte, mir einen 
Urlaub von zwölf bis dreizehn Monaten mit Beibehaltung 
meines Gehalts und die Summe von 10,000 Rubel Reichs—⸗ 
Banco⸗Aſſignationen zur Beftreitung fammtlicher Neifefoften 
aus den Erfparniffen der Univerfität, nebft den nöthigen 
Empfehlungen und Borfchriften an die Orts-Obrigkeiten 
auszumirfen. Die fehnelle Beförderung meines Gefuhs an 
die Dbern der Univerfität war mir wichtig; und Diefe vers 
danfe ich der warmen Theilnahme an den Zwecken meiner 
Reiſe, welche mir Se, Ercellenz der Herr Rektor unferer 
Univerfirät, wirkliche Staatsrath und Nitter von Ewerg, 
fo gütig bemwiefen hat. 

Da ih nun die Ausführung meines Plans hoffen 
durfte, fo faumte ich unterdeffen nicht, die nöthigen Vor— 
beveitungen zu £reffen, und für das Anfchaffen von Inſtru—⸗ 
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menten und dem übrigen Neifeapparat zu forgen, Damit — 
wenn die Bewilligung meines Gefuchs erfolgte — ich durch 
feine weiteren Beforgungen diefer Art aufgehalten werden 
möge, Indeß verbreitete fich plöglih die Nachricht vom 
Tode des Kaifers Alerander, und unter folchen Um; 
fänden durfte ich freilich nicht erwarten, daß bei den viel, 
fach verfchiedenen Intereſſen von höchfter Wichtigkeit, welche 
bei dem Negierungsantritt eines neuen Monarchen alle Ger 
müther befchäftigen, einer Angelegenheit von untergeordne; 
ter Bedeutfamfeit gedacht werden würde; Dennoch aber 
feßte ich die einmal angefangenen Vorbereitungen zur Reife 
fort, damit wenigſtens von meiner Geite fein Hinderwiß 
der Ausführung meines Plans entgegenftcehen möge. Und 
wirklich traf auch ganz unerwartet am Liten Januar die 
Nahriht von der Allerhöchft erfolgten Genehmigung 
meines Gefuches ein. Meinem frühern Plane gemäß, hatte 
ich zwar gewünfcht, in der legten Hälfte des Dezembers die 
Neife anzutreten, um ficher darauf rechnen zu Fünnen, nicht 
zu fpat in Barnaul einzutreffen, woſelbſt ich noch manche 
Einrichtungen für unfere weiteren Neifen zu machen hatte; 
doch jegt, wo ich vom der Zeit gedrängt war, traf ich noch 
die legten Arangements fo ſchnell alg möglich, und veifte 
nach wenigen Tagen ab. 

Indem ich jest nach meiner Nückfehr einen Blick auf 
unfere Neife zurückwerfe, welche, von manchen glücklichen 
Umftänden begünftigt, mir nicht unwillfommene Erinnerun— 
gen. bietet, kann ich dennoch bei dem Gedanfen, fie für die 
Öffentliche Bekanntmachung zu beftimmen, mich nicht der 
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Beſorgniß erwehren, daß fie dag allgemeine Intereſſe Feinegs 
weges in Anfpruch nehmen wird, ja daß fie dies felbft dann 
faum fönnte, wenn eine mehr anziehende Darftellung, als 
Die gegenwärtige, es verfucht hätte, ihr einigen Neiz zu 
leihen. Das ewig unverfiegbare Intereſſe, welches die 
Neifen durch Nordafrifa und dag füdmweftliche Aſien Haben, 
wo zahlreiche Denfmäler einer längft vergangenen Zeit dem 
Wanderer überall begegnen, fällt hier nothiwendig weg. 
Eben fo fehlt eg dieſer Neife auch an jenem Neiz, welchen 
die Schilderungen der Tropengegenden haben, mo fremde 
Sormen in der Thiers und Pflanzenwelt, Durch Flimatifche 
Keerhältniffe bedingt, dem Ganzen etwas fo Fremdes und 
Daher Anzichendes geben, daß Schilderungen jener Länder 
nicht leicht ihre Wirkung auf die Phantafie jedes gebildeten 
Lefers verfehlen. Hier aber wiederholt die Natur im Gans 
sen nur die nordeuropaifchen Formen, mit wenigen Aus 
nahmen; und wenn gleich der Naturforfcher im Einzelnen 
viel Neues und Eigenthümliches in diefen Gegenden findet, 
eignet fich dennoch Das Ganze nicht dazu, einen allgemein 
anziehenden Charakter auszufprechen, der entweder durch 
Anmuth gefällt, oder durch Neuheit und Fremdartigfeit 
überrafht. Das Altai⸗Gebirge endlich, der geographifchen 
Breite wegen, und durch feine öftliche Lage, ſteht in Abs 
fiht des Klima’s in fo ungünftigem Kontraft mit den Ge 
birgsgegenden der füdlichen Länder, daß fchon aus diefem 
Umftande ein gemwiffes Gefühl der Unbehaglichfeie — felbft 
für den Lofer entfpringen mag. Er begleitet hier den Neis 
fenden nicht, fo wie im Süden, von Höhen in fruchtbare 
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* 
lachende Thaͤler abwaͤrts, wo ein milder Himmel jede Be, 
ſchwerde leicht vergeffen läßt, fondern er muß ſich die zu 
Zeiten vielleicht ermüdende Einfoͤrmigkeit des Tagebuches 
gefallen laffen, wenn immermiederfehrende Regenſchauer, 
Nachtfroͤſte in den Sommermonaten fogar, und Sümpfe, 
welche mit wenigen Unterbrechungen, oft während ganzer 
Tagereifen fortwähren, fich nur zu einem unerfreulichen 
Bilde geftalten. Und doch glaubte ich, dies Eigenthuͤm— 
liche der Gegend nicht ganz in den Hintergeund fiellen zu 
müffen, wenn ich ein allgemeines Bild vderfelben geben 
wollte; auch durfte dies in fo fern nicht übergangen mers 
den, da Widerwärtigfeiten, welche der Befchaffenheit der 
Gegend und dem Klima angehören, immer einen Einfluß 
auf die Nefultate einer Neife haben. So entfprang unter 
andern für die Erhaltung unferer Sammlungen große Sorge 
aus diefer natürlichen Befchaffenheit der Gegend, Das 
häufige Durchreiten der zum Theil tiefen und reißenden 
Flüffe mit allem Gepäce, was an manchen Tagen mehrere, 
mal gefchehen mußte, die häufigen Negen und die im Gans 
zen niedrige Temperatur der Luft boten GSchwierigfeiten, 
welche das Trocknen und Erhalten der Naturalien fehr 
mühfam machten. Suchten wir fie gleich bei Nacht in uns 
feren Zelten vor Negenfchauern wenigſtens einigermaßen 
von oben zu fihern, fo theilte der naffe Boden, auf weh 
chem fie aufgefchichtet werden mußten, ihnen doch fo viele 
Teuchtigfeit mit, daß es nicht geringer Vorſicht bedurfte, 
dem Verderben zu wehren. Nur das häufige Umlegen der 
Pflanzen in frifches Papier, das am Lagerfeuer getrocknet 
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worden, konnte hier am ficherften helfen; doch dies machte 
bei dem Reichthum der Sammlungen einen großen Vorrath 
von Papier nothiwendig, Der des Transports wegen — in 
Tragſaͤcken auf Packpferden — höchft befchwerlich ward. 
Da es auf den Wegen feine Stationen gab, auf welchen 
die Sammlungen während der Neife niedergelegt und von 
Dort abgefandt werden Fonnten, fo mußten fie beffändig 
während der ganzen Tour mitgenommen werden; und da 
dies eine bedeutende Anzahl von Menfchen und Laftthieren 
nothivendig machte, fo entfprang wieder durch die Erhal— 
tung derfelben in öden menfchenleeren Gegenden oft nicht 
geringe Berlegenheit. 

Daß wir von unferer Neife nicht mehr an Thieren 
in Spiritus (namentlich Fifche, woran Sibirien fo reich 
ift,) mitgebracht haben, ift in der That auch in den 
obenangeführten Umftänden zu fuchen. Die Schwierigs 
feit, einen großen Vorrath von Spiritus bei fich zu 
führen, und die Gefäße mit den eingelegten Thieren forgs 
fältig zu verfihließen, wo durch das häufige Springen 
der Pferde in Suͤmpfen und auf den Felsblöcken wohl 
jede Vorſicht vergebens wird, find Gründe dafür, melche 
hier wohl beachtet zu werden verdienen. Indeß dürfen 
wir das Glück nicht dverfennen, was unferen übrigen 
Sammlungen zu Theil geworden iſt; und wirklich haben 
wir weder einige Einbuße während der Reife felbft gehabt, 
noch während des Transports nach Dorpat. Sm Laufe 
unferer Neife fandten wir an den hiefigen botanifchen 
Garten zwei und vierzig Kiften mit lebenden Pflanzen 
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und Sämereien ab, welche mit wenigen Ausnahmen alle 
glücklich anfamen, und forfgefommen find. Bei meiner 
Ruͤckkehr nahm ich die getrockneten Pflanzen, mie die 
zoologifhen und mineralogifhen Sammlungen, mit wel 
chen ich einige Fuhren beladen hatte, felbft mit mir, 
und fpäter folgten noch mehrere Thiere vom Hochgebirge 
nach, welche ich bei meiner Anmefenheit im Altai in 
einem dortigen Dorfe zu gewiſſen Preifen beftellt hatte. 

Die Gefammtzahl aller von ung gefammelten Pflanzen, 
beläuft fich auf etiva 1600 Arten (die wenigen Crypto⸗— 
gamen ungerechnet). Don diefen befteht etwa der vierte 
Theil aus neuen Arten. An lebenden Pflanzen und 
Sämereien erhielt der botanifche Garten gegen 1300 
Arten, von denen etwa 500 bisher nicht in Gärten 
eultivivt worden. Ein großer Theil ift auch fehon andern 
Gärten von hieraus mitgetheiltz die übrigen find bis 
jegt in zu geringer Menge vorhanden geweſen. 

Die Sammlungen für Zoologie find aus zum Theil 
fhon angeführten Gründen, theils auch, "weil manche 
Thiere nur im Winter zu befommen find, weniger veich 
ausgefallen, als ich es wuͤnſchte. Das Gebirge ift bei 
weitem Armer an Thieren, als die Steppen, und deshalb 
ift auch der größte Theil der zoologifchen Ausbeute vom 
Dr. Meyer gefammelt worden; doch Famen bald nach 
meiner Abreife die bei den Bewohnern eines Gebirgsdor 
fes beftelften Mofchusthiere, Steinböce u. m.a, an, welche 
nur im Winter gefchoffen werden koͤnnen. Ueberhaupt 
haben wir an Thieren aus allen Familien 665 Arten mit, 
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gebracht, mamentlih Säugthiere 21 Arten, Vögel 64 
Arten, Amphibien 23 Arten, Fiſche 7 Arten, Inſekten 
etwa 550 Arten; manche der felteneren, als Steinböce, 
Antilopen, Mofchusthiere ꝛc. in mehreren Gremplaren. 
Außerdem verfchiedene Schädel und Hörner vom Stein 
bock, dem Argali von ausgezeichneter Größe u, dergl. m. 

Yon Mineralien ift, außer mehreren Gebirgsarten, 
nur der von Dr. Meyer in der Kirgifenfteppe gefundene 
Kupferfmaragd anzuführen, von welchem das mineralo 
giſche Kabinet gegen 400 Stufen von verfchiedener Größe 
erhalten hat. 

Auch erhielt das hiefige Mufeum einige in Ffchudifchen 
Gräbern gefundene Alterthümer, wenn gleich von gerin— 
gem Werthe. 

Dei meiner Anfunft in Barnaul fand es fich , daß von 
den drei Neifebarometern, welche ich mitgenommen hatte, 
eins zerbrochen, und wir nur auf zwei Barometer be 
fhränft waren, Dr. Bunge und ich, die wir ung für 
die Unterfuchung des Gebirges beſtimmt haften, nahmen 
diefe Daher mit, weil Dr. Meyer für feine Reiſe deſſel— 
ben weniger bedurfte, als wir, wenn eg gleich wünfcheng; 
werth gewefen wäre, auch in der Kirgifenfteppe Barome 
termeffungen anzuftellen. Doch mußte ich diefes Umſtan— 
des erwähnen, damit man mwiffe, daß die Angaben der 
Höhen in der Kirgifenfteppe nicht auf barometrifhen Me 
fungen beruhen, fondern auf muthmaßlichen Schäßungen. 

Es bleibt mir noch übrig anzguführen, daß ich die 
Tagebücher meiner Begleiter unverändert fo mittheile, mie 
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ich fie erhalten, Zugleich aber muß ich meine. verehrten 
Collegen, Herrn Hofrat von Parrot und Herrn Hof 
rath und Nitter von Engelhardt, meinen verbindlich 
ſten Dank abftatten, von denen erfterer die Durchficht und 
Berechnung der von Dr. Bunge und mir angeftellten 
Barometerbeobachtungen zu übernehmen, leßterer aber nach 
den von Dr. Meyer und mir mifgebrachten Proben von 
Gebirgsarten und den darüber aufgezeichneten Notizen eine 
Ueberficht der geognoſtiſchen DVerhältniffe jener Gegenden 
auszuarbeiten die Güte hatte, Wer die Schwierigkeiten 
fennt, mit denen man auf einer Neife diefer Art zu Fam; 
pfen hat, wird billig genug feyn, die Lücken, welche fich 
hier und da finden werden, zu entfchuldigen. Zür die 
Entomologen werden die dem Ganzen angehängten Bes 
merfungen über die Inſekten Sibiriens, nebft namentlicher 
Anführung der im Kolywanfchen Hüttenbezirf gefundenen, 
und Befchreibung der neuen dort vorkommenden Arten 
welche mir von Herrn Staatsratb von Gebler, als 
Feucht vieljähriger Beobachtung, mitgerheilt find, nicht 
ohne Intereſſe feyn. 

Was die beigefügten Situations-Karten betrifft, fo 
habe ich darauf nichts anführen wollen, als was wir felbft 
gefehen oder von glaubwürdigen Perfonen erfahren Haben. 
Ich habe eg daher vorgezogen, ganze Strecken frei zu laſſen, 
als felbige aufs Gerathemwohl, unbeftimmten Angaben zus 
folge, auszufüllen. Es ift außerdem Die von ung genoms 
mene Tour überall bezeichnet, und im Verlauf der Reiſe 
angegeben worden, nach welchen Notizen hier und da einis 
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ges ergänzt ift für folche Gegenden, welche wir nicht felbft 
befucht Haben, Die mie aus der Berg-Kanzelley in Bar 
naul mitgetheilte Karte des Kolywanſchen Huͤttenbezirks if 
nur im füdöftlichen Theile, welcher das meift unbewohnte, 
mithin wenig befannte Gebirge umfaßt, nach unferen Beob⸗ 
achtungen berichtigt worden, Die oͤkonomiſch⸗ſtatiſtiſchen 
Tabellen find mir alle ohne Ausnahme durch die Güte Se, 
Ereellenz des Heren v. Frolow, Dberbefehlshabers deg 
Kolywanſchen Hütten und Civilgsuverneurs von Tomsf, 
mitgetheilt, fo Daß an der Nichtigkeit der Angaben nicht 
zu zweifeln iſt. 

Ehe ich fchließe, fey es mir erlaubt, mich noch freis 
müthig über Heren John Dundas Cochrane auszu— 
fprechen, den neueften Berichterftatter über Sibirien, da 
deſſen Nachrichten mit den meinigen, mie fie hier mitgetheilt 
werden, oft nicht übereinftimmen. Schon die Art, mie 
er hier zu reifen pflegte (vieleicht durch eine gewiſſe Vor; 
liebe für Originalität veranlaßt, war keinesweges dazu 
geeignet, zuverläßige Nachrichten einzuholen. Er reife 
zwar nicht, mie es der Titel feiner Reife vermuthen läßt, 
zu Fuß durch ganz Sibirien, fondern nur bis Kafan, mie 
ich dies beſtimmt weiß; allein er war weder felbft der ruffi 
fhen Sprache Fundig, noch hatte er einen Dollmetſcher bei 
fih, und fo gab ein bloßes Deuten und Errathen nur zu 
oft Veranlaſſung zu Mißverftändniffen und Irrthuͤmern. 
Auffallend ift es auch, daß die Entfernungen, welche diefer 
Neifende angiebt, durchaus nicht zu der wahren Lage der 
verfchiedenen Orte paffen, man mag auch Meilen anneh; 
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men, melde man wollte. Auch wil er (S. 82, der zu 
Weimar erfihienenen deutfchen Leberfegung) am Irtyſch zwi⸗ 
fhen Omsk und Semipalatinsk Kalmücden angetroffen 
haben, welche dorf gar nicht vorfommen. Wahrfcheinlich 
hat Here Cochrane Sirgifen dafür gehalten, 

©, 89, erwähnt er, von Werten kommend, bei Uftfa; 
menogorsk des befchneiten Hauptes eines zur Nechten gele, 
genen, Hundert Meilen weit fiihtbaren Pics. Diefer 
müßte fich demnach in der Kirgifenfteppe erheben; dort giebt 
e8 aber feine Berge von folcher Erhebung, welche man von 
Uftfamenogorsf aus fehen koͤnnte. Und wollte man auch 
annehmen, daß fich jener Neifende in der Nichtung ver 
fehen, und flatt der Meilen ruffifhe Werfte habe 
fagen wollen, fo fonnte er nur die nach N. N. O. gelege; 
nen Ulbinffifhen Schneeberge gemeint haben, welche ihm 
aber nicht als ein einzelner Pic, fondern als eine ganze 
Reihe von Schneebergen hätten erfcheinen müffen. Auch 
liegt die Stadt Feinesmweges „in einem weiten, ebenen, in der 
Ferne gegen Often und Werften von hohen Bergen begrenzten 
Thale,“ fondern am füdmweftlichen Fuß des Altais Gebirgeg, 
am Nande der Steppe, 

S. 96. Hat der Weg nicht am Ufer der Ulba (wie eg 
dort Heißt), fondern der Uba geführt, und hierauf ift der 
Neifende nicht durch das Dorf Michailowsky, fondern 
durch die Nifolajewfche Grube gekommen. Dort wohnen 
alfo Feine Bauern, fondern nur Bergarbeiter, welche weni 
ger wohlhabend find, als die Bauern dieſer Gegenden, 
daher fie fich nicht in gleichem Grade gaſtfrei bewieſen 
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haben mögen. Doc wenn Herr Cohrame dort ‚ein 
Wirthshaus“ gefunden zu haben glaubte, fo beruhte dies 
gewiß wieder auf einem Mißverftändniffe, da fich in diefen 
Gegenden feine Wirthshäufer finden, fondern jeder Reifende 
an die Gaftfreundlichfeit der Bewohner des Orts gemiefen 
ift, welche er auch in der Kegel nie vergebens fucht. 

Auch in Schlangenberg („Zmeyewaͤ S. 99.) Flagt 
Herr Cochrane über Mangel an ,, Saftfreundfchaft und 
Höflichkeit; allein, wenn — wie es hier gefhah — ein 
Sremder Abends um 10 Uhr, im abentheuerlichften Aufzuge, 
mit langem Bart und verwildertem Haar in ein Haus frift, 
und, durch den Mangel an Kenntniß der Landesfprache, feine 
Entfhuldigung für feine auffallende Erfcheinung vorbringen 
fann, wird man mahrfcheinlich überall zögernd anftehen, 
einen folhen Gaſt bei fich aufzunehmen, 

S. 100, hat er den Fluß Kolywan erreicht, Er meint 
wahrfcheinlih den Kolywanfhen See, bei welchem er in 
einiger Entfernung vorbeigefahren ift. Der „romantiſche 
Strich,“ welchen er jenfeits dieſes nicht eriffivenden Fluſſes 
erblickte, ift eine offene Steppe, und mit jenem .,, wilden 
ungaftfreundlichen Menfchenfchlage ’, welcher diefen Strich 
bewohnt, verhält es fich fo, daß die nördlich von Schlan⸗ 
genberg wohnenden Bauern nicht fo mohlhabend find, als 
die füdlicher wohnenden, und daß fie zum Theil nicht in fo 
guten und reinlihen Wohnungen leben, als jene. Fand 
Herr Cochrane fie aber ungafifreundlich, ſo lag dieſem 
Umftande gewiß etwas Anderes zum Grunde, da nicht ich 
allein Das Gegentheil fand, fondern befanntlich jeder, wel; 
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cher Sibirien befucht hat. Jener Reiſende hatte aber die 
Grille, alle herfümmliche Formen zu verfchmähen, und fich 
in feinem Aeußern durchaus nicht als den beſſern Ständen 
angehörig ausfprechen zu wollen; und da mag man wohl 
fragen, im welchem europäifchen Lande der Neifende die 
Eigenheit, überall ganz fremdartig auftreten zu wollen, 
nicht durch gewiſſe Unannehmlichkeiten hätte büßen müffen ? 

Die bedecften verfchloffenen Karren, von denen eg 
©. 101, Heißt, daß fie der Regierung zuftehen und zum 
Transport der „beſten Eremplare’’ dienen, gehören 
den Erzführern felbft an, melche darin ihre Neife-Provifion 
mit fich führen, um fie wider dag Durchnäffen zu ſchuͤtzen. 

Bei der Iten Station von Schlangenberg auf dem 
Wege nach Barnaul kommt Herr Cohrane ©, 101, an 
den Fluß Katunja, da er dort doch wenigſtens acht Tages 
reifen von dieſem Fluß entfernt war. S. 103. wird ange 
führt, daß fortwährend 55,000 Menfchen täglich 12 Stun 
den bei den Berg und Hüttenwerfen arbeiten müffen, Dies 
iſt wiederum unrichtig verftanden, da er die eigentlichen 
DergsArbeiter mit den zugefchriebenen Bauern verwechfelt, 
welche leßtere nur gewiſſe feſtgeſetzte Arbeiten zu leiften vers 
pflichtee find, wie dies weiter unten genauer angegeben 
werden wird, 

Dog Here Cochrane die ruffifhen Namen Häufig 
nicht richtig angiebt, wird Durch Unbefanntfchaft der 
Sprache erflärlich, was indeß im Allgemeinen bemerkt wer 
den mußte; doch übergehe ich das Einzelne in diefer Hinz 
ſicht. Eben fo darf es nicht ganz Äbergangen werden, Daß 

Ledeb, Reife I, 2 
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die and Wunderbare grenzende Wohlfeilheit, mit welcher 
Herr Cochrane die Reiſe durch Sibirien gemacht zu haben 
verfichert, wenigſtens nicht wörtlich verflanden merden 
muß, wenn es gleich allerdings wahr ift, Daß die niedrigen 
reife der nothwendigſten Lebensbedürfniffe und die Gaſt— 
feeundlichfeit der Einwohner dem Neifenden in Sibirien 
fehr zu Statten fommen. 

Sch bin uͤbrigens weit davon entfernt, das Intereſſe 
fhmwächen zu wollen, welches diefer muthvolle und origi— 
nelle Reiſende durch die Schilderung feiner Schickfale erregt 
hatz doch war ich verpflichtet, das eigentlich Mißverftan 
dene und Unrichtige zu rügen, im fo weit eg die von ung 
befuchten Gegenden betrifft; und da ich dies der Wahrs 
heit ſchuldig war, habe ich nicht geglaubt, den Umſtand 
berückfichtigen zu dürfen, daß der Verfaffer jest ein Bew 
ftorbener ift. 

Endlich fey es mir erlaubt, in Bezug auf eine Nachz 
vicht über meine Reife, welche aus No. 116, des ,, Jour- 
nal de St. Petersbourg fürs Jahr 1827 in mehrere 
andere Zeitungen übergegangen iſt, zu erklären, daß diefelbe 
nicht unmittelbar von mir mitgetheilt worden, Die Berich, 
tigung der einzelnen Punkte Halte ich um fo mehr für übers 
flüffig, da jeder Lefer diefer Neife fie leicht felbft auffinden 
wird. 


Dorpat im Januar 1829, 


Redeboun 


Erfter Abſchnitt. 


Deife von Dorpat nah Barnaul, Ankunft und 
Aufenthalt daſelbſt. 


Am 21. Januar a. St. trat ich in Begleitung des Herrn 
Dr. Meyer meine Reiſe nach St, Petersburg an, um 
von dort noch meinen zweiten Begleiter, Dr. von Bunge, 
welcher ſchon früher dahin abgereift war, mit mir zu nehr 
men. Sch hatte in St, Petersburg noch verfchiedene 
Ausfertigungen zu erbitten, welche mich aber bei der Be— 
veitwilligfeit und Güte, mit welcher die oberſten Behörden 
den Zweck meiner Reife beförderten, nur wenige Tage aufs 
hielten. Diefer vafche Gang der Gefchäfte war mir um fo 
erwünfchter, da ich noch einen Weg von beinahe 5000 Werft 
zu machen hatte, und mir alles darauf anfam, ihn mit 
Schlitten zurückzulegen, theils des fchnelleren Fortkommens 
wegen bei fo vorgerückter Jahreszeit, theils aber, meil die 
phnfifalifchen Inſtrumente, melche ich bei mir hatte, bei 
einer fo weiten Neife auf einer Näderequipage leichter dem 
Zerbrechen ausgefeßt gewefen wären, Ohne mich daher lüns 
ger aufzuhalten, als unumgänglich nöthig war, eilte ich 
fobald als möglich weiter, und erreichte in wenigen Tagen 
Moskau, Der Weg zmwifchen beiden Nefidenzen führt im 
Sommer auf einer vortreflichen Chauffeez jetzt war er aber 
wegen der Menge des dort gefallenen Schnees und der zahl 
2 * 
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Iofen Reihen ſchwerbeladener Srachtfchlitten, welche aug 
dem Innern des Neiches Lebensmittel und Waaren aller Art 
nah St. Petersburg und von dort zurücführten, fo 
uneben ausgefahren, daß der ganze Weg durch den abge, 
meffenen Tritt der vielen Taufende von laftziehenden Pfer— 
den, eine einzige Knittelbruͤcke zu bilden fchien, zur unend— 
lihen Dual des Reifenden. Indeß macht Die außerordent 
liche Schnelligkeit der ruffifchen Poften auch die Uebel der 
fhlimmen Wege weniger einmwirfend auf fehnelles Weiter 
fommen, als dies vielleicht fonft irgendwo der Fall feyn 
möchte. 

Die Poſthaͤuſer find auf diefem ganzen Wege vortreff/ 
lich; große ſchoͤne Gebäude, elegant möblirt, und mit 
allem verfehen, was der Neifende zu feiner Erquicfung bes 
gehrt, und zwar im Ganzen zu nicht hohen Preifen, fo 
daß, wenn man von der Zeit nicht zu fehr gedrängt iſt, 
fich die Neife von St. Petersburg nad Mosfau mit 
der größten Bequemlichkeit machen laßt. Doch nimmt 
man in der Negel den nöthigen Bedarf an Betten mit fich. 

Des befchwerlichen Weges halber kam ich erft in fünf 
Tagen dafelbft an; und hier gab es noch viele Beforgungen 
für die eigentliche Neife im Gebirge und in den unwirthba— 
ren Steppen; Einkaͤufe mancher Art Vorräthe für den 
ganzen folgenden Sommer und verfchiedener Waaren zu 
Taufchartifel für jene Gegenden, welche in Sibirien entwe— 
der gar nicht, oder doch mit Schwierigfeit zu haben gewe— 
fen wären. Diefe Beforgungen und andere Umftände ver; 
anlaßten einen Aufenthalt von mehreren Tagen vdafelbft, 
Der Leichenzug des verfiorbenen Kaifers Alexander war 
Damals gerade in Moskau eingetroffen, und die Trauers 
feierlichfeiten ergriffen jedeg Gemüth, und hemmten jedes 
Geſchaͤft. In den Straßen, durch welche der Trauerzug 
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ging, waren auf den Balcons Reihen von Eisen für Zus 
ſchauer eingerichtet, woſelbſt jeder Plaß zu zehn Rubel B. A. 
vermiethet war. Hier fah auch ich mit meinen Neifege, 
fährten der Trauerfeierlichfeit zu, die in ihrer Würde und 
Pracht ein impofantes Schaufpiel darbot. Erfreulich war 
eg mir in Mosfau, das nicht unbedeutende Mufeum der 
naturforfchenden Gefellfchaft zu fehen, welche unter der 
Direction des wirklichen Staatsraths v. Fiſcher ſteht. 
Dieſe Sammlung iſt erſt ſeit dem Wiederaufbau Mos— 
kaus nach der franzoͤſiſchen Invaſion durch die Thaͤtigkeit 
des Directors entſtanden, da von der fruͤheren Sammlung 
nur ſehr wenig gerettet ward. So gerne ich aber auch 
mehr ins Detail gegangen waͤre, ſo geſtattete mir der kurze 
Aufenthalt dennoch nur eine oberflaͤchliche Durchſicht der 
Sammlung. Der Bekanntſchaft mit Herrn Staatsrath 
v. Fiſcher und ſeiner Gefaͤlligkeit verdanke ich die Erin— 
nerung einer in Mosk au angenehm verlebten Zeit. 

Bon Moskau an findet man keine eigentlichen Gaft 
haͤuſer mehr, außer in Kaſan. Aber uͤberall findet man 
dieſelbe Poſteinrichtung, wie dieſſeis Moskau. Auf 
jeder Station ſind Pferde bereit, man findet ein warmes 
Zimmer, kann Thee und Kaffee bekommen, wenn man dieſe 
Beduͤrfniſſe nicht ſelbſt mit ſich fuͤhrt, und wird ſchnell be— 
foͤrdert. Die Poſthalter ſehen es jedoch auch hier gerne, 
wenn man ſich von ihnen Thee oder dergleichen gegen Ber 
zahlung geben läßt, und oft ift dies ein Mittel, um fchnel: 
ler befördert zu werden. Nur felten verfucht es diefer oder 
jener Poſt⸗-Aufſeher, die Neifenden zu übervortheilen, beſon— 
ders wenn man, wie ich, mit einer Krong,Podarofchna reift. 
Man muß aber, wenn man nicht an jede Speife gewöhnt 
iſt, alles mit fich führen, und fogar auch Betten, wenn 
man irgendwo übernachten will. Gemöhnlich reift man 
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indeß durch Tag und Nacht, von einer größeren Stadt zur 
andern, um ſchneller meiter zu kommen. Cine folche 
Reiſe ift freilich angreifend, aber in welchem anderen Lande 
fönnte man in einem Zeitraume von 27 Tagen — Die 
Zeit des Aufenthalts an verfchiedenen Drten abgerechnet — 
einen Weg von etiwa achthundert deutfhen Meilen mit einer 
fo ſchwerbepackten großen Equipage zurücklegen, welche 
außer vier Perfonen, noch alles Gepäck, Reiſebarometer 
und andere zerbrechliche Inſtrumente in fih faßte, und, 
der beabfichtigten Dauerhaftigfeit wegen, natürlich nicht 
leicht gebaut feyn fonnte. Von Moskau führt die große 
Poſtſtraße über Wladimir und Niſchnei-Nowogo— 
rod nah Kaſan. Niſchnei-Nowogorod iſt eine 
anſehnliche, gutgebaute Stadt, welche in Abſicht der Lage 
und Bauart an Kiew und Moskau erinnert, obgleich 
ſehr viel kleiner im Umfange, als dieſe. Auch Niſchnei— 
Nowogorod iſt auf mehreren Huͤgeln erbauet, und 
die Menge der Kirchen, zum Theil von ſehr alterthuͤmlichem 
Anſehen, ſo wie die auf dem hoͤchſten Punkte gelegene Fe— 
ſtungsmauer mit vielen hervorragenden Spitzen und Thuͤr— 
men in eigenthümlichem Styl, hat etwas ganz Fremdartis 
ges. Die Lage der Stadt am Ausfluß der Okka in die 
Wolga ift fehr guͤnſtig für den innern Handel. Im Soms 
mer findet hier die berühmte Meffe fkatt, welche ehemals in 
Mafarjei gehalten ward. Um diefe Zeit fieht man hier 
einen Zufammenfluß der meiften europäifchen Nationen, 
und vieler afiatifchens Bucharen, Perfer, Indier, Taſch— 
fenter und andere. Das ungeheure Gebäude des Kauf 
hofes, ganz von der eigentlichen Stadt getrennt, in wel— 
chem die fremden Kaufleute ihre Waaren niederlegen, bildet 
ein Duarree von Mauerwerk, in deffen Mitte eine Kirche 
erbauet if. Man fährt von hier im Winter, wenn nad 
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gehöriger Unterfuhung das Eis der Wolga ftarf genug 
befunden worden ift, einige hundert Werft auf vdiefem 

rom, und für die Zeit des Winterweges find in den 
Dörfern am Ufer deffelben Poftftationen in gemwiffen Dis 
ſtanzen etablirt. Mitunter fommt man an Stellen, to 
der Fluß zu beiden Geiten des Weges offen if. Dies 
hat Anfangs etwas Beängfligendes, allein man beruhigt 
fih bald, wenn man fieht, mie überall für die Sicher 
heit geforgt if. Zu beiden Seiten des Weges find in 
gewiffer Entfernung Tannenzmweige geftecft, zmifchen denen 
man hinfaͤhrt, und daher die Nichtung des Weges bei 
einiger Vorficht, felbft im Dunfeln, nicht verlieren Fann. 
Das rechte Wolgaufer ift Hoch, und die Hügel, welche 
fih zum Theil 200 bis 300 Fuß erheben mögen, fallen 
hier ganz fteil nad dem Fluffe hin ab, Beide Ufer die 
fes großen, fchiffbaren Stromes find mit Dörfern befest, 
und in der Nähe der Stadt grenzt ein Dorf an das am 
dere, Neben jedem liegen eine Menge von größeren und fleis 
neren Fahrzeugen, bei vielen auh Schiffswerfte, auf wel 
hen neue Schiffe erbaut werden, fo Daß das Ganze, felbft 
im Winter, einen vecht heitern Anblick gewährt, und fich 
die Wohlhabenheit der Gegend überall ausfpricht. 

829 Werft von Moskau erreicht man Kafan, am 
linken Ufer der Wolga gelegen, eine große, fchöngebaute 
und volfreihe Stadt, in der man nur noch wenige Spu—⸗ 
ren der Feuersbrunft wahrnimmt, wodurch der größte 
Theil der Häufer im Jahr 1815 in Afche gelegt ward, 
Die Stadt gemährt einen fehr fchönen Anblif, wenn man 
von dem jenfeitigen Ufer der Wolga in die Vertiefung 
hinabfährt, welche im Frühlinge von dem Streome übers 
ſchwemmt wird. Die Wolga hat hier ein impofantes 
Anfehen, und im Frühlinge, zur Zeit des höchften Wafı 
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ferftandes, ift fie bei Kafan über eine deutfche Meile 
breit. 

Bon hier führt der Weg weiter über Perm nad 
Kathbarinenburg Schon ehe man diefe Stadt ew 
reicht, koͤmmt man über die Höhe des Ural. Man fleige 
von der europäifchen Seite fo allmählig an, daß man eg 
nur wenig bemerft, Auf der Höhe zeigt ſich nur eine 
wellige Släche, und nur, wenn man nach der afiatifchen 
Seite hinblickt, wird es bemerflih, daß man fich in 
einer Gebirgsgegend befindet, mo ziemlich hohe Nücken 
und Koppen nad) Norden und Eüden hin fichtbar find. 
Beſonders auffallend erfchien mir damals unter den übrigen 
Maffen ein Berg: Abhang, der in der reinften Farbentinte 
das Mittel zwifchen dem Laſur- und Indigblau hielt. Das 
Schneegeftöber hatte aufgehört; die Sonne war hinter den 
Wolfen hervorgetreten und beleuchete dieſen Abhang aufs 
Herrlichſte. 

Bei der Station Grobowskoje, dem am hoͤchſten 
uͤber dem Meere gelegenen Orte im Ural, welchen man auf 
dieſer Straße paſſirt, ſagte man mir, daß der Roggen 
nicht mehr gut gedeihe. Bis hieher ſind Eichen uͤberall 
haͤufig, und bilden, beſonders zwiſchen Kaſan und 
Perm, große Waͤlder. Bei Perm faͤngt ſchon die Pal— 
laſiſche Balfampappel (Populus laurifolia n.) an ſich zu 
zeigen, und etwas weiter nach Dften, auch Pinus sibi- 
rica, wenn gleich die Wälder des fehr waldreihen Wjät 
koiſchen Gouvernements größtentheilsg aus Pinus Abies 
beftehen. 

Katharinenburg, vom Iſet durchſtroͤmt, ift 
mweitläuftig gebaut, hat große gefalige Häufer, und überall 
fcheint viel Wohlhabenheit zu herrſchen. Die Stadt ent 
hält manches Sehenswürdige, allein die Eile, mit welcher 
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ich meinem Ziele zuftreben mußte, geſtattete mie nur, den 
Münzhof, die Schleiffabrif und die Goldwäfche flüchtig 
zu beſehen. Ich erfuhr aber, daß jetzt gerade die Zeit 
der Meffe in Irbit ſey, und da ich nur einen Umweg 
von ein paar hundert Werften deshalb zu machen hatte, 
fo befchloß ich, dahin zu reifen. Sch hatte mir viel von 
diefer berühmten Meffe verfprochen, mo ich eine Menge 
afiatifcher Völfer und Waaren zu fehen hoffte, Seit einis 
‚ger Zeit hat fich jedoch der Haupthandel nah Niſchnei— 
Nowogorod hingezogen, und hier fommen nur fibirifche 
Produfte, und folche europäifche und ausländifche Waaren 
zum Verkauf, melche für die Bewohner des ruffifchen Ans 
theilg von Afien und die angrenzenden Nomaden beſtimmt 
find. Aus Sibirien bringt man: Honig, Butter, Talg, 
Haufenblafe, Mofhug, Laftoreum, einiges an Pelzwerk, 
u.a. m.; aus Europa aber Colonialwaaren, grobe Tücher, 
Kattun, eine Menge mit Eifen befchlagener hölzener Kaften, 
bunt angeftrihen, (von den ruffifchen Bauern und den Kir; 
gifen fehr gefucht) Farben, Medicamente u. f. wm. Ja 
auch Confitüren verfchiedener Art und Waizenbrod war in 
großen Duantitäten von Moskau hergefchafft und in bes 
fonderen Läden zum Verkauf ausgeftelt. Auffallend mag 
es feyn, daß der legtgenannte Artifel, zweitaufend Werſt 
verführt, hier noch Liebhaber findet; allein es verdient 
wohl bemerkt zu werden, daß Die Güte des Mosfauer Back 
werfs allerdings von der Art ift, daß ſelbſt der weite Trans; 
port beinah nichts daran verändert. *) Man ift gewöhnlich 
der Meinung, daß fich der Einfauf von-Thee in Irbit 
am vortheilhafteften machen laffe, und hier fagte man 

*) Wurde mir doch fogar fpäter in Barnaul, 4000 Werft von 


Moskau, Zwiebad von 1 Daher zum Thee angeboten, den ih 
vortrefflich fand. 
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mir, Daß diefer Artikel, flatt von Oſten nah Ir bit zu 
fommen, von Moskau dahin zu Marfte gebracht werde, 
Unter dem Pelzwerfe waren viel Korfaf, (Canis Corsack 
Pall.) die hier um zwei bis drei Rubel das Stück verfauft 
werden; auch fah ich zehn ſchwarze Fuchsfelle, von denen 
das Stück dreihundert Rubel foften follte, 

Zur Aufnahme der fremden Kaufleute und ihrer Was 
ven befindet fich auch hier ein anfehnlicher Kaufhof mit 
vielen Ladenreihen. Vor und zwifchen vdenfelben läuft ein 
bedeckter Gang, fo daß man mit Bequemlichfeit überall 
umher gehen kann. Aber auch außerhalb diefes Kaufhofes 
find ein Menge von Läden, mit Waaren von geringerem 
Werthe aufgefchlagen. Während ich hier umherging, um 
mir das Gewuͤhl zu betrachten, zog der Schall einer Trom⸗ 
mel meine Aufmerffamfeit auf fih. Ein Marionettens 
Theater ward hier angefündigt, und der fehr geringe Preiß 
von zehn Kopefen Entree hatte eine Menge Volks herbeige— 
zogen, Sch drangte mich ebenfalls hinzu, allein der Ge 
genftand der Vorftellung entfprach der übrigen Einrichtung 
und dem Preife vollfommen, mie Dies zu erwarten ſtand. 

Am folgenden Tage verließ ih Jrbit, im Ganzen 
nicht entſchaͤdigt für den Zeitverluft und für den Ummeg, 
welchen wir gemacht hatten, und eilte nun über TZjumen 
nach Tobolsk. Der Weg mar jegt vortrefflich, und mir 
fuhren fo raſch, daß wir 320 Werft binnen 24 Stunden 
zurücklegten. Auf diefem Wege begegneten wir vorzüglich 
vielen Zügen von zahlreichen Schlitten, zum Theil mit 
Thee, zum Theil mit Rhabarber beladen. In einer Kara 
vane der legten Art zählten wir 76 Schlitten. Unterwegs 
war viel Waldung, größtentheils Nadelholz. Die Dörfer 
waren ziemlich zahlveich und gut gebaut, hatten aber wer 
gen der Art, wie das Vieh überwintert wird, ein unor 
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dentliches Anſehn. Man hat durch ganz Sibirien feine 
Viehſtaͤlle, fondern über ein Gerüft werden Stangen gelegt, 
und auf diefe Heu gebreitet, welches den ganzen Winter 
unbedecft bleibt. Unter folchen, an den Seiten offenen, 
felten durch eine Umzäunung gefchüßten Scheuern, wird 
das Vieh den ganzen Winter über gehalten. Bei diefer 
geringen Sorgfalt gedeiht es dennoch recht gut. 

Tobol sk erreichten wir am 26. Februar um Mitters 
nacht. Da hier, mwie duch ganz Eibirien, fi Feine Saft 
häufer finden, fo würden wir um diefe Tageszeit wohl 
fhwerlih fobald ein Unterfommen gefunden haben, wenn 
uns nicht zum guten Glück der Gouverneur, Herr v. 8a 
mensfy, welcher noch duch die Stadt fuhr, um auf 
Drdnung zu fehen, bemerkt hätte. Diefer hatte die Güte, 
ung ein Duartier anmeifen zu laffen. Am folgenden Tage 
befahen wir die Stadt. Sie liegt am Ufer des Irtyſch, 
zum Theil in der Ebene, zum Theil aber auf einer Reihe 
ziemlich hoher und fteiler Hügel, welche fih in einiger 
Entfernung vom Ufer des Irtyſch längs demfelben hin 
ziehen, Sie zerfällt in die obere und in Die untere 
Stadt: In dem oberen, dem bei Meitem Fleineren 
Theile, befand fich die ehemalige Feftung, jest zu ans 
dern Zwecken benutzt und eingerichtet. Hier liegt der 
Dftrop, die Cathedrale und die Wohnung des Erzbi— 
ſchofs; auch finden fich hier mehrere Privathäufer. Mit 
Heren v. Kamensfy befuchte ich die Cathedralfirche, 105 
feldft der Erzbifchof von Tobolsk die Meffe hielt. Als 
ich denfelben in feiner Wohnung meinen Beſuch machte, 
genoß ich aus den Fenftern feines Haufes einer weiten Auss 
ſicht über die ganze Umgegend. Man überfieht die untere 
Stadt, den jenfeits derfelben fließenden anfehnlihen Ir— 
tyfch, und hinter demfelben eine weite Ebene, zum Theil 


28 


mit Waldung bedeckt. Diefe Anficht fol im Sommer ber 
ſonders fehr vielen Neiz haben, wie man mir fagte. Die 
Straßen der Stadt find meiftend gerade und breit, umd 
haben ein reinliches Anfehen. Die Häufer find größten 
theilsd von Holz gebaut, geräumig und wohl erhalten. 
Sehr erfreulih war es mir auch die Verbefferungen wahr; 
zunehmen, welche in der neueren Zeit gemacht find, naz 
mentlich in Betreff der Gefängniffe, welche den Berichten 
früherer Neifenden zufolge, ſich ehmals in einem üblen Zus 
fiande befanden, Der Oſtrop — fo nennt man nämlich 
den mehr oder weniger befeftigten Drt, wo die Gefangenen 
aufbewahrt werden, — welchen ich befuchte, enthält nach 
feiner neuen Einrichtung fechg große Zimmer, in denen die 
Verwieſenen bewahrt werden, für die Zeit, welche fie in 
Tobolsk bleiben, um dann ihre weitere Beftimmung zu 
erhalten. Außerdem finden ſich mehrere einzelne Abtheis 
lungen für ſchwere Verbrecher, welche fo eingerichtet find, 
daß die Schilöwachen immer hineinfehen, und bemerfen 
fonnen, was Ddiefelben vornehmen. Einige für die ſchwer— 
ften Verbrecher beftimmet, find dunfel. Außerdem ift ein 
Hospital für Hundert Sranfenbetten eingerichter, welches 
eine Menge von Zimmern enthält, damit die Kranken ver 
ſchiedner Art gehörig von einander getrennt werden fünnen. 
Sin der Mitte, umgeben von mehreren Kranfenzimmern, fin 
det fich die Kirche, und in den Zmwifchenwänden find Fen— 
fter angebracht, welche geöffnet werden fünnen, fo daß die 
Mehrzahl der Kranken an dem Gottesdienfte Theil nehmen 
fann, ohne das Bett zu verlaffen. Auch für Reinlichkeit 
ift hier fehr geforgf. Ueberhaupt find in neuern Zeiten Die 
Einrichtungen für den Transport der Gefangenen fehr ver 
beffert. Am Ende jeder Tagereife find innerhalb eines von 
hoben Pallifaden umgebenen Plages neue Häufer erbauet, 
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in welchen die Gefangenen während des Transports über, 
nachten. Es mar meine Abfiht, mich nur einen Tag in 
Tobolsk aufzuhalten, allein da während der Butterwoche 
fich die niedere Volksklaſſe nicht felten Fleine Ausſchweifun— 
gen erlaubt, mie wir denn auch) ſchon manchen betrunfenen 
Poftfnecht gefunden haften, fo folgte ich den Einladungen 
der gaftfreien Einwohner von Tobolsf, und blieb am 
derthalb Tage länger daſelbſt, big zu Ende der Butter 
woche, Während diefer Zeit wohnte ich aud der Nach— 
feyer einer Hochzeit in dem Haufe eines reichen Kaufmanns 
bei, einem Gaftmahl, bei welchem man mitten in Europa 
zu feyn glaubte. Elegant und veich gefleivete Damen, 
eine gefchmackvoll arrangirte Tafel und die Menge ausge 
fuchter franzöfifcher Weine überrafchten mich in der Haupt 
ſtadt von Weftfibirien; und das Ganze erhielt noch mehr 
Mannigfaltigfeit, da einige Damen in der ruffifhen Na; 
tionaltracht in ſchweren feidenen Stoffen erfchienen, und 
unter den Erfrifchungen verfchiedener chinefifcher Leckereien, 
Konfitüren, Früchte und dergleichen gereicht wurden. 

Der dortige Poftdireftor Staatsrath v. Müller, in 
Rußland von Deutfchen Eltern gebohren und der deutfchen 
Sprache faft ganz mächtig, befigt eine nicht unbeträchtliche 
Mineralien-Sammlung. Sch erfundigte mich bei ihm nach 
Hedenſtroͤm und defien Sammlungen, und erfuhr, daß 
diefer früher hier gelebt, vor einigen Jahren aber Tobolsk 
habe verlaffen und nah Jalutorowsk ziehen müffen. 
Die ungeheuren Vogelklauen und Federn wollte Herr v. 
Müller felbft bei ihm gefehn haben. 

Man glaubt vielleicht, daß Tobolsk wegen der Vers 
wieſenen ein unangenehmer Aufenthalt fey, allein man be 
merkt fie wenig, oder gar nicht. Don hieraus erhalten 
übrigens die meiften erſt ihre eigentliche Beftimmung, und 
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zu ihrer Aufbewahrung dient der vorhin erwähnte Oſtrop. 
Einige werden meiter nach Dften in die Gouvernements 
Tomsfund Irkutzk bis nah Nertſchinsk geſchickt, 
andere ins innere des Gouvernements Tobolsk vertheilt, 
und einige bleiben in der Stadt Tobolsk felbfl. Die 
Art des Vergehens beſtimmt in der Kegel den Aufenthaltsert 
der DVerwiefenen. Die Bewohner von Tobolsk haben 
dadurch oft den Vortheil, unterrichtete Leute zu befommen, 
weiche in den Haufern Engagements erhalten, als Hauslehr 
ver und dergleichen, und die für dag fociale Leben oft nicht 
unangenehm find. 

Nach einem dreitägigen Aufenthalt in Tobolsf, mo 
ich vorzuͤglich durch die Güte des Gouverneurs Herrn 
v. Kamensfy und deg Staatsrathe v. Müller fo viel 
zuvorfommende Gefälligfeit und Theilnahme an dem Zweck 
meiner Keife fand, verließ ich diefen Drt, um den Ummeg 
über Omsk zu machen, mo fich der General; Gouverneur 
von Weft; Sibirien, General Kapzewitſch, befand, um 
ter dem auch zugleich die Kirgifenfteppe und der Grenz 
Cordon von PetersPamlomsf bis zu den Küften des 
Oſtmeers ſteht. Seiner Beihülfe bedurfte ich zu der beabs 
fihtigten Reife durch die Kirgifenfteppe, und hatte mir 
deshalb Befehle an ihn von dem Minifter des Innern und 
eine Empfehlung von dem Heren Curator unferer Univerfis 
tät, jegigem Minifter der Volfsaufflärung, Fuͤrſten Lie; 
ven, erbeten. 

Nicht weit von Tobolsk beginnt die Iſchimſche 
Steppe, melde aber den Namen einer Steppe nicht 
eigentlich verdient, wenn man nämlich eine völlig baum; 
fofe, entweder ganz ebene, oder mellige Fläche fo nennen 
will. Wenigftens unterfcheidet fie fich in ihrem ganzen Ans 
fehn mefentlich von den Steppen in der Nähe des ſchwarzen 
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Meeres, die ich früher befucht habe. Die Iſchimſche 
Steppe if von tiefen Schluchten ducchfchnitten, in wel— 
chen im Frühlinge Bäche fließen mögen, und fie ift feines; 
wegs waldlos. Es giebt dort bedeutende Dirfenwaldungen, 
und an fehr vielen Stellen jungen Anwuchs von diefer Holz; 
art, welche fich immer meiter auszubreiten fcheint, An 
anderen Stellen find bedeutende Strecken mit Weidenge 
büfch bewachfen, und näher nah Omsk hin finden fich 
viele Espen; allein Nadelholz Habe ich auf diefer Strecke 
nicht bemerkt. Don Dften nach Werften ift diefe Gegend 
von mehreren Höhenrücken durchzogen, welche von Norden 
fehr fanft anfteigen, nach) Süden aber ziemlich fteil, jedoch 
nicht hoch, abfallen. *) 

Am 3. März erreichten wir Omsf, Die Stadt liegt 
an der Mündung des Om in dem Irtyſch. Omsk 
iſt ein Armlicher Ort, aus wenigen, weit von einander ent 
fernten hölzernen Häufern beftehend, da die Stadt binnen 
kurzer Zeit dreimal abgebrannt iſt. Dbgleich die Kaiferliche 
Milde den Einwohnern jedes Mal beträchtliche Unterffügun 
gen gewährt hat, fo mußte dennoch das wiederholte Uns 
glück die Wohlhabenheit der Stadt zerrütten. In der 
Feftung aber befinden fich einige gute Gebäude, obgleich 
groͤßtentheils von Holz. Auch ift hier eine Tuchmanufaftur 
angelegt, in welcher Tuch zur Bekleidung der Kofafen, des 
ven Hauptverwaltung hier ihren Eiß hat, gemacht wird, 
Der General: Gouverneur, General Kapzewitſch, nahm 
mich fehr gütig auf, und fagte mir alle Unterftüßung zu; 
leider aber gewann er fpäter, im Laufe deg Sommers, die 





*) Daffelbe Verhältniß des fanften Anfteigens von Norden her, und 
des fteilen Abfallens nad) Süden habe ich fpäter im Allgemeinen 
auch bei den Gebirgszügen des Altai bemerkt. 
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Meinung, daß es nachtheilig ſeyn fünne, ‚den Argwohn 
der Chinefen zu reizen, ’! und erfüllte deshalb nur einen 
Theil feiner Verfprechungen, wodurch unfer Keifeplan eine 
bedeutende Abanderung erleiden mußte. Nach einem Auf 
enthalt von anderthalb Tagen verließen wir Omsf, und 
da bei der milden Witterung der vorgerückten Jahreszeit 
der Schnee zu fchmelzen anfing, und die Wege fchlimmer 
wurden, fo eilten wir fo viel ald möglich nah Barnaul, 
wo wir wenigſtens einige Zeit von den Befchwerden diefer 
Keife auszuruhen hofften. Am 9. Mär um Mittag ev 
reichten wir Barnaul an einem heitern, fonnigen Tage, 
und wir wurden nicht wenig erfreut Durch das freundliche 
Anfehen der Stadt. Man wieß ung ein geräumiges Quar— 
tier an, welches durch die Güte deg Herin von Frolom, 
Dberbefehlshabers der Kolymanfıhen Hütten und Ci 
vils Gouverneurs von Tomsk ſchon für ung bereit war, 
da man ung fchon in Barnaul erwartete. Die Neinlichz 
feit und Sauberkeit des Logig, und der freundlihe Schmuck 
von blühenden Pflanzen auf den Fenftern, überrafchten mich 
in der That, da ich, den gewöhnlichen Vorurtheilen gemäß, 
dergleichen im Innern von Sibirien gar nicht vermuthete, 
ob ich gleich fhon unterwegs die Erfahrung oft genug ge 
macht hatte, Daß man fich in Europa in der Negel ganz 
irrige Begriffe von Sibirien macht. Mir war wohl, nach 
einer Neife von 5000 Werften wieder der gewohnten Ber 
quemlichfeit genießen zu Fonnen, und bald hatte ich auch) 
die Freude, meinen trefflichen Freund, Herren Staatsrath 
Dr. Gebler in meiner Wohnung zu fehen, den ich zwar 
bis dahin nicht perfönlich gefannt, aber ſchon feit einer 
Keihe von Jahren mit ihm im Briefwechfel geftanden hatte. 
Ihm verdanfte ich ſchon früher manche Mittheilung interef 
fanter Naturerzeugniffe jener Gegenden, und er hatte mir 
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auch die gütige Unterftügung des Oberbefehlshabers in 
defien Auftrage zugefagt. Wie fehr dieſes DVerfprechen 
erfüllt worden iſt, wird man überall im DVerfolge der 
Keife fehen. Herrn von Frolows Güte entfernte alle 
Hinderniffe, welche nicht in der Naturbefchaffenheit der 
Gegenden gegründet waren, Er theilte mir alle Notizen 
mit, deren ich irgend bedurfte, und leiftete mir jede Hülfe, 
fo daß ich in der That für Fünftige Neifende feinen bef 
ſern Wunfch hegen fann, als daß alle Chefs der Gegen; 
den, welche fie zu unterfuchen beabfichtigen, ihnen die, 
felbe Theilnahme und Güte gewähren mögen, weldhe ich 
im Kolywanſchen Hüttenbezirfe fand. Es fey mir 
erlaubt, hier öffentlich Heren von Frolom meinen Danf 
auszufprechen. 

Es war nun mein erfies Gefchäft, genauere Nach— 
richten über die Gegenden, welche ich unterfuchen wollte, 
einzugichen, und demzufolge einen mehr ins Detail ges 
henden Neifeplan zu entwerfen. Hieraus ergab fich die 
Nothwendigkeit, daß meine beiden Neifegefährten, von 
denen der eine nach eigener Wahl die ſoongoriſche 
Kirgifenfteppe, der andere den öftlichen Theil des 
AltaisGebirges unterfuchen follte, fo fehnell als mög; 
lich ihre Reifen antreten mußten, damit fie zu vechter 
Zeit diejenigen Punkte erreichen Fünnten, von wo ihre 
Unterfuchungen anfangen mußten. Herr Dr. Meyer be 
ſtimmte fih für die Kirgifenfteppe, und Herr Dr. von 
Bunge für den öftlichen Theil des Gebirges. Erſterer 
mußte daher nah Buchtarminsk, Legterer nach dem 
am Ufer des Tſcharyſch neu angelegten Dorfe Tſchet— 
fhuliha eilen, um noch, wenn es möglich fey, Das 
Eis ver Flüffe zur Ueberfahrt zu benutzen, indem fonft zu 


fürchten war, daß die reiffenden Gebirgsftröme einen bes 
Ledeb, Reife, I. 3 
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deutenden Zeitverluft verurfachen würden. Da diefe Neis 
fen nur anfangs mit Schlitten, hernach zu Pferde, und 
zwar größtentheilg in unmegfamen Gegenden gemacht wer—⸗ 
den follten, fo mußte man nicht allein das Nöthige zum 
Bedarf des ganzen Sommers mitnehmen, fondern auch das 
für forgen, daß ſowohl die Inſtrumente als alle übrigen 
Sachen gut und ficher gepackt und dennoch leicht zugänglich 
wären. Man mußte ferner darauf bedacht feyn, alles mit 
zunehmen, was zur Einfammlung und Aufbewahrung von 
Naturalien erforderlich feyn Fünnte, und alles möglichft 
compendiög einzurichten fuchen, um die Zahl der Packpferde 
nicht unnöthigerweife zu vermehren. Sch hatte Zelte ans 
fertigen laffen, welche zu den unentbehrlichen Bedürfniffen 
unferer Reife gehörten, und für den Einfauf mancher 
Taufchartifel geforgt, um die nöthigften Lebensmittel von 
den Kalmücken und Sirgifen erhandeln zu fünnen. Diefe bez 
fanden vorzüglich in Schlangenföpfchen (CypraeaMoneta), 
Gold- und Silberfaden, bunten Knöpfen, Nähnadeln, 
Singerhüten, Schwefel, Blei und einigen andern Klei— 
nigfeiten. 

Sp ausgerüftet mit dem, mas ung und unferen erfah— 
renen Freunden in Barnaul nothwendig fhien, reiften 
meine beiden Gefährten am 18. März zufammen nad) 
Schlangenberg (Smejomw) ab, mo fie die ihnen 
nöthigen Neitz und Tragfättel, Felleifen, in denen alles 
Gepäck transportirt werden mußte, und dergleichen mehr 
empfangen follten. ch blieb noch in Barnaul zuruͤck, 
weil die Wege nach der Rid derſchen Grube jest unfahrs 
bar waren, von mo aus ich den weftlichen Theil des Gebir⸗ 
ges bereifen wollte. Auch trat in jener hochgelegenen Ges 
gend der Frühling fehr viel fpäter ein, und der Auffchub 
meiner eigenen Abreife und der der nöthigen Einrichtungen 


35 





war mir in fo ferne nicht unmwillfommen, weil die Aug, 
ruͤſtung meiner beiden Begleiter dadurch befchleunigt werden 
konnte. 

Die Zeit meines Aufenthalts in Barnaul benutzte ich 

dazu, mich genauer uͤber manche Verhaͤltniſſe daſelbſt zu 
unterrichten; doch will ich, was ich uͤber dieſen Gegenſtand 
zu ſagen habe, bis zu meiner Ruͤckkehr nach Barnaul 
verſchieben. 
Der Frühling trat in dieſem Jahre ungewoͤhnlich zeitig 
ein, da fchon gegen die Mitte des März Monates die Witte, 
zung milde wurde, Die Tage waren heiter, und bei Nacht 
fror eg nur wenig. Das Schmelzen des Schnees ging fchnell, 
und ich hoffte mit dem Anfange des April meine Reife nach 
der Nidderfchen Grube antreten zu Fonnen, 


Zweiter Abfdhnitt. 


Reife von Barnaul nad Schlangenberg. Ex— 
eurfion nad) der Schleiffabrif in Kolymwan und der 
Rewennaja-Sopka. 


Am 9, April verließ ich Barnaul um 10 Uhr 
Abends, nachdem ich mich gerade einen ganzen Monat das 
felbft aufgehalten hatte, Gleich hinter der Stadt muß man 
das füdliche Ufer der Barnaulfa, welches fic etwa 
200 Par. Fuß über die Ebene von Barmaulerhebt, hin 
anfahren, was des fchlimmen Weges wegen ziemlich lange 
aufhielt. Das Ufer befteht aus Sand und Lehm, und ift 
meiftens von Schnees und Regenwaſſer ſteil nach Norden 
abgeriffen, 
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"Der Weg führt Anfangs über eine ebene Fläche, bewach⸗ 
fen mit Birken und Fichten, theils einzeln, theils in Grups 
pen beifammen fiehend. Etwa in der Mitte des Weges 
bis zur erften Station (Schadrinsf, 25 Werk) hören 
die Bäume faſt gänzlich auf) und man fährt über eine offene, 
fandige Steppe, auf welcher Adonis vernalis häufig 
wächft, und eben zu blühen anfing. Nah Schadrinsf 
zu verfehwindet der Sand, und macht endlich einer fetten 
ſchwarzen Dammerde Pag, wie man dies auch an dem 
fräftigen Kräuterwuchs bemerft. Auf der zweiten Station 
(nad) Kalmanka 235 Werft) geht Die Steppe fort, wird 
aber wellig, von Baͤchen und kleinen Flüßchen durchs 
fhnitten, welche vielleicht im Sommer vertrocnen. Ich 
veifte gerade zu einer Zeit, da die Steppen abgebrannt zu 
werden pflegen. Auf Befragen erfuhr ich, daß das Abz 
brennen an manchen Stellen abfichtlich gefchieht, meil die 
oft fehr dicken und harten Stengel der Kräuter des vorigen 
Jahres bei dem Mähen des Grafes hinderlich find; häufig 
gefchieht es aber nur zufällig, aus Unvorfichtigfeit, oder 
auch muthwilligerweife, da die trocknen Stengel, an irgend 
einer Stelle angezündet, Das Feuer ſchnell rings um fich 
her ausbreiten. Am Tage erfcheint eine folche brennende 
Steppe nur mit einem am Erdboden röthlich gefärbten Rauch 
bedeckt, allein bei der Dunkelheit der Nacht gewährt ein 
folhes Feuermeer einen eignen Anblick. Getraidefelder giebt 
es in der Nähe der Dörfer gar nicht. Sie liegen feitwärtg 
vom Wege entfernt, oft mehr ale 20 Werft weit. Der ganze 
Bezirk zunächft um die Dörfer ift den zahlreichen Heerden 
von Rindvieh, und beſonders den Pferden, zur Weide übers 
laffen, welche jeßt aber auf den Fahlen, von Froft und 
Teuer verödeten Steppen beinahe gar nichts fanden; denn 
Die beiden einzigen jegt blühenden Pflanzen, welche die Steppe 
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jierten, Adonis vernalis und Anemone patens blieben 
vom Vieh unberührt. Wegen diefer Entfernung der Aecker 
von den Dörfern bleiben die Bauern, Männer und Frauen, 
zur Zeit der Feldarbeit, befonders aber während der Erndte, 
mehrere Tage hintereinander, ja nicht felten Die ganze 
Woche, auf dem Felde, und fommen nur am Eonnabend 
nah Haufe. Ja felbft fäugende Mütter bleiben mehrere 
Tage vom Haufe entfernt, und überlaffen es dann den 
Zurückgebliebenen, die Säuglinge mit Kuhmilch fo gut zu 
ernähren, als es geht. Hierin ift es auch zu fuchen, warum 
fehr viele Kinder im frühern Alter dahin fterben, 


Auf dem Wege zur dritten Station (Tſchiſtinka 32 
Werſt) bemerkte ich den erften Ziefel, welcher weiterhin auf 
allen Ebenen und in den breiten Gebirgsthälern fehr haufig 
vorkommt. Auch Birk und Schneehühner fanden fich haus 
fig am Wege. Bis zur Aten Station Panyſchewa 32 
Werft) und von da zur dten Station (Kaſchina 23 Werft) 
bleibt die Gegend fih im Ganzen gleich. Dort aber erhebt 
ſich dag Land allmählig in niedrigen und fehr fanften Terz 
raffen, welche von O. nah W. ſich hinziehen. Anemone 
patens wächft überall außerordentlich haufig, mit blauen, 
weißen und gelben Blumen, doch blühten nur die erften 
vollfommen, Die leßten dagegen waren noch in Knospen. 
Auf dem Wege nah Tſchepanowa (32 Werft) fanden fich 
in Vertiefungen und um Fleine Seen herum Birfen, aber 
von Früppelihem Wuchfe; mahrfcheinlich weil fie durch das 
Abbrennen der Steppen jährlich leiden, Näher zur Sta 
tion wird der Boden wieder fandiger, und zeigk hie und Da 
einen weißen falinifchen Ueberzug. 


In den Niederungen fand fih noch Schne, Bon 
Tfhepanoma fährt man über den Alei auf einer fehr 
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langen Brüce nah Kalmytzkoi⸗Mys (29 Werft), wo 
der Boden wieder ſchwarze Dammerde zeigt. Uebrigens ift 
die Gegend mie bisher flach und eben. Bei Kalmytzkoi— 
Mys kommt man an die Loktewka, über welche man 
gewöhnlich auf einer Brücke herüberfährtz; allein der Fluß 
hatte in diefem Frühlinge die Brücke abgetragen, und ic) 
fuhr daher am weftlichen Ufer deffelben Hin. Diefes weft 
liche Ufer ift flach, mie die bisher durchreifte Gegend, aber 
bewaldet mit Weiden und Erlen, wodurch die Krummuns 
gen des Fluſſes auch aus der Ferne deutlich bezeichnet wer; 
den. Am öftlichen Ufer erhebt fih fchon eine Hügelreihe, 
Zwiſchen diefer Station und der folgenden (Rurjinsf 355 
Werft) ſteigt man, wenn gleich allmählig, doch bedeutend 
an, Don Kurjinsk nach Sauſchka (275 Werft) führt 
der Weg ebenfalls durch eine anfteigende Steppengegend. 
Hier blühten, außer den früher fchon erwähnten Pflanzen, 
auch Ranunculus polyrhizos, eine gelbe Tulpe und ein 
neues Ornithogalum (angulosum n.) Auch Robinia 
pygmaea fing an, ihre Knospen zu entwicen. Nun 
wurde auch die Anficht des Gebirges immer deutlicher, und 
aus blauer Nebelferne trat ein Berggipfel nach dem andern 
hervor. Sauſchka, die legte Station von Schlamm 
genberg, liegt ganz am Fuß des Gebirges, nahe am 
Kolywanſchen See, in deffen Umgebung fich befanntlich 
Granitfelfen von gang ungewöhnlichen Formen befinden. 
Da es ſchon fpät war, und ich noch 194 Werft bis Schlam 
genberg zu machen hatte, fo mußte ich eilen, um dafelbft 
noch vor der Nacht einzutreffen. 

Am Wege wuchs viel Ranunculus polyrhizos, das 
erwähnte neue Ornithogalum und Lonicera tatarica. 
Auch) zeigten die Weberbleibfel des vorigen jahres eine 
Menge Pflanzen, die fich jedoch nicht alle beftimmen ließen. 
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Da ich meinen Weg von Barnaul bis Schlam 
genberg nicht ununterbrochen fortfegte, fondern in den Doͤr— 
fern, welche ich paffirte, übernachtete, fo brauchte ich zu 
diefem Wege von 280 Werft beinahe drei Tage, Am 12, 
April erreichte ih Schlangenberg (Ruf. Smejow, 
oder Smeinogorse) eine Bergſtadt von nicht unbetraͤcht— 
lichem Umfange. Gie liegt im Tſcharyſchſchen Kreiſe 
des Gouvernements Tomsk uuter 51° 9 27U N. Br 
u. 99° 49! 30, O. & von Ferro, 1201 Par. Fuß 
über dem Meere, am Fuß des Altai-Gebirges, zwi— 
ſchen mehreren Huͤgeln, welche ſich nach Weſten hin in die 
zwiſchen dem Ob und Irtyſch ausgebreiteten Steppen vers 
lieren. Während ich weder in Barnaul bei meiner Ab; 
reife, noch auch) unterwegs in der Steppe Schnee gefunden 
hatte, außer in einzelnen Vertiefungen, bemerkte ich hier 
in der Stadt noch große Schneemaffen. Mir var diefe 
Erfcheinung fehr auffallend, und auf mein Befragen erfuhr 
ih, daß hier aljäprlich vorzüglich viel Schnee zu fallen 
pflegt, ja mitunter in folher Menge, daß in den niedrigen 
Theilen der Stadt ganze Straßen und Häufer bis zur 
oberſten Spitze völlig überdeckt, und die Eintwohner gezwun—⸗ 
gen find, fich Gänge unter dem Schnee auszugraben, wäh; 
vend in einiger Entfernung von Schlangenberg, 3. DB. 
bei der Loktewskiſchen Hütte (70 Werſt davon), wenig 
oder gar fein Schnee gefunden wird, fo daß das Vieh 
gröftentheils den ganzen Winter über im Freien bleibt, und 
fi) dag Futter fuchen muß. Beunruhigend und gefährlich 
für Neifende zur Winterzeit, find die um Schlangen 
berg und in den Steppen diefer Gegenden nicht felten vor 
fommenden Schneegeftöber, von heftigem Sturm und ſtren⸗ 
ger Kälte begleitet, melche Hier unter dem Namen der 
Burann befannt find. Cie kommen oft fo fihnell und 


40 





unertvartet, daß man felten Vorkehrungen dagegen £reffen 
kann. Wird der Neifende von einem folchen Burann über; 
fallen, fo ift es das Gerathenfte auf dem Wege fiehen zu 
bleiben, fich völlig überfchneien zu laffen, und fo den Ueber— 
gang des Unmerters abzuwarten. Man arbeitet fih durch 
den lockern Schnee nachher leicht hindurch , verliert wenig— 
fieng nicht den Weg und kann befonders auf der großen - 
Heerfiraße auf Hülfe von andern Keifenden rechnen, Ber 
fucht man es aber während des Burann zu eilen, in der 
Abſicht eine Menfhenwohnung zu erreichen, fo geräth man 
in Gefahr, da man den Weg leicht verliert, und nicht wohl 
von andern DMenfchen aufgefunden werden kann. Gewoͤhn— 
lich fällt der Schnee dabei anfangs in großen naffen Flocken, 
und wenn bei dem Aufhoren des Unmetters oder während 
deffelben ſtarker Froft eintritt, wie es haufig gefchehen fo, 
wird dies um fo gefährliher. So erzählte man mir den 
Fall, daß eine Frau mit ihren beiden Kindern von einem 
Steppendorfe unweit Barnaul bei heiterem Wetter eine 
Winterreiſe antrat, und eine DViertelftunde nach ihrer Abs 
reife fchon von einem Burann ereilt wurde, Vielleicht in 
der Abficht zurüchzufehren, mar fie vom Wege abgemwichen, 
und ihre Verwandte, welche ſich fogleich anfchickten, fie 
aufzufuhen, fanden fie todt. Die Kinder harte fie mit 
ihrem Pelze bedeckt, und diefe lebten beide. Auch erzählte 
man mir, daß der damalige Befehlshaber von Schlan— 
genberg einmal von einem Burann überfallen worden, 
als er eine Spazierfahrt von + Werften gemacht. Mehrere 
Leute wurden fogleih von Schlangenberg abgefandt, 
um ihn aufzufuchen, und dies rettete ihn vom Verderben. 
Sch bin fo glücklich gewefen, auf meiner Reiſe nach Sibi— 
vien und zurück feinen Burann zu erleben. Wer aber die 
Defchreibung eines ſolchen Unwetters von einem Augenzeugen 
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leſen will, findet ſie in „NReno van tz Nachrichten von den 
Altaiſchen Gebirgen“ S. 165. 

Die Einwohner von Schlangenberg beſtehen, außer 
einigen Kaufleuten, nur aus den Bergofficieren, nebft deren 
Samilien und den Arbeitern des Bergwerkes. Die Zahl 
derfelben ift nicht immer gleich, da, nach den Erforderniffen 
der Arbeit, bald mehrere Arbeiter dort hincommandirt, oder 
von dort weg nach anderen Gruben abgerufen werden, Jetzt 
mochten ihrer etwa 4000 ſeyn. Die Kirche von gefälligem 
Anfehn, vor einigen Jahren erbauet, ſteht auf einem großen 
freien Platze. Das Lazareth, auf 250 Kranke und 50 
Ertrafälle eingerichtet, nebft einer wohl verfehenen Apothefe, 
nimmt ein geräumiges Gebäude ein, und herrfcht in diefer 
Anftalt in der That viel Drdnung und Keinlichfeit. Nebenan 
liegt der zu dem Hospital gehörige große Garten, in mel 
chem die Neconvalescenten der frifchen Luft genießen koͤnnen. 
Die Schmelzhütte, vielleicht einen Werft von der Stadt 
entfernt, liegt nach Weften hin an dem SluffeKorbolicha. 
Schlangenberg ift auch der Sitz eines Berg-Comptoirs, 
unter welchem außer der hiefigen Grube auh, — mit Aug; 
nahme der zu Loktewsk — alle übrigen in der Nähe, und 
füdlich von hier gelegenen Gruben ftehen. 

„Die Schlangenbergfhe Grube’! berühmt durch 
die reiche Ausbeute an Silber, welches fie geliefert hat, 
„ward im Jahr 1745 eröffnet, zu der Zeit, als fich die 

Kolywanſchen Gruben noch im Befige des wirflichem 
Staatsraths Akinfi Nikititſch Demidom befanden, 
welcher die hieſigen Gruben überhaupt im Jahr 1725 ein; 
gerichtet hate Der Stock der Schlangenbergfhen 
Grube beftand hauptfählih aus Schmwerfpath, und zum 
Theil aus Duarz. Das todte Liegende aber aus Hornſtein; 
ſtellenweiſe erzhaltig. Das Hängende war Schiefer. Der 
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-Schwerfpath machte 83,863 Kubiffaden aus; der Quarz 
13,600 Kubikfaden. Das Gewicht des erfteren betrug 
213,012,489 Pud, das des legteren 21,216,032 Pud, 
zufammen alfo 234,228,521 Pud. Die Ausdehnung des 
Stockes erſtreckte ſich zwiſchen D. u. W. auf 129°, Die 
Neigung vdeffelben betrug 139 Faden, und in fenfrechter 
Richtung I1F Faden. An ſchmelzwuͤrdigen Erzen hat man 
vom Jahr 1747 an, feit welchem die Kolywanſchen 
Bergwerke Kaiferliches Eigenthum wurden, bis zum Jahr 
1825 erhalten: 75,016,1025 Pud, in welchen 52,478 
Pud 7 Pfund goldhaltiges Silber enthalten war. jedes 
Pud enthielt im Duchfchnitt 253 Solotnick. Ausgeſchmol—⸗ 
zen wurden 41,092 Pud 16 Pfund.“ *) 

Der Reichthum der Schlangenbergfhen Grube 
und ihre Ausdehnung übertrifft vielleicht die aller übrigen 
befannten Silbergruben. Die Schmelzhütten bezogen früher 
aus denfelben jährlich 600 Pud Silber, alfo beinah 2 des 
ganzen Duantums (von 1000 Pud), welches die Koly: 
wanfhen Hütten jährlih zu liefern haben. Durch 
fo ftarfe Ausbeute ift diefe Grube jegt faft erfchöpft, und 
nach einer im Jahr 1818 angeftellten Berechnung enthielt 
fie Damals nur noch 3141 Pud Silber. Bei diefer Ew 
fhöpfung der Grube und mit Berücfihtigung der Duantis 
tät Silber, welche aus den übrigen Gruben der Koly 
wanfhen Bergiverfe gewonnen werden Fann, ift fefiges 
fegt worden, daß die Schlangenbergfche Grube zu dem 
jährlich zu liefernden Silberquantum jetzt nur 80 Pud fürs 
Jahr hergeben fol. Wenn nun gleich der gegenwärtige Erz 
frag diefer Grube um fehr viel geringer ift, als früher, fo 

*) Obige mit „“ bezeichneten Angaben find die Infchrift einer Tafel, 


welche fich über einem Modell der Schlangenbergſchen Berg: 
maffe im Mufeum zu Barnaul befindet. 
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Hält man eg dennoch für nöthig, die Mafchinen und die 
Hauptausarbeitungen in demſelben Zuftande zu erhalten, als 
ehemals, weil die noch übriggebliebenen Erze in fehr ver, 
fehiedener Tiefe liegen. Man rühmt das Zweckmaͤßige 
der dortigen hydrauliſchen Werfe für die Arbeiten fehr, 
Um fie in Bewegung zu feßen, ift der fleine Bach Sme 
jomwfa aufgevdammt. Durch einen Damm von 9 Faden 
Höhe wird das Waffer diefes Flüßchens und einiger Quellen 
in einem großen Teich gefammelt. Aus diefem wird dag 
MWaffer durch einen 241 Faden langen, unterirdifchen Kanal, 
und dann noch 130 Faden durch einen offenen Kanal, 
zuerft auf ein großes Nad, (Preobrafhensfaja ge 
nannt) geleitet, welches zur Hebung der Erze dient. Von 
hier fließt das Waffer durch einen 60 Faden langen unters 
irdifchen Kanal zu einem anderen erzhebenden Nade (Jek a⸗ 
terinsfaja). Don hieraus wird eg 30 Faden weit in 
einem unterirdifchen Kanal auf ein Nad von ungeheurer 
Größe, deffen Durchmeffer 64 Faden beträgt, geleitet. 
Diefes Rad, (gleihfalsg Jefaterinsfaja, auh Ele 
phanten-Maſchine benannt) dient zum Heben des uns 
terirdifchen Waſſers. Sp werden durch eine und diefelbe 
Waffermaffe 4 Näder nach einander in Bewegung gefeßt. 
Diefes Werf ift die Erfindung und Angabe des Berghaupt 
manns von Frolow, Vaters des jeßigen Dberbefehlshas 
bers der Kolymwanfchen Hütten. 

Das Innere diefer Grube bildet ein Labyrinth von Gän; 
gen, welche theilg Durch Zimmer; und Mauerwerf unter; 
fügt, theils im harten Felfen ausgehauen find, und feiner 
weitern Unterftügung bedürfen, Die Tiefe diefer Grube 
beteug ehmals 110 Faden, Der Johannis-Stollen, welcher 
zum Ausfluß des von den großen Rädern gehobenen Waſſers 
dient, ift 500 Faden lang, 
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Das Abfondern der Erze von dem tauben Geftein ge, 
ſchieht theils, indem das zu Tage Geförderte in Fleine 
Stücken zerfchlagen und fortirt wird, wozu eine Menge 
Feiner Knaben (Erzflopfer) gebraucht werden; theild durch 
Ausmwafchen, zu welchem Zweck die Wäfchen nach Art der 
in Ungarn gebräuchlichen eingerichtet find. 

Zum Transport der Erze hat der jegige Oberbefehlshaber 
fhon im Jahr 1810 eine Eifenbahn anlegen laffen, auf 
welcher ein Pferd in zwei Käften ein Gewicht von 400 
Pud und darüber zieht. Sie ift eine Werft und 200 Faden 
lang. *) 

Sn Schlangenberg befah ich die Schmelzhütte 
und befuhr dann die Grube, Die Tiefe, in welcher das 
mals gearbeitet ward, betrug 62 Faden. Die Einfahrt 
war bequem, da fich der Weg nur allmählig neigte, allein 
das ganze unterivdifche Treiben, dieſe Gefchäftigfeit fo 
vieler arbeitenden Leute in Räumen, welche nie vom Strahl 
des Tages beleuchtet werden, hat für das ungemwohnte 
Auge etwas ganz eigenes. Bei dem matten Schein der 
Grubenlichter ſieht man in finftere Gänge hinein, aus des 
nen hie und da dunfele Öeftalten hervorfommen und vor 
überziehen, da die Arbeiter, bei genauer Befanntfchaft mit 
den Wegen und Grubengängen, fich häufig Feiner Blende 
bedienen. Das Getöfe der ungeheuern Wafferräder, befon; 
ders der Elephanten:Mafchinen von 19 Arfchinen (über 40 
Par. Fuß), im Durchmeffer, verurfacht einen beinahe grauen 
haften Lärm. Das unterirdifche Waffer wird dadurch 60 
bis 70 Faden in die Höhe gebracht, Man hört das Toben 


*) Eine Befchreibung derfelben findet man in der „St, Petersburg'- 
ſchen Zeitfchrift, herausgegeben vonAuguftO!ldekop’” Band 10, 
©, 8 re 5. 
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ſchon lange vorher, ehe man fich im der Nähe des Rades 
befindet, und nicht ohne Graufen wird der Ungewohnte 
auf den vom Waffer fhlüpfrigen Brettern, melche hie und 
da ald Steg über die unterirdifchen Waffer aufgelegt 
find, neben den Nädern vorbeigehen, und ihren vafchen 
Umfhwung in der Nähe wahrnehmen. Zwei Schmieden 
finden ſich gleichfalls Hiefelbft, die eine in einer Tiefe von 
17 Faden, und die zweite 30 Faden unter der Erde, Hier 
ward munter gearbeitet, und das ſchwarze Felſengewoͤlbe 
von der Glut der Effen erhellt, macht durch die Beleuch— 
tung einen unglaublich ſchoͤnen Effeft. Auch das Fallen 
der Hämmer auf dem Ambos giebt hier im dieſen Felſen⸗ 
räumen einen ganz eigenen Ton. 

Die meiften Berge um Schlangenberg beftehen 
aus Thonfchiefer, welcher, wo er zu Tage ausgeht, fehr 
zerfallen if. Alle fallen nah S. S. O. fanft ab, mwenis 
ger fanft nah O. Jetzt fieht man feine Spur von Wals 
dung mehr auf denfelben, früher aber follen fie bewaldet gez 
weſen feyn, mie dies auch aus dem Namen eines Diefer 
Berge (der bewaldete) hervorgeht. Die Vegetation fcheint, 
ſo viel ich damals urtheilen konnte, auf allen gleich zu 
feyn. Auf dem Gipfel wuchs zwifchen Selfenfpalten Ber- 
beris sibirica, etwas tiefer: Sieversia geoides, und 
im Schatten der Felsblöcfe Saxifraga sibirica; noch 
meiter nach unten ein Leontodon (arcuatus® Tausch), 
Alyssum tortuosum, Androsace maxima, Poten- 
tilla opaca, Viola arenaria, Iris ruthenica in außer 
ordentlicher Menge, Onosma simplicissimum, eine 
Scorzonera, Myosotis rupestris, Crassula spinosa 
und andre, Die gewöhnlichen Sträucher jener Gegend: 
Lonicera tatarica, Spiraea hypericifolia, Rosa altaica, 
Mespilus Cotoneaster fommen häufiger oder feltener vor, 
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je nachdem mehr oder meniger im ihrer Nähe und auf 
ihren Abhängen das vorjährige Kraut abgebrannt wird, 
Der höchfte diefer Berge in der Nähevon Schlangenberg 
it die Karaulnaja Sopka, 2006 Par. Fuß über 
dem Meere, alfo 805 Par, Zuß über Schlangem 
berg erhaben. Demnächft folge die Prigonnaja 
Sopka, nördlich von der Stadt, und von derfelben etwa 
eine Werft entfernt. Letztere erhebt fich bis zu einer Höhe 
von 1462 Par, Fuß über dem Meere, 

Weft; füdmweftlih von der Stadt, in der Nähe des 
Fluſſes Korbolicha, finden fich mehrere Kalkfteinbrüche, 
in denen fehr häufig Verfteinerungen (von Korallen ?), 
jedoch in fehe undeutlichen Formen vorfommen, Auf den 
Hügeln neben demfelben blühte Astragalus megalanthus 
haufig, mit weißen und röthlihen Blumen, auch Draba 
lutea 8 longipes, Iris ruthenica und faft alle die, 
felben Pflanzen, welche ich auf den früher befuchten Bergen 
gefunden hatte; auch Berberis sıbirica fehlte auf der 
Spige derfelben zwifchen den Selsblöcken nicht. Südlich 
von Schlangenberg finder fih ein Duell, der Demi; 
dowſche genannt, welcher vorzüglich gutes Waffer enthält, 
während fonft alles Waffer um Schlangenberg trüb 
und fade ift. Diefer Uebelftand wird hier weniger empfuns 
den, als man glauben möchte, da Niemand Waffer, fon 
dern jedermann Quaß *) trinft. Sch fand Hier Pulmo- 
naria mollis mit blauen und weißen Blumen, 

Mehrere der Sachen, melde für mich zum Behuf 
meiner Gebirgsreife angefertigte wurden, und welche ich 
mit mir nach Niddersf nehmen mußte, waren noch nicht 


) Quaß ift ein, aus gefäuertem Mehl und Waffer bereitetes Ge⸗ 
tränk, welches duch ganz Rußland im Gebraude ift, 
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fertig, und ich mollte daher die Zeit zu einigen Ercurfionen 
in die umliegende Gegend benugen. 

Am 15. April fuhr ich bei heiterem, aber ziemlich 
faltem Wetter, nach der Koly wanſchen Schleifhütte 
auf einer fogenannten VBorfpannfa, einem fehr langen 
Wagen, in deffen Mitte zwifhen den Achfen ein Wagen; 
forb befeſtigt wird, melcher auf fehr langen Bäumen ruht, 
durch deren Elafticität die Stöße fehr gemildert werden. 
Dabei haben diefe Wagen noch die gute Eigenfhaft, daß 
fie, wegen ihrer Länge, felbft auf den fchlechteften Wegen, 
nicht leicht umfchlagen. 

Die erften neun Werft bis zum Dorfe Tfcherepas 
nom, wo fich eine GSilbergrube findeky bleibt die Gegend 
der um Schlangenberg gleih, überall TIhonfchiefers 
hügel ohne Baum: BVegetation, hie und da mit Eleinen 
Sträuchern Ceiner Rosa, Spiraea, Robinia pygmaea 
und andere,) und faft überall mit Kräutern bedeckt, In 
den Niederungen fand fich haufig eine Weide, deren mann; 
liche Blüthen: Saschen fich eben zu entwickeln anfingen, 
und fowohl mit diefer zufammen, als auch anderswo, an 
jegt noch feuchten Stellen: Erythronium Dens Canis 
in außerordentlicher Menge, fo mie auch die fhöne Cory- 
dalis bracteata, Viola hirta, Viola odorata un» 
Pulmonaria mollis, fammtlich blühend, Che man das 
Dorf Tfherepanom erreicht, fährt man durch die 
große und Fleine Kamenka, welche beide in Korbolicha 
fallen. Letztere paſſirt man gleich hinter dem Dorfe Tfche 
repanow. An den Felfen, welche fih nahe an ihrem 
Ufer erheben, fand ich zuerft Leontice altaica blühend, 
ferner Anemone coerulea, mit weißen und blauen Blus 
men, Ranunculus polyrhizos, Tulipa tricolor, Orni- 
thogalum angulosum, Corydalis bracteata, Anemone 
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altaica, welche auf dem ganzen Wege überall fehr häufig 
war, ferner, jedoch nicht blühend, Crassula spinosa, 
Sedum hybridum, Seseli buchtormense, Paeonia 
anomala, Robinia Caragana, Mespilus Cotoneaster 
und andere mehr. 

Sieben Werft weiter erreicht man den Fuß des Gle— 
den. *) Bis dahin findet man zu beiden Seiten des 
Weges meiftens nur Fahle Hügel, und zwifchen denfelben 
Niedrigungen, welche in dieſer Jahreszeit fehr fumpfig 
waren. An der füdnmweftlihen Abdahung des Gleden, 
welcher fünf Werft breit ift, fährt man durch mehrere 
raufchende Bäche, mahrfcheinlich ohne Namen, menigfteng 
waren diefe meinem Führern unbefannt. Am nordöftlichen 
Abhange aber ſchaͤumt die Sujota in nordmweftlicher Rich— 
tung der Jewtefejewka zu, und ergießt fich durch 
diefe in die £oftemwfa, welche am Fuße der Sinajw 
Sopka (der blauen Koppe) entfpringt. Der Gleden 
ift überall bis zur Spitze mit dichter Waldung bedeckt. 
Diefe befteht aus Pinus sibirica, einer Pappel (wahr; 
ſcheinlich Populus laurifolia) und Birken. Das Unter 
hol; bilden Viburnum Opulus, mehrere Weidenarten, 
verfchiedene Nofen, und an fteilen fonnigen Plägen Loni- 
cera tatarica. Diele Stämme lagen umgemworfen auf 
und zwifchen den übrigen, ja oft quer über dem Wege, 
ſo daß wir gezwungen waren, fie erſt wegzuräumen und 
ung mit der Art den Weg zu bahnen. Neben dem Wege 
fanden fih tiefe Schluchten. Als die höchfte Stelle deg 
Gleden zeigte man mir die Nordweſt-Spitze, welche ich 
nach meiner Beobachtung 1856 Par. Fuß hoch fand. Doch 

*) So nennt man unbewaldete Stellen niedriger, übrigens mit 


dichter Waldung bedediter Berge, von denen man eine weite freie 
Ausſicht hat, 
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ſchien mir eine andere weſtlich gelegene Koppe, zu welcher 
ich aber wegen der Menge des noch hoc) liegenden Schnees 
nicht gelangen konnte, Höher zu feyn. Die Gegend jenfeits 
des Gleden bis Kolywan iſt wieder der um Schlam 
genberg völlig gleih. Man paffirt die Jewtefe— 
jewfa, und fünf Werft von Kolywan auch die 
Loftewfa auf Brüden. Ich erreichte Kolymwan bald 
nah Mittag, und ward von dem dortigen Befehlshaber, 
dem Bergmeifter Eaulin, an den ich vom Herrn v. Fro— 
lo w noch befonders empfohlen war, gaftfrei aufgenommen. 

Kolymwan iſt ein freundlich gebauter Stecken, an 
dem Fluffe Belaja, 30 Werft von Schlangenberg 
und 1209 Par. Fuß über dem Meere gelegen. Hier wurde 
im Jahr 1725 von Demidomw die erftie Schmel;hütte 
im Altai angelegt, und von dieſem Drte erhielten alle 
übrigen Berg; und Hüttenwerfe diefer Gegend den Namen 


*) Da die Stadt Reval im Ruſſiſchen Kolywan heißt, fo wünfchte 
ih etwas über die Bedeutung diefes Namens zu erfahren. In 
Heym's „ Encyclopädie des Ruffifhen Reichs’ fand ich den Na— 
men von dem ruffiihen Worte Kobelat, in Bewegung bringen, 
wanken, hergeleitet, weil das Waffer des Kolywanſchen Sees 
bei dem geringften Winde bewegt werde, eine Angabe, die mir 
wenig genügend ſchien. Mein verehrter College, Hr. Collegiens 
rath und Nitter Profeffor Baſil Perewoſtſchikow, hat die Güte 
gebabt, mir andere Erklärungen des Namens mitzutheilen, welche 
mir paffender zu feyn fchienen. Er Eann nämlich zuförderft von dem 
Worte Koliba hergeleitet werden, welches im Ruſſiſchen, Serbi— 
Then und Böhmifhen Hütte, Laubhütte, Zelt bedeutet, weil 
man hier, als man die Grube zu bearbeiten anfing, fich irgend 
ein Obdach errichtete, Demnächſt aber läßt fi) der Name Koly— 
wan aud auf andere Weife aus dem Böhmifchen herleiten, Näm— 
ld Koly bedeutet Pallifaden und Bäne oder Ban einen 
Thurmknopf, wo es alfo die dort angelegte Befefligung 
bezeichnen könnte; oder er ift aus den böhmiſchen Worten Ko Iy, 
Palifaden, und Bansty, gebirgig, entitanden, wo es 
dann noch beftimmter die Feſtung im Gebirge ausdrüden 
würde, 
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der Kolywanſchen, oder. eigentlih der Kolywano— 
Wosfrefensfifhen. Es darf aber dies Kolywan 
nicht — tie dies in manchen ftatiftifchen Werfen gefchehen 
iſt — mit einem andern Orte diefes Namens verwechſelt 
werden, welcher in nordweſtlicher Richtung von Barnaul, 
und ſuͤdweſtlich von Tomsk am rechten Ob⸗Ufer liegt. 
Zur Zeit, als unter der Regierung der Kaiſerin Catharina 
die Statthalterſchaften errichtet wurden, erhob man das 
Dorf Tfhausf, mweihes man Kolywan umbenannte, 
zur Hauptſtadt der Kolywanfhen Statthalten 
fhaft, in welchen die Verwaltung ihren Sitz haben 
ſollte; als aber fpäter die Statthalterfhaftsregierung auf 
gehoben wurde, unterblieb der Aufbau der neuen Yaupt 
fiadt, und Kolywan ward Kreisftadt des Kolyman 
[hen Kreifes. In dieſem SKreife finden fich übrigens 
gar Feine Gruben, fondern im Kusnegfifhen, im 
Barnaulfhen, und im Tſcharyſchſchen Kreiſe. In 
dem legtern liegt die Steinfchleiferei, vder, mie es dort 
heißt, die Schleifhütte Kolywan, melde von Lok 
tewsk dahin verlegt worden. Eine Schmelzhütte giebt eg 
gegenwärtig nicht mehr Dafelbft. 

Die Steinfchleiferei liefert Arbeiten von außerordent; 
lihem Werthe, gröftentheild von Porphyr und Jaspis in 
den mannigfaltigften Zarben. Die Zormen find gefällig, 
und die coloffale Größe mancher Bafen, Säulen und Schau; 
len fegt in der That in Erftaunen. Alle diefe Arbeiten find 
Eigenthum des Kaiferlihen Kabinets, und merden nach 
St. Petersburg geliefert, Das Fabrifgebäude und die 
dabei befindliche Schmiede, in welcher alle Juftrumente zum 
Behuf der Schleiferei verfertige merden, liegen an der 
Helaja, deren Waffer auch die Näder in Bewegung feht, 
wodurch alle Arbeiten der Fabrik betrieben werden. 
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Die Arbeiter beftehen auch hier, mie in den übrigen 
Kolywanſchen Gruben, Hütten und fonftigen Fabriken, 
aus Kefruten, welche aus den hiefigen Bauern genommen 
werden, und deren Kindern. Die gewöhnliche Zahl derfel, 
ben in der hiefigen Schleifhütte beträgt 300 Mann. Bei 
befondern Veranlaffungen, z. B. beim Transport großer 
Steinblöcfe und dergleichen, wird die Zahl derfelben vers 
hältnißmäßig für eine Zeitlang vermehrt. Die Verhältniffe 
diefer Arbeiter find denen der übrigen gleich, und ich werde 
hierüber fpäter das Nöthige anführen. Außerdem giebt dag 
Kaiferliche Kabinet jährlich 20,000 Rubel zur Unterhaltung 
dieſer Anftale, welche nicht unter der Berg’ Canzellei in 
Barnaul, fondern unmittelbar unter dem Dberbefehls; 
haber der Kolywanſchen Hütten fieht. Sch fah die 
Zeichnungen der hier früher angefertigten Arbeiten durch, 
bei denen die Maaße genau angegeben waren. Es befanden 
fi) Schaalen von mehr als 6 Fuß Nheinländifch im Durch 
meffer darunter, und im Jahr 1819 ward eine Schaale aug 
einem einzigen Jaspisblocke 9 Fuß 43 Zoll im Durchmeffer 
nach St. Petersburg abgefandf. *) Der Jaspis und Pors 
phyr, deſſen man fich hier zur Schleiferei bedient, wird 
größtentheild am Korgon;Fluffe gebrochen. Sekt fanden fich 
in der Arbeit: zwei Säulen von grün und weiß geflamm⸗ 
tem Jaspis, 9 Fuß 45 Zoll hoch, und am unteren Ende 
des Säulenfchafts über einen Fuß im Durchmeffer. Alles 
ohne Zufammenfeßung, aus einem einzigen Blocke. Bon 
Diefer Art waren bereits mehrere Säulen nach St. Peters; 
durg abgefandet worden, Ferner fah ich eine große Schaale, 
8 Fuß, 8 Zoll im Durchmeſſer, welhe man zu bearbeiten 





*) Man fehe weiter unten (Beilage No. 2.) die Notizen über einige 
der vorzüglichften hier verfertigten Arbeiten, 
4 * 
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angefangen hatte, Beinah vollendet aber war ein Bastelief, 
nach einem trefflichen Modell des ruͤhmlichſt befannten 
Künftlers Grafen Theodor Tolftoi, deſſen Ausführ 
zung fehr glücklich gelungen war, das Bruftbild des Kai 
ferg Alegander, in voller Nüftung, in vömifchem Co⸗ 
flüme, und unter dem Bruftbilde in einem abgetheilten 
Felde die Schlacht bei Leipzig, mit einer Menge Figuren im 
Schlachtgewühle dargefielt, Die Arbeit an diefem Bas 
velief, gefällig und mit unendlihem Sleiße ausgeführt, 
hatte drei Jahre big zur völligen Beendigung erfordert. 
Auch das Material, ein einfarbiger hellgelber Jaspis, eig, 
nete fich fehr gut zu dieſem Zwecke, da die Farbe des 
Steins fih dem Anfehen nach jener Maffe fehr nähert, 
deren man fich in Stalien fo haufig zu Abgüffen von antifen 
Gemmen bedient. *) Ganz vollendet fah ich noch zwei 
Piedeftale, jedes etwa 4 Fuß hoch, aus grauem, ing 
violettſpielendem Jaspis; zwei Vaſen, anderthalb Fuß 
hoch, aus blaßroͤthlichem Jaspis; zwei Fleinere Vafen aus 
grünlichem Jaspis und mehrere andere Fleine Arbeiten, 
Auch befand fich Hier eine Sammlung von Modellen, nach) 
denen gearbeitet wird; Abgüffe von antifen Genmmen und 
dergleichen; ferner eine Sammlung aller in Altai vorkom⸗ 
menden Verfchiedenheiten von Jaspis, Porphyr, Breccien, 
Achaten u, dgl., mehreren Hundert an der Zahl; alfe mit 
Nummern verfehen; theils um den Fundort genau angeben 
zu fonnen, theils damit in St. Petersburg, mo eine aͤhn⸗ 
liche Sammlung mit denfelben Nummern aufbewahrt wird, 
von Dort aus beſtimmt werden koͤnne, aus welchem Stein 
diefeg oder jenes beftellte Stück angefertigt werden fol. 


*) Diefe Arbeit war dazu beftimmt, dem Kaifer Alexander über 
reicht zu werden, wenn — bei der beabfichtigten Reife zum Altai — 
Er die Steinfchleiferei befucht hätte, 
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Um übrigens den Werth der größern Arbeiten, welche hier 
gefchliffen werden, beurtheilen zu Fonnen, muß ich anfuͤh⸗ 
ren, daß, wie mir der hieſige Befehlshaber ſagte, eine 
Schaale, von etwa 8 Fuß im Durchmeſſer, ungeachtet des 
geringen Preiſes, den die Arbeiter, nach den hier beſte— 
henden Einrichtungen dem Kaiſerlichen Cabinet koſten, den— 
noch hier zur Stelle auf35,000 Rubel B. A. zu ſtehen 
koͤmmt. Bedenkt man die Entfernung der Reſidenz, ſo 
muͤſſen die Schwierigkeiten des Transports ſo großer Stuͤcke 
wohl begreiflich ſeyn, und in der That ſind eine Menge ganz 
eigner Vorrichtungen dazu erforderlich. Eigne Schlitten, 
oft mit 12 Pferden beſpannt, werden zu dieſem Zwecke any 
gefertigt, Da der Transport im Winter gefchieht, und oft 
werden Die Wege — wenigſtens an mehreren Stellen — 
erſt Dazu geebnet. Der Landtransport finder nur bis Ka— 
tharinenburg flat. Dort bleiben die Arbeiten der 
Kolywanſchen Schleifhütte big zum Sommer, von wo 
fie alsdann durch die Kama in der Wolga und fo weiter 
zu Waffer nah St. Petersburg kommen. Ich darf eg 
übrigens nicht unbemerkt laffen, wie gut man fich im Ko— 
lywanſchen Huͤttenbezirk — durch ganz einfachen Mechas 
nismus — auf dag Fortbringen der ungeheuren Steinblöcke 
verſteht, welches gewöhnlih Durch Menſchen gefchieht, 
da Pferde nicht gleich genug anzuziehen pflegen. Wenn 
man die Größe einer ausgearbeiteten Vaſe von beinah 
zehntehalb Fuß im Durchmeffer erwägt, fo begreift man 
wohl, welches Gewicht der zu diefem Zweck beſtimmte un 
bearbeitete Jaspisblock haben mußte. Oft find 300 Men⸗ 
ſchen bei vem Transport eines einzigen Blockes befchäftigt. 
Ich hatte die Abficht, am folgenden Tage die Sinaja 
Sopfa zu erfleigen, welche von hier aus etwa 6 Werft 
entfernt iſt. Dex Hiefige Befehlshaber fandte daher gleich 
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nach meiner Ankunft einen Neiter aus, um nachzufehen, 
von welcher Seite man in diefer frühen Jahreszeit hinauf 
fommen koͤnne, und ob dies überhaupt jekt möglich fey. 
Der Bote fam am Abend zurück, brachte aber die 
ſchlimme Nachricht, daß auf der Nordweft; Seite, von 
welcher man diefen Berg gewöhnlich zu erſteigen pflegt, 
der Schnee noch viel zu tief liege, um hindurch kommen 
zu koͤnnen. Die Nordoſt-Seite ift zu fleil, um erftiegen 
zu werden, und auf der Suͤdweſt-Seite waren mehrere 
Slüffe zu paffiren, was ohne Vorbereitungen für unaus—⸗ 
führbar erklärt ward. Diefe würden aber zu viel Zeit 
erfordert ‚haben, fo daß ich meinen Plan aufgeben mußte, 
Im meitern Verfolg meiner Reife habe ich freilich reißen; 
dere und anfehnlichere Flüffe ohne jede Worbereitung 
d. 5. ohne Brücken, Böte und dergleichen paffiven und 
durchreiten müffen, allein in der erften Zeit meiner Keife 
war ih an diefe Schwierigfeiten und dieſe Art zu reifen, 
wie es die hiefigen Gebirgsgegenden erfordern, noch gar 
nicht gewöhnt, und Niemand wollte mir dergleichen zu 
muthen. 

Während ich die Nückfunft des Boten mit der Nachı 
richt über die Befchaffenheit der Wege erwartete, erhielt 
ich eine andere, welche mich auf eine fehr unangenehme 
Weiſe überrafchte. Sch empfing nämlich einen Brief vom 
Dr. von Bunge, morin derfelbe mir meldete, daß in 
der Nähe feines jekigen Aufenthaltsortes — des Dorfes 
Tfherfhuliha — eine Bande von widerfpenftigen Ars 
beitern fich gebildet, und mancherlei Gemaltthätigfeiten 
erlaubt hab» Bunge fohrieb mir zwar, daß fie fi 
gegen ihn fehr friedlich genommen hätten, als fie das 
Dorf Tfherfhulicha überfielen, allein wer konnte auf 
die vieleicht fehr wankelmuͤthigen Gefinnungen eines fol 
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hen Haufens rechnen; und ich hatte allerdings Grund 
zu fürchten, daß dieſer Umftand eine bedeutende Stoͤ— 
rung in meinem Neifeplane veranlaffen würde, da fris 
here Erfahrungen gezeigt haben, mie fihwierig es hier 
ift, folche Leute einzufangen, die durch die Unzugänglich, 
feit eines wilden und wenig befannten Gebirges gefchügt 
find, in welchem fie jeden Schlupfwinfel fennen. Doc) 
war diefer Umftand für mich von geringem Belange, mie 
die Folge es zeigen wird, 

Am folgenden Tage, den 16, April, früh Morgens 
trat ich meinen Nücweg nah Schlangenberg an, 
und erreichte diefen Ort bald am Nachmittage. Es war 
ein fehr warmer Tag, obgleich es zu Nacht ziemlich ftarf 
gefroren hatte, und die Gießbäche waren, Durch das 
fehnellere Schmelzen des Schnees noch ftärfer angeſchwol— 
len, als geftern. Man muß nicht allein die mild herab; 
flürzenden Gebirgsbähe durchfahren, fondern ihr Bette 
felbft dient oft als Weg; und jetzt auf dem Nückwege 
war eg mir, nachdem ich mich daran gewöhnt hatte, 
fehr ergöglich, in dem Bette der wild und rauſchend Da 
herſtroͤnenden Sujota ihr entgegen bergan zu fahren, 
Der Weg ift fo fteil, daß der Befehlshaber in Koly 
wan meinte, vier Pferde, mit welchen ih von Schlam 
genberg gefommen, wären nicht genug, um meine Equis 
page den Gleden hinaufjiehen, und mir daher ſechs Pferde 
vorfpannen ließ. Sn der That hatten diefe oft Mühe 
den leichten unbepackten Wagen fortzubringen, befonders 
da der Weg bisweilen über. Stellen führte, mo lockere 
Schneemaffen mehrere Fuß Hoch lagen, An andern 
Stellen war der Schnee noch fo feſt, daß man über 
Schlünde und Abgründe hinüber fahren Fonnte, in deren 
Tiefe ſchon rauſchende Bäche dahinftrömten, indeß die 
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obere Schneelage noch dem Reiſenden eine Brücfe bot, 
In folhen Faͤllen fährt man am Rande der Schnee 
brücke hin, um die Diefe der Echneelage überfehn, und 
beurtheilen zu fönnen, ob fie noch muthmaßlich ficher 
trägt. Ungeachtet des an vielen Stellen noch in Maffe 
liegenden Schnees fing Prunus Padus an, die Snospen 
zu entfalten. 

Am 23. April machte ih eine Ausfahrt nach der- 
Nemwennaja Sopka, (Ahabarber;Koppe), 39 Werft 
von Schlangenberg, in deren Nähe fich ein Jaspis—⸗ 
bruch finde. Man fährt ſtets in füdöftlicher Richtung; 
gleich in der Nähe der Stadt, zuerft über einen Fleinen 
Bach, die Smejowka, dann fünf Werft weiter, über 
die Berefowfa, und acht Weaf von Schlangen 
berg über die große und Fleine Golzowka. Big 
hieher bleibt fich die Gegend völlig gleich; niedrige Hügel, 
wie bei Schlangenberg, auf demfelben und am Wege 
die gewöhnlihen Sträucher und Kräuter, in den Niedes 
rungen Weidengebüfh. Beide Golzowken fließen in 
engen Thälern, zu deren beiden Seiten fich ziemlich fanfte 
Anhöhen erheben, und die Ufer derfelben find mit Baus 
men (Birfen, Pinus sıbirica und Pappeln) bewachfen. 
Weiterhin kommen auch an den Abhängen der Hügel die, 
felben Baumarten vor, doch bleibt die Waldung dünn 
und licht bis zur Lafaremsfifhen Silber-Grube, 20 
Werft von Schlangenberg. Es mohnen hier viele 
Arbeiter im reinlichen, gut gebauten Häufern, und das 
Ganze hat einen Anftrih von Wohlhabenheit. ch hielt 
am Haufe des Auffehers an, um Führer und Neitpferde 
von hier mitzunehmen. Diefer Drt liegt 1650 Par. Fuß 
über dem Meere, 

Nordöftlich, ganz nahe bei diefem Drte, erheben fih 
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Berge von beträchtliher Höhe und von derfelben Be, 
fhaffenheit als die um Schlangenberg; fährt man 
aber den füdöftlich fortlaufenden Weg bis zur Rewen— 
naja Sopfa, fo fümmt man über einen ziemlich hohen, 
frark bewaldeten Bergrücen, auf welchem damals noch 
fehe viel Schnee lag, ja an manchen Stellen noch in 
folher Menge, daß die Pferde bis an den Leib hinein; 
fielen. Je mehr die Gegend anftieg, um fo mehr häuf 
ten fih die Schneemaffen, und ich mußte endlich den 
Wagen verlaffen, um den übrigen Theil des Weges zu 
Pferde zurüczulegen. Die Vegetation war hier wenig, 
fing um eine Woche gegen die Umgegend von Schlaw 
genberg zurücgeblieben., Die Birfen und Weiden, 
welche dort, wo fie einzeln in Gärten vorfamen, fchon 
ziemlich große Blätter hatten, fingen hier eben an die 
Knospen zu entfalten; manche Kräuter, bi Schlangen 
berg faft ſchon verblüht 5. B. Corydalıs bracteata, 
Erythronium Dens Canis, Ornithogalum angulosum 
und andere, blühten hier noch vollfommen. Unter die 
fhon früher genannten Bäume mifchten ſich Prunus Pa- 
dus und Sorbus Aucuparia; unter den Sträuchern 
fand fi) auch Sambucus racemosa, Ribes petracum, 
und Viburnum Opulus. Der Kräuterwuhs muß hier 
im Sommer fehr hoch feyn, denn noch jegt fanden ein; 
zelne vertrocknete Stengel einer Doldenpflanze (mahrfcheins 
lich einer Angelica) vom vorigen Jahre, welche gegen 
8 Zuß Hoch waren, obgleich die oberſte Spitze fehlte. 
Wenn man diefen, nach beiden Seiten fanft abhängigen 
Dergrücken auf der entgegengefeßten Seite wieder hinabs 
reitet, fo gelangt man an dag Fleine Flüßchen Lag auſchka, 
und deffen Laufe folgend, zu einigen Häufern, bei denen 
der Jaspisbruch (Rewennuſchkaja Kamennoi kom) 
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in einer Höhe von 1915 Par, Fuß über dem Meere fich 
findet, Zu beiden Geiten diefes Flüßcheng bricht Jas— 
pis. Am füdlihen Ufer ragte ein ungeheurer Block, 
graulichgrün und weiß geftreift, hervor, gegen 10 Faden 
hoch und breit. Der Bloc lag in der Richtung von 
N. D. nah ©. W. und die Streifen, von ungleicher 
Breite, liefen, obgleich wellenförmig, doch im Ganzen 
fenfreht, Von dieſem wurden Stuͤcke abgefprengt, um 
in Kolywan Säulen, wie die früher erwähnten, dar 
aus zu bearbeiten, Hier werden die Sachen erft roh bes 
hauen, um zum bequemern Transport die Laft zu vers 
ringern. Zu diefem Zweck ift hier ein eigenes Gebäude 
aufgeführt. Sekt, in diefem Frühlinge, waren die Ars 
beiten noch nicht angefangen, und es wohnten hier nur 
wenige Leute, welchem die Aufficht über die Inſtrumente 
und die übrigen Vorrichtungen oblag. Dicht neben jenem 
großen Blocfe ragten kleinere aus dem abgeriffenen Ufer 
hervor. Auch auf der andern Seite des Flüßchens findet 
fih Jaspis, aber nur einfarbig grau. Im Tlußbette- 
felbft kommen einzelne Fleine Granitgefchiebe vor. 

In einer Diſtanz von ein big zwei Werft von hier 
liegen drei Koppen, welche zufammengenommen, Nemwen 
naja Sopka genannt werden; die nördliche, die füds 
lihe und die mittlere, Die letztgenannte, etwas meiter 
nach Dften gelegen, als die beiden andern, ift Die höchfte, 
Diefe erftieg ich von der Süpfeite. Anfangs fleigt der 
Derg ziemlich fanft an, allein Die legten 4 bis 500 
Suß bis zur Spige erheben fich fo fleil, Daß man nur 
mit Mühe auf den Granitblöcken hinanklettert, zum Theil 
auf Händen und Füßen klimmend. Zwiſchen diefen, in 
wilder Zerfidrung durch einander liegenden Trümmern, 
wächft Mespilus Cotoneaster, Juniperus Sabina? 


” 
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Riber nigrum, Sorbus Aucuparia, Betula alba, 
Pinus sibirica, Spiraea hypericifolia, Berberis sibi- 
rica und Rosa altaica; aber alle nur firauchartig. Die 
Stämme erheben fich Faum einige Zoll über den Boden 
und friehen, an die Felfentrümmer angedrückt, fort. 
Auf der obern Fläche des Berges Maren die Pflanzen 
noch fehr weit zurück. Nur Sedum hybridum, Cras- 
sula spinosa, Seseli buchtormense, ein Thymus 
und ein Allium hatten zu treiben angefangen, während 
eine Draba (vielleicht confusa) ihre Blüthenftengel hev 
vorgefchickt hatte und Anemone patens noch in voller 
Bluͤthe fand, In Fleineren Vertiefungen an der Sud; 
feite blühte noch Corydalis nobilis; allein von Rheum 
(Rhabarber), nach welchem diefer Berg feinen Namen 
erhalten hat, fand ich nirgend eine Spur, Bon Diefer 
Fläche erhebt fich noch eine einzelne Koppe, aus übers 
einander geftürzten großen Granitblöcfen gebildet, welche 
ih mit großer Mühe erklimmen mußte. Hier blies der 
Nordwind fo heftig, daß man fich auf der Spike des 
Berges nicht aufrecht erhalten Fonnte, ch fuchte daher 
eine durch einen Felsblock gefchügte Stelle, etwa 5 Fuß 
unter dem Gipfel aus, um das Barometer mit Sicher; 
heit beobachten zu koͤnnen, und fand die Höhe meines 
Standpunftes 3088 Par. Fuß über dem Meer, Als ich 
den Gipfel herab geftiegen, welches noch fehmwieriger war, 
als das Erflimmen deſſelben, vitt ich mieder nach dem 
Drte, wo ich meinen Wagen gelaffen hatte, und fuhr 
dann nach der Laſarewskiſchen Grube, zum Haufe 
des Auffehers zurück, Hier fand ich, mie felbft der nie 
dern Claffe in diefen Gegenden die BaftfreundlichFeit eigen 
if, indem mein Wirth durchaus nicht Das Auspacken 
meines Theegeräthes zugeben wollte, und um die Erlaub⸗ 
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niß bat, mich bemwirthen zw dürfen. Nachdem man mir 
hier mancherlei freundlich geboten hatte, wurden auch 
meine Leute reichlich bedacht. Noch an demfelben Abend 
fuhr ih nah Schlangenberg zurück, woſelbſt ” 
Abends fpät wieder eintraf. 


Dritter Abſchnitt. 


Reife von Schlangenberg nah der Ridder— 
fhen Grube, Aufenthalt daſelbſt. 


Am 25. April erhielt ich die Nachricht, daß die für 
mich beftellten Neifebedürfniffe, deren Anfertigung durch 
das während meines Aufenthalts in Schlangenberg ein 
gefallene Dfterfeft verzögert worden war, fertig feyen, und 
ich brach daher noch an demfelben Nachmittage auf, um 
die Neife nach der Nidderfchen Grube anzutreten, Die 
Entfernung zwifhen Schlangenberg und Riddersk 
beträgt 184 Werft. Die beiden erſten Stationen fährt 
man gerade nach Süden auf der großen Poftfiraße, welche 
nah Semipalatinsf und weiter an der Linie hinführt, 
Big zur erften Station (Gefatarinsfaja 29 Werft) 
geht eg über eine ebne Steppe, auf melcher nur einige 
niedrige Landrücken in der Nichtung von O. nah W. fort 
laufen.  Diefelben Pflanzen, welche bei Schlangen 
berg smwifchen den Hügeln und am Fuße derfelben vor 
fommen, mwuchfen hier am Wege, Orobus pallescens 

+ fand ich hier zuerft, nicht eben felten, aber immer nur eins 
zen, Fünf Werft von der Station Jefatarinsfaja 
fährt man über die Golzowka, melche fich zwei Werft 
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meiter in den Alei ergießt, am defjen mit Gebüfch bewach— 
fenem Ufer fi) der Weg beftändig fortzieht. Dicht vor der 
Station paffirt man diefen Fluß auf einer Fähre, Es war 
fchon fpät, als ich Jefaterinsfaja erreichte, und da 
es meinem Zwecke wenig entfprochen haben würde, hier 
bei Nacht zu reifen, fo übernachtete ich hierſelbſt. So fehr 
ich aber die GaftfreundlichFfeit diefer Gegenden rühmen muß, 
fo machte mein Wirth dennoch eine Ausnahme in diefer 
Hinfiht, indem er mir den Antrag machte, mich in ein 
anderes Haus zu führen. Doc war dies nur dag einzige 
Mal, wo ich im ganzen Bezirf meiner Neife feine freund; 
liche Aufnahme gefunden. Die abfolute Höhe diefes Dorz 
fes fand ich 1024 Par. Fuß. 

Am folgenden Morgen (den 26. April) früh feßte ich 
meine Reife zur zweiten Station (Schamanaicha, 31 
Werft) fort. Vierzehn Werft von Sefatarinsfaja 
kommt man über eine von D. nach W. fortlaufende Höhe, 
welche die Flußgebiete des Ob, in welchen fich der Alei 
ergießt, und des Irtyſch, welchem die Uba zuftrömt, 
foheidet, und alfo eine Fortfegung des Gebirgszuges ift, 
welchem die größeren Flüffe des nördlichen TIheils vom Altais 
Gebirge entffrömen, und deffen weftlicher Theil unter dem 
Namen der Tigerägfifhen Schneeberge befannt ift. 
Dort, wo der Weg über diefe Höhe hinuberführt, erhebt 
fie fi bis auf 1675 Par, Fuß. Bald darauf paffirt man 
das Flüßhen Talowka und Drei Werft weiter die 
Spasfa, melde in faft füolicher Richtung durch dag 
hart am füdlichen Ufer der Uba liegende Dorf Scham a— 
naicha fließt, und dann in die Uba fällt. Hier trennte 
fi mein Weg, indem ich von hier an meift in öftlicher 
Richtung reifen mußte, während die große Poftftraße nach 
Semipalatinsk ſuͤdweſtlich fortläuft. 
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Das Dorf Schamanaicha ift von bedeutender Größe, 
und liegt in einer Höhe von 1016 Par. Fuß. 

Die Uba ift hier fhon von anfehnlicher Breite und fehr 
ſchnell fließend. Da fie im Frühlinge ftarf austritt, fo 
trägt fie Feine Brücen, und man fährt daher auf einem 
Prahm hinüber, Im Sommer aber ift fie häufig fo feicht, 
daß man ohne Gefahr hindurchfährt. An der Stelle der 
Ueberfahrt ift das rechte Ufer 3 bis 4 Faden hoch und fehr 
fteil, das linfe aber fandig und mit vielem Gerölle bedeckt. 
Prunus Padus und Lonicera tatarica wuchfen hier haus 
fig, auch Corydalis nobilis blühte, 

Big zur nächften Station (Wydricha 17Werſt) fahre 
man in geringer Entfernung von der Uba an ihrem linfen 
Ufer hin, in einer Ebne, welche eine halbe, big zu andert 
halb Werft breit, und füdlich von Bergen begrenzt ift. Am 
rechten Ufer Dagegen treten Die Berge ganz nahe an den 
Fluß und fallen fieil nach Süden ab. Auf jener Ebne fand 
ich den früher erwähnten Orobus, Astragalus Schangi- 
nianus, Valeriana tuberosa, Iris glaucescens n. 
mit dunfelvioletten und hellblauen Blumen, Fritillaria 
minor n. in wenigen Eremplaren und Caltha palustris 
mit Eleinern Blumen ald gewöhnlid. Funfzehn Werft von 
Schamanaicha fährt man über den Fleinen Flug Mas 
to wka. Wy dricha liegt in einer Höhe von 1088 Par, 
Zuß über dem Meere. Auf dem Wege nah Loficha, 
einem fehr großen Dorfe, (1096 Par. Fuß hoch gelegen,) 
pafjirt man mehrmals den Heinen Fluß Maralicha. Der 
ganze Weg ift bergig, fo daß er beftändig bergauf und 
bergab führt. Auf dieſer Station fah ich die erften Ges 
traidefelder feit meiner Abreife von Barnaul. Ueberall 
wurden die übrig gebliebenen Stengel der vorjährigen 
Pflanzen, auf der Ebne, wie auf den Berggehängen, ab⸗ 


63 


gebrannt, fo daß ich an fiebzehn verfchiedenen Stellen 
Seuer fah. Dies gewährt bei dem Dunfel der Nacht einen 
ſchoͤnen Anblick. Größere und Fleinere Flächen leuchten hie 
und da auf, und die Flamme fcheint an den Berggehängen 
bald aufwärts, bald abwärts zu fliehen. 

Wenn man Loficha verläßt, um zur nächften Station 
(Ubinsf 30 Werft, 1210 Par. Zuß über dem Meere) zu 
gelangen, fo paſſirt man fogleich, nachdem man jenes Dorf 
verlaffen hat, das Fleine gleichnamige Fluͤßchen. Dicht 
neben demfelben hatten fich in einem Eleinen Gebüfch mehrere 
Kirgifen angefiedele, welche hier in Fils; Zurten wohnten. 
Das Innere derfelben, fo mie die Außere Umgebung hatte 
ein Armliches und unfauberes Anfehen. Jede Jurte war 
oben an der Spige mit einer Deffnung zum Auslaffen des 
Rauches verfehen, und daher um diefen Nauchfang herum 
ganz geſchwaͤrzt. Diefe Kirgifen, welche feinen Ackerbau 
und nur wenig Viehzucht freiben, finden ihren Unterhalt 
theils Dadurch, Daß fie fich als Viehhirten bei den Bauern, 
und vorzüglich bei den Kofafen vermiethen, größtentheilg 
aber wohl durch Diebereien, da fie befonders als Pferde; 
Diebe fehr berüchtige find. Sie bringen die geftohlenen 
Pferde fehr ſchnell über den Irtyſch im die Kirgifenfteppe, 
wo fie dann ſchwer aufzufinden und nicht leicht zurück zu 
erhalten find. Die Bauern beklagten fich haufig über die 
Nähe der Kirgifen, welche fich befonders um die Kofafenz 
Vorpoften, deren einer hier kaum zwei Werft vom Dorfe 
Ubinsk entferne ift, anzufiedeln pflegen, Ein folcher Ko, 
ſaken⸗Vorpoſten hat ganz das Anſehen eines Fleinen Dorfes, 
doch findet man hie und da noch die Spuren der ehemaligen 
Defeftigung, eines Erdwalles, fpanifche Neuter oder ders 
gleichen. In der Nähe des Dorfes Ubinsk fährt man 
über die Sefifowfa, melde in die größere Ubinfa 
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fallt. Das Bette der erfferen ift enge und tief; Das der 
legteren dagegen breiter, und deſſen nördliches Ufer flach, 
das füdliche aber etwa 30 big 40 Fuß hoch und fteil abge, 
ſtuͤrzt. Sie bildet mehrere bewaldete Inſeln und fällt 9 
Werft von Loſicha und eben fo weit vom Ubinsf ent 
fernt, in die Uba. *) Die Berge drängen fih in der Ges 
gend diefer Station mehr und mehr zufammen, find aber 
durchaus ohne Waldung. Der Weg von Ubinsk nad 
Byſtrucha (7 Wer) führe über die Eleine Ubinfa, 
welche fih in diegroßere Ubinfa ergießt, dann über 
die Rasluha, und endlich nahe bei dem Dorfe By 
firucha, über den fleinen Fluß gleiches Namens. Wähs 
vend diefer ganzen Station fährt man etwa eine Werft von 
der größern Ubinfa entfernt, neben verfelben hin, 
Das Dorf Byſtrucha liegt 1321 Par. Fuß über dem 
Meere, Hier erfcheinen einige Berge ſchon etwas bewaldet. 
Big zur nächften Station Tſcheremſchanka find eg 29 
Werft. Gleich Hinter Byſtrucha finder fich ſchon mehr 
MWaldung. Zwei Werft von diefem Dorfe paffirt man die 
Saptfhiha zum erften, und bald darauf zum zweiten 
Male. Senfeits derfelben wird die Waldung dichter, und 
erſtreckt ſich bis fünf Werft von Tſcheremſchanka. 
Etwa zwei Werft von der Saptſchicha fährt man zwei 
mal über die Tapfufha; dann fommt man an die 
Dffinomwfa, fo genannt nah dem ruffifchen Namen der 
Espen, welche häufig an ihrem Ufer wachfen , neben wel, 
hem man geraume Zeit hinfährt, bis man endlich Diefes 


*) Da es hier viele gleichnamige Flüffe giebt, auch namentlich meh— 
vere, weldhe Uba heißen, fo wird derjenige Fluß diefes Namens, 
von weldem bisher die Rede gewefen ift, und in welchen alle 
übrigen gleichnamigen Flüffe fi) ergießen, vorzugsweife die große 
Uba genannt, 
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Fluͤßchen paſſirt. Ale diefe Bäche ſtroͤmen der Ubinka 
zu, und werden duch fie der großen Uba zugeführt, 
Etwa in der Mitte diefes Weges erreicht man eine Höhe, 
welche fih bis auf 1683 Par. Zuß erhebt, jenfeits welcher 
die Zlüffe der Ulba zuftrömen. Der erfte derfelben, die 
Talowka, ereiht man 5 Werft von Tfherem 
fhanfa. Hier hört die Waldung auf, und die Thäler 
erweitern fih. Drei Werft weiter paffirt man die Was, 
kach uch a. Auf der erwähnten Höhe, welche die Thäler 
der Uba und Ulba von einander rennt, iſt ein geraumis 
ges Haus erbaut, in welchem fich die Bauern, welche Erz 
aus der Nidderfchen Grube nach) den Schmelz;hütten fahren, 
im Winter erwärmen, und hier übernachten fünnen, wenn 
e8 ihnen an demfelden Tage nicht mehr möglich ift, das 
Dorf Tfheremfhanfa zu erreihen. Zu diefem Zweck 
wird dies Gebäude im Winter von Perfonen bewohnt, wel 
chen die Sorge für Feuerung zur Aufnahme der Erzführer 
obliegt. Die Waldung zwifchen Byſtrucha um Tiehes 
vemfchanfa befteht größtentheils aus Birfen und Nadel 
holz; doch kommt auch Populus laurifolia ziemlich häufig 
vor, hatte aber jegt nur noch Fleine Blätter, und nur ſpar—⸗ 
fam meiblihe Bluͤthen. Außerden fanden fich hier die 
Traubenfirfchen haufig, welche in folcher Menge blühten, 
daß fie die ganze Atmosphäre mit Wohlgeruch erfüllten ; 
ferner viel Robinia Caragana, Sambucus racemosa, 
Spiraea hypericifolia, mehrere Nofen, Viburnum Opu- 
lus, Lonicera tatarıca, und mehrere Weiden, melche 
eine außerordentlihe Menge Zapfenrofen trugen. Von 
Kräutern fing Trollius asiaticus eben an zu blühen, und 
Corydalis nobilis war an den Bergabhängen eben in 
voller Blüthe, Außerdem fanden fich hier faft alle Srühlingss 


Pflanzen, welche ih um Schlangenberg bemerkt hatte, 
Ledeb, Reife, I. 3 
9 
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Die ſchoͤnen Anemonen, Corydalis bracteata, Erythro- 
nium, Leontice, und andere mehr; nur war hier die 
Vegetation der Kräuter gegen die Gegend um Schlangen 
berg um mehr als eine Woche zurück, während ich dies 
bei den Sträuchern nicht bemerfte. Alle Flüffe hatten hier 
einen ftarfen Sal, befonders die Oſſinowka, deren 
Naufchen ich lange vorher vernahm, ehe ich ihrem Ufer 
nahe war, 

Das Dorf Tſcheremſchanka, in welchem ich übers 
nachtete, liegt am Fuße eines Berges, Ugla;Ucha, deſſen 
Gipfel, vom Dorfe an gerechnet, etwa 600 Par. Fuß hoch 
feyn mag. Das Dorf felbft aber fand ich 1436 Par. Fuß 
über dem Meere. 6 Werft von diefem Dorfe, auf dem Wege 
nah Butakowa 13 Werft), fährt man über die Papis 
roſchna, und zwei Werſt weiter über die Butatſchicha, 
welche beide in die Ulb a fich ergießen. Diefe erreicht man 
bald darauf, und fährt nun dicht am rechten Ufer derfelben 
Hin, mährend unmittelbar am Wege zur Linfen fich fteile 
Felswaͤnde erheben. Unter den vielen Pflanzen, welche diefe 
Selfen zierten, waren Onosma Gmelini n., Echinosper- 
mum brachycentrum n., Thlaspi perfoliatum ?® Viola 
persicifolia und Corydalıs nobilis, als die intereffantes 
fien, eben in der Blüthe, Cine Isatis fing am zu blühen, 
fo wie auch Daphne altaica und Spiraea triloba, welche 
häufig zwiſchen den Stämmen der Robinia Caragana vor; 
famen. Die Ulba hat einen weit rafcheren Lauf als Die 
große Uba. Am rechten Ufer der erfieren hat man einen 
Steindamm aufgeführt, der eigentlich dem Fluſſe abgewon⸗ 
nen worden, um den Weg zu der Ridderſchen Grube 
darauf fortzuführen. Diefer Damm, jetzt vier Fuß höher als 
der Wafferfpiegel des Fluſſes, war dennoch im vorigen Herbfte 
bei ungewöhnlich ftarfen Negengüffen, fo fehr angeſchwollen, 
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daß die Fluch zwei Arfchinen (über fünftehalb Fuß) über 
diefem Damme geftanden haben foll, 

Butafomwa, 1660 Par. Fuß über dem Meere —— 
iſt das letzte Dorf, durch welches man auf dem Wege zur 
Ridderſchen Grube koͤmmt, und 22 Werſt von dort 
entfernt. Faſt alle Doͤrfer zwiſchen hier und Schlangen 
berg find von anſehnlicher Größe. Die Bauern treiben 
viel Ackerbau und Viehzucht, befonders aber auch viel Bies 
nenzucht. Es giebt einzelne Bauren, melde 200 Bie⸗ 
nenftöcfe, und darüber befigen. Dem Ackerbau in dies 
fen Gegenden ift wohl allerdings DVerbefferung und mehr 
Sorgfalt zu wuͤnſchen. Niemand düngt hier den Acker, 
und das Feld bleibt, menn eg einige Jahre getragen hat, 
und die Erndten weniger ergiebig werden, unbenugt liegen, 
und man reißt ein neues Stüc Land zum Gaatfelde auf. 
Nach diefer Art der Bewirthfchaftung erhält man von einer 
Deffätin *), worauf man 8 Pud **) auszufäen pflegt, 
etwa 100 Bud als Erndte,Ertrag wieder. Nach den eiges 
nen Ausfagen der Bauern ift eine 7 bis 10 fältige Erndte 
eine gewöhnliche; ein höherer Ertrag, eine fehr gute; 
eine fünffaltige aber eine mißrathene Erndte. Es vew 
ſteht fich von felbft, daß dies durch die örtlichen Verhälts 
niffe der einzelnen Dörfer hie und da Ausnahmen erleidet. 
Außer dem Waizen, von welchem vier verfchiedene Sorten 
gebaut werden, Noggen, der Gerfte und dem Hafer, baut 
man auch etwag Hirfe, welcher einen 40 — 50 fältigen 
Ertrag giebt. Das Getraide bleibt haufig, befonders bei 


*) Eine Deffätin enthält 3 Loofitelen, oder 2400 Quabratfaden 
Ceuffifhe Faden zu 7 engl. Fuß). Einhundert Deffätinen betragen 
eine Quadratwerft, 

*) Ein Pud ift ein Gewicht von 40 ruffifhen Pfunden, (beinahe 35 
Berliner Pfunden). 

5 * 
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guten Erndten, bis zum folgenden Jahre in großen Haufen 

zufammengefchichtet auf dem Felde. Solche Kornhaufen 
von der vorjährigen Erndte fand auch ich auf meiner Reiſe 
hin und wieder, Den Ueberfluß an Getraide verfaufen die 
Bauern an die Kornmagazine, aus denen die Dergarbeiter 
eine beftimmte, völlig hinreichende Duantität Mehl zu einem 
feftgefegten niedrigen Preife erhalten. Dies ift allerdings 
eine Einrichtung in fehr Humanem Sinne, weil die Arbeiter 
Dadurch auch bei hohen Kornpreifen gegen Mangel vollig 
gefichert find. Die hiefigen Pferde find von einer ſtarken 
Nace, und die Bauern befigen eine große Anzahl derfelben, 
da fie Durch den Transport von Erzen, Kohlen, Hol; und 
dergleichen, zum Bedarf der Hütten fehr anfehnlichen Ges 
winn haben. In der Gegend der Loktewskiſchen 
Hütte, wohin ich gegen den Herbft fam, fragte ich einen 
Dauer, wie viel Pferde er befige, und feine Antwort war: 
„Ich bin nur ein eingelnerMannz ich habenur 
deren vierzig! Doch findet fich dieſer Reichthum an 
Pferden nur in einzelnen Gegenden, Auch Nindvieh und 
Schaafe befigen fie in nicht geringer Anzahl, obgleich von 
den leßteren wenigere Pferde und Kühe, welche fie nicht für 
den Winter zu benußen denfen, bleiben, befonders in den 
in der Steppe gelegenen Dörfern, den ganzen Winter über 
im Freien, und müffen fich ihr Futter unter dem Schnee 
hervorfuchen. Allein auch dasjenige Vieh, welches bei den 
Dörfern gehalten wird, ſteht Feinesweges in ordentlich zus 
fammengefügten Ställen, fondern in Scheuern, von Sta 
gen aufgerichtet, welche oben Dicht mit Heu bedeckt, und 
an den Seiten mit einem Flechtiwerfe umgeben find. Diefer 
mangelnden Sorgfalt ungeachtet, gedeiht Das Vieh dennoch 
in diefen Gegenden vecht gut, und fogar das fich felbft 
überlaffene im Freien erhält fich wahrend des Winters ganz 
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leidlich, mit Ausnahme der befonders verderblichen Winter, 
wenn flarfer Froſt nach vorhergegangenem Thauwetter ein; 
tritt, wodurch der Boden mit einer Eisrinde überzogen 
wird. In ſolchen Jahren find dann wegen Mangel an 
Futter, wohl Verlufte an Vieh, allein nicht fo bedeutend, 
als man dies vielleicht vermuthen möchte. 


‚Die Bienenzucht ift in diefen Gegenden erft vor etwa 
50 Sahren eingeführt. Nachdem zweimal vergebiiche Vers 
fuche gemacht waren, wurden endlich zum Drittenmale mit 
den Bienenſtoͤcken auch Leute mit hergebracht, welche ſich 
auf die Pflege der Bienen verſtanden; und ſeit dieſer Zeit 
hat die Bienenzucht hier ein ſo gutes Gedeihen gehabt, daß 
man gegenwaͤrtig mehr als 80,000 Bienenſtoͤcke im Hütten’ 
bezirke zählte Sogar find fie in manchen Gegenden ſchon 
gerwildert, und die Bienen haben fich in hohlen Bäumen 
und Selfenrigen angebaut, fo daß die Koſaken diefe vermwil, 
derten Bienen mit Vortheil auffuchen, und fie ihres Honigs 
berauben., Der hiefige Honig ift von vorzüglicher Güte, 
faft ganz weiß von Farbe und von fo aromatifchem Ge 
fhmade, daß Speiſen oder Sruchtconfitüren Damit bereitet, 
durchaus nicht den fonft eigenthümlichen Beigeſchmack des 
gewöhnlichen Honigs verrathen. Zugleich find die Wachs— 
fheiben fo dünn und zart, daß fich der Honig zum Wachfe 
im Gewicht wie 15 zu 1 verhält. Auch Jagd und Fir 
f&herei liefert den Bauern in manchen Gegenden einigen 
Erwerb, 


- Die Abgaben und Leiftungen der Bauern find folgende: 
I) Abgabenan die Krone. Die Kopffteuer, welche 
nac) allemeinen Landesgefegen in Sibirien eben fo 
erhoben wird, als in den übrigen Provinzen des ruſſi⸗ 
[hen Reiches. 
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2) Die Landesabgaben, wozu die Steuern für die 


3) 


4) 


Unterhaltung der Wege gehören, wie im übrigen Ruß, 
land; ferner der Vorfpann, der feit 1826 in natura 
geftelt wird; dann die Abgaben bei der Nefrutis 
rung. 9) 

Gemeinde ;Abgaben, die Koften, welche die 
innere Verwaltung erfordert. Jeder Kreis nämlich ift 
nach DVerfchiedenheit der Größe in mehr oder meniger 
Difteifte Woloften) getheilt, in welchem ein verftans 
diger Bauer: Golowa (woͤrtlich: Haupt), dem ein 
Schreiber beigeordnet ift, den Gefchäften verfieht; und 
außerdem findet fich in jedem Dorfe ein Aufſeher Stav; 
fhina (Aelteſter), welcher auf Ordnung im Dorfe 
fieht, und an welchen man fih mendet, wenn man 
irgend etwas bedarf. Dies Amt, melches übrigens 
nichts weiter alg die Befreiung von den öffentlichen Leis 
ftungen einbringt, wird in Abmwefenheit des Mannes 
nicht felten von deffen Frau verwaltet, die dann dag 
Zeichen diefer Würde, einen Stab, trägt und dag Ger 
ſchaͤft mit aller Ordnung beforgt. 

Die Hüttenarbeiten. Diefe Leiftungen gehören 
nicht eigentlich dem Staate, und werden dem Kaiſer 
nicht als Landesherrn geftellt, fondern in fo fern die 
Hüttenwerfe dem Kaifer gewiffermaßen als Privateigens 
thum gehören. Es find daher dieſe Leiftungen den 
Frohndienſten gleich zu feßen, melche die Bauern in 
andern Gegenden den Privatbefigern für die Benugung 
des Landes ftellen müffen. Die genauere Angabe dev 
felben weiter unten, 





*) Die von den hiefigen Bauern geftellten Rekruten werben nicht zu 


Soldaten, fondern zu Berg: und Hüttenarbeitern gebraudt, 
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° Die Bauerhöfe find in Dörfer vereinigt und bilden 
theils Straßen, theils liegen fie unregelmäßig zerſtreut. 
Jeder Bauerhof iſt mit einem Zaun umgeben, in welchem 
außer den vorhin erwähnten Scheuern fürs Vieh mehrere 
Gebäude fih befinden, von denen eins Das eigentliche 
Wohnhaus ift, Die andern aber zum Aufbewahren der 
Vorräthe dienen. Das Wohnhaus hat gewöhnlich ein Erd, 
gefhoß ohne Fenſter, oder, wenn man will, einen Keller, 
größtentheils über der Erde, Hier bewahren die Eigen, 
thümer nicht allein ihre Vorräthe zum Bedarf des Haug, 
halts auf, fondern fie follen, mie man mir fagt, biefelbft 
auch ihre Koftbarfeiten an Geld, Gilbergeräthe und dev 
gleihen aufheben. Da fich die eigentliche Wohnung über 
dem Erdgefchoß befindet, fo fteigt man mittelft einer Treppe 
zur Hausthür hinauf, melche gewöhnlich in der Mitte deg 
Haufes if. Zu beiden Seiten findet fih ein Wohnzimmer, 
und mitunter giebt es auch wohl noch ein drittes, Dag 
eine der Zimmer, mit einem fehr großen Dfen verfehen, 
dient zugleich als Küche und als Wohnung für den größten 
Theil der Hausgenoffen., In dem andern Zimmer wohnt 
der Haushere mit feiner Frau, und dieſes wird in vorfom; 
menden Fällen dem Fremden eingeräumt, wenn es nicht 
überhaupt immer zu dieſem Zwecke leer fteht, was in allen 
folhen Dörfern der Fall ifl, welche wegen ihrer Lage an der 
Straße häufiger von Reiſenden befucht werden. In diefem 
Zimmer herrſcht meiftens große Neinlichkeit. Nicht allein 
der Fußboden und aller Hausrath in demfelben find weiß 
gefcheuert, fondern dies gilt auch von den Holzwaͤnden des 
ganzen Zimmers. Da die Bauerhäufer alle mit Schorn⸗ 
feinen verfehen find, fo fieht man die Zimmer nie vom 
Rauche gefhwärzt, und fie haben ein freundliches und 
wohnliches Anfehen, Nings umher finden ſich Bänfe von 


72 


Holz an den Wänden befeftigt, ein Tifch, felten ein Stuhl, 


und in einem Winkel des Zimmers oder an einer Wand in 
gemwiffer Höhe, ein befeftigtes Brett mit Heiligenbildern befegt, 
Ein großer Raum neben dem Ofen, durch ein großes Tuch 
als Vorhang von dem übrigen abgefondert, enthält entweder 
ein Bette, oder einen Webeftuhl, an welchem die Haus 
frau arbeitet; auch dient diefer Raum mitunter als Garde 
robe, zum Aufbewahren der Pelze und anderer Kleidungss 
ſtuͤcke. Hie und da findet fich auch im Zimmer ein Fleiner 
Schrank, in welchem Gläfer, Taffen, (von Porzellän oder 
Fajence) und dergleichen aufbewahrt wird. Der Tifch ift 
mit einem weißen Tuche bedeckt, ohne welches einem nichts 
vorgefeßt wird, und irgendwo im Zimmer hängt jedesmal 
ein weißes Handtuch. Die meiften Haufer haben ordentliche 
Glasfenfter ; doch findet man hie und da, cbgleich feltener, 
ftatt des Glaſes, Papier oder Fifhhautz oder ein baums 
wollenes Zeug. Da die Bauern gei aller ihrer Gaſtfreund⸗ 
lichfeit die Aufnahme der Fremden doch mit NKecht als eine 
Laft betrachten, fo müßte dies eigentlic) der Neihe nach 
wechfeln, allein da nicht alle Häufer gleich gut dazu geeigs 
net find, fo hat jedes Dorf ein Haus zu Diefem Zwecke ges 
miethet, in welchem die Neifenden ſtets aufgenommen wer; 
den. Sobald man daher in einem Dorfe anfommt, man 
mag nun längere oder kuͤrzere Zeit dafelbft bleiben mwollen, 
wird dem Fremden in diefem Haufe fogleich das befte Zims 
mer angewieſen, deſſen man nun vollig Herr if, Nur 
muß man fih die Neugier gefallen laffen, melche häufig 
den Wirth und deffen Familie, fo wie die andern Bauern 
hineinführt, um den Neifenden zu befchauen. Dies war 
befonders bei mir haufig der Fall, meil ich aus einer fo 
weit entfernten Gegend hergefommen war, und einmal in 
einer entfernten Gegend, als mich der Wirth gebeten, es 
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zu erlauben, daß mich die Einwohner des Dorfes betrachs 
ten fonnten, hatte fi) beinah das ganze Dorf eingefunz 
den, um die fremde Erfcheinung anzufehen. Sobald man 
von dem Gaftzimmer Beſitz genommen hat, wird gemöhns 
lich Speife aufgetragen, treffliches Brot, größtentheils von 
Waizen, ganz vorzüglicher Honig, Milch und Eier. Auch 
Häufig Sleifchfpeifen, Fiſche, Kuchen, ja auch wohl Früchte 
in Honig eingemacht. Einmal fam ich in fpäterem Verfolg 
meiner Neife unerwartet an einem Faſttage in einem Dorfe 
an, welches ich ſchon mehreremale früher paſſirt, und im— 
mer die freundlichfte Aufnahme gefunden hatte; und kaum 
hatte ich das für mich beflimmte Haus betreten, als die 
Wirthin mir zwei verfchiedene Arten Kuchen, in Honig 
eingemachte Früchte, gebacfene Fifche, Arbufen und Honig 
vorfeßte, fich wegen der fhlechten Bewirthung fehr ent; 
fhuldigte, weil eg ein Fafttag fei, und durchaus darauf 
beftand, Daß ich die Kuchen, welche ich. nicht verzehrt hatte, 
mitnehmen mußte, Für eine folhe Bewirthung nehmen die 
Leute in der Regel Feine Bezahlung an, und nur wenn ich 
bisweilen etwag zu erhalten wünfchte, was in dem Haufe, 
in welhem ich mein Quartier hatte, nicht zu haben war, 
wie. B. junge Hühner, oder dergleichen, ließ ich Dies aug 
einem andern Haufe gegen Bezahlung bringen. Bei der Abs 
reife wird der Fremde gewöhnlich freundlich eingeladen, Fünfs 
fig wieder bei ihnen einzufehren. Diefe Gaftfreiheit ift den 
gandleuten diefer Gegend um fo höher anzurechnen, da fie 
nach) ihren Neligionsbegriffen eigentlich nicht gern mit ans 
dersdenfenden Fremden zu thun haben mögen, und unter 
andern fogar ihre Speifes und Trinfgefäße durch den bemwils 
ligten Gebrauch an einen folhen Fremden profanirt glauben. 
Sie gehören nämlich größtentheilg zu der Sekte der Alt 
gläubigen, und find unter der Negierung der Kaiferin 
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Catharina IL. hieher gebracht und angefiedelt worden. 
Es geht ihnen hier fehr wohl, mie dieg aus der obigen 
Schilderung ihrer Wohlhabenheit hervorleuchtet, und die 
Einwohnerzahl ift hier fehr im Zunehmen ), ohne daß, 
wie man vielleicht glauben mag, die Zahl derfelben durch 
Verwieſene vermehrt wird, da fich im ganzen Kolymwanfchen 
Hüttenbezirke feine Verwiefene finden. Die Ehen find hier 
fehr fruchtbar, Doch fterben aber viele Kinder in den erften 
Monaten, mas theild darin zu fuchen fen mag, daß in 
diefen Gegenden fih die Milch bei den Müttern fehr bald 
verliert, wie man mir fagte, theild aber mag es auch darin 
liegen, daß die Kinder während der Sommers Monate mit 
zu wenig Eorgfalt gepflegt werden, da die Mütter oft 
mehrere Tage auf dem Felde zubringen, und die Säuglinge im 
Dorfe zuräcklaffen. Unter den Frauen habe ich Außerft wenige 
gefunden, welche hübfch, oder blühend genannt werden fünns 
ten; dagegen find die Männer im Durchfchnitt groß und 
mwohlgebildet. Dunkles Haar und ſchwarze Augen finden 
ſich nicht haͤufig; das Volk jener Gegend ift größtentheilg 
blondhaarig. 

Don Bufatomwa hat man noh 22 Werft big zur 
Ridderſchen Grube. Doch muß ich hier ein für alles 
mal bemerfen, daß die Beftimmung der Entfernungen nicht 
auf Meffungen beruft, und daß hier, fo feine eigentliche 
Poſtſtraße führt, auch feine Werfipfähle fich finden. Die 
meiften Entfernungen fchienen mir zu geringe angegeben zu 
feyn. Auf diefer Station paffırt man 4 Werft von Buta 
kowa die Kasluha, + Werft weiter die Bosdapalda 


a Bon bem Sahre 1797, wo die Bauern diefes Bezirks unter die 
Hüttenverwaltung kamen, bis zur Tten Revifion, welche im Jahr 
1815 ftatt fand, alfo während 18 Jahren, hatte die Bevölkerung 
um 23,000 Köpfe zugenommen, 


73 





(welche ſich beide in die Ulba ergießen), noch 2 Werft 
weiter die Tich a ja. Eine Werft von Riddersk kommt 
man über die Fleine, und dicht vor Niddersf über die 
große Byſtrucha, welche beide der Tichaja zufird; 
men. Diefe, nachdem fie Die Philippomfa, welche von 
N. O. koͤmmt, in fih aufgenommen hat, vereinigt fich 
‚etwa 12 Werft weftlih von Riddersf mit dr Gram— 
matucha, melde von S. D. fommt, und wird nun nad) 
diefer Vereinigung Ulba genannt, Zwifchen Butafomwa 
und Riddersk fah ich die erften Fichten (Pinus sylve- 
stris) feit Barnaul wieder, Diefer Baum kommt in der 
Steppe auf Sandboden, und im niedrigen Gebirge auf 
Granitbergen vor, 

Niddersf erreichte ih am 28. April Nachmittags, 
und fand in dem Haufe des hiefigen Befehlshabers ein fehr 
bequemes Quartier für mich bereit. Diefer Ort verdankt 
feine Entftehung einer im Jahr 1783 durch den Bergbeam; 
ten Ridder entdeckten Silber; und Bleigrube. Gie ent 
hielt nach der Berechnung, welche im Jahr 1818 gemacht 
worden, 3990 Pud Silber und 2,003,102 Pud Blei, 
Jedoch ift noch nicht befannt, bis zu melcher Tiefe dag 
Erz fih findet. Das Waffer ift fehr hinderlich für die Ars 
beiter, welche jeßt fchon tiefer liegen, als dag Niveau der 
Philippomfa, Zum Ausfchöpfen des Waffers aus den 
Gruben, ift im Jahr 1823 ein Stangenwerk von dem Schicht, 
meifter Saroslam;om eingerichtet, welcher auf Koften der 
hiefigen Hütten mehrere Fahre lang die meiften europäifchen 
Bergwerke bereifte, um das Mafchinenmwefen genau fennen 
zu lernen. Ein zweites Stangenmwerf ward jeßt eingerichtet, 
um die größere Menge des Waffers mwegzufchaffen, welche 
ſich wahrfcheinlich finden wird, wenn die Arbeiten noch tie, 
fer gehen muͤſſen. Dieſes Stangenwerf wird durch Die 
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Byfteucha getrieben, welche zu dem Zwecke aufgedammt 
worden, und von welcher ein Kanal anderthalb Werft weit 
hingeleitet worden ift, 

Riddersk liegt 2346 Par, Fuß über der Meeresfläche 
in einem weiten Thale. Ich befand mich nun mitten im 
Gebirge, und aus den Fenftern meiner Wohnung fah ich 
ringsumher die Ulbinsfifhen Schneeberge, melde 
einen impofanten Anblick gewährten. Die Wolfen lagerten 
fich bisweilen um und an den Bergen, und verhüllten fie 
beinah gänzlich; traten aber die großen Gebirgsmaffen un 
verhült hervor, fo fehienen fie Faum taufend Schritt ent; 
fernt zu liegen; mas aber nicht der Fall ift. Nach Norden 
und Süden erheben fich, etwa eine Werft entfernt, niedrige 
Hügel; in größerer Entfernung aber, 8 bis 15 Werft weit, 
wird die Ausfiht nad) Süden, Oſten und Norden von hohen 
Gebirgen begrenzt, welche bei meiner Anfunft noch größten 
theils mit Schnee bedeckt waren, und von denen die nach 
Süden und Dften gelegenen das ganze Jahr hindurch an ihrer 
Nordfeite zum Theil Schnee behalten. Dbgleich fich ſchon 
mildere Witterung eingeftellt hatte, fanden dennoch Nacht 
feöfte während der erffen Zeit meines Aufenthalts in Rid— 
dersf ftatt, und am 1, May fiel der Schnee auf den Bew 
gen einen Fuß hoch, Das Klima ift hier der höheren Lage 
wegen ſchon um ein beträchtliches Fälter, als in den Ge 
genden, welche ich auf meiner Neife von Barnaul 
paſſirte; Doch geräth dag Getraide hier noch recht gut, 
wenn es gleich etwas fpäter veift. Auch etwas Gemüfe: 
Kohl; Kartoffeln, Surfen, Kürbis, Zwiebel und einiges von 
andern weniger zarten Gemüfearten, wird hier in den Gärten 
gezogen, doc) ift der Gartenbau noch ziemlich mweit zurück. 
Die Bienenzucht gedeiht meiftend gut, der Graswuchs ift 
vortrefflih, und für das gefunde Klima dieſer Gegend 
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fpricht der Umftand, daß man überall im Gebirge nie von 
der fogenannten fibirifhen Kranfheit befallen wird, 
welche in den nördlichen und weftlichen Gegenden, befonz 
ders in der Barabinsfifhen Steppe, nicht nur 
viele Pferde hinwegraft, fondern auch haufig Menfchen 
befäl. 

Das Commando führte zur Zeit meines Aufenthalts in 
Riddersk der Schichtmeifter Belouffow, ein guter 
alter Mann, dem ich viele Gefälligfeiten verdanfe. Er 
ſteht zunächft unter dem Berg ; Comptoir in Schlangem 
berg, und empfängt von daher Befehle, fo tvie auch die 
hiefigen Magazine von Dorf aus verforgt werden, und dag hier 
befindliche Lazareth feine Medicamente von eben daher erhält, 
Statt des bisherigen Fleineren Lazareths ift jetzt ein geräus 
miges Gebäude mit ſchoͤnen hohen Zimmern zu diefem Zwecke 
neu erbaut worden, welches noch vor meiner Abreife bezogen 
ward. Ber demfelben ift ein Unterart mit einigen Ge 
hülfen angeftellt. Auch ift hier ein Lazareths Garten, in 
welchem unter andern auch manche der a Pflanzen 
aus der hiefigen Gegend cultivirt werden. 

Es ift in der That erfreulich zu fehen, wie im ganzen 
Huͤttenbezirke für die Gefundheit der Arbeiter Sorge getra, 
gen wird, *) MUebrigens wird Niddersf in foferne alg 
eine Art von Eril für die hiefigen Arbeiter betrachtet, da fie 
hier unter genauerer Aufficht gehalten werden Fonnen, als 
an manchen andern Drten, weil Feine Brandtweinfchenfen 
eriftiven dürfen, und überhaupt der Brandtwein nicht ans 
ders als mit fpecieller Erlaubniß des Befehlshabers herge 
bracht werden darf. 


*) Weiter unten werde ich einige Nachrichten über die Hospitäler des 
Kolywanfhen Hüttenbezirkes mittheilen, 
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Die Lage der Arbeiter, welche wohl die einzigen Be, 
wohner diefes Drteg find, ift im Ganzen fehr gut, voraus; 
gefeßt, daß es ihnen nicht gänzlich an Betriebfamfeit mans 
gelt. Ehe ich die Verhältniffe derfelben darlegen Fann, 
muß ich aber vorher noch einiges anführen. Es giebt 
nämlich bei dem hiefigen Bergmwefen zwei verfchiedene Claffen . 
der Arbeiter: eigentlihe Bergsund Hüttenarbeis 
ter, und außerdem zugefchhriebene Bauern. Diefe 
legten müffen Holz fällen, Kohlen brennen, Holz; Kohlen, 
Erze und Fluͤſſe (Zufchlag) für die Schmelzhütten herbeis 
führen; auch find fie verpflichtet, die Damme zu repariren, 
wenn folhe durch Ueberſchwemmungen gelitten haben, mas 
aber jetzt nicht von ihnen gefordert wird, da Nachtheile für 
ihre eigene Defonomie daraus entfpringen. Ihre Arbeiten 
zerfallen demnach im Arbeiten zu Fuß und Fuhr Arbeiten, 
Die erſtern beftehen größtentheils im Holzfällen und Kohlen; 
brennen, leßtere im Transportiren der oben genannten Ars 
tifel. Jedes bei der Kevifion aufgenommene männliche 
Individuum es 17 Tage zu Fuß und 12 Tage 
mit einem Pferde arbeiten. Bis zum Jahr 1779 waren 
die zugefchriebenen Bauern verpflichtet, fatt der Kopf 
fteuer alle Arbeiten bei den hiefigen Hütten zu leis 
fien , welche erforderlich feyn würden. Geit jenem 
Sabre aber find ihre Leiftungen genau beffimmt, und es 
dürfen ihnen nicht mehr, mie ehemals, Arbeiten nah Will⸗ 
führ aufgelegt werden, Weil aber Damals die Kopffteuer 
1 Rub. 70 Cop. betrug, und man die den Bauern aufzu⸗ 
fegenden Arbeiten dieſem Betrage gleich fhäßte, fo erhält 
gegenwärtig, to fie die Kopffteuer, wie im übrigen Ruß 
land entrichten, der Bauer jenen Betrag von 1 Rub. 70 
Cop., und außerdem für jeden Arbeitstag 3 Copefen Tagelohn, 
alfo zufammen etwa 2 Rub. 40 Cop. aus der Hüttenfafe 
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jährlich ausgezahlt: Doc werden nicht alle Bauern zu 
dieſen Arbeiten gebraucht, indem immer ein Theil derfelben, 
häufig ein Drittheil, davon befreit it. Der Bergrath, aus 
den Befehlshabern der wichtigften Hüften und Gruben befte; 
hend, welcher fich unter der Leitung des Dberbefehlshabers 
der Kolywanfchen Hütten, jeden Frühling in Bar— 
naul verfammelt, beftimme jährlich, wie viel, und welche 
Arbeiten für das laufende Jahr nöthig find, vertheile diefe 
Arbeiten dann an die verfchiedenen Woloften, und überläßt 
es diefen, fie auf die einzelnen Individuen zu vertheilen, 
Diefe Behörden, mit den Verhältniffen der Einzelnen be 
fannt, übertragen dann den Wohlhabendern die Arbeiten 
mit Pferden; den Aermeren aber die Arbeiten zu Fuß, 
das Holsfällen u. f. w. Da nicht alle bei der Reviſion aufs 
genommene Individuen arbeitsfähig find, fo kommt auf 
jeden wirklich Arbeitsfähigen beinahe dag Doppelte an Ars 
beit, auf den Reichen auch vielleicht noch etwas mehr. 
Ein Umftand, wodurch diefe Arbeiten aber läfliger werden, 
als fie es fonft feyn würden, liegt darin, daß die Dörfer 
größtentheild nicht in der Nähe der Hütten und Gruben 
liegen, und daß daher 5. D. die um Barnaul wohnenden 
Bauern für Schlangenberg arbeiten müffen, und die 
Bauern der nördlichften Woloften deg Kolywanſchen 
Hüttenbezirfs für Barnaul und Sfufun Es 
giebt nämlich ganze Kreife des Hüttenbegirfs, in welchen 
weder Hütten noch Gruben fich befinden, und doch fünnen 
die Bauern diefer Gegenden nicht ihrer Entfernung wegen 
von den Leiftungen befreit fein. Diele Bauern verrichten 
übrigens diefe Arbeiten nicht felbft, fondern miethen dazu 
andere Bauern oder Arbeiter, wenn dies ihrer Defonomie 
vortheilfafter if. Die Zahl der zugefchriebenen Bauern 
beläuft fi gegenwärtig auf 87,000 Köpfe, 
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Die andere Klaſſe von Arbeitern, die eigentlichen 
Berg-und Hüttenarbeiter, welche immer verſtanden 
werden müffen, wenn blog von Arbeitern die Rede ift, 
find als Nefruten aus den zugefchriebenen Bauern ausges 
hoben, und werden auch theils aus diefen, theilg Durch die 
Kinder der Berg⸗Arbeiter, melche, fo zu fagen geborene 
Arbeiter find, rekrutirt. Ihre Zahl beträgt gegenwärtig 
(1826) 17,514. Sie müffen durchaus eben fo, als ande 
res Militair betrachtet werden , und erhalten eben ſo Ge 
halt und Proviant. Erfterer beträgt 20 bis 36 Rub. B. 4. 
jahrlih. Wenn man weiter nichts über die Lage und 
Verhältniffe diefer Leute weiß, möchte man mohl geneigt 
feyn, fie für fehr dürftig zu halten, allein dies ift Feines; 
weges der Fall, Die Eeiftungen dieſer Leute find den 
Frohndienſten gleich zu feßen, zu welchen die Bauern in 
manchen Gegenden anderer Länder verpflichtet find; allein 
ihre Außere Lage ift durch die beftehenden Einrichtungen in 
der That fo gut; daß ihnen nicht allein die nöthigen Lebens, 
bedürfniffe gefichert find, fondern daß den Betriebfamen- 
und Thätigen auch der Weg zur Wohlhabenheit offen fteht, 
wie ich Dies zu bemerfen fo oft Gelegenheit fand. Durch) 
die Lieferung von Proviant aus den Kronsmagazinen, wel 
chen fie in fo bedeutender Menge erhalten, daß es über ihr 
Beduͤrfniß ausreicht, find fie gegen Mangel völlig gefichert, 
und da fie mit ihren Familien in dem Hüttenorte leben, 
fönnen fie in den freien Stunden für fich und ihren Haus; 
halt thätig feyn. Sie leben größtentheilg in eigenen Haus 
fern, haben Gemüfegärten, Pferde und Hornvieh; fie bes 
fielen ihre Aecker, mähen Heu, foviel es ihr Bedürfniß 
erfordert, und dürfen fih Holz aus den Wäldern unent; 
geltlich zum nöthigen Bedarf ſchlagen. Da mehrere Arbeis 
ten von der Art. find, daß fie ununterbrochen fortgehen 
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müffen, während andere an Sonn- und Feſttagen unter, 
bleiben, fo ift ein Theil der Arbeiter an diefen Tagen frei, 
muß aber dagegen an allen Arbeitstagen im ganzen Jahr 
arbeiten; ein anderer Theil dagegen arbeitet zwei Wochen 
hintereinander (die Eonn: und Fefttage nicht ausgenommen), 
hat aber die dritte Woche frei. Die Zahl der freien Tage 
im Jahr ift in beiden Fällen ziemlich gleich; thätige Haug; 
wirthe ziehen es aber Doch vor, eine ganze Woche Hinter; 
einander arbeitsfrei zu feyn, meil dies für ihre Defonomie 
portheilhafter iſt. Ferner ift jeder täglich nur zu zwoͤlfſtuͤn⸗ 
diger Arbeit verpflichtet, und hat 12 Stunden Ruhezeit, 
Da die Arbeiten in den Gruben und Schmelzhütten ununs 





- terbrochen fortgehen müffen, fo ift zwar ein Theil der Ar— 


beiter auch bei Nacht befchäftigt, wobei fie aber zu wechſeln 
pflegen. Die thätigen und ordentlichen Wirthe beftellen in 
ihren arbeitsfreien Tagen nicht allein ihre eigenen Gefchäfte 
des Haufes, fondern gewinnen nicht felten Zeit, auch für 
Tagelohn bei anderen zu arbeiten, Solche Arbeiter werden 
befonders in mancher Jahreszeit auch von den Bauern fehr 
geſucht, und wenn gleich dem Kaiſerlichen Cabinet jeder 
Arbeiter taͤglich nur etwa 6 bis 7 Copeken koſtet, ſo iſt doch 
fuͤr gewoͤhnliche Arbeiter der Tagelohn im Verhaͤltniß zu den 
geringen Preiſen aller Lebensbeduͤrfniſſe ſehr hoch. Ein 
tuͤchtiger Arbeiter erhaͤlt fuͤr die Woche fuͤnf, ſechs, ja 
während der Heu- oder Kornerndte bis zehn Rubel. Ein 
guter Wirth hat, mie fchon gefagt worden, Pferde, Kühe, 
Schaafe, und treibt einträglice Dienenzucht *). Heu kann 





"Man fehe weiter unten die Zabelle über die dkonomiſchen Vers 
hältniffe diefer Leute, wobei jedoch zu bemerken ift, daß die Tabelle 
das Gefammtvermögen aller Arbeiter angiebt, da fich unter bier 
fen aber auch unordentlihe und unbetriebfame Wirthe befinden, 
welche gar fein Vermögen befigen, fo Eommt auf die Wohlhaben- 

Ledeb, Reife J. 6 
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er überall mähen, fo viel 4 will, denn in den meiften 
Gegenden ift fo viel Land, daß jeder mähen kann, wo 
es ihm gefällt; und wenn gleich fein Stücf einer Wiefe 
einen beftimmten Eigenthüner hat, da im ganzen Hütten 
bezivfe der Boden überall ein Eigenthum der Regierung 
ift, welche dem Einzelnen die Benugung des Landes vers 
leiht, fo entſteht dennoch nie Streit in diefer Hinficht, 
wie man mich verfichert hat. Außerdem treiben dieſe 
Leute Sifcherei und Jagd, und Halten fich deshalb oft 
mehrere Tage, ja bisweilen mehrere Wochen im Gebirge 
auf, wo es noch Wildpret und Pelzthiere genug giebt, 
Solche Jäger wiſſen im Gebirge vortrefflih Befcheid und 
find die beſten Fuͤhrer. Im Herbſte fammeln fie auch 
die Nuͤſſe der Zirbelfichten ein, wodurch ein einzelner 
bisweilen in einem Jahre bis hundert Rubel erwirbt. *) 
Leider wird dieſer ſchoͤne Baum in manchen Gegenden 
ſchon ſelten, weil die Leute zum Theil ſo indolent ſind, 
ſich der Muͤhe des Hinaufkletterns auf ſolchen Baͤumen 
zu uͤberheben, daher ſie dieſelben lieber faͤllen, um dann 
die Fruͤchte abzupfluͤcken. Dieſem Frevel iſt ſchwer zu 
ſteuern, fo oft auch ſcharfe Verbote deshalb erlaſſen find. 

Die Kinder der Bergarbeiter befuchen die für dieſen 
Zweck errichteten Schulen bis zu einem Alter von etwa 
zehn Jahren. Dann, mitunter auch wohl früher oder 
fpäter, wie es die Körperbefchaffenheit oder andere Vers 
hältniffe mit fi bringen, müffen die Knaben anfangen 
zu arbeiten, erhalten Provienſ⸗ und einen geringen Ges 


dern, d. h. die guten Wirthe, mehr, als die Zabelle für den 
einzelnen angiebt, 

*”) Diefe Zirbelnüffe, von Kaufleuten als Handelsartikel gefucht, 
werden duch ganz Rußland verführt, und wie Haſelnüſſe als 
Leckerei gegeſſen. 
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halt, Die Arbeiten, zu welchen fie gebraucht merden, 
find vorzüglich das Zerfchlagen und Sortiren der Erze, 
welches die Fleinen Jungen fehr bald lernen. Jedem 
wird täglich eine gewiffe Quantität zugetheilt, und wenn 
er damit fertig ift, Fann er nah Haufe gehen. Wenn 
fie völlig erwachfen find, werden fie in die Zahl der 
eigentlihen DBergarbeiter aufgenommen, erhalten dann 
größeren Gehalt, und haben den Bortheil, jede dritte 
Woche von Arbeit befreit zu fein, was nicht der Fall if, 
fo lange fie Erzflopfer find. Diele diefer Bergarbeiter 
fönnen lefen und fchreiben, und find zum Theil fehr ver, 
ſtaͤndige und vecht wohlhabende Leute, allein dies ift kei— 
nesweges durchgängig bei Allen der Fall, Hier, mie 
anderswo, ift der Thätige mwohlhabend, und mit dem 
nöthigen Lebensbedarf verfehen, indeß der Leichtfinnige 
oder Läßige fih in übler Lage befindet. Beſonders ift 
dies mit denen der Fall, die fi) dem Trunfe ergeben 
haben, was fich leider nicht felten findet. Doch muß ich 
bei diefer Gelegenheit anführen, daß ich in ganz Sibi— 
rien feinen einzigen Bettler gefehn habe; der legte Bettler, 
welcher mich um eine Gabe angefprochen hat, mar in 
Nifhnei:Nomwgorod. 

Die feftgefegte Dienftzeit eines Bergarbeiters ift vierzig 
Jahr. Doc mwenn er früher fehwach wird, oder durch 
irgend einen Zufall invalid, fo erhält er feine Entlaffung 
und befümmt eine Eleine Penſion. Die häufigften Uns 
glücksfälle und Verlegungen ereignen fih bei dem Sprens 
gen des Gefteind durch Pulver, woran großtentheilg die 
Unvorfihtigfeit und Verwegenheit der Leute felbft Schuld 
iſt. Bei unferer Anmefenheit in der Grube, mwofelbft das 
mals Geftein gefprengt ward, marnten fie ung, den 9% 
fährlichen Stellen nicht zu nahen, indeß fie felbft ganz 

— 
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furchtlos zuruͤckblieben. Häufig, wenn fie die Lunte ange, 
legt haben, und ſich das Entzuͤnden, ihrer Meinung nach, 
zu lange verzoͤgert, gehen ſie hinzu, um nachzuſehen, woran 
es liegen mag, da alsdann oft ploͤtzlich die Exploſion erfolgt, 
wodurch bisweilen gefährliche Verletzungen veranlaßt wer 
den. In ſolchen Faͤllen genießen ſie dann aͤrztliche Huͤlfe 
und Pflege in dem Hospital des Huͤtten-Ortes, zu welchem 
fie gehören, und wer für immer Invalide bleibt, erhält, 
wie bereitd gefagt morden, entweder feine Entlaffung, 
oder bei meniger bedeutender Verlegung eine Anftellung 
bei andern Arbeiten, welche feinen Kräften angemeffener 
find. | 
Wer von diefen Arbeitern fih durch guten fittlichen 
Charafter oder verftändiges Betragen auszeichnet, wird zu 
einem der UntersAuffeher befördert, und erhält eine Zulage 
zum Gehalt, Ein ſolcher hat den Rang eines Unterofficierg, 
wird übrigens dadurch nicht von der Dauer der gefeglichen 
Dienftzeit dispenfirt, allein er felbft ift von den eigentlichen 
Bergarbeiten befreit, über welche er nur die Aufficht führt. 
Ein günftiger Umftand für die Grubenarbeiter der Kolys 
wanſchen Bergwerke ift allerdings die tiefe Lage der Grus 
ben, wodurch die Temperatur fich zu allen Jahreszeiten im 
Ganzen ziemlich gleich bleibt. So ſtreng auch die Winter; 
fälte in jenen Gegenden oft zu feyn pflegt, fo erhält fi 
die Temperatur in den Gruben dennoch beinah immer zwi— 
ſchen 10 bis 12° R. über den Gefrierpunft. Ganz anders 
ift dies in Nertſchinsk, mo die Kälte in den Gruben 
fehr bedeutend feyn fol, Die Hüttenarbeiten find aber auch 
hier im Winter fehr ſchwer, da befonders die Leute, welche 
Kohlen zutragen, bald der ungeheuren Glut der Schmelz; 
Öfen, bald der firengen Kälte im Freien ausgefegt find. 
Etwas mehr ald eine Werft von Rid dersk entfernt, 
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liegt die Krufomfche Silbergrube. Sie ward im 
Jahr 1811 von Krukow entdeckt, erhielt wie gewöhnlich, 
nach ihrem Entdecfer den Namen, und ift jeßt eine der 
veichften Gruben im Kolywanfhen Hüttenbezirk. 
Nach einer Berechnung vom Jahr 1818, enthält fie 7851 
Pud Silber; doch find nach diefer Zeit noch bedeutende 
Entdecfungen gemacht worden. 

Während meiner Herreife hatte ich beinah immer guteg 
Wetter gehabt, allein bald nach meiner Anfunft in Rid— 
dDersf ward der Himmel bewoͤlkt. Am folgenden Tage, 
den 29. April, fing es heftig an zu flürmen, und am 
Nachmittage hatten wir das erfte Gewitter in diefem Jahre, 
Während der ganzen Nacht auf den 30, April dauerten 
Negengüffe fort, fo wie auch am folgenden Tage. Es war 
nach dem Gemitter fehr Falt geworden, und düfteres Ger 
wolf, worin das Gebirge ganz eingehült war, entzog den 
Anblick deffelben gänzlich. 

Am Nachmittage erfuhr ich, daß zwei Kalmücken von 
der Katunja hier angefommen feyen, um rohe Haute, 
Molle u. dergleichen zu verfaufen. Dieg gefchiehbt oft, da 
den Kalmücken diefer Gegend Rid dersk der zunaͤchſt lie 
gende Ort ift, in welchem fie Abfas ihrer Waare finden. 
Sc ließ diefe Leute zu mir fommen. Ihre langen Geſich— 
ter zeigten die eigenthümlichen Formen der Kalmückens 
Phnfiognomie, und ihre Hautfarbe war ein fchmußiges 
Hellbraun, Auf bloßem Körper trugen fie weite Beinfleis 
der und zwei Kamifoler, eins über dem andern, von einem 
groben chinefifchen Baummollenzeuge ( Daba), deffen Farbe 
man nicht mehr beftimmt erfennen fonnte, dag aber dum 
felblau gewefen zu ſeyn ſchien. Ueber diefer Kleidung kam 
noch ein Pelz von den Zellen junger Füllen, die Haarfeite 
nach außen gekehrt, und von innen, nach vorne zu, mit 
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dem Fell von fibirifhen Nehen (Cervus Pygargus) gefuͤt⸗ 
tert, Ein Schaafpelz endlich, über die erwähnte Beklei— 
dung gezogen, vollendete den ganzen Anzug. Da ic) das 
mals weder Brandtwein noch auch Tabacfsblätter bei mir 
hatie, um fie damit bewirthen und befchenfen zu koͤnnen, 
fo bot ich ihnen Schnupftaback an, wovon fie große Freunde 
zu ſeyn fheinen. Ich ließ fie über die Thiere befragen, 
die in den Gegenden, welche fie durchziehen, vorzufommen 
pflegen. Außer den hier überall gewöhnlichen, nannten 
fie mir das milde Schaaf, das Mofchusthier, und eing, 
welches fie der Geftalt nach, mit einem Pferde verglichen, 
jedoch mit längeren Ohren, und im Ganzen von geringerer 
Größe, Dieſes Thier folte, ihrer Ausfage gemäß, in 
einer Steppe füdlich von der Tſchuja häufig vorfommen. 
Sch machte ihnen Den VBorfchlag, mir gegen anfehnliche 
Belohnung befonders einige diefer Thiere lebend oder getöds 
tet zu verfchaffen, welches fie mir auch zuſagten; allein fie 
haben nicht Wort gehalten. Aus ihrer Befchreibung mußte 
ich fchließen, daß fie den Dfhiggetai gemeint hatten; 
allein fey es nun, Daß diefe Thiere die bezeichnete Gegend 
— durch Verfolgung verfheucht — vielleicht jeßt ganz ver; 
laffen haben, indeß fich die Sage von ihrem Vorkommen 
noch unter den Kalmücken erhalten hat, oder daß die Kal 
mücken fih gar nicht darum bemüht haben, da fie im 
Sommer lieber Arafu trinfen, alg auf die Jagd gehen; 
kurz es war mir, aller Bemühungen ungeachtet, unmöglich, 
eing diefer Thiere zu erhalten. Dom Steinbock, als einem 
dort einheimifchen Thiere, mußten die Kalmücfen gar 
nichts, 

Gegen Abend fiel etwas Schnee, und in der folgenden 
Naht fror es. Am 1. Mai zeigte das Thermometer um 
6 Uhr Nachmittags + 0%, 6 R. Der Himmel war noch) 
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bewölkt, allein die Nebel hatten fich zerficeut, und der 
Sturm fi gelegt. Nachmittags machte ich eine Ercurfion 
nach dem fogenannten Nidderfhen Berge, in welchem 
die erfte hier entdeckte Erzgrube fich befindet. Er liegt in 
N. 9. Richtung faum eine Viertelwerft von Riddersk 
entfernt, ift fegelformig und erhebt fich bis zu einer Höhe 
von 2580 P. Fuß üb. d. M. alfo 234 Fuß über Rid— 
dersf, Er iſt überall unbewaldet, und nur auf dem 
Gipfel ftehen einige zerftreute Lerchenbäume. Am Fuß die, 
fes Berges fließt die Philippomfa, deren Geftade hier 
verhältnißmäßig breit, niedrig und zum Theil fumpfig ift. 
Am Abhange des Berges fand ich folgende Pflanzen blüs 
hend: Stipa permata, Draba confusa, Pedicularis 
comosa, Dracocephalum nutans, Thesium repens. 
n. et ramosum, Fragaria collina, Hierochloa borea- 
lis, Arabis Thaliana, Lathyrus altaicus n., Euphor- 
bia lutescens n., Equisetum spec., Capsella Bursa, 
Alyssum tortuoso aff., Veronica Teucrium, Myosotis 
alpestris mit blauen und weißen Blumen. *) 

Auch in den beiden folgenden Nächten fror ed. Am 
3, Mai mar der Himmel heiter, und ich fuhr zur 
Byſtrucha, welche auf der Nordfeite der Ulbinski— 
[hen Schneeberge entfpringt, und am deren rechtes 
Ufer die Felfen meift nahe hinantreten, während das linfe 
Ufer ſich zu einer Wiefe ausbreitet, auf mwelcher hin und 
wieder Tannen (Pinus Abies) und Birfen wachfen. Der 
böchfte vdiefer Selfen in der Umgegend, 4 Werft von 


") Ih muß bemerken, daß die Pflanzen bier fo genannt werben, 
wie fie bei erfter Anficht während der Reife beftimmt worden, wo 
ed gewöhnlich an Zeit und Hülfsmitteln zu genauerer Beftimmung 
fehlt. Die etwanigen Irrungen follen in der Flora altaica, an 
welcher gegenwärtig gearbeitet wird, berichtigt werden. 
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Niddersf, ift 2528 P. Fuß hoch. Nah S. ©: O. fal, 
Ien fie ſaͤmmtlich fehr fleil ab, an allen übrigen Seiten 
aber find fie faft abhängig, und überall mit Degetation 
bedeckt. Auch auf der S. S. O. Seite wachfen in den Sek 
fenfpalten und in dem gertrümmerten Geftein Paconia 
anomala, Thalictrum petaloideum, Rubinia frutes- 
cens und Caragana, Astragalus Schanginianus, Spi- 
raea hypericifolia und triloba, Alyssum obtusifo- 
lium, Lathyrus altaicus, eine Euphorbia, eine Isatis, 
Mespilus Cotone aster, mehrere Nofen, Hyoscyamus 
physaloides und Polypodium ilvense; die beiden les 
ten an Dichtbefchatteten Stellen, 

Am + Mai. Obgleich es noch in der letzten Nacht 
gefroren hatte, fo mar e8 dennoch am Tage bei heiterer 
Lufe fehr warm, fo daß ich eine größere Excurſion unter 
nehmen fonnte, auf welcher ich die Grammatucha fehen 
wollte. Man hatte mir in Niddergf auf mein Befragen, 
wo das Getöfe herrühre, mwelches man befonders bei Nacht 
deutlich vernahm, ermiedert, daß dies durch einen Wafı 
ferfall der Grammatucha verurfacht werde, Da aber 
die Entfernung von Rid dersk dig zu dieſem Fluffe acht 
Werft beträgt, fo mußte ich einen Fall von fehr bedeuten; 
der Höhe vermuthen. Doch fand ich es anders. Nicht 
ein eigentlicher Wafferfall verurfachte Dies fernhin vernehm; 
bare Getöfe, fondern der wild dahin flürzende Fluß, mit 
fo ftarfem Fall und betäubendem Tofen, daß ich in deſſen 
Mitte, um von meinen Leuten vernommen zu werden, ihnen 
laut die Worte zufchreien mußte, Acht Werft füdlich von 
Riddersk fommt man an das Ufer dieſes Fluſſes. Er 
ift der anfehnlichfte in der Umgegend und viel beträchtlis 
cher alg die Tichaja, mit welcher vereinigt er die Ulba 
bildet. Er flürzt braufend von der Höhe der Ulbinski— 
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ſchen Schneeberge herab, und frrömt in einem engen 
tiefauggewafchenen Felfenbette fort, bis er dag weite Thal 
erreicht, im welchem Rid dersk liegt. Das füdliche Ufer 
ift auch abwärts von dem Punfte, wo ich dieſen Fluß 
erreichte, überall von fteilen Helfen eingefaßt, deren obere 
Hälfte noch jest mit Schnee bedeckt war. Das nördliche 
hingegen ift weiter unterhalb flah, mie Die ganze Strecke 
zrifhen dem Fluſſe und Riddersk. Den Fluß aufs 
wärts aber erheben fich auch am nördlichen Ufer hohe Fels; 
berge, welche um fo näher zufammen treten, je höher 
man neben dem Sluffe hinauf ſteigt. Zu beiden Geiten 
find die Felfen Außerft fteil und bilden häufig völlig ſenk— 
rechte Wände, die mit ihren wildausgezacften Spitzen dag 
pittoregfe Anfehen alter Burgen und Thürme haben. Nur 
hie und da finden fich in der Felswand rinnenformige Aus; 
höhlungen, welche Kleinere , Durch den fchmelgenden Schnee 
gebildeten Bächen Raum geben, um fi) in fchäumenden 
Gascaden aus fehr bedeutender Höhe in die Gramma— 
tucha hinabzuſtuͤrzen. Aus den Spalten diefer Felfen 
waͤchſt Gefträuch, mannigfaltig gruppirt, hervor, das in 
der erfien Frifche des Fruͤhlingslaubes einen fchönen Effeft 
zu der grauen Farbe der Felswände macht. Auch Bir 
fen ragen aus folchen Stellen hervor, und befonders 
Pinus sibirica bis zum Gipfel hin. Der untere Saum 
des Fluß-Ufers, mit mannigfaltigem Geſtraͤuch und Baus 
men umgeben, zeigt oft ein Bild der Zerftörung, da die 
Bäume, deren Wurzel vom reißenden Strome unterwafchen 
worden, umgeftürzt zmwifchen großen Felsblöcfen in milder 
Unordnung durch einander liegen. Wo die Wände nicht 
ganz fenfrecht, und dann nackt, oder doch nur mit Slechz 
ten fparfam befleidet find, haben fie einen ganz grünen 
Ueberzug von Spiraea triloba, hypericifolia und cha- 
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maedryfolia, Robinia Caragana, und verfchiedenen 
Nofen, welche aber noch nicht blühten. Die Selfen befte, 
hen aug Granit, mehr oder weniger feinfürnig, ohne 
Schichtung, entweder völlig zufammenhängend, oder une; 
gelmäßig zerflüftet. Auf das füdliche Ufer zu gelangen, 
war jet nicht möglich, da der Fluß um dieſe Zeit tief 
und ungemein reißend war, Go weit das Thal noch 
breiter ift, findet fih in demfelben gute Waldung von 
Pinus sylvestris, sibirica und Larix, Birfen, Populus 
laurifolia und tremula. Als Unterholz kommt außer den 
fhon früher oben erwähnten Sträuchen auch Spiraea 
altaica vor, mit welcher eine große Strecke faft gänzlich 
bedecft war. Vier Werft aufwärts fann man noch, ob—⸗ 
gleich mit Schwierigfeit, auf einem Fußpfade, längft dem 
Slußufer zu Pferde fortfommen, dann aber treten die Fels 
fen im Slußbette fo nahe zufammen, oder die FEleinen 
Räume, welche fie am Ufer freilaffen, find fo mit abge, 
fürzten Selsblöcken, herabgefhwemmtem Gerölle und umge 
riffenen Baumftämmen bedeckt, daß es nicht möglich iſt, 
weiter zu reiten. Sch flieg daher vom Pferde und Flet 

terte — denn ein eigentliches zu Fuße gehen war bald 
nicht mehr möglich — oft auf weit in den Fluß hinein; 
hängenden glatten Felsblöcken noch drei Werft weiter aufs 
wärts, um an den füdlichen Abhang einer Koppe zu 
gelangen, melche ich für die höchfte diefer Gegend hielt, 
und von dieſer Höhe das Ganze zu überfehen. Sch fonnte 
jedoch diefe nicht erflimmen, da es während des befehwer; 
lichen Vordringens fhon fpät geworden war, und, nad) 
Yusfage meiner Leute, Bären fich in diefer Gegend auf, 
zuhalten pflegen, mit welchen, obgleich fie Menfchen nicht 
leicht angreifen follen, ich doch bei fpäter Nacht, und 
nach folcher Anftvengung nicht gern zufammentreffen wollte. 
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Allein vollen Erfaß fand ich für alle Mühen in der inter, 
effanten QVegetation, welche dies wild romantifche Thal der 
Grammatucha ſchmuͤckt. Hier fah ich auch) die erften 
Zirbelfichten und lagerte mich um auszuruhen in einem 
natürlichen Yaubgewölbe von blühender Atragene alpina, 
welche überall in dem Gebüfch umherranfte, Unter den 
mancherlei fchönen Pflanzen will ich folgende herausheben : 
Iris flavissima, Isatis oblongata, Valeriana dubia n., 
Viola altaıca, und eine andere Art, der tricolor vers 
wandt, Barbarea iberica? Arenaria lateriflora, und 
bavaricae aff., Galium vernum, Carex spec., Equi- 
setum spec. duae. Geranium albiflorum n., Pinus 
Cembra blühend, Ribes philostylum n. und anderes 
mehr. 

Sch hatte mein Barometer zwar mitgenommen, mußte 
e8 aber mit den Pferden zurücklaffen, meil es unmöglich 
war, es auf dieſem Wege zu franfportiren. In dieſer 
Gegend fommen auch Zobel vor, aber in geringer Menge 
Am füdlichen Ufer der Grammatuha mar eine Hütte 
errichtet, im welcher fich die Jaͤger im Spätherbfte und 
Winter aufhalten, und von dort aus nach ſolchen Plaͤtzen 
gehen, welche unbewaldet find, und über welche die Zobel 
gehen müffen, um von einer Baumgruppe zur andern 
zu gelangen. Dort legt man diefen Thieren Fallen, in 
welchen man ein Eichhörnchen als Köder befeftigt, und fie 
auf diefe Weife fängt. Doc find die hier gefangenen 
Zobel im Handel nicht fehr gefchäßt, da fie Furzhaarig find. 

Als wir bei dem Nückwege längs eines Dicht bewal— 
deten Abhanges gingen, flüfterten mir meine Begleiter zu, 
ih) möge nicht fprechen, fondern ganz flill den Weg vers 
folgen. Auf mein Befragen fagten fie mir, es gefchehe 
der Baͤren wegen, welche hier ihre Lager zu haben pflegten. 
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Es war allmählig dunfel geworden, und mir ohne Schieß; 
gewehr. Schweigend fliegen wir daher durh die Wal 
dung im Flußthale abwärts, und erreichten unfere Pferde 
ohne jeden Unfall, 


Vierter Abſchnitt. 


Reiſe von Riddersk nach Ustkamenogorsk, 
dem Dorfe Krasnojarsk, und wieder zuruͤck nach 
Riddersk. 


Da ich die Flor auf den niedrigen Hügeln und den 
von Schnee entblößten Stellen der Schneegebirge in der 
Gegend von Niddersf, fo weit fie bis jet vorgerückt 
war, fennen gelernt hatte, fo befchloß ich eine Tour in 
die füdlihern Gegenden am Irtyſch zu machen, eine 
Strecke weit dem Strome abwärts zu folgen und dann 
dag in der Steppe gelegene Dorf Krasnojarsk zu be 
fuhen. Meinen Weg dahin mollte ich über Ustfas 
menogsrsf nehmen, um dort zugleid einige Artifel 
einfaufen zu fönnen, die mir zu meiner fpäteren Reiſe 
ing Hochgebirge für den Verkehr mit den Kalmücken fehr 
nothwendig waren. Sch verließ daher am 6. Mai Rid— 
dersf und fuhr über Butakowa nah dem Dorfe 
Tſcheremſchanka. Schon um Mittag fühlte ich mich 
nicht wohl, und nach Verlauf einiger Stunden befam ich 
einen Anfall von Bruftframpf, mahrfcheinlich Folge der 
Damals noch ungewohnten Anftrengung bei jener Ercurfion 
in der Grammatucha. Das Uebel vermehrte'fih, und 
ich war froh, Tfheremfhanfa zu erreichen, von mo 
ih an diefem Tage nicht weiter veifen mollte, um die 
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darauf folgende Nacht noch fehr übel zugebracht Hatte, 
fühlte ich mich jedoch am folgenden Morgen etwas beffer 
und fegte meine Neife fort. Don hier ging es bis zum 
Dorfe Bobromsfoi, 30 Werft von Theremſchanka. 
Die erfte Hälfte des Weges führt durch ein wildes Waldz 
gebirge, in melchem fich fehr viel Populus laurifolia 
und Zitterpappeln finden, eine fteile Höhe hinauf, 
wo angeblich Wege feyn follten, Doch waren dies mehr 
nur vom Waffer ausgefurchte Rinnen, und fechs Pferde 
fonnten nur mit der größten Anftrengung den leichten 
Wagen hinaufziehen, in welchem nur ich und mein Be 
diente Pla hatte, da die übrigen Leute, welche mich bes 
gleiteten, auf einem anderen Wagen fuhren. Die zweite 
Hälfte des Weges ift waldlos, aber gleichfalls bergig. 
Hier wuchs Inula Helenium in außerordentlicher Menge. 
In der Nahe des Dorfes Bobromsfoi find nur nieds 
rige Hügel, und die Gegend wird fleppenartig. In einem 
Gebuͤſch in der Nähe des Dorfes fand ich Daphne al- 
taica fehr haufig, doch blühte fie damals noch nicht. 
Auch hier find die Bauern fehr mohlhabend und eben fo 
gaftfrei, als ich fie bisher in andern Dörfern gefunden 
hatte. Es giebt hier einzelne Wirthe, melde big 400 
Dienenftöcke beſitzen. jeder Stock trägt im Durchfchnitt 
anderthalb big zwei Pud des trefflichften weißen Honig, 
von fehr aromatifchem Gefchmac, von dem das Pud etiva 
mit 7 Rubel B. 4. bezahlt wird, Mean beklagte fih 
fehr, daß die Bären den Bienen großen Schaden thun, 
wenn man micht ſtets Wache dabei hält. Die Bären 
find fo klug Mi den Bienenftock aufzuheben, um feine 
Schwere zu prüfen, wie man mir erzählte. Iſt er ihnen 
dann zu leicht, fo fielen fie ihm wieder Binz verräth er 
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aber durch fein Gewicht einen reichen Vorrath an Honig, 
fo mwälzen fie ihn einige Male auf der Erde herum, das 
mit die Bienen im Honig umfommen, oder doch mwenigfteng 
nicht auffliegen Fönnen, und dann erſt verzehren fie den 
Honig. Ich mochte an diefem Tage nicht weiter fahren, 
theilds um die durch den fleilen Gebirgsweg ermüdeten 
Pferde zu fchonen, theils meil ich mich von meiner Um 
päßlichfeit des vorigen Tages noch nicht ganz erholt hatte. 
Am 8. Mai fuhr ich vonBobromsfoinah Sogra, 
einem großen Kirchdorfe, 17 Werft weit. Der Weg dahin 
geht über eine wellenförmige, zum Theil mit Gefträuch von 
Lonicera tatarica, Spiraea chamaedryfolia und hy- 
pericifolia bewachfene Steppengegend, auf welcher jet 
noch wenig Pflanzen blühten. Allein die vorjährigen Pflanz 
zenftengel zeigten von einer üppigen Vegetation. Dictam- 
nus Fraxinella, hier fehr haufig, mar im Aufblühen, fo 
auch eine Euphorbia, die mir neu war; außerdem blühs 
ten: Euphorbia lutescens n., Anemone alba, Adonis 
sibirica, und einige andere der hier gewöhnlichen Fruͤh— 
lingspflanzgen; allein im Ganzen noch wenige. Links über; 
fah man einen Theil der Ulbinsfifhen Berge, von 
denen einige noch hie und da mit Schnee bedecft waren, 
und gerade aus nach Süden lagen die Hügel in der Kirgis 
fenfteppe jenfeits des Irtyſch. Dicht vor dem Dorfe 
Sogra paſſirt man das Fluͤßchen Mocho wka *), welches 
ſich gleich hinter dem Dorfe in die Ulba ergießt. Dieſes 
große Dorf enthaͤlt mehrere Straßen, hat ein reinliches und 
freundliches Anſehen und ſehr wohlhabende Einwohner, die 
mich mit viel Gaſtfreundlichkeit aufnahmen. Rechts vom 


*) So nennt es Pallas, die Einwohner bes Dorfes nannten es 
„Sogra.“ 
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Dorfe nah Welten hin, liegen einige Ihonfchieferhügel, 
die nach S. O. fteil abfallen, und Fleine Thäler bilden, 
welche faft ganz nah Süden hin offen find. Vor ihnen 
liegt ein Sumpf, der den Zugang zu erſchweren fcheint, 
allein wenn man eine Fleine Strecke jenfeits des Dorfes ab; 
fehet, Fann man ohne Echwierigfeit dahin gelangen. Diefe 
Hügel find nur etwa 300 Zuß hoch, aber fehr pflanzenreich. 
Solche ifolirte Hügelveihen fieht man auch weiterhin aus der 
faft ebenen Steppe fich erheben. Ich fand hier außer ans 
dern ſchon früher bemerften Pflanzen: Amaryllis tatarica, 
Polygonum undulatum und eine Variatät diefer Plans 
zen mit breiten Blättern, Valeriana dubia n., Linaria 
altaica, Silene altaica, Euphorbia Esula, Centaurea 
sıbirica mit rothen und weißen Blumen, Cerastium li- 
thospermifolium, Oxytropis floribunda, Astragalus 
vimineus und Alyssum minutum. Auch Onosma 
simplicissimum und Corydalis nobilis fanden fich außer 
ordentlich haufig, und ein fleines Ornithogalum, ſchon 
völlig verblüht und mit reifen Saamen, fam ebenfalls 
häufig vor. Beſonders erfreulich war eg mir, als ich den 
fhönen Eremurus altaicus, obgleich noch nicht völlig in 
der Blürhe, fand. Um diefe Pflanze und Rindera tetraspis 
zu finden, welche nah Pallas Angabe nur an fehr wenis 
gen Drten um den Fuß des Altai vorfommen follen, hatte 
ich meiner Excurſion damals recht eigentlich diefe Richtung 
gegeben, und beide ſchoͤnen Pflanzen fand ich wirklich auf 
diefer Tour, den Eremurus jeßt, und die Rindera 
fpäter. 

Nun feßte ich meinen Weg tieder fort über eine 
Steppe bis zur Ulba, fieben Werft von Sogra ent 
fernt. Auf diefem Wege fah ich große Schwärme von 
Charadrius gregarius, von welchen es meinem Jäger 
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gelang, ein Exemplar zu ſchießen. In der Naͤhe der 
Ulba, deren rechtes Ufer ganz flach iſt, wuchs Cho- 
rispora sibirica in ſehr großer Menge, aber noch haͤufi— 
ger fand ich fie weiterhin am linfen Ufer der Ulba, wo 
bedeutende Strecken ganz damit bedeckt waren. Ueber 
die Uiba fährt man auf einem Prahm, melcher von 
Seiten der Hüttenverwaltung eingerichtet ift und unter 
halten wird, da dieſer Fluß zum Transport der Erze 
aus der Syraͤnowſchen Grube häufig paffirt werden 
muß. Das jenfeitige Clinfe) Ufer der Ulba bilden ganz 
fteile, zum Theil über dem Waffer herüberhängende Thon’ 
fohieferfelfen. Hier bemerfte ich bei der Ueberfahrt einen 
rothblühenden Fleinen Strauch (Arabis fruticolosa n.), 
welcher überall in den Felfenfpalten mwucherte, und der 
dunklen Schieferwand durd die lebhafte Farbe der Blu; 
men ein malerifches Anfehen gab. Die Anficht der fchroffen 
unzugänglichen Felswand aber nahm mir jede Hoffnung, 
diefe Pflanzen erreichen zu koͤnnen, mas jedoch endlich, 
wenn gleih mit Mühe, gelang. Ich habe diefe Pflanze 
an einer andern Stelle bemerft. Bald darauf fand ich 
auf diefem Zelfen Hedysarum plendens, aber nur in 
einzelnen Eremplaren, Ceratocarpus arenarius dagegen 
fehr haufig. Won hier bis Uftfamenogorsf ift nur 
eine Entfernung von zwei Werften, Die Felfenufer der 
Ulba verflächen ſich allmählig in die Steppe, welche die 
Irtyſchufer hier bilden, und auf welcher Euphorbia 
Esula, diotis ceratoides und mehrere Astragali häufig 
wachfen. 

Sch nahm meinen Weg zur Seftung, welcher ſich durch 
einen ringsum aufgeworfenen Erdwall zu erfennen gab, 
allein als ich hineinfahren wollte, ließ man mich nicht hinein, 
und zog den Schlagbaum vor, Nachdem meine ‚Papiere 
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dem Kommandanten zugefchickt waren, mies man mich nach 
der Stadt, woſelbſt ich mich an den Polizeimeifter in etwa; 
nigen Gefchäften und Beforgungen menden möge. Das 
Städtchen, einige hundert Schritt von der Feſtung entfernt, 
ift Elein, und beftcht im Ganzen aus unanfehnlichen Hölzer; 
nen Häufern, obgleich einige wenige derfelben auch größer 
und zugleich veinlich und bequem eingerichtet find. Diefer 
Dre exiſtirt, als Kreisftadt, erſt feit drei Jahren. Früher 
befand er aus einigen wenigen Häufern, deren Bewohner 
fih in der Nähe der Feſtung angefiedelt hatten, damals 
wahrfheinlih, um unter dem Schuß der Feftung fich meh; 
rerer Eicherheit zu erfreuen, als die Verhältniffe mit den 
Kirgifen des linfen Irtyſchufers noch nicht fo feſtgeſtellt 
waren, als fie eg gegenmwärtig find, Die Einwohner der 
Stadt beftehen größtentheils aus Kofafen und einigen Kauf, 
leuten, welche leßtere fehr wohlhabend find. Da es bier 
feine Gafthäufer giebt, fo mußte ich mir von der Polizei ein 
Duartier anmeifen laffen, und ich ward bei einem wohlha— 
benden Kaufmann einquartirt, Anfangs fchien eg meinem 
Wirthe unangenehm zufeyn, allein er ward bald fehr gefällig 
und freundlich, und ich fand eine Aufnahme und Bewir— 
thung, wie fie mich hier in der That überrafchen mußte, 
Es ward bald, ohne Daß ich eg begehrte, in einem der mir 
eingerdumten Zimmer für mich eine Tafel fervirt, deren 
Mannigfaltigfeit und Ueberfluß weit über mein Beduͤrfniß 
reichte, indem fogar mehrere Arten guter Weine nicht mans 
gelten, und wo dag reiche Silbergeräthe bei der Tafel, als: 
Saucieren, Theebrett und dergleichen, zugleich die Wohl 
habenheit des Haufes bezeugte. Während meines ganzen 
Aufenthalts in Uftfamenogorsf blieb fich diefe Gaftlich? 
feit meines Wirthes gleich, und ich erfuhr fpäter die Urfacher 
warum er mich anfangs nicht gerne in feinem Haufe hatte 
Ledeb, Reife, I. 7 
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aufnehmen wollen. Die Hausfrau war kurz vor meiner 
Anfunft plöglic franf geworden, und er hatte gefürchtet, 
durch meine Anmefenheit viel Unruhe im Haufe erleiden zu 
müffen. Da ich dies aber fo viel als möglich vermied, fo 
bewieß er fich immer gefälliger, fo lange ich dort blieb. 

Der Polizeimeifter, welcher mich bald nach meiner An; 
funft befuchte, und mir für meine etwarigen Wünfche fehr 
gefällig feine Dienfte anbot, verfprah, meinem Verlangen 
gemäß, die Veranftaltung zu freffen, daß ich am folgenden 
Tage über den Irt y ſch gehen fünne, und erbot fih auch 
in verfchiedenen Entfernungen Kofafenpoften ausftellen, und 
Zelte auffchlagen zu laffen, wenn ich ihm die Richtung ans 
geben und beftimmen wolle, mie weit ich in die Steppe 
hineinzureifen beabfichtige. Da ich aber, meinem Plan gemäß, 
mich hier nicht lange aufhalten Fonnte, und nur die Abficht 
hatte, die Flor des jenfeitigen Irtyſchufers in der Naͤhe 
des Fluffes, mit der dieffeitigen zu vergleichen, fo lehnte 
ich dag Erbieten, in fo fern eg eine Neife tiefer in die Kir—⸗ 
gifenfteppe betraf, ab, da ich mich nur auf eine Ercurfion 
von wenigen Werften befchränfen wollte Der Kommans 
dant fam am folgenden Morgen auch zu mir, und bezeigte 
fich gleichfang ſehr bereitwillig zur Ausführung meines Vor 
habens. Der Irtyſch iſt hier eine Viertelmerft breit, 
und hat einen vafchen Lauf, da er von Buchtarminsk 
bis faft nah Uftfamenogorsf hin, zu beiden Geiten 
von Felfenufern eingeengt ift, und hier eben aus dem Ge 
birge hervortritt. Er bildet in Ddiefer Gegend mehrere 
flache Sinfen. Im Srühlinge tritt er weit über feine 
Ufer, fo daß ein Theil der Stade uͤberſchwemmt wird. 
Auch in diefem Jahre war das Waffer in mehrere Häufer 
eingedrungen, 

Bei dem rafchen Lauf des Irtyſch bildet fich auf ihm, 
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fo wie auf den andern fchnellfließenden Flüffen diefer Ge 
gend, das Eis im Winter gleich Anfangs nicht auf der Ober; 
fläche des Waffers , fondern auf dem Grunde, von mo eg 
fi alsdann losreißt und auf die Oberfläche kommt. Bei 
größerer Menge der Eisfchollen und bei zunehmender Kälte, 
ſchieben fi die Eisftücfe unter und über einander, frieren 
zufammen, und bilden fo eine Eisdecfe von bedeutender 
Stärfe. As ich die Nachricht erhielt, daß die. nöthige 
Anzahl von Pferden zum Bedarf meiner Ercurfion über den 
Irtyſch hinübergefchafft wäre, trat ih, von einigen meis 
‚ner Leute begleitet, die Ueberfahrt an. Diefe gefchieht ge 
wöhnlich in langen, fehr fchmalen Kaͤhnen, aus einem ein 
zigen ausgehöhlten Pappelftamme gemacht. Cie find zum 
Theil fo eng, Daß es einem wohlbeleibten Manne wohl fchwer 
feyn mag, Plat darin zu finden, und haben, da man fich 
platt auf dem Boden des Fahrzeuges fegen muß, indeß zwei 
Kofafen, mit fchlechten Rudern verfehn, den Kahn führen, 
Anfangs bei dem Anblick des breiten rafchen Stromes, beis 
nah etwas Deängftigendes, Allein die Ueberfahrt gefchieht 
immer in folhen Kähnen, und wie man mir fagte, foll fi 
nie ein Unglücksfall dabei ereignen. Ich hatte in meinem 
Kahn meinen Bedienten zu mir genommen, meine übrigen 
Leute wurden in anderen Fahrzeugen übergefegt, und die 
Koſaken, welche mir zu DBegleitern mitgegeben morden, 
waren mit den Pferden nad, durch den Fluß geſchwom⸗ 
men. Am ſuͤdlichen Ufer angelangt, nahm ich meinen Weg 
zu den nächften Hügeln, welche fieben Werft von Uſtka— 
menogorsf, nicht weit vom Irtyſch lagen, der hier 
eine bedeutende Krümmung macht. Diefe Hügel find etwa 
400 Fuß Hoch. Unterwegs traf ich mehrmals mit Kirgifen 
zufammen, welche großen Heerden von Nindvieh und befons 
ders von Pferden als Hüter dienten, Unter andern ſah ich 
7* 
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eine folhe Heerde (Tabune) von Pferden, welche Tafch, 
fentifhen Kaufleuten, die in Ufffamenogorsf aw 
fäßig find, gehörte, und von den Kofafen auf 500 Stuͤck 
gefhägt wurde. Die Hüter der Pferde ritten auf Ochſen. 
Diefe Kirgifen, welche in Jurten bei Uftfamenogorsf 
leben, waren bei unferem Begegnen furchtlosg und freund; 
lich, befonders als ich ihnen auf ihr Begehren Schnupfs 
tabacf gab. Dagegen Außerte ein anderer Kirgife — wahr 
fheinlih aus dem Innern der Steppe, und. daher an 
den Anblick der Fremden weniger gewöhnt als jene — nit 
geringe Furcht, als er und aus der Ferne anfichtig ward. 
Bon dem nördlichen Ufer oberhalb des Irty ſch fommend, 
war er fchon durch den Strom gefhmwonmen, allein als er 
uns gemwahrte, flürzte er fich wieder in den Fluß, und Fam 
dann vom jenfeitigen Ufer mit einem andern Kirgifen wieder 
zurück, der ihn escortiren mußte. Auch zwei bucfelige Kameele 
famen mweidend in der Steppe vor, welche aber jetzt, da fie 
ihe Haar faft gänzlich verloren hatten, fehr verfümmert 
ausfahen. 

Die Kirgifenfteppe ift in dieſer Gegend, fo meit ich dies 
ſowohl mit bloßem Auge, als auch mit Hülfe des Fernrohrs 
wahrnehmen fonnte, keinesweges flach, fondern es erhoben 
fih Hügelreihen hintereinander. Sch fah drei derfelben in 
paralleler Richtung von O. nad) W. fortlaufen. Die erfte 
Reihe ift nicht fehr weit entfegnt; die zmweite ift auch noch 
mit unbewaffnetem Auge zu erfennen, allein die dritte nur 
mit dem Fernrohr fihtbar. Sie find zwar unbewalder, 
fehienen aber mit Kräutern, und zum Theil mit Fleinen 
Sträuchern bewachfen, Gerade über Uffamenogorsf 
ergießt fich ein Fleines Flüßchen in den Irtyſch, melcer 
aus der Steppe in nördlicher Nichtung herfommt, und von 
dem man mir fagte, es habe feinen eigenen Namen, Die 
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Ufer deffelben, fo tie auch die Inſeln des Irtyſch und 
deffen Geftade an einzelnen Stellen® find mit Weiden bey 
wachſen. In Ruͤckſicht der Vegetation fand ich kaum 
einigen Unterfchied zmwifchen dieſem Theil der Kirgifenfteppe 
und der Steppengegend am nördlichen Ufer des Fluſſes. 
Nur fhienen die Pflanzen bier etwas meiter vorgerückt 
zu ſeyn. Dictamnus Fraxinella fing eben an zu blühen, 
während auf den Hügeln bei Sogra die Blumen nod) 
fehr zurück waren, Amaryllis tatarica und Onosma 
simplicissimum blühten auch hier in großer Menge, 
Sernee fand ich hier eine Doldenpflanze (Cachrys ma- 
crocarpa n.) und Asparagus maritimus? die ich beide 
nördlich vom Irtyſch nicht bemerft hatte. Euphorbia 
macrorhiza n., Astragalus fruticosus, Silene n. sp. 
Scorzonera villosae aff., Cerastium lithospermifo- 
lium, Trivia Kitaibeli, auch Hedysarum splendens 
kamen hier vor, leßtere jedoch eben fo fparfam als auf 
dem hohen Seifenufer der Ulba. Uebrigens wäre ich 
gerne. tiefer in die Kirgifenfteppe hineingereift, und zu 
den nöthigen Vorkehrungen hatten fih, mie oben gefagt 
ift, die Behörden erboten, allein es hätte mir die Zeit 
geraubt, welche ich zu anderen Zwecken verwenden mußte; 
und die genauere Unterfuhung der Kirgifenfteppe mar 
ohnehin einem meiner Gefährten, Herrn Dr. Meyer 
übertragen. Sch muß es aber bei diefer Gelegenheit be 
merfen, Daß auch alle die niederen Beamten, mit denen 
ich auf dieſer Neife zu verfehren Veranlaffung gehabt habe, 
mir den BVorfchriften der Obern gemäß, mit der freund; 
lichſten Bereitwilligfeit jede KHülfe gewährt haben, melde 
ih für die Zwecke meines Unternehmens bedurfte, Am 
Abend defjelben Tages Fehrte ich mieder über den Jr 
tyſch zurück. Bald nach meiner Zuruͤckkunft Iud mich 
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mein Hauswirth ein, Den Thee bei ihm zu frinfen, woſelbſt 
ich außer dem Kommandanten auch fonft alles verfammelt 
fand, mas fich mwahrfcheinlich zur beau monde von U ft 
famenogorsfzählt. Diefer Kommandant der Feſtung, 
dem Range nach Obriſt, ift ein franzöfifcher Emigre aus 
den Zeiten der Revolution von 1790, der hier feit mehr 
als 30 Jahren lebt, und aus weiter Ferne die wechſelvollen 
Schickſale feines Vaterlandes vorüber ziehen fah. 

Am folgenden Tage befuchte ich den Priftan Clans 
dungsplag), an welchem zwölf erzführende Schiffe eben 
angelangt waren. Er liegt etwa zwei Werft öftlih von 
Uſtkamenogorsk, am Fuß der Berge, welche von hier 
an bis Buchtarminsk das nördliche Ufer des Irtyſch 
begleiten. Hier legen die Schiffe an, welche das in der 
Syraͤnowſchen Grube gewonnene Erz bis hieher brins 
gen, und von hier wird es dann auf Wagen meiter trans— 
portirt, theils nah Schlangenberg, theils nad) andern 
Hütten. Solcher Schiffe, deren vierzehn Find, und von 
denen jedes 2000 Pud und darüber trägt, machen die 
Fahrt von Buchtarminsf nah Uſtkamenogorsk 
Cetwa 150 Werft zu Waffen) jährlih neunmal hin und 
zuruͤck. Hieher fommen fie ſtromabwaͤrts bisweilen in 14 
bis 24 Stunden; allein fromaufmwärts, mo fie gezogen 
werden müffen, brauchen fie acht bis zehn Tage. Gie 
werden bei Schulbingf gebaut, mofelbft fich große Walz 
dung findet, mit derjenigen zufammenhängend, welche fich 
von Barnaulan, neben der Loktewskiſchen Hütte 
vorbei, bis an den Ir tyſch hinzieht. Ein Auffeher hat 
hier feine Wohnung, welcher das Erz empfängt und wieder 
abliefert, auch die Aufficht über die Magazine führt, in 
welcher die für die Mannfchaft der Schiffe und für Die 
Syraͤnowſche Grube beſtimmten Vorräthe an Proviant 
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und andern Bedürfniffen aufbewahrt werden, welche die 
Schiffe auf der Rückfahrt mitnehmen. Die Berge, an 
deren Fuß fich diefer Landungsplag befindet, erheben fich 
650 Par. Fuß über die Ebene, auf welcher Uſt kamen o— 
gorsfliegt. Ihre abfolute Höhe aber beträgt 1882 Par. 
Fuß. Zwiſchen diefen io Di Uſtkamenogorsk kam 
Chorispora sihirica und Geratocarpus arenarius nebſt 
einer Artemisia, die aber noch nicht blühte, in folcher 
Menge vor, daß bedeutende Strecken des Bodens ein ganz 
gelbes, andere ein ganz weißlich:graues Anfehen hatten, 
Don Welten und Norden fleigen diefe Höhen ziemlich fanft 
an, nach Süden aber fallen fie fteil ab. Außer den Pflans 
zen, welche auch auf den Höhen bei Sogra ſich finden, 
und welche — wie namentlich auch Eremurus altaicus — 
ebenfalls hier vorfommen, fand ich mehrere, die ich bis 
jeßt noch nicht gefehen hatte, als: Serratula glauca n. 
(von diefer hatte ich fihon früher einzelne Eremplare aus 
Sibirien erhalten, allein ich wußte nicht, im welcher Ges 
gend Sibiriens fie vorfommen), Sıbbaldia erecta, Astra- 
galus n. sp., Astragalus macrolobus, Hedysarum 
polymorphumn., Allıum nitidulum; auch wuchs hier 
Pyrethrum incanum n., Hyoscyamus physaloides, 
Fritillaria verticillata und andere mehr, Befonders fiel 
mir ein Doldengewaͤchs auf, mit ſehr zufammengefesten, 
fteifen, behaarten, und flarfriechenden Blättern und quick 
formig geftellten Blättchen, welches fich zwar häufig fand, 
allein damals noch fo wenig vorgerückt war, daß nur einige 
Eremplare faum einen Zoll hohen Stengel getrieben hatten. *) 


*) Seseli graveolens n. Später fandte id) einen meiner Leute, dem 
id) die Pflanze gezeigt hatte, von Riddersk hierher, um völlig 
entwidelte Eremplare diefer Pflanze und die Saamen einige anderer 
Arten einzufammeln, 
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Uebrigeng bemerfte ich, Daß, obgleich diefe Berge fich 650 
Fuß über die Steppen erheben, dennoch die meiften Pflans 
sen der Ebene, fih auch auf den Berggipfeln fanden, 
Selbſt Amaryllis tatarica, eine wahre Steppenpflanze, 
fam bis zur Spige vor, wenn gleich auf der Südfeite nur 
fehr felten, während fie auf Steppe und an der Nords 
feite der Berge Außerft häufig@iwar. Astragalus macro- 
lobus hingegen war nur auf die höchften Epigen, und der 
porhin erwähnte Astragalus n. sp. auf die Mitte des füd+ 
lihen Abhanges befchränft, mo die Sonne flark brannte, 
und die Steine fo erhißt hatte, daß ich fie nicht in der 
Hand halten fonnte. Auf dem nördlichen Abhange blühte 
in den Dueerthälern befonderg viel Robinia frutescens, 
und Rosa altaica. Bon dem Gipfel diefer Berge fah ich 
mit einem Fernrohr in die Kirgifenfteppe hinein, und erblickte 
hinter den früher erwähnten Bergmwerfen noch andere, auf 
welchen noch Schnee lag. 

Bei diefen Hügeln fand ich zufällig ein merkwuͤrdiges 
Echo auf, das in der That an jenes befannte zu Sim 
netta im Mailändifchen erinnert. Das ausgefprochene 
Wort wird vom gegenüberftehenden Hügel deutlich und laut 
wiederholt, pflanzt fih fogleih von einem Hügel zum ans 
dern fort, und hallt fo häufig wieder, daß es mir nicht 
möglich war, die Wiederholungen zu zählen, befonders da 
das Echo des ausgefprochenen Wortes und der MWiederhall 
des Echos von verfchiedenen Seiten zugleich, und mit ver’ 
fhiedener Stärke des Tons wiederholt wird, Diefer Hügel 
heißt Prigormaja Sopfa. Mehrere Hügel in verfchies 
denen Gegenden führen diefen Namen. Auf mein Befragen 
um die Urfache des Namens fagte man mir, weil dort das 
Vieh der Umgegend zufammen getrieben werde, Bei dent 
biefigen Arte, den ich am Abend befuchte, fah ich Erem; 


105 


plare von Paeonia hybrida mit gefüllten Blumen, 
welche, wie er fagte, 20 Werft von hier wachfen fol, Doch 
ift fie mir wildwachfend nicht vorgefommen, 


Ym 11. Mai verließ ich früh Morgens Uſtkameno— 
gorsf, um eine Strecke den Ir ty ſch abwärts zu reifen, 
bis zum Dorfe Krasnojarsk, 40 Werft entfernt. Sch 
wünfchte diefe Gegend zu fehen, weil Pallas die Slor 
derfelben als fehr reich angiebt. Der Weg dahin führt 
‚über eine Steppengegend, welche jedoch keinesweges völlige 
Släche ift. Dies ift nur in der Nähe der Ulba der Fall; 
nachher finden ſich nicht nur einzelne, fondern auch mehrere 
zufammenhängende Schieferberge, deren einige bis 500 
Fuß hoch feyn mögen, und ganze Höhenrücken, welche ſich 
von N. N. O. nach S. ©. W. hinziehen. Der Irtyſch 
macht hier viele Kruͤmmungen, bildet eine Menge Inſeln, 
und hat einen langſamen Lauf. Mehrere kleine Baͤche, 
groͤßtentheils namenlos, in tiefen und ſchmalen Betten das 
hin fließend , ergießen fich von diefer Seite in den Strom. 
Die gegenüberliegende Kirgifenfteppe hat, fo meit ich aus 
der Serne bemerfen fonnte, dieſelbe Befchaffenheit als die 
dieffeitige Steppe, In den fleinen Flußbetten und andern 
Vertiefungen mwachfen auch Bäume, und namentlich drei 
verfchiedene Arten von Pappeln: Populus laurifolia, alba, 
und eine dritte, mahrfcheiniich nigra. Diefe legtere habe 
ich immer nur in Fleinen Stämmen gefunden. *) Geſtraͤuch 
giebt es überall, befonders häufig ift Spiraea hyperici- 
folia, welche anfehnlihe Strecken dicht überzieht, ferner 
Spiraea chamaedryfolia, Lonicera tatarica, und vom 





*) Stedlinge von diefer Art, fo wie aud) von P. laurifolia welche 
ih nah Dorpat ſchickte, haben im botanifchen Garten dajelbft 
fehr gut gewurzelt. 
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Dorfe Gluboka bis nad Krasnojarsk bildet Amyg- 
dalus nana faft am ganzen Wege zu beiden Seiten dichte 
und breite Hecken. Von Kraͤutern findet fich auf der erften 
Hälfte des Weges von Ufiffamenogorsf Chorispora 
sibirica außerordentlich häufig; fpäter verliert fie fich. 
Auch Critamus agrestis fommt viel vor, In der Nähe 
von Krasnojarsk, in einer Entfernung von etwa vier 
Merften, fand ich eine Stelle, wo nördlih vom Wege 
Rindera tetraspis fehr häufig wächft. Mit ihr zufammen, 
Doch mehr im Schatten des Gebüfches, waͤchſt Allium tuli- 
paefolium n., welches ich früher einmal in wenigen Exem⸗ 
plaren von Noor;Saifan erhalten hatte, ebenfalls fehr 
häufig. Auch Eremurus altaicus kommt hier vor, Die 
beiden erftgenannten Pflanzen fcheinen, in diefer Gegend 
wenigfteng, auf einen fehr' Fleinen Bezirk befchränft zu feyn, 
mo fie freilich in reicher Menge vorfommen. Dagegen ift 
der Eremurus, obgleich weiter verbreitet, da ich ihn bei 
Uffamenogorsf, bei Sogra und hin und wieder in 
der Steppe fand, hier, wie überall, felten, und nur in 
einzelnen Eremplaren vorfommend. Der Boden, auf denen 
die Rindera ſich findet, if ein fehr fefter Thon, der bei 
gegenwärtiger trockener Witterung faft fleinhart geworden 
war. Die Wurzel diefer Pflanze ift von bedeutendem Volus 
men; allein, die bei Weitem größte Maffe derfelben bildet 
eine ſchwammige Subftanz von brauner Farbe, wahrſchein— 
lich dazu beftimmt, die zur Vegetation diefer Pflanze nöthige 
Seuchtigfeit aufzubewahren, und fie ihr während der trocke— 
nen Jahreszeit almählig abzugeben. ine Ahnlihe Ber 
fchaffenheit der Wurzel habe ich bei manchen Pflanzen ge; 
funden, welche, ohne fleifhig, oder mit einem ftarfen haaris 
gen Leberzuge bedeckt zu feyn, an fehr trockenen Stellen wach; 
fen, wie z. B. die Patrinien, Stellera altaica und andere. 
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Nicht weit vom Dorfe Krasnojarsk it auch ein 
Koſaken⸗Vorpoſten gleiches Namens, bei welchem man noch) 
jest die Weberbleibfel der ehemaligen Befeftigung fieht. 
Jetzt indeß werden diefe militaivifhen Anlagen, als übers 
flüßig, nicht mehr unterhalten, und die Kofafen, ehemals 
Wächter der Grenzen, treiben als friedliche Landleute Aefers 
bau, Vieh» und Bienenzucht und Fifcherei, wenn fie gleich 
nach wie vor, zum SKriegsdienfte verpflichtet find, und auch, 
obfchon felten, dazu gebraucht werden. 

Das Dorf Krasnojarsf liegt auf dem Hohen Ufer 
des Irtyſch, einige hundert Schritt vom Ufer entfernt. 
Kings um daffelbe bilden Bergreihen, melche nicht mit ein; 
ander zufammenhängen, fordern durch ſchmale Thäler ge 
trennt find, einen NHalbfreis um diefeg Dorf, fo daß es 
amphitheatralifch von Bergen eingefchloffen iſt. Die höchfte 
Epige diefer Berge, N. O. vom Dorfe, etwa zwei Werft 
entfernt, beftieg ich und fand fie 607 Par. Fuß über dem 
Dorfe erhaben., Auf der Fläche, am Fuß deffelben, wuchs 
unter andern: Orobus pallescenti aff., Scorzonera 
glastifolia, Nepeta sibirica, Oxytropis floribunda. 
Am Abhange Famen auf einer Stelle aud) Rindera und 
Eremurus felten, Astragalus macrolobus aber fehr haus 
fig vor, Dicht unter der Spitze aber Hedysarum splen- 
dens und eine neue Cypsophla (G. strictan.) Während 
der Naht war ein heftiges Gemitter aufgeftiegen, mit 
Sturm und Negengüffen, Jetzt am Tage, mar die Luft 
warm, Doch der Himmel bewölft, und ein heftiger Wind 
wehte, Beides Vorboten des drohenden Regens, der aber 
noch verzog. 

Gleich Hinter den Bergen bei Krasnojarsk, von 
deren Spige man im der gegenüberliegenden Kirgifenfteppe 
mehrere Berge und ganze Bergreihen fich erheben fieht, 
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fängt Däphne altaica an, fich zu zeigen, und wird fo 
häufig, daß fie am Wege ganze Hecken bildet. Diefer fchöne 
Strauch) blühte jet eben, und war mit Blumen fo überfäet, 
daß fie beinah einen zu ſtarken Wohlgeruch aushauchten. 
Auch nördlich von dieſen Bergreihen, welche Krasno— 
jarsk einfchließen, erheben fich wiederum andere Berge, 
fo daß fih Anfangs der Weg zwifchen Höhenzügen durch» 
windet; allmählig aber fleigt er an, und neunzehn Werft 
vom Dorfe erfcheint die hohe Gegend als Slähe. Sie 
überfteigt an Höhe die Gipfel der Berge bei Krasnojargf 
um 208 Par, Fuß. Nunmehr mwird die Gegend mieder 
wellig, fteigt aber noch immer an, fo daß in den Vertie— 
fungen und auf den Abhängen der in S. O. Nichtung lies 
genden Sefifowsfifhen Berge, deren höchfte Spitze 
ganz in Wolfen eingehüllt war, noch Schnee lag. Dicht 
vor dem Dorfe Sekiſowka am Fuße der genannten Berge 
gelegen , fommt man über das fleine rafche Flüßchen gleis 
ches Namens, melches fih in die Krasnojarka ergießt, 
Letztere fließt bei Krasmojarsf in den Irtyſch. Beide 
haben, fo mie alle Steppenflüßchen und Bäche in diefer 
Gegend, ein fchmales aber tiefes Bette. Gegen zwei Uhr 
Nachmittags erreichte ich das Dorf Sefifomwfa (1674 
Par. Fuß über d. M. gelegen), deſſen Entfernung von 
Krasnajargsfauf 35 Werft angegeben wird, Doch find 
auch hier die Entfernungen nicht gemeffen, und mir fchies 
nen die Diftanzen größer zu feyn, als die Angaben fie bes 
ffimmen. Nachmittags fuhr ih noch 9 Werft bis zum 
Dorfe Byſtrucha, mofelbft ich übernachten mußte, da 
die Wege durch den Negen fehr fhlüpfrig geworden, und 
man eg nicht für räthlich hielt, die Tour von 29 Werft big 
Tfheremfhanfa bei Abend anzutreten, weil dief: Sta; 
tion über jaͤhe Bergmege führt. 
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Am 13, Mai fuhr ich den befannten Weg vom Dorfe 
Byſtrucha uͤber Tſcheremſchanka nach Butafoma, 
42 Werſt. Wie ſehr fand ich aber das Anſehn des Waldes 
zwiſchen Byſtrucha und Tſcheremſchanka verändert! 
Als ich ihn zum erſtenmal auf meinem Wege von Schlan— 
genbergnah Riddersk paſſirte, zeigte er die ſchoͤne 
altaifche Frühlingsflor in ihrer ganzen Pracht. Jetzt blühte 
von Kräutern ein Leontodon und Trollius asiaticus, 
beide in reicher Menge, ferner Pulmonaria mollis und 
eine Euphorbia einzeln; von Sträuchern nichts alg 
Spiraea chamaedryfolia. Die hiefigen hohen Waldger 
genden bieten die Erfcheinung, daß eine nur einformige 
Vegetation, einige Zeit dauernd, der reichen und mannig; 
faltigen Flor des Frühlings folgt, bis dann gegen den 
Sommer aufe Neue andere Pfranzenformen in veicherer 
Fülle fich entwickeln. Als Entfchädigung für die verſchwun— 
dene Pflanzenpracht fand ich die Bäume jegt freilich beffer 
belaubt, und Kukuk und Nachtigallen belebten ven 
Wald. 

Seit jenem heftigen Getwitterregen waren an den darauf 
folgenden Tagen häufige Negenfchauer gefolgt. As ich nun 
in Tfheremfchanfa, zwei Stationen von Niddersf, 
angefommen war, fagte man mir, die Ulba, längs deren 
Ufer man zwifchen hier und Bukatowa hinfährt, fey durch 
die Negengüffe feit der vorigen Nacht fo angefchmwollen, daß 
fie ihre Ufer übertreten und den Theil des Weges übers 
ſchwemmt habe, der neben einer Felswand auf einem Damme 
fortgeht. Diefer Weg ift Höchft pittoresk. Noͤrdlich erhe— 
ben fih Berge, deren Süpdfeiten als ſchroffe Felswände 
gegen den Fluß anfegen, Hart unter dem Felſen ſtroͤmt 
die raſche Ulba, und cin Damm, dem Sluffe felbft abge, 
wonnen, führt als Weg zwifchen den Zelfenwänden und 
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dem Strom. Als ich diefe Stelle früher paffirte, ftand der 
Damm 4 Fuß über dem Niveau des Fluffes, und ich Fonnte 
es mir nicht denfen, daß es jetzt wirklich fo ſchwierig, ja 
gefährlich fey, Ddiefen Weg zu paſſiren, als man eg ver, 
fiherte. Der Dorfältefte beftand darauf, daß noch 6 
frifche Pferde vor meinem Wagen. gefpannt werden follten, 
weil auf Diejenigen, mit denen ich die ganze Neife von 
Niddersf gemacht hatte, bei diefer Gelegenheit gar nicht 
zu rechnen fey, und daß für jedes paar Pferde ein gewands 
ter und des Weges Ffundiger Neiter beftellt werden müßte, 
um die Pferde zu lenken, indeß fechs andere Leute, drei zu 
jeder Seite des Wagens reitend, denfelben an befeftigten 
Seilen halten follten, um zu verhüten, Daß er nicht umge 
toorfen, oder vom Waffer weggeriffen werde. Ich ließ den 
Dorfälteften gewähren, um den Wagen durchs Waffer zu 
bringen, wie es ihn gut dDünfte, und ging von dreien meis 
ner Leute begleitet zu Fuß, um die nördlich von der Ulba 
liegenden Berge zu unterfuchen und ihre Höhe auszumitteln, 
Die höchfte Spige fordert 704 Fuß über Tfherem 
ſchanka. Da ich denfelben Weg, den ich gefommen, 
nicht wieder zurück gehen mwollte, fondern einen andern aufs 
zufinden hoffte, der mich abwärts führte, ſo ſchickte ich 
meinen Bedienten aus Vorſicht mit dem Barometer zurück, 
damit er den bequemeren Weg zu Wagen machen möge, 
indeß ich, von einigen meiner Leute begleitet, weiter ging, 
um mich in eine Schlucht hinabzulaffen, welche vor mir 
lag, und mir viele Ausbeute zu verfprechen fchien. Hier 
ftürzte fi ein angefchmwollener Gießbach mit Tofen herab, 
der Ulba zuffrömend, Indeß war dag Hinabfteigen Außerft 
ſchwierig, da, außer dem fteilen Abfallen der Höhe, noch 
die umgefallenen Baumſtaͤmme, melde in wilder Verwors 
venheit herum lagen, die Schwierigfeit vermehrten. Ich 
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fand im diefer feuchten und befchatteten Schlucht eine fo 
außerordentlich üppige Vegetation, daß die Kräuter mehr 
als Mannshöhe erreicht hatten, obgleich noch wenig davon 
blühte. Dazu die Dicht verpflochtenen Zweige der Lonicera 
tatarica, Robinia Caragana, Pinus sibirica, Prunus 
Padus, mehrerer Spiräen und anderer Sträucher, durch 
wilden Hopfen und hoch hinaufranfende Atragenen noch 
fefter verfhlungen, fo daß es beinahe unmöglich war Durchs 
zudringen. Uebrigens hatte ich längft gewünfcht, eine dies 
fer befchatteten feuchten Schluchten zu fehen, weil man mir 
viel von der üppigen Vegetation an folchen Stellen erzählt 
"hatte. So fehr ich dies aber auch betätigt fand, fo wenig 
war ich Durch die geringe Mannigfaltigfeit der hier wach— 
fenden Pflanzen befriedigt. Orobus luteus, Bupleurum 
aureum, Delphinium und einiges andere blühte noch 
nicht, und nur Paeonia hybrida belebte mit ihren hoch 
rothen Blumen die tiefen Schatten der Bergſchlucht. Ends 
lich erreichte ich den Fuß der Höhe, von wo ich auf den 
Weg zu fommen gehofft hatte, allein wie erftaunte ich, als 
ich nicht nur den ganzen Weg vom Waffer bedeckt, fondern 
die ganze Gegend in eine braufende und fhäumende Waſſer⸗ 
fläche umgewandelt fand, aus welcher Bäume hervorragten. 
Indeſſen bemerfte ich bald, daß der Wagen fich gegen den 
Zelfenvorfprung, auf welchem wir fanden, in Bewegung 
feßte, und endlich hielten meine Leute fo nahe an dem Tel? 

faße, daß ich von dort aus in den Wagen gelanz 
gen konnte. Mir war die Anfunft der Equipage dopz 
pelt erwünfcht, weil einer meiner Leute fih an den fihars 
fen Steinen den Fuß befchadigt hatte. War gleich dieſe 
Tour nichts weniger als angenehm, fo paffirten wir doch 
glücklich den uͤberſchwemmten Damm, und langten gegen 
Abend in Butafowa an Hier nahm ich, obgleich 
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es heftig vegnete, Poftpferde, um fo fchnell ald möglich 
bei Nacht Riddersf zu erreichen. 


Sunfter Abſchnitt. 


Aufenthalt in Riddersk. Excurſionen in 
der Umgegend, 


Am folgenden Tage regnete ed noch immer fort, und 
am Nachmittage fielen Hagelförner von der Größe der 
Hafelnüffe, fo daß die gegen die MWindfeite gelegenen 
“ Senfterfcheiben zerfchmettert wurden. Auf den Bergen 
fiel Schnee, und am 15. Mai fchneite es auch im Thale, 
jedoch blieb der Schnee nicht lange liegen. Co hielt 
die fchlimme Witterung mit Sturm und heftigen Regen 
güffen bis zum 17. Mai an; dabei waren die Berge 
srößtentheilg ganz in Nebel gehült, und wenn fich dieſe 
zerfiveuten, fah man das Gebirge ganz weiß vom frifchz 
gefallenen Schnee. Die Flüffe der Umgegend waren ftarf 
angeſchwollen, und das Naufchen verfelben, beſonders 
der Grammatucha, hörte man ringsumher auch bei ver 
ſchloſſenen Fenſtern. Gefroren hatte es waͤhrend dieſer 
Zeit freilich nicht, allein es war dennoch ſo kalt, 4 
ich die Oefen heitzen laſſen mußte. 


Wenn gleich die Blätter der Espen noch nicht voͤllig 
entwickelt waren, fo hatteich dennoch fhon über 200 Pflans 
zenarten zufammengebracht, obgleich ich auf jener noch) grös 
Gern Tour nah Uftfamenogorsfund Krasnojarsk, 
diejenigen Pflanzen, welche hier in der Umgegend vor—⸗ 


113 


fommen, nicht genommen hatte, da ich bei Fleineren Excur—⸗ 
fionen bequemer Gelegenheit finden fonnte, die Flor um 
Niddersf einzufammeln. ch benugte diefe Regenzeit 
daher fehr gut zum Ordnen meiner Sammlungen, twobei 
man in der That in den Zwifchenzeiten auf einer Neife 
genug zu thun findet. 

Am 18. Mai fchien fich das Wetter zu klaͤren, allein 
die Flüffe waren noch ftärfer angefhmwollen, da die Maffen 
deg frifchgefallenen Schnees zu ſchmelzen begannen, Sich be, 
fuchte eine Gegend am nördlichen Ufer der Grammatuda, 
wo ehemals ein Fichtenwald geweſen, aber fchon in früherer 
Zeit theils zu Kohlen benußt, theils Durch Unvorfichtigfeit 
völlig verbrannt iſt. Jetzt ſtehen nur noch einzelne Fichten. 
Hier wächft nur fparfam Cardamine tenuifolia. Die 
Grammatucha nahm ehemals ihren Lauf nördlich von 
diefer Waldftelle, jest aber hat man den Fluß weiter füdlich 
in ein anderes Bette geleitet, um durch jenes ehemalige 
Slußbett einen beffern Weg nach Rid dersk zu gewinnen, 
Durch eine Menge Gerölle, welche der Fluß mit fich ge 
führt, wird das ehemalige Bette noch jeßt bezeichnet, und 
hier fand fi zwifchen den Steinen ein rothgelber Mohn 
(Papaver croceum. n.), jedoch nicht häufig, dem Papa- 
ver nudicaule übrigens fehr verwandt, Durch den vor 
einigen Tagen gefallenen Hagel waren fehr viele Pflanzen 
theils abgebrochen, theild fo verdorben, daß man fie nur 
mit Mühe erkannte, An den Espen war faft keins der jun? 
gen Blätter unbefchädigt geblieben. Es fah daher in Der 
nähften Umgebung von Rid dersk öde und fraurig aug, 
und Doch war ich durch den hohen Wafferftand der Fluͤſſe 
gehindert, entferntere Gegenden zu befuchen, denn nach 
allen Richtungen hin mußte man einen Fluß paffiren, mit 
Ausnahme der oſtwaͤrts gelegenen Gegenden. Dahin führte 
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der Weg aber tiefer ins Gebirge hinein, wozu die Jahres; 
zeit noch zu wenig vorgerückt war. Indeß ward ed am 
19, Mai, nach vorhergegangenen trüben Tagen, wieder 
heiterer, und ich wollte in öftlicher Nichtung wenigſtens 
eine Fleine Ercurfion machen, naͤmlich zu dem Berge Tfche 8, 
nafolfa, zwifchen der Byſtrucha und Philippomfa 
gelegen. Der Name des Berges rührt von einer Art Lauch 
her, welcher, wie man mir fagte, dort haufig machen, 
und zum Öfonomifchen Gebrauche eingefammelt werden fol. 
Es ift etwa 10 Werft bis dahin. Don der N. W. Geite 
kann man bis auf die Spiße hinaufreiten, Nahe am Gips 
fel und auf der tafelformigen Ausbreitung vdeffelben trägt er 
einige zerftveut fiehende Lerchenbaume und einige Birken, 
welche aber, nicht etwa der Erhebung des Bodens wegen — 
denn ich fand diefen Berg nur 3615 Par. Fuß hoch — 
fondern weil fie den ſcharfen Winden ganz ausgefegt find, 
ein verfrüppeltes Anfehen hatten. Ich wollte an dem fteilen 
©. O. Abhange diefes Berges zur Byſtrucha hinabfteigen, 
deren hier ziemlich breites Geftade ſich am Fuße deffelben 
ausbreitet, allein der Sturm war fo heftig, daß man fich 
faum auf den Züßen erhalten fonnte. Die Pflanzen waren 
hier ebenfalls vom Hagel zerfchlagen, und ich begab mich 
daher, wenig befriedigt, auf den Rückweg, um an einer 
andern Stelle zur Byftrucha zu gelangen. Hier fand ich 
in der Nähe einiger, am rechten Ufer des Fluffes anftehens 
den Hügel mehrere intereffante Pflanzen, unter anderen 
Mespilus uniflora n. zwifchen Felſenbloͤcken; Cerastum 
incanum n. auf trockenen Hügeln; Echinospermum de- 
flexum, zwiſchen Fleinem Gefträud) ; Polygonum divari- 
catum, Senecillis glauca, Lathyrus pisiformis, Cam- 
panula altaica n. an fonnigen Abhangen; Androsaca 
hıliformis an fehr feuchten Stellen in großer Menge, und 
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andere Pflanzen mehr, Bald aber fing es aufs Neue 
an, heftig zu regnen, und wir mußten ung beeilen, um 
nach Haufe zu kommen. 

In der Nicht vom 21. auf den 22, Mai hatte eg 
ftarf gefroren, nachdem es feit dem 19, Mai Nachmir 
tags im Thale unaufhörlich geregnet, auf den hohen 
Bergen aber gefchneit hatte, ch benugte die heute er 
träglihe, obgleich noch immer Falte Witterung, um die 
Krufomfche Grube zu befuchen, in welcher vor Kurzem 
reiche Silbererze (65 Splotnif einen Pud) gefunden waren. 
Der Berg, in welchem diefe Grube fich befindet, ift 2580 
Par. Zuß Hoch, und der Eingang zu derfelben in einer 
Höhe von 2342 Par. Fuß. Südlich von diefem Berge 
erhebt fich ein anderer, der Sofolof, 2992 Par. Fuß 
hoch. Alle diefe Höhen waren früher bewaldet, jeßt 
aber find fie baumlos, und nur hin und mieder mit 
Geſtraͤuch bewachſen. Nachmittags fchneite es auch im 
Thale. 

Am 23, Mai geftattete eg endlich die Witterung, die 
Schneeberge zu erfleigen, wodurch mir ein Wunfch ge 
waͤhrt ward, den Die Anficht des Gebirges täglich leb— 
hafter machte. Die Luft war freilich nicht warm, allein 
doch heiter, und es mwehte fein heftiger Wind, was beis 
des zu Gebirgstouren fo erwuͤnſcht iſt. Sch ritt Daher 
früh am Morgen aus, und da big jet noch auf feine 
dauernd heitere Witterung zu rechnen war, und der Rei— 
fende wohl Urfache hat, die einhüllenden Nebel in größeren 
Gebirgshöhen zu vermeiden, fo mollte ich mich nur fo 
weit entfernen, daß ich Niddersf am Abend mieder erreis 
hen konnte. Ich mählte daher aus der Neihe der Ul— 
‚ binsfifhen Schneeberge den fogenannten Kreuz— 
berg zur genaueren Unterfuchung für heute, da, vom 
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Kiddersfaus, dies die zumächft liegende Koppe diefer 
Schneeberge GBelki) if. Auch gilt fie in diefer Gegend 
für die hoͤchſte Spige derfelben, was aber wohl darin liegen 
mag, daß diefe Koppe, ihrer Nähe wegen,’ hier natürlich 
höher erfcheint, als manche der entfernteren. 

Bis zum Fuß der Ulbinsfifhen Schneeberge, 
aus denen die Grammatuca hervorbricht, find es 8 
Werſt. Dahin reitet man über eine Ebene von Wiefen, 
grund, auf welcher die große und Fleine Byftruda 
paffirt werden. Am bequemften erfleigt man den Kreuz 
berg von der ©. W. Geite, obgleich er auch hier Anfangs 
fehr fteil if. Auf dem nackten unbewaldeten Theil blühte 
jegt Aster alpinus, Avena spec., Polygonum Bi- 
storta, Vicia multicaulis n., Dracocephalum Ruyschi- 
ana, ÖOxytropis argyrophylla.n., Festuca spec., Pa- 
trinia sibirica, Oxytropis sulphurea n., Myosotis ru- 
pestris und villosa n., Veronica Teucrium. Wo der 
Bergabhang weniger fteil wird, fängt ein Lerchenwald an, 
in welchem einzelne Stämme von Birken, Pinus sibirica 
und Cembra vorfommen. Das Unterhol; wird von Spi- 
raea hypericifolia und chamaedryfolia, Mespilus Co- 
toneaster, und einigen Rofen gebildet, von welchen 
Rosa altaica jest bluͤhte. Hin und mieder fand fich auch 
Berberis sibirica, allein nur fehr verfrüppelt, mie ich fie 
auch überhaupt kaum mehr als 1 big anderthalb Fuß hoch 
und mit vielen verdorrten Aeften, gefunden habe. Im 
Schatten diefes Waldes waͤchſt befonders an der Nordfeite 
Saxifraga sıbirica und crassifolia, die leßtere in folcher 
Menge, daß fie ganze Flächen dicht bedeckt. Höher hinauf 
fümmt als Unterholz Spiraea laevigata vor, und ſtatt der 
Mespilus Cotoneaster, welche allmählig verſchwindet, 
findet fich bei dem Hinanſteigen Mespilus uniflora ein, 
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Letztere, eben fo wie Spiraea laevigata, Iuniperus Sa- 
bina und befonders Tuniperus nana, welche ebenfalls nicht 
unterwärts, fondern in der höhern Region zu erfcheinen bes 
ginnen, fleigen faft bis zur höchften Spite hinauf. Im 
Schatten diefes Waldes blühten meiter oberwärts Draco- 
cephalum altaiense, Viola altaica, mit gelben und vios 
fetten Blumen, Cochlearia integrifolia, Pedicularis 
rubicunda, Viola biflora und pinnata, die legtere nur 
hin und wieder vorfommend; an lichten Stellen Potentilla 
nivea und Gentiana angulosa. Auch Vaccinium Myr- 
tillus fam überall vor, hatte aber noch feine Blätter. In 
einer Höhe von 4536 Par, Fuß hörten die Birfen auf. 
Don hier an zeigten fi) Viola uniflora, Gentiana al- 
taica, Papaver nudicaule (mit fchwefelgelben Blumen) 
und Linum sibiricum. Bei 5500 Par. Fuß hörte die 
Waldung auf. Höher zeigten fich aber noch einzelne Zirbels 
fihten mit niederliegenden, flach auf dem Boden hingebreis 
teten Aeften, in welcher Form auch die beiden genannten 
Wacholderarten oben erfchienen, allein einzelne Lerchenbaͤume, 
welche fich hin und wieder, aber ganglich vertrocdnet, 
in diefer Höhe fanden, hatten feinen verfrüppelten Wuchs. 
Nur zeigten diefe Stämme nicht die Größe der ausgewach— 
fenen Lerchenbäume an niedriger gelegenen Standörtern, und 
hatten fammtlich das Anfehn junger Bäume von anderthalb 
bis zwei Klaftern Höhe und darüber, Dort, wo die Wal 
dung aufhört, blühte jegt Thermopsis alpina, Anemone 
narcissiflora, Ranunculus frigidus, Erigeron alpi- 
nus. Auch Doronicum altaicum fam an folchen Stellen, 
wo der Schnee eben meggethaut war, in Menge hervor, 
blühte aber noch nicht. Ueberall, mo an Abhängen feine 
Waldung war, blühten bis zum Fuß des oberften Kegels, 
d. h. bis zu einer Höhe von 6001 Fuß, Corydalis brac- 
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teata, Anemone altaica, Erythronium Dens Canis, 
Trollius asiaticus, und Anemone patens. m Walde . 
lag an vielen Etellen der Schnee noch über einen Fuß hoch, 
und die fegelfürmige Koppe, melche ſich bei einer Höhe von 
6001 Fuß zu erheben anfängt, lag ganz mit Schnee bedeckt, 
aus welchem die Spisen der größeren und Fleineren Fels— 
trümmer, welche überall auf der Oberfläche zerſtreut lagen, 
heroorragten. Big zum Fuß dieſer Koppe hatte man noch 
größtentheild zu Pferde Hinanfteigen koͤnnen, allein hier 
mußten wir nun unfere Pferde zurücklaffen, da der Kegel 
fich fo fteil erhebt, daß man ihn felbft zu Fuß nur mit großer 
Anftvengung erflimmen fann, befonders aber jeßt, wo, der 
Schneedecfe wegen, die Vertiefungen zwifchen den Felsblöcken 
nicht bemerfbar waren, und man oft bis an den halben Leib 
in den Schnee hineinfanf, oder den Fuß zmwifchen Steine 
einflemmte, Am füdlichen Abhange des Kegels ffand noch in 
einer Höhe von 6187 Par. Fuß ein vertrocfneter Lerchen; 
ſtamm, doch ebenfalls aufrecht, ohne Verfrüppelung des 
Wuchfes. An den wenigen von Schnee entblößten Stellen, 
um Felsblöcke, welche an fteilen abfhüffigen Plaͤtzen lagen, 
fingen jegt eben an zu blühen: Draba hydrophila n., 
Arenaria Helmii aff., Euphorbia n. sp. und Sedum 
elongatum n. Der Gipfel des Kegels felbft, welcher fi 
bis zu einer Höhe von 6631 Par. Fuß erhebt, ift flach, 
und auf dieſer Fläche hat man ein einfaches, aus Holz ge 
arbeitetes Kreuz aufgerichtet, um melches gegen drei Seiten, 
nah N. D. und ©. eine Mauer aus roh auf einander ge 
ſchichteten Steinen aufgeführt worden, von etwa fünf Fuß 
Höhe, weshalb diefer Kegel der Kreuzberg heißt, Weis 
ter Dftlich erhebt fih, etwa eine Werft entfernt, eine höhere 
Spitze; Doch Fonnte ich dieſe heute nicht befuchen, da eg 
fhon fpat geworden, und rings umher überall Schnee lag, 
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wodurch das Gehen mit großer Anftrengung verknüpft war, 
Südlich von hier liegt das Thal, oder vielmehr die Schlucht, 
in welcher die Grammatucha firömt, doc, ficht man 
wegen großer vorfpringender Selfen den Fluß ſelbſt gar nicht. 
Am Fuße des Kegels kommt an der Weſtſeite eine Quelle 
hervor, deren Temperatur ih —0%,5 R. fand. Sie rinnt 
aus einem Pflanzenteppich hervor, mit welchem die herum; 
liegenden Felfentrümmer bedeckt find. In der Waldung 
auf dem mittleren Theil des Berges traf ich zum Theil fehr 
anfehnlihe Baumſtaͤmme, und ein Lerchenbaum, den ich 
maaß, hatte einen Zuß über der Wurzel, 13 Fuß 14 Zoll 
Par, M. im Umfange. *) Bon Thieren bemerfte ich viele 
Schneehühner (Tetrao Logopus), welche überall auf den 
Schneefeldern herumliefen und mehrere Exemplare von 
Tringa alpina. Dieſe zierlich gebauten Thierchen, welche 
auf den Felfen und Schneeflächen ganz furchtlos in allen 
Richtungen laufen, und die Einode diefer Fahlen Höhen bez 
leben, halten fich immer paarmweife zu einander, und wenn 
ein Jäger einen diefer Vögel gefchoffen hat, fliegt der andere 
zwar im erften Schrecken auf, kehrt aber fogleich zu derſel— 
ben Stelle zurück, wo der Gefährte getroffen ward. Auch 
das fibirifhe Murmelthier CArctomys Bobac) fah 
ih hier. Es ift fehr ſcheu, und verbirgt fih ſchnell in 
Höhlen und Felfenfpalten. Nachdem es gelaufen ift, ſteht 
es dor feiner Höhle einen Augenblick fi, pfeift einmal mit 
hellem Ton, und verfchwindet fogleih in feinen Schlupf; 
winkel. Spät Abends, als es bereits finfter war, fam 
ich wieder nach Rid dersk zuruͤck. 





*) Häufig fieht man in jenen Gegenden — felbft bei den Bauen — 
Fußböden aus Holzplanfen gefügt, weldye zwei Fuß und darüber 
breig find, fo wie ZTifchblätter von drittehalb bis drei Fuß, aus 
einem einzigen Brette, größtentheild von Pinus Cembra. 
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Am 25. Mai befuchte ich den fogenannten Spißberg 
Woftraja Sopfa), einen Hügel von einigen hundert 
Fuß Höhe, etwa 3 bis 6 Werft weftlich von Rid dersk 
gelegen. Die Leute fprachen dafelbft viel von einem Strauch 
mit gelben Blüthen und rothen Früchten, der auf diefem 
Hügel und fonft an feiner andern Stelle im Altai vow 
fomme. Wenn mir dieg gleich nicht mahrfcheinlich fchien, 
fo verlangte mich dennoch zu wiffen, was man unter diefem 
Strauche gemeint habe, und ich ritt zum Theil auch deshalb 
dahin. Ueber Wiefengrund gelangt man zum Berge, und 
am nördlichen Abhange deffelben ift Waldung aus Birfen 
und Espen beftehend. Es blühte hier noch wenig, obgleich 
die Kräuter des feuchten und fehattigen Standortes wegen 
faft Mannhoch waren. Ein Bach, der am nördlichen Abs 
hange diefes Berges entfpringt, und fih in die Dfhw 
vamlicha ergießt, fließt in einem von Steinen und Moog 
ganz überdecften Bette, fo daß man ihn nicht ficht, wohl 
aber fein Raufchen hört. Solcher Baͤche giebt es in diefen 
Gegenden an den untern Berggehängen nicht felten, mo 
Selfentrümmer in mächtigen Lagen den Boden bedecken. 
Hier wäfcht der rafhe Gebirgsbach fein Bette unter dem 
Geftein immer tiefer aus, und Feldtrümmer, dicht mit 
Moog überzogen, bedecfen das Bett. Diefe Moosdecke 
nährt fodann mieder andere Wiefenpflanzen, und fo fand 
ich hier außer manchen andern auch Geranium albiflorum 
n. und Cerastium Ledebourianum Ser. häufig. Als ich 
aber meine Leute um jenen feltenen Strauch mit gelben 
Bluͤthen und rothen Früchten befragte, zeigten fie mir Ber- 
beris sibirica, morauf die einfache Befchreibung wohl 
paßte, obgleich ich nicht begreifen fonnte, mie ihnen der 
Strauch aufdiefem Berge allein aufgefallen war, da er 
doch auch auf anderen Felfen im Gebirge häufig genug vor 
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fümnt. Die Dfhuramlicha ergießt ſich unweit Nid, 
dersk in die Philippowka. Die Ufer diefer beiden 
Fluͤßchen find niedrig und ſumpfig. 

Mir jedem Tage mehrte fich meine Ungeduld und Sehn⸗ 
ſucht, weiter ins hoͤhere Gebirge vordringen zu koͤnnen, 
allein der noch immer ſehr hohe Stand der Fluͤſſe und die 
Menge des Schnees, welcher noch auf den hoͤhern Bergen 
lag, machte dies bis jetzt unmöglich. Ueberdem Hatten in 
Riddersk fich fehr beunruhigende Nachrichten über die 
ing Gebirge entlaufenen Arbeiter aus Korgon verbreitet, 
deren Zahl fih, wie man fagte, fehr vermehrt habe, und 
welche unterdeß fo frech geworden, die Krons-Magazine zu 
überfallen und zu berauben; ja man fürchtete in Rid— 
dersf fogar einen Ueberfal, Für meine eigne Perfon 
fürchtete ich ziwar nicht, Durch dieſe Leute gefährdet zu feyn, 
da ich Durch einen Brief deg Dr. Bunge mußte, daß er 
bei feinem zufälligen Zufammentreffen mit ihnen auf feine 
Weife inſultirt worden; aber meine Leute Außerten die 
größte Angft, und ich mußte fürchten, daß durch deren 
übertriebene Furcht bei einem etwanigen Zufammentreffen 
unangenehme Ereigniffe herbeigeführt werden möchten. Ich 
wollte daher nähere Nachrichten hierüber aus Schlangem 
berg erwarten, von mo die Poft aber nur alle zehn Tage 
eintrifft, und in diefer Zwiſchenzeit wünfchte ich die füdlich 
an der Grammatucha gelegene Bergfette (Prohodnoi 
Delfi) zu befuchen, an deren Abhange fehon Flüffe ent 
fpringen, welche, dem Flußgebiete der Buhtorma an 
gehörend, fich in diefe ergießen. Da man mir fagte, daß 
die Grammatucha an einer Stelle, wo fie fich fehr aus; 
breite, weniger Tiefe habe, und daß es vielleicht möglich 
fey, fie dafeibft zu paffiren, fo fandte ich einen veitenden 
Boten aus, um die Fuhrt zu unterfuchen. Um die Zeit 
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nicht zu verlieren, ritt ich am 26. Mai nördlich von Nids 
dersf zu einem Berge (Talowfaja Sopfa), auf wel 
chem zwei Bäche: die Fleine und die große Talomwfa, 
entfpringen, die erfte am füdlichen, und die legtere am öftli 
chen Abhange diefes Berges. Nachdem vdiegroßeTalomfa 
eine Biegung um den Berg herum gemacht, fließt fie im 
geringer Entfernung neben der Fleinen Talomwfa in bei 
nahe gleicher Richtung fort, und beide ergießen fich nach 
ihrer Vereinigung in die Philippomfa. Sch ritt im 
Slußthale der Fleinen Talowka aufwärts, faft immer 
in gerader Nichkung nach Norden, Nicht weit von ihrer 
Mündung werden ihre Ufer niedrig und zum Theil ſum— 
pfig; höher hinauf aber verengt fich ihr Flußtkal immer 
mehr. Zu beiden Geiten laufen Reihen von abgerundeten 
Hügeln hin, welche größtentheils ohne Waldung, nur an 
den Abhängen, befonders dem nordmweftlihen, mit mehr 
oder weniger einzeln ftehenden Birken und Espen bewach; 
fen find. Das Geftade des Fluffes ift mit Weiden, Div 
fen, Prunus Padus, Lonicera tatarıca und Viburnum 
Opulus eingefaßt; Doch bot übrigens die Vegetation der 
Gegend nichts ausgezeichnetes, indem ſich hier nur dies 
felben Pflanzen wiederholten, welche ich geftern gefunden 
hatte; und, mas überhaupt jeßt überall auf niedrigen 
Stellen vorfam, blühte auch hier. Die Quelle der klei— 
nen Talomwfa liegt am füdlihen Abhange der Tas 
lowkaja Sopka in einer Höhe von 3571 Par. Fuß über 
d. M. Sie rinnt ald kleiner Duell aus dem Boden 
hervor. Gleich oberhalb deſſelben fand fich ein lichter 
Hain von Birken und Espen, und einzelne Bäume diefer 
Art umgaben die Duelle felbft, welche eine Temperatur 
von + 40 NR. zeigte, während die Lufttemperatur im 
Schatten +21° 5 R. betrug. Diefe Höhe iſt ohne 
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große Beſchwerden zu erfleigen, und ich vitt von der 
Duelle den Berg aufwärts, deſſen naͤchſte Spige fih big 
auf 5065 Par. Zuß erhebt. Bis zum Gipfel wachſen 
einige Lerchen, Pinus sibirica und Birken, jedoch 
die Legteren von knorrigem verfrüppelten Anfehen, fo wie 
Sorbus Aucaparia, jedoch ftrauchartig. Außerdem fand 
ich an Sträuchern hier noch folgendes: Spiraea hype- 
ricifolia und chamaedryfolia, Rosa altaica, und noch 
eine andere Roſen⸗Art; auf der Spige felbft aber Mespi- 
lus uniflora, Tuniperus nana, Lonicera Pallasii und 
Berberis sibirica. Bon Kräutern blühte bis zum Gipfel 
hinauf: Primula Pallasii? Corydalis bracteata, Trol- 
lius asiaticus, Euphorbia lutescens n., Iris ruthe- 
nica, Erythronium Dens Canis, Paeonia hybrida 
und mehrere andere Pflanzen, melche eigentlich niedrigeren 
Gegenden angehören, wenigſtens dort fehr häufig find. 
Ornithogalum minimum fand ich hier zuerf, Den 
Gipfel des Berges felbft bildet ein von Dften nach We 
fien fireichender Felfenfamm von fehr zerflüftetem Grün, 
fein. Ein anderer Kamm von derfelben Befchaffenheit 
lief parallel mit dieſem meiter nordwärts in etwas gerin 
gerer Höhe. Auf der nach Norden wenig geneigten 
Ebene zwifchen diefen Felfenfämmen wuchs Dracocepha- 
lum altaiense, Gentiana angulosa und Doronicum 
altaicum, letzteres vorzüglih häufig; einzelne Lerchen 
baume kamen gleichfalls hie und da vor, Am nörds 
lichen Abhange jenfeits des legten Felſenkamms iſt dichte 
Waldung von Pinus sibirica, zwifchen welchen einzelne 
Birken zerſtreut erfchienen. In diefem Walde, fo wie am 
ganzen nördlichen Abhange lag noch viel Schnee. Indem 
ich den Berg hinabritt, wandte ich mich mehr öftlich, und 
Fam im dieſer Richtung in eine fumpfige Gegend, in welcher 
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das Waffer fih fammelt, um die große Talowka zu 
bilden. Man darf daher den Urfprung des Fluffes auf die 
fem Berge nicht eine eigentliche Duelle nennen. Der untere 
Theil der hiefigen Gebirge ift gewöhnlich felfig und trocken, 
fo lange die Höhen noch ftarf anfteigen, allein fobald fich der 
obere Theil zur Gipfelfläche mehr ebnet, ziehen fih in flas 
chen muldenförmigen Vertiefungen aus fumpfigem Boden 
zahlloſe Rinnſale hinunter, jedoch bei der wenig geneigten 
Fläche fich fo langfam hinziehend, daß man den Lauf derfel, 
ben faum bemerft, bis fie an einer mehr geneigten Etelle 
zufammen fließen, und eine Wafferrinne bilden, mit welcher 
fih bald mehrere andere, aus verfchiedenen Nichtungen 
fommend, vereinigen. Dieſe Eleinen Alpenbäche, welche 
in den höhern Bergregionen die fanft geneigten Flächen 
überall durchfließen, vereinigen fich bei flärferer Neigung 
des Berggehänges, und nun flürzt der Fluß aus der Höhe 
über irgend eine Stelle der jähen Gebirgsmand tofend und 
ſchaͤumend abwärts, und wächft im Fortſtroͤmen fchnell an, 
Die meiften Flüffe diefer Gegend entfpinnen fih auf 
folche Weife in den höheren Negionen, und nur fehr menige 
entfpringen augeigentlichen Duellen, deren ich hier über; 
haupt nur eine geringe Anzahl gefehen habe, daher auch nur 
wenige Beobachtungen über die Temperatur der Duellen 
haben angeftellt werden fünnen.*) Diegroße Talowka 
fließt unterwärts in einem Thale fort, feiner Befchaffenheit 
nach dem Flußthale der fleinen Talomfa ähnlich. Nicht 
fern von der Mündung der erften liegt am rechten Ufer ders 
felben ein Hügel von geringer Höhe, an deffen füdöftlicher 
Seite Srünfteinfchiefer zu Tage ausgeht, welcher in Tafeln 
von verfchiedener Dicke (von 2 Linien big zu 1 Fuß) zerfällt. 


M Siehe die Beilage. 
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Am 27. Mai fielen heftige Negengüffe, und in der 
Nacht zog ein Gewitter auf, das auch noch am folgens 
den Tage fortdauerte, wie denn überhaupt in diefer von 
Bergen eingefchloffenen Gegend die Gemitter oft mehrere 
Tage anhalten, und man das Nollen des Donners als; 
dann beinahe ohne Unterbrechung hört. Auch in der Nacht 
vom 28ften regnete es ununterbrochen fort. 

Am 2Iften Elärte fih der Himmel, und der Regen 
hörte auf, Ich ritt Daher zum nördlichen Abhang des 
Kreuzberges, um ihn von dieſer Seite zu erfteigen, ſo 
weit dies möglich fey. Hier geht es vom Fuß des Ber 
ges ununterbrochen fteil aufwärts bis zur Koppe, ohne 
daß ſich hie und da Abfäge finden, deren Abdachung 
weniger fteil ift, fo daß die Nordfeite nur zu Fuß, und 
auch da mit großer Befchwerde erfliegen werden kann. 
Indeß ift diefer Weg weit kuͤrzer als der fonft gewoͤhn— 
liche, den man zu Pferde zu machen pflegt, da jener, 
vom Fuß der Höhe, über den Bergrücen hin, bis zur 
Koppe, 7 Werft beträgt. Die Norpdfeite des Kreuzberges 
zeigt viele tiefe Schluchten, welche dicht unter dem Gipfel 
anfangen, und in grader Richtung mit zunehmender Breite 
und Tiefe bis zum Fuße fortlaufen und durch das herab; 
rinnende Waffer noch tiefer augsgefuccht werden. Diefe 
find mit Schneemaffen angefüllt, Fleinen Abzugsbächen Nahs 
rung gebend, welche fich raufchend und ſchaͤumend von 
der fieilen Höhe herabftürzen. In Diefen nach Norden 
gelegenen Schluchten bleibt der Schnee auch den Sommer 
hindurch liegen, während die Koppe fpäter vom Schnee 
befreit wird. Die Menge des Schnees, welche fich hier 
erhält, hängt davon ab, ob im Winter mehr oder weni— 
ger Schnee gefallen, und wie die Witterung des darauf 
folgenden Sommers iſt. Diefe Schluchten, in denen Schnees 
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fireifen fih in einer fänge von mehreren hundert Fuß von 
oben nad) unten abwärts ziehen, und mit entblößtem Erd; 
reich abmwechfeln, erfchweren dag Erfteigen des Berges bedeus 
tend, da man diefe Schneeftreifen haufig paffiren muß, 
auf welchen jeder Zehltritt leicht Gefahr bringt, obgleich 
fie nur 6 — 10 Klafter breit, aber glatt und fchlüpfrig 
find, und man daher bei ihrer fleil abhängigen Nichtung 
wenig feften Fuß faſſen kann. Auch ift ihrer Seftigfeit 
nicht immer ganz zu frauen, da die rafıhen Gießbäche, 
welche unter ihnen fortfirömen, die Lagen hin und mies 
der fo dünne ausgewafhen haben, daß man leicht durch— 
bricht. Der tiefften diefer Schluchten entrinnt die Chrys 
fomwfa, ein kleiner rauſchender Gießbach, der unter nie 
ſchmelzenden Schneelagen hervorbricht. Diefer nördliche 
Abhang ift mit lichter Waldung von Pinus sibirica und 
Lerchenbaͤumen bedeckt. Zwifchen diefen Bäumen und 
befonders neben den Schluchten ift in größerer Höhe eine 
Höchft intereffante Vegetation. Sch fand hier außer vie, 
len andern Pflanzen Cardamine bellidifolia, Hierochlea 
alpina, Viola biflora, Carex spec., Luzula spec. 
Lonicera Pallasii n. Lycopodium rupestre, und 
Selago, Hedysarıum obscurum? Aegopodium alpe- 
stre n., Potentilla grandiflora? Anemone narcissi- 
flora, Dracocephalum altaiense, Gentiana angulosa, 
und Altaica, Ornithogalum striatum; Thermopsis 
alpina, Doronicum altaicum, Gymnandra bicolor n., 
Ranunculus frigidus, Macropodium nivale fingen eben 
an hervorzufproffen. Auh in dem Bette der Fleinen 
ſchaͤumenden Chryfomwfa mie in denen allen übrigen Eleis 
nen Baͤchen diefer Schluchten gedeihen Pflanzen, und hier 
fand ich die beiden leßtgenannten Pflanzen vorzüglich haus 
fig, fo wie auch Draba hydrophila n. und eine Euphor- 
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bia, welche, beftändig mit dem eisfalten Schneewaſſer der 
Eleinen Alpenbäche getränft, hier ihren günftigfien Stand; 
punft fanden. *) 

Ich war noch meit von dem Gipfel des Kreuzberges 
entfernt, als heftige Negenfchauer fich wieder einftellten, 
und ſchwarze Wolfen den Berg zu umhülfen drohten. Wir 
eilten daher mit aller Anftvengung hinab, indeß fich die 
Wolfen beinahe mit gleicher Eile ſenkten; und als mir die 
Ebene erreicht hatten, mar fihon dicht Hinter uns der 
ganze Fuß des Berges in ſchwarzes Gemölf gehuͤllt. Wähs 
rend dieſer Negentage bildeten fich haufig dicht über dem 
Slußbette dee Grammatuha, Byſtrucha und der 
übrigen Flüffe, fo wie auch befonders über den Schluchz 
ten und dem bewaldeten Theil des feuchten Bergabhans 
ges plöglich dichte Nebelmwolfen, welche oft halbe Tage lang 
unbeweglich auf derfelben Stelle blieben; bisweilen aber 
mit großer Schnelligkeit fih nach verfchiedenen Punkten 
hinzogen, indeß rings um diefe Wolfen her die Luft völlig 
klar und durchſichtig erfchien. 

Auch am 30, Mai regnete es fo ununterbrochen heftig, 
daß an feine Ereurfion zu denfen war, Am folgenden Tage 
aber ritt ih zur Grammatucha, deren Ufer fich bei 
meinem erften Befuch fehr pflanzenreich gezeigt hatten. Da 
ich aber diesmal, der Behauptung meiner Leute zufolge, 
nicht den fonft gewöhnlichen Weg einfchlagen fonnte, weil 
das Waffer der Grammartucha des häufigen Regens 
wegen jeßt noch bedeutend höher ſtehen follte, als früher, 





*) Die Culture der Alpengewächſe in den botanifchen Gärten wird 
eben dadurch fo fehr erfhwert, daß man den Pflanzen dies eistalte 
friſche Waffer nicht ununterbrochen geben Kann, wie fie es zu ihrem 
Gedeihen verlangen. 
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fo ließ ich mir einen andern vorgefchlagenen Weg gefallen. 
Diefer führte von der Suͤdweſtſeite eines dicht neben dem 
Sluffe anftehenden hohen Berges hinauf, um an der Süd; 
oftfeite deffelben wieder hinabzufteigen. Als ich früher die 
Grammatucha befuchte, ftanden viele Pflanzen noch nicht 
in Blüthe, und ich hoffte fie heute vielleicht ſchon blühend 
zu finden; alein diefe Ercurfion ward durch befondere 
Beranlaffungen eine der Armften unter allen, Das Erfieis 
gen des Berges ging, mas: die Befchwerden betraf, noch 
erträglich , obgleich die Höhe fehr fteil war; allein dag Her— 
abfteigen war im eigentlichen Sinne ein Dornenpfad. Loſe 
Selsftücke bedeckten den Außerft fchroffen Abhang, und zwis 
ſchen denfelben wuchs mehr als Mannshohes Geſtraͤuch von 
Roſen, Robinia Caragana und Spiraea ſo dicht und 
verwildert, daß man nicht fehen fonnte, wohin der Fuß 
trat. Ja endlich war man durch Das beinahe fenkrechte 
Abfallen des Berges gezwungen, fich auf gutes Glück him 
abzulaffen, da man den Boden oft nicht mehr unter fich 
fühlte; und in der Luft ſchwebend, einen Strauch nad) 
dem andern zu erfaffen fuchte, big man wieder feften Zuß 
zu haben glaubte. Ueber diefem ohnehin unfichern Boden 
riefelten noch von der Höhe mitunter Ninnfale und Fleine 
Bäche hinab, wodurch der Boden noch fchlüpfriger gemacht 
ward, Don den Dornen übel zugerichtet, erreichte ich 
endlich den Fuß des Berges; ihn aber nochmals zu erklim⸗ 
men, um den frühern Weg bis dahin zuruͤckzumachen, wo 
wir unfere Pferde zurückgelaffen hatten, hielt ich nicht für 
ausführbar, und ich Fehrte daher auf jenem Wege zurück, 
den man mir des hohen Wafferfiandes wegen durchaus 
widerrathen hatte. Es ging hier auch beffer, ald wir es 
erwarteten. Indeß hatte fich ſchon mährend des Herab⸗ 
laſſens von der Höhe ein fehr fharfer, fchneidender Wind 
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erhoben, und da ih durch die Anfivengung fehr erhige 
tworden, befam ich bald darauf einen heftigen Anfall von 
Bruſtkrampf, und erreichte Rid dersk nicht ohne große 
Beſchwerde. 

Am 2. Junius war die Witterung leidlich gut, allein 
dennoch beſchraͤnkte ich mich an dieſem Tage nur darauf, 
den Sokolok zu beſuchen, an deſſen Fuß und Abhang 
mehrere Quellen entſpringen, deren Temperatur ich meſſen 
wollte, Zwei derſelben zeigten, nachdem das Ihermome; 
ter eine halbe Stunde im Waffer gewefen war, + 5° R. 
und eine dritte — 4° R., mährend die Temperatur der 
Luft + 15°. bi8 + 16, IR, betrug Alle drei 
befanden fich in einer offenen Gegend, ohne von Bäumen 
oder Gefträuch umgeben zu ſeyn; Doch muß ich bemerfen, 
daß die legte, deren Temperatur 1° geringer war, als die 
der beiden andern, fich in einer Tiefe von 8 Fuß fand, 
fo daß ich das Thermometer an eine Schnur binden und 
hinunterlaffen mußte, Sie ift in der Nähe der Krufons 
fhen Grube, deren Arbeiter — die Unbequemlichkeit fcheuend, 
fih das Waffer zum Bedarf aus den am Fuß des Berges 
entfpringenden Duellen heraufzubeingen — diefe Duelle aus; 
gegraben und mit einer einfachen Brunneneinfaffung ver; 
fehen haben. In der Nähe derfelben fand ich die erfte 
blühende Orchis, deren es überhaupt hier menige giebt. 
Nachmittags regnete ed mwieder, und gegen Abend erhob 
ih ein heftiger Sturm aus Sud: Weften. 

Am 3. Junius regnete ed während des ganzen Tages 
faft unaufhörlich, und indeffen es in der darauf folgen; 
den Nacht im Thale, heftig geregnet hatte, mar auf den 
Bergen, felbft auf den niedrigen Höhen fo viel Schnee 
gefallen, daß fie am 4. Junius, Morgens um 5 Uhr, 


alle ein ganz weißes Anfehen hatten. Auch im Thale 
kedeb, Reife, I. 9 
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fiel zwifchen 6 und 7 Uhr Vormittags Schnee. Der Regen 
hielt den ganzen Tag an, auch wehte der Wind noch hefs 
tig, wenn gleich nicht in dem Grade, ald am 1, Junius 
Abends. Am 3. Junius zeigte das Ihermometer Abends 
um 9 Uhr im Freien nur + 40 R. 

Unterdeß war ich wieder vollig hergeftellt. Jene Hinz 
derniffe, durch den hohen Stand der Flüffe veranlaßt, 
welche big jeßt die weiteren Neifen insg Hochgebirge aufges 
halten hatten, zeigten fich fehr wohlthaͤtig für mid, wenn 
fich gleich meine Ungeduld lebhaft vegte, daß ich einſtwei⸗ 
len nur auf das zunächft liegende Gebirge befchränft war. 
Durch diefe Fleinen Ercurfionen gemwöhnte ic) mich an die 
Befchwerden der Gebirgsreifen diefer Gegenden, melche 
außer den auch andersivo vorkommenden Mühen der Berg, 
veifen, hier noch durch häufige Negen und ein rauhereg 
Klima vermehrt werden. Wirklich war eg mir gelungen, 
mich durch allmähliges Gemwöhnen an die Befchaffenpeit 
der hiefigen Gegenden fo abzuhärten, daß fpäter, als Entz 
behrungen und Anftrengungen ganz anderer Art, als die 
bei den frühern Eleinen Ercurfionen ertragenen, mir zu 
Theil wurden, ich fie ohne befonderen Nachtheil für meine 
Gefundheit ertrug, 
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Sechster Abſchnitt. 


Erſte Reiſe ins Hochgebirge, uͤber die Kokſunſchen 

Schneeberge, zum Urſprung des Tſcharyſch, den 

Gebirgsdoͤrfern Tſchetſchulicha, Abai, Uimon 
und zuruͤck nah Riddersk. 


Am 7. Junius hatte es das Anſehen, als wolle die 
Witterung beſtaͤndiger werden. Der Himmel hatte ſich 
geklaͤrt, und es war bedeutend waͤrmer, daher ich nicht 
laͤnger ſaͤumen mochte, um ins Hochgebirge vorzudringen. 
Es war meine Abſicht, zuerſt eine kleine Reiſe nach weni— 
ger entfernten Gegenden zu unternehmen, um auf dieſer 
erſt die Erfahrung zu machen, wie man ſich am zweck 
maͤßigſten einrichten muͤſſe. Ich beſchloß demnach, queer 
durchs Gebirge, gerade zu den Tigeraͤtzkiſchen Alpen zu 
gehen; allein es war niemand aufzufinden, der uͤber die 
Gegend nur einigermaaßen Beſcheid wußte, und ſo mußte 
ich dann eine groͤßere Tour beſchließen, indem ich — um 
zum Tigeraͤk zu gelangen — erſt zum Urſprung des Tſcharyſch, 
und von dort den Fluß abwaͤrts, uͤber das Dorf Korgon 
gehen wollte. Dieſen Weg zu kennen, verſicherte ein alter 
faſt ſiebenzigjaͤhriger Mann, welcher fruͤher einige Zeit mit 
Schangin gereiſt, der kalmuͤckiſchen Sprache kundig, und 
mir zum Dollmetſcher beſtimmt war. Dieſer Umweg war 
mir ſehr willkommen, da ich die wilden Gegenden am 
Korgon ohnehin beſuchen wollte. Ich fing meine Einrich— 
tungen ſogleich an, und trug meinen Leuten auf, ſich fer— 
tig zu halten, damit wir am naͤchſten Morgen zeitig abrei— 
ſen koͤnnten. Dieſe Erklaͤrung machte, wie ich bemerkte, 


große Senſation, und bald darauf ſandten ſie einen aus 
9 x 
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ihrer Mitte ab, um mir die Gefahr vorzuftellen, welche mir 
auf dieſer Reife von Seiten der entlaufenen Bergarbeiter 
droße, Sie ftellten mir vor, wie wir bei einem etwanis 
gen Zufammentreffen mit den Raͤubern der Plünderung aus 
gefege wären, und wie wir, von Pferden, Schießgewehr 
und Lebensmitteln entblößt, fern von Menfchenwohnungen, 
dem gewiſſen Hungertode nothwendig Preis gegeben feyn 
müßten. Da dieſe Vorftellung ihre Wirkung verfehlte, 
fo verfuchten fie eine andere, in Beziehung auf Die 
Barometerbeobachtungen, von welchen fie wohl durch die 
Sorgfalt, mit welcher dag Inſtrument in Acht genommen 
ward, die Meinung hegen mochten, daR fie mir befondere 
wichtig wären. Sie hatten namlich bemerkt, daß wenn ich 
beobachtete, ich nach meiner Uhr zu fehen pflegte, und 
glaubten nun, daß ich auf diefe einen befonderen Werth 
lege. Daher fiellten fie es mir vor, daß wenn auch wirk 
lich mein Leben nicht gefährder feyn follte, ich doch nach 
dem Verluft der Uhr feine Beobachtungen würde machen 
fonnen. Als alle Einwendungen aber fruchtlog blieben, 
ſprach fich endlich der wahre Bewegungsgrund vderfelben 
aus, indem fie fragten, wer ihnen denn ihre Habfeligfeiten 
erfegen würde, wenn fie beraubt werden follten ? Sch hatte 
nun freilich auf meine Anfrage über diefen Punft noch 
feine Antwort aus Schlangenberg erhalten, allein ich 
glaubte, daß wenn man wirklich Gefahr für mich voraus; 
feßte, man es mir von dort her würde gemeldet haben, 
und ich beruhigte meine Leute daher, indem ich ihnen 
fagte, daß ih — obgleich Feine Plünderung fürchtend — 
übrigens fchon Sorge tragen wolle, daß niemand von ihnen 
durch dieſe Neife etwas einbüße. Sie ftellten fich wenig; 
fiens beruhigt, und trafen ihre Einrichtungen. Wer die 
Gebirgsveifen in andern Gegenden fennt, wird eg vielleicht 
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nicht ungern fehen, wenn ich bei der Angabe der Einrich— 
tung und der Zuräflung, mie fie eine Reiſe in die Hiefigen 
Gebirge verlangt, ins Detail gehe, indem wegen ver 
natüclichen Verhältniffe diefer Gegend hier manche Vorkeh— 
rungen nöthig werden, welche bei andern Bergreifen nicht 
leicht erforderlich find. Da mir nicht darauf rechnen. Fonn; 
ten, in Dörfern zu übernachten, oder nur eine Sennhütte 
zu finden, Die ung beherbergt hätte, fo mußten Einrich— 
tungen getroffen werden, um wenigſtens einigen Schuß gegen 
Naͤſſe und Sturm bei Nacht zu finden. Sch hatte daher 
für ein Zelt geforge, welches aber freilich nur fehr klein 
und beengt feyn durfte, da es fo wie alle übrigen Effekten 
nicht anders als zu Pferde tranfportirt werden konnte. 
Zum Lager hatte ich eine Wolfsdecfe, ein mit Leder über 
zogenes Kopffiffen, und einen großen Schuppenpel; zur 
Bedeckung. Ich trug Sorge, die Einrichtung fo gut für 
ung zu treffen, ald eg die Umftände geftatteten, um nicht 
unnöthige Befchwerden den unvermeidlichen hinzuzufügen, 
und eg lag mir viel daran, meine Leute ſtets in guter Laune 
zu erhalten, da fie — die mwiffenfchaftlichen Zwecke nicht 
mit mir theilend — nur Entbehrungen und Mühfeligfeis 
ten empfanden, indeß ich in der Ausführung eines lange 
genährten Wunfches vollen Genuß fand, Sch forgte dem; 
nach einigermaaßen für Lebensmittel, doch mußte hier Rück 
fiht genommen werden, was des Tranfports wegen, einen 
möglichft Fleinen Raum einnahm, und zugleich nicht leicht 
verderben Fonnte, wodurch die Neifevorräthe aber eigent 
lich auf fehr wenige Artikel befchränft werden mußten, In 
Streifen zerfchnittenes rohes Fleiſch, im Ofen gedorrt, wie 
es die Jäger im Altai bei ihren Zügen durchs Gebirge 
mitzunehmen pflegen, Grüge und Soldatenzwieback, machten 
die Hauptartikel unferer Neifevorräthe aus, wozu noch eine 
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fleine Duantität Reiß, Sago und Bouillontafeln Hinzu 
famen, nebft einem Fleinen Vorrath von Wein für mich, 
und an Brandtwein für meine Leute, da wir auf Kälte und 
Näffe genug zu rechnen hatten. So compendidg auch alles 
gepackt war, foftete ed dennoch Mühe mit fechs Packpfer⸗ 
den augzureichen, da außer den genannten Artifeln noch 
fo viel Unentbehrliches hinzufam; als, einiges an Büchern, 
und eine Menge Papier zum Einlegen der Pflanzen, welches 
ein befonders volumindfer Theil des Gepäckes wurde; fer 
ner die nöthigen Kochgefchirre für unfere Karavane, und 
Taufchartifel für die Kalmücken, um bei einem Zufammens 
treffen mit denfelben einiges an frifchen Lebensmitteln zu 
erhandeln. Bei der Wahl der Pferde gab ed auch mans 
ches, das von den erfahrenften meiner Leute beachter ward, 
Da e8 nämlih in den hiefigen Gebirgsgegenden meder 
Brücken noch Fähren giebt, fo werden fehr ſtarke Pferde 
erfordert, um durch die Flüffe zu fegen, indem es oft 
ſchwer ift, dem Strom der raſchen Gebirgsflüffe zu wider 
fiehen, und daher ein nicht fehr Fräftiges Pferd leicht fort 
geriffen wird. Obgleich ich Abends vorher alles in Ord— 
nung gebracht hatte, um am frühen Morgen abzureifen, 
fo dauerte es dennoch mit dem Aufpacfen fo lange, daß 
wir am 8. Junius erft um 10 Uhr Vormittags aufbrachen, 
Der Zug beftand, außer mir und meinem Bedienten Bars 
rom, welcher immer das Barometer trug, noch aus drei 
Leuten, welche mir bei dem Einfammeln von Naturalien 
Hülfe leifteten; dann einem Falmücfifchen Dolmetfcher, und 
endlich einem Jäger, einem fehr entfchloffenen und zuver— 
läßigen Menfhen, Namens Pufchfarem, dem ich die 
Sorge für die Pflege der fämmtlichen Pferde übertrug. 
Zugleich mußte er auf das Ab und Aufladen derfelben 
fehen, die Packpferde über die fehwierigften Stellen herz 
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über leiten, und die Wege und Fuhrten der tieferen Flüffe 
unterfuchen, ehe der Uebergang bemwerffteligt ward. Unfer 
Zug beftand aus fieben Menfchen, und dreizehn Pferden, 
Wir wandten ung zunächft gegen die Kokſunſchen 
Alpen, Der Weg dahin iſt anfangs derfelbe, als zur 
Talomwfaja; Sopfa, bis man an die Mündung der 
Talowka in die Philippowka gelangt, und hier wen— 
det man fih vehts nah Oſt-Nord-Oſt ab, Nördlich 
liegt ein Berg von nicht bedeutender Höhe am Wege, an 
deffen Fuß man vorüberreitet, und wo ich an deſſen ſuͤd⸗ 
lihem Abhange ein neues Peucedanum (elatum n.) in 
großer Menge fand. Don hier an wird das bis dahin 
ziemlich breite Thal der Philippomfa immer enger, 
Die Bergfeiten find zum Theil, obgleich nur fparfam, mit 
Birken, Espen und Lerchen bewaldet, zwifchen denen 
auch einzelne zerfireute Stämme von Pinus sibirica und 
Pinus Abies vorkommen. So ſteigt man almählig immer 
in oft nardöftlicher Richtung, im Ganzen parallel mit den 
ulbinskiſchen oder Ridderſchen Schneebergen 
an, und paſſirt die Philippowka wohl mehr als zwan⸗ 
zig Mal, bis man die Hoͤhe erreicht, welche die Gewaͤſſer 
der Ulba von denen der Uba trennt. Sie iſt 3954 Par. 
Zuß über dem Meere erhaben. Diefe Höhe, auf deren 
Kamm überall Schieferplatten zu Tage ausgingen, war 
dennoch dicht mit Kräutern bedecft. Von Sträudern fans 
den fi die in der Umgegend von Niddersf gewöhnlich 
porfommende: Robinia Caragana, Spiraea chamae- 
dıyfolia, Rosa altaica, und Mespilus Cotoneaster. 
Auh Birken, Espen und Lerchen famen vor, Die 
beiden Laubholzarten, obgleich von fonft gefundem Wuchs, 
hatten in dieſem Jahre durch den fpäten Froſt fo fehr gelit 
ten, daß fie fein einziges grünes Blatt zeigten, und ich 
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bemerkte nur wenige zufammengefchrumpfte Blätter an dens 
felben. Die Lerchen dagegen hatten fich beſſer gehalten, 
obgleich fie in der Vegetation meit zurückgeblieben waren. 
Auf diefer Höhe fah ich den Kreuzberg bei Riddersk 
in Suͤd⸗Weſten; die Talowkaja-Sopka in Nord; 
Weſten. Bon hier reitet man bergab, und fommt über 
mehrere Fleine namenlofe Bäche, deren es in diefer feuch 
ten und mitunter fumpfigen Gegend in Menge giebt, big 
man an die Ubinsfifhe Byſtrucha gelangt. *) Neben 
diefer reitet man eine Zeitlang fort, und fommt dann an 
eine fteile Felswand von vermwittertem Porphyr, an deffen 
N N. öftlihen Abhang ich ein neues Alyssum fand, 
Diefer Abhang ift beffer bewaldet, als der füdmeftliche 
Theil, obgleich die großentheild aus Lerhen und Tan 
nen beftehende Waldung auch hier fehr liche ift, und fich 
ftellenweife ganz baumlofe Striche zeigen. Diefer Punkt 
ift von Riddersk etwa 15 Werft entfernt. Nun, meift 
dem Laufe diefer Byſtrucha folgend, durchreitet man oft 
ihre Bette, wie früher das der philippowka. Von 
der Byſtrucha biegt man etwas nördlich ab, und erreicht 
einige Zeit darauf die Papiroſchna, welche einen aͤußerſt 
rafchen Lauf hat, und dort, wo man fie paffirt, etiwa 
3 Faden breit, aber nur von geringer Tiefe if. Etwas 
weiter nördlich koͤmmt man an die weiße Uba, deren 
Ufer für heute unferer Neife das Ziel fegten. Wir mach» 
ten um halb fieben Uhr Abends Halt, und hatten etiva 


) Diefe ift nicht die bei Ridderst fließende Byftruda, welde 
die Ulba bilden hilft, fondern die einem andern Flußgebiete anges 
börende, weldhe ſich in die Uba ergießt. Mehrere Flüffe führen 
übrigens diefen Namen, der mehr ein bildlic) bezeichnender ift, da 
der Name Byſtrucha ungefähr fo viel als: der jäh herab— 
kommende Fluß bedeutet, 
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30 Werft zurücgelegt. Die Pflanzen, welche ich an diefen 
Tagen gefehn, waren alle faft diefelben, welche auch um 
Riddersk in Menge vorkommen; und außer den genannz 
ten, hatte ich noch Cerastinm davuricum an feuchten 
Stellen im Gebüfh, und Aheum sibiricum an trockenen 
Hügeln, beide fehr haufig gefunden; ferner eine Weide, 
und endlich am nördlichen Abhange bewaldeter Berge einen 
Orobus, mahrfcheinlich nicht verfchieden von alpestris. 
Nachdem die Pferde abgefattelt und abgeladen, und um 
das Verlaufen zu verhüten, mit Schlingen an den Vorder; 
füßen auf die Weide getrieben waren, ließ ich wenige 
Schritte vom Ufer der Uba mein Zelt auffchlagen. Es ward 
ein Feuer angezündet und dann das Effen gekocht. Hier in 
der Nähe. des Fluffes infommodirte mich die ungeheure 
Menge der Muͤcken und Mofhfi’s* fehr, und ich 
mußte fie durch Rauch von angezündeten Zweigen aus meis 
nem Zelte vertreiben laffen, was, mehrmals wiederholt, 
einigermaaßen half. Diefe Moſchki's, wie man fie hier 
nennt, waren mir fchon in Rid dersk etwas fehr läftigeg, 
da fie empfindlich ftachen, fich befonders gern an die Augen’ 
raͤnder fegen und auch häufig ing Auge fommen. Die Leute 
diefer Gegenden tragen daher im Freien gewöhnlich Kappen 
von gewebtem Pferdehaar über den Kopf, mas ich jedoch 
nur felten that, da es mich hinderte, die Gegenflände um 
mich her gehörig wahrzunehmen. Alg ich die ganze Gruppe 
meiner Leute unter freiem Himmel um das Feuer verfam; 
melt fah, und es überdachte, mie ich im Begriff ftand, 
mich immer weiter von bewohnten Plägen zu entfernen, be; 
mächtigte fich meiner ein unangenehmes Gefühl der Abge 
fhiedenpeit, jedoch nur auf Furge Zeit. An demfelben 


*) Bibio sanguinarius. Pall. 
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Abend Fam ein Regen, von dem ich aber meiter feinen 
Nachtheil Hatte, als daß ich die fallenden Negentropfen an 
meinem Zelte hörte, und etwas Feuchtigkeit empfand. 
Nachdem ich meine Arbeiten beendigt hatte, fchlief ich unter 
dem Braufen der fchäumenden Uba, und dem gellenden 
Gefchrei zahllofer Elftern bald ein. 

Am 9. Junius ſtand ich um halb vier Uhr Morgens auf) 
und weckte meine Leute, um heute recht früh am Tage auf 
zubrechen. Es fand fich aber bald, daß das Pferd meineg 
alten Dolmetfchers geftern am Abend nicht gut gebunden, 
und daher während der Nacht davon gelaufen war. Die 
Leute fahen überall aufmerkffam hin, um an dem bethauten 
Graſe Stellen zu bemerfen, von welchen der Thau abgeftreift 
ſey, um fo die Spur des Pferdes nach irgend einer Rich— 
fung aufzufinden. Allein fo groß auch die Gewandtheit der 
hiefigen Jaͤger ift, fich in weiten Flächen, mie im Gebirge 
oft Durch unbedeutende Merkmale zu vrientiven, fo war Doch 
hier nichts wahrzunehmen, und wir mußten glauben, daß dag 
Pferd fhon früh in der Nacht entlaufen und daher die Spur 
verloren ſey. Der Alte meinte, fein Pferd fey auf dem Heims 
wege nach Niddersf, daher er eind von den Packpferden 
nahm, um dag feinige aufzufuchen. Nach Verlauf von vier 
Stunden fam er zurüc, ohne fein Pferd gefunden zu haben, 
und nun wollte er nach Riddersk zurückkehren, um, 
wenn fein Pferd verloren gegangen wäre, auf einem anderen 
nachzukommen. Wir verabredeten daher einen Ort, um 
mit ihm zufammenzutreffen, packten dann auf, und ritten 
endlih um 9 Uhr Morgeng weiter, obgleich der Himmel 
fich bemölfte, und ſchon wieder Negen fiel. Mir war dieg 
Ereigniß fehr unangenehm, da ich auf jeden Fall die Keife 
aufgehalten ſah; dennoch Fonnte ich den alten Dolmerfcher 
nicht entbehren, und ohne ihn weiter veifen, da außer ihm 
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niemand weder der Falmücifchen Sprache, noch auch des 
Weges zum Korgon fundig war. 

Nicht weit von unferm Lagerplatz von geftern, ergießt 
fih die Waffiliha von Nord; Offen fommend in die 
weiße Uba. Diefe fließt von hier zehn Werft weit in 
weftlicher Richtung; wendet fih dann nach Norden, und 
vereinigt fich, nach einem nördlichen Lauf von 15 Werften, 
mit der ſchwarzen Uba. Nach diefer Vereinigung flies 
gen beide in weftlicher Richtung der großen Uba zu. 
Das linke Ufer derweißen Uba ift in diefer Gegend überall 
Wiefenland, und zum Theil fumpfig, Die Berge liegen in 
einiger Entfernung, und nur felten erftreckt fich ein niedris 
ger Rücken bis an das Ufer ſelbſt. Am rechten Ufer dage— 
gen erheben ſich unmittelbar am Flußbette Berge, von 
welchen mehrere ganz fenfrechte Felswände bilden, und 
einige von bedeutender Höhe find. Sie beftehen aus Hornz 
ſteinporphyr, in welchem Quarz Gänge und Nefter bilder. 
Fünf Werft von unferem Lagerplage paffirten wir die erfte 
Raslewenna-Byſtrucha, ein Fleines Flüßchen, mel 
ches von den Ulbinsfifhen Schneebergen herab, 
koͤmmt, und eine Menge Eleinere Bäche in fih aufnimmt, 
4 Werft weiter paffırten wir den zweiten Fluß dieſes Nas 
mens, eben daher fommend. Die Gegend hier ift unbe 
waldet; nur einzelne Bergfeiten find mit Baumgruppen bes 
feßt, die aber feine zufammenhängende Waldung bilden. 
Diefe Baumgruppen beftehen theils aus Birfen und 
Espen, theild aus Nadelholg, CLerhen, Tannen, 
und Pinus sibirica), Bald darauf muß man durd) die 
weiße Uba reiten, welche hier ſchon fieben Faden breit, 
über zwei Fuß tief, und ſehr reißend iſt. Von hier an 
wird die Gegend waldig, und außer anderem Nadelholz 
kommen auch Zirbelfichten vor, und zwiſchenein Bir 
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fen. Der Boden ift überall quellenreich und häufig fehr 
fumpfig. Die färkfte Zirbelfichte, welche ich hier fah, hielt 
8 Fuß 11 Zoll Par. Maaß im Umfange. Unterholz mar 
hier wenig, Lonicera tatarica aͤußerſt ſelten; haͤufi⸗ 
ger zeigte fich Lonicera Pallasii, Spiraea hypericyfolia, 
Ribes rubrum, und mitunter auch wohl ein einzelner 
Strauch von Sorbus Aucuparia. Von Kräutern blühten 
in diefem Walde häufig Viola altaica, mit gelben, blauen 
und bunten Blumen, Doronicum altaicum und Draco- 
cephalum altaiense, Leuzea altaica und eine Phlomis — 
die ſich fpäter alg Ph. alpina bewieß — blühten jegt noch 
nicht, Zu den Pflanzen, welche ich hier zuerft blühend 
fand, gehören Saxifraga Geum? Cortusa Matthiolı, 
beide im tiefften Schatten, am Ufer Eleinee Bäche, Phleum 
alpinum und ein neues Pyrethrum, an Stellen, welde 
im Frühling uͤberſchwemmt gewefen waren. 

Zunfzehn Werft von unferem Lagerplage kamen wir an 
die Lenetfhicha. Die Sage hat in dem Namen diefeg 
Slüßchens das Andenfen eines rüftigen Jägers aus früherer 
Zeit verewigt, melcher hier dem Zobelfang häufig oblag. 
Nah ihm ift der erwähnte Fluß, und felbft diefer ganze 
Weg, der Lenetzo wſche benannt worden. Die Lenet— 
fhicha fommt von Nord; Weften und ift der legte Fluß, 
welcher fich in die weiße Uba ergießt. Funfzehn Werft 
von hier gelangt man auf die Höhe, welche die Gemwäffer 
der weißen und ſchwarzen Uba von einander trennt. 
Sie erhebt fih an der Stelle, wo der Lenegomfche Weg 
hinüberführt, bis zu einer Höhe von 5150 Par. Fuß über 
dem Meere. Die Lenetfhiha mird aus zivei Fleinen 
Baͤchen gebildet, von denen der eine in einer geringeren, 
der andere in einer größeren Höhe am weſtlichen Abhange 
entſpringt. Da es mir gelang, dieſe beiden Quellen aufzu; 
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finden, fo umterfuchte ich ihre Temperatur. Die untere, in 
einer Höhe von 4307 Par. Zuß ü. d. M. zeigte + 3° R., 
die obere 4878 Par, Fuß hoch gelegen, + 2°, 25 X, 
Der anhaltende Regen hatte den Weg fehr naß und fchlüpfs 
rig gemacht, befonders bei der ohnehin fehr fumpfigen Be 
fchaffenheit diefer Gegend. 

Bon diefer Höhe hat man noch 10 Werft bis zum Ufer 
der ſchwarzen Uba. Auf diefem Wege fand ich Draba 
Gmelini bluͤhend, aber nur an einzelnen Stellen, und im 
Ganzen felten. Auf einzelnen Slächen, die von Waldung 
entblößt waren, Fam Potentilla fruticosa und Viola 
tricolori aff. fehr häufig vor. Die leßte belebte die Gegend 
durch die Mannigfaltigfeit der Farben ungemein, Weiß, 
fleifchfarbig, blau, vom dunfelften Violet, fich faft ing 
ſchwaͤrzliche ziehend, zeigten fich alle Nüancen der Farben. 

Bis 10 Uhr Vormittags hatte es zwifchenein Negen; 
ſchauer gegeben, dann aber hatte fich der Himmel geklärt, 
und das Wetter war während des ganzen Tages heiter und 
angenehm. Am Abend fchlugen wir unfer Lager am Ufer 
der ſchwarzen Uba auf, an einer Stelle, wo diefer 
Fluß einen Bad) aufnimmt, welcher der Kalmuͤckenbach 
beißt. Der Name ift vor einer Keihe von Jahren durch den 
Tod eines Kalmücken an dem Ufer diefes Baches veranlaßt 
worden, twelcher von verlaufenen rufifchen Bergarbeitern, 
die das Gebirge unficher machten, bier erfchoffen feyn foll. 
Unfer Lagerplag lag in der Erhebung von 4288 Par. Fuß 
ud M. Wir hatten heute einen Weg von 40 Werften 
gemacht, über unebne und naffe Wege, und da es am 
Abend bedeutend kalt wurde, fo fuchte ich, nachdem ich 
mit meinen Arbeiten fertig war, mich auf meinem Lager 
einzuhüllen fo gut es ging, und fchlief nach den Strapaßen 
des Tages bald ein, 
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Am 10, Zunius, Um drei Uhr Morgens weckte mich 
eine unangenehme Empfindung des Froͤſtelns, und als ich 
zufällig meinen Arm gegen die Wand des Zeltes hinftreckte, 
fühlte ich, daß diefelbe fteif gefroren war, Sch fand von 
meinem Lager auf und trat ing Freie hinaus, wo alles weiß 
bereift war. Doc welch ein Anblicf! Die großen Maffen 
der Schneegebirge lagen rings umher, und die eben aufge 
hende Sonne beleuchtete nur die höchften Bergſpitzen, indeß 
alles übrige noch im halbdunfeln Schatten ruhte. Tief 
unten lag das Thal der ſchwarzen Uba, über welches 
fich dichtes Nebelgewoͤlk gelagert hatte, und das Herauffteis 
gen der Sonne brachte mit jedem Angenblicf mehr Leben 
und Färbung in die Landfchaft hinein. Bei ihrem Erfcheis 
nen leuchteten die fernen Schneeberge mit blendendem 
Glanze; ein Leuchten, das Faum dag Auge zu ertragen 
vermag; andere Berge hingegen, unbedeckt von Schnee, 
glühten im Feuer der Morgenröthe, und felbft das Nebels 
gewoͤlk über dem Thale erfchien flellenweife in purpurner 
Färbung der Morgenfonne, 

Um halb vier Uhr Morgens zeigte dag Thermometer 
noch — 0°, 2 R. bei völlig heiterm Himmel. Die fleinen 
Wafferlahen waren mit Eis bedeckt, und mein DBediente 
brachte mir ein Stück Eis aus einem unferer Kochgefchirre, 
in welchem dag gewaͤrmte Waffer vom vorigen Abend gefro— 
ven war, Um 6 Uhr Morgens brachen wir auf und ließen 
uns in das Thal der ſchwarzen Ub A hinab; und nach⸗ 
dem wir diefen Fluß paffirt hatten, fliegen wir die Koh 
funfhe Alpenfette hinan. Die ſchwarze Uba 
eutfpringt auf dem nordweftlichen Abhange der Turgu— 
funsfifden Schneeberge, etwa 20 Werft nördlich 
von unferem Lagerplage und fließt in der Richtung. von Sis 
den nach Norden 35 Werft weit, worauf fie firh nach 
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Werften wendet. Die Kokſunſchen Schneeberge 
machen einen Theil des Hoͤhenzuges aus, welcher die Ge 
mwäffer des Ob von denen des Irty ſch trennt, Sie ſtrei— 
chen von Süden nad) Norden, und ftoßen füdlich an die hohe 
Alpenfette, welche von Dften nach Weiten flreichend, dem 
Tſcharyſch, dem Korgon und mehreren andern Flüffen 
ihren Urfprung giebt, und deren meftlicher Theil den Namen 
der Tigerägfifhen Schneeberge führt. Suͤdlich 
aber fioßen die Koffunfhen Schneeberge an eine 
lange Alpenferte, welche ebenfalls im Ganzen zwar fich von 
Werften nach Dften erſtreckt, jedoch, von diefer Nichtung 
zumeilen von Süden nach) Norden abweichend, mehrere Die, 
gungen macht. Das mweftliche Ende diefer Kette bilden die 
Ulbinsfifhen oder Ridderſchen Schneebergg, 
und an diefe reihen fih nach Dften die Turgufungfi 
fhen. Bon hier an nimmt dieſe Kette die Nichtung 
mehr füdlich, und wird mit dem Namen des Cholfun 
belegt. Es laufen alfo zwei Gebirgsfetten in der Richtung 
von Dften nad) Welten mit einander parallel; die nördliche 
derfelben fEreicht aber nur in ihrem meftlichen Theile ununz 
terbtochen fort; nach Oſten ift fie weniger zufammenhängend, 
und wird namentlich in zwei Stellen, durch die Thäler des 
Tiharyfh und der Katunja durchſchnitten. Beide 
Fluͤſſe Haben einen bogenförmigen, concentrifchen Lauf, nur if 
der Bogen, welchen die Katunja bildet, fehr viel größer, 
Zwifchen der nördlichen und füdlichen Gebirgsfette, welche 
beide fich zu ziemlich gleicher Hohe erheben, lehnen fich 
werlih an die Koffunfhen Schneeberge die foge 
nannten Ubinskiſchen Schneeberge an, weldhe fi 
jedoch nicht big zur Höhe der eigentlichen Schneeberge 
erheben und denen mehrere Zuflüffe der Uba den Urfprung 
verdanfen. Der weftlihe Abhang der Kokſunſchen 
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Schneeberge ift nur mäßig ſteil, wie denn überhaupt 
die Höhen, über welche ich bis dahin gefommen, auf der 
weſtlichen Seite fanft anfleigen, auf der öftlihen aber be 
deutend fteiler, ja oft fehr fleil abfallen. Wir ritten zur 
Höhe ziemlich gerade auf, fanden aber an manchen Stellen 
den Boden fehr fumpfig. Es finder fich lichte Waldung 
beinahe bis zum Gipfel, welcher ein breites Plateau bildet. 
Auch hier fah man deutlich, wie die Baumgrenze jet niedris 
ger ift, als fie es früher gemwefen, denn überall finden fich 
oberhalb der noch gegenwärtig vegetirenden Baume andere 
jeßt verdorrte Stämme. Ob die Baumgrenze hier durch 
die Erhebung des Bodens beſtimmt, oder nicht vielmehr 
Folge des Waldbrandes fey, wodurch der Wald lichter ges 
worden, und die Dadurch vereinzelten Bäume, der heftigen 
Einmwirfung der Winde mehr ausgefegt, erfranften und vers 
trockneten, will ich nicht beftimmen. Auffallend war es 
mir jedoch, unter den vertrochneten Staͤmmen manche von 
ſehr anfehnlichem Umfange zu finden. So 3. DB. am weft 
lichen Abhange einen Stamm von Pinus Cembra, ver 1 
Fuß über feinee Wurzel gemeffen, 11 Zuß 8 300 9. M. 
im Umfang hatte. Später fand ih am Öftlichen "Abs 
hange in einer Höhe von 5692 Par. Fuß einen Stamm 
derfelben DBaumart ebenfalls, 1 Fuß über der Erde 
gemeffen, von 13 Fuß 73 Zoll im Umfange, welcher auf 
diefem Abhange die jegige Grenze der Baumvegetation 
bildete. Wo noch vor Furzer Zeit Bäume big zu einer fol, 
chen Größe erwachfen konnten, da läßt fich wohl fchwerlich 
die natürliche Grenze der Baumvegetation annehmen, felbft 
wenn man auch nur die verdorrten Stämme finden würde; 
allein ganz nah bei dieſen verdorrten, zum Theil umgefalles 
nen daumflämmen, gedeihen noch) jegt mehrere andere derfel, 
ben Art, von denen der flärffte 13 Fuß 2% Zoll im Um: 
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fange hatte. Um fo auffallender ift alfo wohl das plößliche 
Aufhören der Baumvegetation, ohne erſt in verfrüppelte 
Bildung überzugehen. Die Zirbelfichten müffen übrigens 
fehr leicht umgemworfen werden, wenn fie einzeln ſtehen, da 
fie feine Pfahlwurzel haben, fondern ihre Wurzeln, horis 
zontal zum Theil, über der Erde fortlaufen, ja der untere 
Theil des Stammes den Boden meiftens gar nicht berührt. 
So fehr die Bäume dadurch geeignet werden, auf felfigem 
Boden zu wachfen, fo wenig find fie aber auch im Stande, 
heftigen Stürmen Troß zu bieten. 

Wenn ich vorhin des Waldbrandes erwähnte, fo mag 
man vielleicht fragen, tie in fo bedeutender Höhe, und in 
diefen unbewohnten Gegenden Waldbrände entftehen fönnen ? 
Diefe Frage kann freilich nicht genügend beantwortet werden, 
da hier in diefen Einöden niemand darauf achtet, und um 
die Veranlaffung fragt; allein man findet in den entlegens 
fin Bergmwäldern, und in großer Höhe ganze Striche, 
welche durch verfohlte und verfengte Baumſtaͤmme den Wald, 
brand bezeichnen. Die Veranlaffungen dazu liegen auch 
nicht fo gar fern. Jaͤger durchziehen zur günftigen Jagds 
zeit dag Gebirge oft wochenlang, Wo fie eine von Baur 
men geſchuͤtzte Stelle zum Nachtlager finden, um mider 
Negen und Wind — woran es hier felten fehlt — mehr ge; 
fihert zu feyn, mird ein Feuer angezündet, und gewiß ger 
ſchieht dies, ohne die Stelle erſt nach veiflicher Ueberlegung 
zu wählen. In der That, wer das Herumfiveifen in dieſen 
fumpfigen Berghöhen, und diefe hier beffändig wiederkeh— 
renden Negenfchauer fennt, wer die Falten Nächte in diefen 
Gebirgen erfahren hat, wird es verzeihli finden, wenn 
der durchnäßte und von Froſt erſtarrte Jäger fih an fol 
hen Stellen ein großes Feuer anzünder, mo ſchon 
Stürme Bäume gefällt haben, ohne daß es feiner Art Dazu 
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bedarf. Ein folhes Teuer wird felten gehörig ausgelöfcht, 
und kann leicht um fich greifen und zu folhen Waldbränden 
Beranlaffung geben. Auch Kalmücken durchziehen, als 
Jaͤger, das Gebirge in vielfacher Richtung, und da diefe 
ohnehin fo indolent find, felbft da, mo fie in Jurten beis 
fammen wohnen, nicht leicht einen Baum zu fällen, fondern 
mittelft einer Schlinge fi Zweige von den Bäumen zu bres 
chen, und nur fo viel davon nach Haufe zu bringen, als 
man reitend aufs Pferd bequem fortbringen kann, fo if 
es wohl begreiflich,, daß fie im Gebirge gefallenes Holz und 
Keifig irgendwo anzuͤnden, wo fie vor dem Unwetter geſchuͤtzt 
find, ohne eine andere Nückficht zu nehmen, 

Das Plateau der Koffunfhen Schneeberge ift 
mit vermitterten Felſentruͤmmern bedeckt, zmwifchen melche 
fi) hie und da ein wenig Dammerde gebildet hat. „Die 
Vegetation auf diefem Plateau hat Anfangs das Anfehen 
der Nermlichkeit, allein es finden fich hier mehrere intereflante 
Pflanzen. So blühte eben jeßt Pedicularis versicolor, 
eine Carex, Ranunculus isopyroides, Draba hydro- 
phila n., Anthericum striatum, Anemone narcissi- 
flora, Dracocephalum altaiense, Gentiana altaica 
und septemfida, Patrinia sibirica und Athamanta 
crinita. Dryas octopetala überzog ganze Flächen, blühte 
aber noch nicht. Juniperus Lycia und Mespilus uni- 
flora, welche, dicht an den Boden angedrückt, ebenfalls 
ganze Flächen bedeckten, waren eben in voller Bluͤthe. Von 
diefem Punkt, 5 Werft von unferm Lagerplage des vorigen 
Abends, und 6932 Par. Fuß über dem Meere, genoß ich 
der Ausfiht auf die ganze Gebirgsfette des Altai, umd 
auf alle die vorhingenannten, mit einander zufammenhän: 
genden Gebirgszüge. Es war ein erhebender Anblick, Die 
ungeheuren Gebirgsmaffen über einander gethuͤrmt zu fehen, 
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deren blendende ſchneebedeckte Gipfel einen Herrlichen Effeft 
machten zu dem frifchen Grün anderer Berggehänge, und 
den ſchwarzen Schatten der tiefen Thäler. Die Turgu— 
funsfifchen und demnächft die Ulbinsfifhen Ge 
birgszuͤge erfchienen hier als die Höchften, und boten dem 
Auge die größten Schneemaffen dar, menn gleich auch die 
Gipfel aller übrigen höheren Koppen mit Schnee bedeckt 
waren. Dort, two dies Plateau nach Süden hin fi etwas 
neigt, fand ich eine Duelle, welche jedoch nicht fehr waffers 
reih war, Um ihre Temperatur zu meffen, mußte ich den 
Boden umher erft etwas ausgraben, damit fich das Waffer 
fammle, und um die Sonne vom Thermometer abzuhalten, 
ſchichtete ich Felsftücfe auf einander zu einer Fleinen Mauer 
gegen die Sonnenfeiten. Nachdem das Thermometer 45 
Minuten in der Duelle geftanden hatte, zeigte eg + 1°,2 
R. In der Nähe derfelben war der Boden fo fumpfig, daß 
die Pferde bei jedem Tritte einfanfen, daher ich fie einen 
andern Weg, mehr unterwärts, führen ließ, und felbft zu 
Zuß sing. 

Der öftliche Abhang, auf welchem noch viel Schnee 
lag; zeigte im Ganzen gleiche Befchaffenheit mit dem meftlis 
hen, nur fällt er fteiler ab. Hin und wieder giebt es bes 
deutende Striche, theils mit Betula fruticosa, theils mit 
Betula nana, theilg auch mit verfchiedenen Weidenar— 
ten überzogen, Es findet fich auch hier eine der Quellen 
des kleinen Kokſun in einer Höhe von 5692 Par. Fuß 
über dem Meere, welche fehr wafferreich unter einem großen 
Felfenblocke Hervorbricht. ihre Temperatur betrug + 1°, 
6 R. Unweit diefer Duelle fanden fich jene großen Stämme 
von Pinus Cembra, theils umgefallen und verdorrt, theils 
noch im gefundeften Wuchfe, deren ich früher erwähnte bei 
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Baumvegetation auf diefem öftlichen Abhange. Die erf 
Birfe (Betula alba), welche ich beim Hinabfteigen bemerft 
wuchs in einer Höhe von 5263 Par. Fuß über dem Meer: 
Nicht ohne Intereſſe betrachtete ich die klare mafjerreic 
Duelle des Eleinen Koffun, melche die weftlichfte de 
Duellen des Ob ift, der, auf den Höhen des Alta 
gebildet, den meiten Flächen des Nordens zuſtroͤmt un 
endlich dem fernen Eismeere das Waſſer aller Duelle 
diefer Gebirge zuführt. Der kleine Kokſun ſtuͤrzt vo 
Gebirge abwärts, in nordöftlicher Richtung fließend, un 
vereinigt fich mit dem großen Koffun, melcder vo 
Korgons Gebirge in füdmweflicher Richtung entgege 
fommend, fih mit dem Fleinen Koffun vereinig 
Eine Menge Eleiner Gebirgsbäche, von Norden und © 
den zueilend, fallen ihm zu; und wo der Limon, vo 
Cholfun s Gebirge herabfommend, fich mit ihm ve 
einige, erhält er den Namen der Satunja. Schone 
anfehnlicher Fluß, nimmt diefer noch die Tſchuja, vo 
Dften. herftrömend, in ſich auf, und bildet nun den waſſe 
reichften diefer Gebirgsflüffe. Bon der Katunja oͤſtli 
eilen der Baſchkautz und de Tſchulyſchman vo 
hinefifhen Altai herab, und vereinigen fich mit i 
unweit des Telezfifhen Sees An dem füdlich 
Ende dieſes Sees ergießen fich dieſe beiden nun pereini 
ten Slüffe in denfelben, oder eg ermeitert fich vielleic 
nur ihr Bette, um den Telezfifchen See zu bilde 
deffen Ausflug am nordmeftlihen Ende, unter dem N 
men der Bija fich außerhalb dem Gebirge mit der 8 
tunja vereinigt, und nach der Vereinigung Ob genanı 
wird, vom rufifchen Worte: Oby, (beide). 

Nachdem man etwa 5 Werft in öftliher Nichfun 
von dem Scheitel der Koffunfhen Schneeber; 
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geregnet, zurücfgelegt hat, gelangt man auf eine Terraffe, 
auf welcher die Waldung dichter wird, wendet fich dann 
nah NordsOften und reitet in diefer Richtung noch etwa 
5 Werft über größtentheils fehr fumpfigen Boden, um in 
das eigentlihe Thal des Fleinen Kokſun zu fommen, 
weiches ſchmal und von ziemlich Hohen Bergen eingefchloffen 
iſt. Bei dem Eintritt in dies Thal befindet fich eine Fleine 
Duelle, die Smätangfifche genannt von einem in diefer 
Gegend befindlichen Schurf diefes Namens *), in einer Höhe 
von 4225 Par. Zuß über dem Meere, deren Temperatur + 2° 
R. betrug. Wenn ich meine bisherigen Beobachtungen über 
diefe Gegend zufammennehme, fo findet fich allerdings, daß 
die Temperatur der Duellen mit der Erhebung des Bodens 
im Allgemeinen abnimmt, ohne daß fich hier jedoch ein 
genau beftimmtes Verhaͤltniß in diefer Hinficht feftfegen 
ließe. 

Bon hier reitet man immer in nords nordsöftlicher Nich, 
tung am linfen Ufer des kleinen Koffun hin, großen 
theils immer an einem fehr fteilen Berggehänge von Thon; 
ſchiefer. Nicht ohne Graufen blickt man vom jähen Ab⸗ 
hange in die Tiefe des Flußbettes hinad, oft aus einer 
Höhe von mehreren hundert Fuß, indeß das Pferd fich 
Pfade fucht, in den hin und wieder ausgemitterten Fleinen 
Höhlungen des Schiefers. Jeder Fehltritt des Pferdes 
würde dem Reiter das Leben Foften; allein die Pferde dieſer 





M Solche Schürfe finden fich viele in diefen Gegenden. Einige ders 
felben ftammen noch aus der Zeit der Tſchuden her; andere were 
den noch jegt hie und da, oft duch Erdhaaſen, Ziefel und ders 
gleichen diefen Gegenden eigenthümlichen Thieren veranlaßt, welche 
durch das Unterminiven des Bodens bisweilen einiges an erzhalti= 
gen Stellen zu Tage aufwerfen, welche die Aufmerkfamkeit erregt 
und Schürfe veranlaßt, auf welche aber, wenn fie nach forgfältiger 
Prüfung nicht der Bearbeitung werth fcheinen, nicht gebaut wird, 
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Gegenden, gewohnt die Jäger auf hängenden Pfaden ; 
tragen, wiſſen mit gehöriger Vorficht die Stellen zu waͤl 
len, ehe fie den Zuß zum Schritte hinfegen, und man thı 
wohl, an gefährlihen Stellen ſich ihnen nur ganz zu übe 
laffen. Uebrigens muß man bei fehr jähen Abhängen d 
gerade Nichfung zu vermeiden fuchen, und bald aufwärt: 
bald mehr abwärts reiten, wodurch das Pferd einen mel 
fihern Tritt gewinne. Oft erfcheinen hier die Wildmez 
ſehr erwünfcht, melche fih die Hirfche, Rehe und Elen 
thiere in dieſen Wildniffen eingetreten haben, meil diefe g 
wöhnlich zu Flußftellen führen, an welchen man die mind. 
tiefen und bequemeren Fuhrten findet. Diefe Wildme; 
laufen bisweilen an den Flüffen hin, mie Fußpfade vo 
Menfhen, und man bedient fih an fleilen Abhängen ger 
derfelben zum Neiten; allein fie hören zwifchenein plößli 
auf; vielleicht weil das Wild gewohnt ift, hier dur: 
Sprünge den Pfad zu unterbrechen, oder aus irgend eineı 
andern Grunde; auch führen folhe Pfade bisweilen dur« 
einen Umweg wieder zurück. Als wir an jenem Abhang 
fortritten, und ich einer der Vorderften im Zuge war, inde 
die Packpferde folgten, was eigentlich fonft nicht gefchehe 
muß, riß fih eins der Packpferde, welches am Zügel g 
führe ward, los, um neben meinem Pferde zu gehen, a 
deffen Gefelfchaft es fich früher auf der Weide gewoͤhr 
haben ſollte. Gluͤcklicherweiſe bemerfte dieg der Jaͤge 
Puſchkarew, deſſen ich ſchon früher als eines befonnene 
Menſchen erwähnt habe, und ergriff das Packpferd, eh e 
fih noch am mich drängen konnte. Auf fehmalen Pfade 
ftößt ein Thier dag andere leicht hinab, fobald es an Pla 
fehlt, und die Packpferde find durch die ihnen aufgeladen 
Laſt, melde, zu beiden Seiten vertheilt, fie bedeuten 
breiter macht, auch fo unbehülflich geworden, daß fie ohne 
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Bin überall anſtoßen. Nahmen wir unfern Weg durch eine 
Waldgegend, fo fließen fie an die Bäume, worüber fie er⸗ 
fchrecft auf die andere Seite fprangen, dort gleichfalls wies, 
der anftießen und bisweilen ganz wild wurden. DBefonderg 
aber ift es ſchlimm, daß fie oft durchaus nicht neben diefem 
oder jenem Pferde gehen mögen, fondern neben einem 
andern, welches fie fih nun einmal zum Begleiter gewählt 
haben, moraus auf engen Wegen allerlei Ungemach ent 
fpringt. 

Wir verfolgten diefen Weg 7 Werft weit und hatten heute 
überhaupt nur 24 Werft zurückgelegt. Weiter fonnten wir an 
diefem Tage auch nicht reiten, felbft wenn es minder fpät 
geweſen wäre, da wir an diefer Stelle den Dolmetfcher 
erwarten wollten, welcher auch fpat am Abend bei ung ein; 
traf. Findet man einen günftigen Lagerplaß, fo ift es 
überhaupt räthlih, Diefem, wenn es nicht zu früh am 
Tage ift, nicht voruberzugehen, da man vielleicht nicht fo 
bald an eine Stelle gelangt, welche fich dazu eignete, Bei 
der Wahl des Lagerplages muß auf mehreres Nücfiht ge 
nommen werden. Die Nähe eines Fluffes ift für Menfchen 
und Thiere erwuͤnſcht; den Pferden darf eg an einem gras; 
reichen Weideplage nicht fehlen, da fie nach großer Ermis 
dung fich auf einer magern Weide lieber hungrig nieder 
legen, als das Futter mit Mühe zufammenfuchen, wodurch 
fie aber bald von Kräften fommen; eben fo muß Holz; in der 
Nahe feyn, ſowohl zu Zeltftangen, alg auch zum Brennen; 
und wenn dann diefe Stelle durch vorfpringende Selfenecken 
oder Gruppen hoher Bäume Schuß gegen heftige Winde 
bietet, fo hat der Lagerplag alle erforderlichen Vorzüge, 
Doch wird es einem nicht immer fo wohl, alles beifammen 
zu finden, und auch im günftigen Falle entfpringen wieder 
große Unbequemlichfeiten daraus, da die Nähe eines Fluſſes 
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hier in den höhern Gegenden größtentheils einen feuchten 
Boden vorausfegt, wodurch es nicht leicht möglich wird, 
fich ein trocfenes Lager für die Nacht zu bereiten. Auch iſt 
man am Waſſer von den Muͤcken und Moſchkis ſehr geplagt, 
welche ſelbſt bei ziemlicher Erhebung des Bodens dennoch 
in Menge vorkommen. Bei Nacht zog ich mir deshalb eine 
Kappe von Pferdehaar uͤber den Kopf, um wenigſtens im 
Schlaf nicht von dieſen laͤſtigen Inſecten incommodirt zu 
ſeyn. Unſer heutiger Lagerplatz befand ſich in einer Hoͤhe 
von 4062 Par. Fuß uͤber dem Meere. Jenſeits des 
Fluſſes, an den Berggehaͤngen, erſchienen hie und da 
Rehe, welche ſpaͤter ihre Stimmen durch die Stille der 
Nacht hoͤren ließen. 

Von Pflanzen fand ich heute, außer den ſchon genann⸗ 
ten, Oxytropis ambigua, uralensis? und altaica, 
Banunculus amoenus n., Veronica densiflora n., 
Ephedra monostachya, Adoxa Moschatellina, Po- 
tentilla n. sp. fol. pinnatis, Alyssum tortuoso aff., 
Cardamine pratensis, Lychnis uniflora n., Stellaria 
elegans, Cerastium n. sp.? und befonders fehr viele 
Weiden. Neben unferm Lagerplage fingen meine Leute 
mit der Angelruthe aus dem Koffun einige Fifche, Chariug 
(Salıno Thymallus L.) und Ufkut ſchi (Salmo corego- 
noides Pall.) Zu dieſem Zweck waren Angelhafen, und, 
als Köder, Negenwürme in einem Käftchen mit Erde von 
Nidversf mitgenommen , da man dieſe im Hochgebirge nicht 
findet, 

Man richtet auf einer folhen Neife die ganze Lebensart 
allmählig den Umftänden gemäß ein, und vielleicht ift die 
Schilderung derfelben während meines Zuges durchs Ge 
birge manchem in fo fern nicht unmwillfommen, weil die 
Verſchiedenheit zwifchen den hieſigen Gebirgsreifen und 
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denen in anderen Gegenden daraus hervorgeht, daher dag 
folgende hier einen Plag finden mag. Gewöhnlich machten 
wir 25 bis 30 Werft täglich, bisweilen mehr, wenn die 
Gegend wenig Intereffantes bot, allein oft auch nur 15 Werft, 
wenn die Sammlungen bedeutenden Zuwachs erhielten, 
und die Ausbeute des Tages für den Abend mehr Arbeit 
oorausfehen ließ. Sobald mir angehalten hatten, mar 
das erfie Gefchäft meiner Leute, die Pferde abzufatteln, 
und indeß einige fie auf die Weide brachten, waren an 
dere befchäftigt, Zeltftangen zu hauen. Nachdem mein 
Zelt aufgefchlagen war, und man dag Gepäce, befonderg 
die gefammelten Pflanzen, ins Zelt getragen hatte, ward 
ein großes Feuer angezündet; und mit welchem DVerlans 
gen mir der auflodernden Flamme entgegen fahen, da 
wir fo oft ganz durchnäßt den Lagerplag erreichten, kann 
man fich leicht denfen. Dann ging ich an meine Arbeiten, 
indeß drei meiner Leute mit dem Einlegen der an dem 
Tage, und dem Umlegen der früher eingefammelten Pflans 
zen. befchäftige wurden. Sch hatte es mir zum Gefeß 
gemacht, ſowohl die Pflanzen gleich frifh zu unter 
fuchen, und vorläufig zu beffimmen, als auch, was mir 
fonft Bemerfenswerthes aufgefallen war, in meinem Tages 
buche aufzuzeichnen, um nicht dem Gedächtniffe zu viel 
zu vertrauen. Einen Auffchub diefer Arbeiten habe ich 
mie auch bei großer Ermüdung nie geftattet, da Beob⸗ 
achtungen, fo lange ihr Eindruck noch friſch ift, nieder 
gefchrieben, ihre Vorzüge — wenigſtens für den Beobs 
achter ſelbſt — haben, wenn er auch fpäter Gelegenheit 
findet, manches bei ruhiger Muße und mit vollftändigern 
Hülfsmitteln verfehen zu berichtigen und zu ergänzen. 
Unterdeffen hatte mein Bediente die frugale Mahlzeit bes 
veitet, bei welcher mir auf unfere geringen, von Nid 
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dersf mitgenommenen Vorräte und auf das Waſſer 
aus dem nächften Fluſſe befchränft waren. Diefer ganze 
Theil des Gebirges mird nicht von Kalmücken bewohnt, 
von denen mir frifches Fleiſch hätten erhalten koͤnnen; 
und Wild, morauf ich gerechnet hatte, zeigte fich hier 
überhaupt wenig, und mward vielleicht auch durch unfere 
zahlreiche Karavane verfcheucht. Auf meinem Lager fchlief 
ich immer angefleidet, und zwar im Pelzfürtout, den ich 
überhaupt mährend der Gebirgsreifen nur an wenigen 
Tagen und auch da nur mährend der Mittagsftunden 
ablegen konnte. Den Kopf warm verhüflt, des feuchten 
Bodens mwegen, auf dem ich liegen mußte, und mit einem 
großen Pelz bedeckt, fchlief ich gewöhnlich nach der Er— 
müdung des Tages fehr gut bis nach drei Uhr Morgens, 
Dann ward von den Leuten das Feuer von neuem ange 
macht, und die Pferde gefatteit und aufgepackt. Vorher 
aber aß jeder, er mochte Hunger haben oder nicht, da 
vor dem Abend nichts vom Gepäcfe abgeladen oder Feuer 
angemacht werden fonnte, Während ich am Tage häufig 
des Botanifirend wegen zu Fuß ging, und der Zug das 
durch aufgehalten ward, Fonnten die Pferde fich zwar 
ihr Sutter fuchen, allein gefattelt und beladen, ging dies 
nur mühfam, mas aber nicht wohl zu ändern war. 

Am 11, Junius. Es war während der vorigen Nacht 
nicht ſehr kalt geweſen. — Wir verließen Morgens um 
halb 7 Uhr unfern Lagerplatz und feßten unfern Weg am 
linfen Ufer des Eleinen Koffun, dem Laufe deffelben fol; 
gend, nach Nord ; Dften fort. Etwa eine Werft meit 
bleibt dag Thal noch enge, und hier ift der Weg noch 
ziemlich gut; dann aber erweitert es ſich, und es finden 
fih viele Eleine Rinnfale und Bäche, von den nach Welten 
gelegenen Kokſunſchen Schneebergen herab kom— 
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mend, welche in breiten Suͤmpfen dem Fleinen Koffun 
zufließen. So geht es 5 Werft weit, und auf diefer gan 
zen Strecke find die Sümpfe fo häufig, Daß eigentlich 
immer einer an den andern ftößt, und die fchmalen Zwi⸗ 
fchenräume nicht etwa trocken, fondern nur minder tiefe 
Sümpfe genannt werden fönnen. In der Nähe der Bäche 
aber war der Boden fo weich und tief fumpfig, daß der 
Keiter die Füße anziehen mußte, indem die Pferde bis an 
den Leib warteten, Wie angreifend dies für Menfchen und 
Pferde ift, Fann man leicht denken. Ueberhaupt gehören 
die häufigen Eümpfe der hiefigen hohen Gegenden zu dem 
Unangenehmften, und im Ganzen zu dem Gefährlichften 
dieſer Gebirgsreifen, und fie finden fich beinahe überall, 
wo in bedeutender Höhe eine Gegend nicht fteil, fondern 
fanft anfteigt, Wo fich in Sumpfgegenden Waldung finz 
det, liegen überall Baummurzeln und abgebrochene Stämme 
vom Sumpfboden überdeckt, und die Pferde find beftändig 
dem Beinbrechen dabei ausgefeßt, da fie den Fuß irgendwo 
hineinflemmen, oft ohne ihn herausziehen zu koͤnnen. Die 
armen Thiere in der Angft, irgendwo noch tiefer hineinz 
zugerathen, wenden die ungeheuerften Anftrengungen an, 
um fich heraus zu arbeiten, oft auch Säge machend, um 
über Baummurzeln und dergleichen herüber zu kommen; 
und wer fein gewandter Neiter war, findet hier Gelegens 
heit, durch tägliche Uebung fattelfeft zu werden. Nach— 
dem wir diefen angreifenden Weg zurückgelegt hatten, ge 
langten wir an einen See, Alſo Kamatta genannt, tie 
meine Leute fagten, von einem Kiedgrafe, welches hier häufig 
wachſen und ein fehr beliebtes Futter der hiefigen Nehe 
feyn foll, die fih deshalb auch hier in Menge aufhalten, 
Hier wendet fich der Fleine Koffun mehr oſtwaͤrts; mir 
aber wandten ung nach Norden; fpäter nach Nord sOften, 
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und ritten 6 Werft durch eine Gegend, mo zwiſchen vielen 
muldenförmigen Bertiefungen fich niedrige, von Weſten 
nach Oſten ftreichende, Ruͤcken erheben, bis wir an den 
großen Koffun famen. Sn jedem diefer Thäler fand 
fi wieder ein breiter Sumpf, durch welche fich Bäche 
Bahn gemacht hatten. Doch mar vdiefe Gegend lange 
nicht fo beſchwerlich zu paffiren, als die vorhin erwähnte, 
Bon Pflanzen Fam nichts ausgezeichnetes vor. Nur Draba 
Gmelini zeigte ſich hier fehr häufig. Als mir noch etwa 
3 Werft vom großen Koffun entfernt waren, fand ich 
eine Duelle in einer Höhe von 3999 Par. Fuß über dem 
Meere, deren Temperatur +— 2°, 2 N, betrug. Der 
große Koffun, auh Noſchnaja-Kokſa genannt, ift 
hier ſchon 12 Faden breit, allein das Bette, welches er 
zu manchen Zeiten ausfüllt, ift wohl zehnmal fo breit, und 
hat mehrere, mit Weiden verfchiedener Art, und Betula 
fruticosa bewachfenen Inſeln. Eins meiner Packpferde, 
welches durch Nachlaͤßigkeit der Leute nicht durch den Fluß 
geleitet wurde, in der Meinung, es werde den übrigen 
Pferden nachgehen, nahm bei dem lebergange eine falfche 
Nichtung, fo daß eg an eine Stelle gerieth, wo es feinen 
Grund mehr fand. Der reißende Strom führte es ſchon 
mit fich fort, doch ward es noch glücklicher Weife von dem 
getwandten Puſchkarew gerettet, obgleich mit vieler Ans 
firengung. Dies gab vielen Aufenthalt, da das Waffer 
in die Selleifen gedrungen war, fo daß alle Sachen aus—⸗ 
gepackt und getrocknet werden mußten. Dies Durchnäßte 
Selleifen enthielt gerade das zu meinem Nachtlager gehos 
ige, und mir war dies Ereigniß um fo unangenehmer, da 
ich mich jeßt, mährend mir anhalten mußten, in einer 
Gegend befand, die ringsumher oͤde und pflanzenarn war, 
Sn dem jet trockenen Theile des Flußbettes fand ich ein 
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jelne Eremplare von Primula nivalis an dem nach Nor 
den gelegenen abgeftürzten Ufer; Papaver croceum n. 
fehr häufig; ein ſchon früher gefundenes neues Pyrethrum, 
Stellaria elegans, Hierochloa borealis, Galium uligi- 
nosum, Pentaphyllum Lupinaster, und einige Weis 
den, Das erwähnte Papaver (mit rothgelben Blumen) 
habe ich immer nur im folchen jeßt trockenen Flußbetten 
zwifchen Steingerölle und Sand, in nicht bedeutender Höhe 
über dem Meere gefunden, während Papaver nudicaule 
(mit fchmwefelgelben Blumen) hier nur in der Alpenregion vor 
kommt. Don hier verfolgten wir unfern Weg immer in 
nordöftliher Richtung noch 15 Werft weit, durch eine 
Gegend, der vorigen im Ganzen Ahnlih, und erfliegen 
hierauf einen Bergrücen, von welchem man mir Anfangs 
fagte, daß auf feinem nördlichen Abhange der Tſcharyſch 
entfpringe. Später aber ergab es fich, daß nicht diefer 
Fluß, fondern der Schilgan (auch Tatarfa genannt) 
hier feinen Urfprung habe, oder fich vielmehr hier entfpinne, 


. Er nimmt feinen Lauf Anfangs gerade nach Norden, wen 


det fih dann aber plöglic nah Süd: Dften und ſtroͤmt 
in einer engen Schlucht dem großen Koffun zu. Beim 
Erfteigen dieſes Bergruͤckens fand ich am füdlichen Abhange 
deffelben eine Duelle, in einer Höhe von 5996 Par. Fuß 
über dem Meere deren Temperatur + 2°, IR, betrug, alfo 
höher war, als ich es nach meinen früheren Beobachtun⸗ 
gen hätte erwarten follen. Doch mar freilih die Duelle 
nah Süden gelegen. Weſtlich von der Stelle, wo mir 
den Gebirgsrücken erftiegen, erhoben fih Koppen, welche 
noch um etliche hundert Fuß höher feyn mochten, als die 
Höhe, in welcher wir ung befanden. Don einem Kamm 
des Gebirgrückeng wandte ich mich gegen den höchften Punkt, 
um eine Barometerbeobachtung anzuſtellen. Meine Leute 
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aber warnten, da ein Gewitter aus Sid, Weften aufziehe, und 
man mwirflih auch ſchon das Donnern aus der Terne ver 
nahm. Da ich indeß die Meffung der Höhe nicht ver; 
fäumen mollte, fo feßte ich meinen Weg fort, und kam 
vor dem Erfteigen bis zur größern Erhebung des Berges 
über einen Sumpf, der fich eine Werft weit erftreckte, wo⸗ 
durch dieſer Abſtecher freilich längere Zeit raubte, als ich 
vermuthet hatte. Sind die Sümpfe in den hochgelegenen 
Flußthaͤlern und in den muldenförmigen Vertiefungen, in 
denen die Flüffe fich entfpinnen, befchmwerlih, fo find es 
die auf den wenig geneigten felfigen Hochebenen nicht min; 
der. Zertrümmertes und verwittertes Geftein (hier Grüm 
fteinporphye), zum Theil wie Flußgrand feinförnig' zerfal; 
len, zum Theil in größeren und Fleineren Blöcken durchein⸗ 
ander geworfen, bedecken mehrere Fuß hoc), den fehr wenig 
geneigten Abhang, und bilden, von Waffer durchzogen, . 
Sümpfe, in welchen man oft meint, mit dem Pferde unter 
finfen zu müffen. Mit welcher Angft und Anftvengung 
arbeiten fich die Thiere hier Durch, da zmwifchen dem Fels 
fengraus, und unter demfelben fpige Felsblöcfe fich überall 
finden, von denen fie abgleiten und fallen, oder fich die 
Füße Häufig einklemmen und verivunden, oder wohl gar 
brechen koͤnnen. Dies ift zugleich auch dem Neiter etwas 
fo peinliches, daß ich vom Pferde flieg, und durch einen 
Ummeg zu Fuß bis zum Gipfel hinanſtieg. Indeß vollte 
der Donner immer lauter, und es erhob fich ein fo hef— 
tiger Gemitterffturm, daß, als ih den Gipfel erreicht, 
mein Bediente Mühe hatte, das Barometer und fich felbft 
ftehend zu erhalten. ch fand an diefer Stelle die Erbes 
bung des Bergrücens 6314 Par. Fuß über dem Meere, 
Als ich mich von der Höhe nach dem nördlichen Abhange 
umfah, den mir der. beabfichtigten Richtung zufolge, her⸗ 
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abreiten mußten, fah ich ein großes geneigtes Schneefeld 
vor mir, welches wir queer durchfchneiden mußten, beis 
nah eine Werft breit. Das Reiten über Schneefelder ift 
in diefer Jahreszeit etwas fehr unangenehmeg, da bei dem 
lockern, ftellenweife Halbaufgelöften Schnee, die Pferde tief 
hineinfinfen, und nicht felten fallen. Nachdem wir etwa 
4 Werft am nordmweftlihen Abhange Hingeritten waren, 
überfiel ung ein dichter Hagelfchauer. Körner, von der 
Größe der Hafelnüffe, deren Schläge ih um Kopf und 
Schultern fühlte, obgleich ich Durch meine Kleidung gefichert 
zu feyn hoffte. In der Nähe gab es feinen fchicklichen 
fagerplag, ja auch Feinen Baum, der für den Augenblick 
Schuß hätte bieten fünnen. Wir mußten alfo noch eine 
Werft weiter reiten, bis wir an eine Gruppe von Zir—⸗ 
belfihten famen, unter welcher wir, bis auf die Haut 
durchnaͤßt, unfer Zelt auffchlugen, in einer Höhe von 
5692 Par, Fuß über dem Meere, in der Nähe des Fluffes 
Schilgan. Der Hagel hatte zwar jest aufgehört, allein 
e8 war fo Falt und wir waren fo durchnäßt, daß vor allen 
Dingen fogleich ein Feuer angezündet werden mußte. Ein 
paar große umgefallene Zirbelfichten Famen ung dabei gut 
zu Statten, und jeder trug von Neifig und Xeften hin, 
ju, mas nur umher lag. Das Holz Ddiefes Baumes 
brennt vortrefflich und ing Feuer geworfene Zweige mit 
den Nadeln, brennen Fnifternd mit heller Flamme. Wir 
erfreuten ung des erwärmenden Feuers; ald aber meine 
Leute den Horizont beleuchtet fahen, mandelte fie plößlich 
wieder die Furcht vor jenen verlaufenen Bergarbeitern an, 
melde, mie fie meinten, das große Feuer bemerfen, und 
uns überfallen würden. Sch fuchte fie zu beruhigen, und 
fügte. meinen Gründen das Erbieten einer Portion Brandy 
wein hinzu, welche ich ihmen veichen ließ. Dies belebte 
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ihren Muth, that ihnen nach den Strapazen eines fo ermuͤ— 
denden Tages, und bei der Falten Nachtluft in dieſer 
Höhe fehr wohl. 

Der vorhin erwähnte Gebirgsruͤcken, den mir zuleß: 
verlaffen hatten, war bis zur Scheitel mit einzelnen, jedod 
jetzt verdorrten Baumflämmen befeßt, ja felbft auf den 
nackten Felfentrümmern, welche auf dem Scheitel hervor: 
ragten, ſtanden noch vertrocknete Stämme von Früpplichen 
Wuchs. Don Pflanzen blühte Hier noch wenig, und Die 
Vegetation fchien im Ganzen nicht von der verfchieden zu 
feyn, mie ich fie früher auf den Koffunfhen Alper 
gefunden hatte. Die niedrigen Hügel auf unferm heuti 
gen Wege waren theilg unbewaldet, theils mit Lerchen, 
Pinus sıbirica, Tannen und Zirbelfichten bemachfen 
Laubholz war mir aber nur wenig dafelbft vorgefommen, 
Auf dem nördlichen Abhange der zulegt überftiegenen Hoͤh 
famen viele Weiden vor, und an den Ufern der Kinn 
fale, welche das Schneewaffer in ſchaͤumenden Cascader 
den Slüffen zuführen, wuchs Caltha palustris in außer 
ordentlicher Menge zu beiden Uferfeiten, als wäre fie zu 
Einfaffung derfelben gepflanzt. Ueberall, wo der Schne 
eben gefchmolzen war, zeigte fih auch in dieſer Hop) 
Erythronium, Anemone coerulea und altaica, Pri 
mula Pallasii? und andere mehr. Auch Iris ruthenica 
Euphorbia lutescens n. und Epilobium angustifolium 
fteigen fehr hoch hinauf. Dies Epilobium bedeckte groß: 
Stellen in den hoch gelegenen Suͤmpfen, und nur auf dei 
Höchften Koppen des Gebirges, melche ich erfliegen, hab: 
ich daſſelbe vermißt. 

Am 12. Zunius brachen wir etwas fpät auf, weil das 
Trocknen der vom vorigen Abend durchnäßten Sachen vie 
Zeit erfordert hatte, Ich mar übrigens fehr gefpannt, dei 
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Tſcharyſch zu fehen, den wir nach der früheren Verfiherung 
unfers Führers [hon am dritten Tage hätten erreichen follen. 
Wir ritten von unferm Lagerplag in nördlicher und nord; 
weſtlicher Richtung, großentheils am nördlichen und nords 
öftlichen Abhange einer DBergreihe hin, welche von Süden 
nach Norden parallel mit dr KokſunſchenAlpenkette, 
durch ein ſchmales Hochgelegenes Thal von jener Bergreihe 
getrennt, fortläuft. Auch auf diefem Wege gab es be; 
ſchwerliche Sümpfe und Bäche. Waldung bemerkte ich nur 
auf den enffernteren, nach Dften gelegenen Bergen. Im 
Norden lagen hohe Berge, auf welchen man noch vielen 
Schnee liegen fah. Nachdem wir einen Weg von 6 Werften 
gemacht hatten, gelangten wir auf einen Sattel, 5953 
Dar. Zuß über dem Meere erhaben, welcher zu beiden Sei 
ten von hohen Bergen eingefchloffen war. Auch auf diefer 
bedeutenden Höhe war der Boden überall fumpfig. Hier 
bildet fich der Fleine Fluß Ulufchei, welcher nah Süd, 
Dften fließt, und fich mit einem andern, dem Irat e, von 
Nord⸗Oſten kommend, vereinigt, um dann dem großen 
Koffun zuzufließen. Am nordmweftlichen Abhange vdiefes 
Sattels aber entfpinnt fih der Tſcharyſch, welchem, 
faum eine Werft von feinem Urfprung entfernt, ein anderer 
nicht unbedeutender Fluß aus einem See, nordmweftlich vom 
Urfprung des Tſcharyſch gelegen, zufließt, welcher aber 
feinen Namen trägt, Sch erſtieg den nordöftlich von dieſem 
Sattel gelegenen Berg, welcher mir der höchfte zu feyn 
ſchien. Er erhebt fich gleich von feiner Bafis fo fleil, daß 
es nicht möglich ift, auch nur einen Theil vefjelben zu 
Pferde machen zu fönnen, und felbft zu Fuß Fann er nur 
mit Mühe erftiegen werden. Am untern Theil defjelben 
fanden fi, fo wie auf den übrigen umhergelegenen DBerz 


gen, einzelne Zicbelfichten, aber großentheils verdorrt. 
Ledeb, Reife, I, 11 
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Die Flor fchien anfangs nichts Ausgezeichneteg zu haben, 
alfein je höher ich hinanftieg, um fo intereffanter ward fie, 
Außer den gewöhnlichen altaifchen Alpenpflanzen, fand ich 
Sedum quadrifidum, etwa auf der Mitte des Bekhes, 
anfangend, und immer haͤufiger erſcheinend, bei allmaͤhli— 
ger Zunahme der Hoͤhe; doch kam es auf der hoͤchſten Koppe 
dieſes Berges nicht mehr vor, Ferner Oxytropis uralen- 
sis* Claytonia acutifolia, Saussurea pygmaea, Cine- 
raria lyrata n., Saxifraga flagellaris, Draba carno- 
sula n., Hieracium crocatum n., Thalictrum alpi- 
num, Gymnandra bicolor n., Pedicularis amoena 
n. und versicolor. Diele Pflanzen waren noch fo meit 
zurück, daß ich fie nicht beſtimmt erfennen Fonnte, da der 
Schnee vom füdlihen Abhange eben erſt weggethaut war. 
Auf dem Gipfel und dem nördlichen Abhange lag noch fehr 
viel Schnee» Der füdlihe Bergabhang mar hier nicht 
fumpfig, da das Waffer durch das jähe Anſteigen des 
Berges genug Fall hatte Se höher man gelangt, um fo 
mehr erfcheint der Abhang mit zerfalenem Geftein und grös 
Beren und FEleineren SFelfentrümmern bedeckt. Ungeheure 
Bloͤcke von Hornſtein-Porphyr vagen, befonders nad) dem 
Gipfel zu, in fpigen Zacfen hervor; einige liegen übereins 
ander geworfen, und bilden Höhlen, zum Theil fehr hoch 
und geräumig; andere vagen weit über dem Abhang hin; 
über, und drohen jeden Augenblick hinabzuftürzgen. Sch 
ruhte nach der Anftvengung in einer diefer Höhlen aus, und 
betrachtete, nicht ohne Bewunderung und Erftaunen, die co, 
Ioffalen Selfenmaffen, in wilder Unordnung durcheinander 
geworfen, ch fand die abfolute Höhe dieſes Berges 7184 
Par. Zuß. Der am Höchften vorfommende vertrocknete 
Stamm von Pinus Cembra befand fich bei 6541 Par. 
Fuß, und 200 Zuß Höher hinauf, fand ich noch Betula 
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nana und Mespilus uniflora, beide verfrüppelt. Nings 
um mich her erfchienen mir die Berge niedriger, mit 
Ausnahme eines einzigen, welcher vielleicht noch höher 
feyn mag. Als ich den Berg wieder hinabftieg, bemerften 
wir mehrere Reiter, Die erfien Menfhen, welche mir 
feit unferer Abreife von Niddersf fahen, und unſre 
Freude war wirklich groß. Wir erfannten fie für Kal 
mücken, welche das Gebirge der Jagd wegen durch— 
fireiften, und mit meinem Dolmetfcher, der am Fuß des 
Berges bei den Pferden zurückgeblieben war, ein Gefpräch 
angefnüpft hatten. Sie waren mit langen Flinten ver; 
fehen, welche nicht mit einem GSchloffe eingerichtet wa; 
ven, fondern vermittelft einer Lunte abgefeuert wurden. 
Als wir hinunterkamen, empfingen fie ung fehr freund; 
lich; nahmen einige Tabafsblätter als Geſchenk fehr gerne 
an, und gaben ung die Nachricht, daß wir die nächften 
Kalmücenjurten etwa 20 Werft von hier am Tſcharyſch 
finden würden. Uebeigens waren auch fie der Räuber 
wegen in großer Furcht, und fie würden cs fchwerlich 
gewagt haben, fih ung zu nähern, wenn fie nicht ſchon 
früher durch einige meiner Leute, welche ich mit den 
Packpferden vorausgefchickt hatte, von meiner Ankunft 
unterrichtet gewefen wären. Wir ritten eine Strecke um 
den Fuß des Berges hin, und nachdem mir ung mehr 
nach Norden gewendet hatten, erreichten wir bald den 
Tſcharyſch. Da, wo diefer Fluß noch über die wenig 
geneigte Hohe Ebene fortfirömt, ift er nicht fehr veiffend, 
und etiwa eine Werft vom Fuß des Berges vereinigt fich 
ein anderer fehr twafferreicher (jedoch namenlofer) Gebirge; 
bach mit demfelben. Hier mußten wir die beiden, ſich 
dicht am einander drängenden Flüffe Durchreiten, und 
nun fah ich vol Staunen in das Thal des Tſcharyſch 
11 * 
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abwärts, in das wir ung herabließen, um in der Thal, 
fohle fortzureiten. Doch mas fol ich über dies pittos 
vegfe Thal fagen, deſſen wild romantifhe Schönheiten 
ich vergebens verfuchen wuͤrde zu fchildern. Da, mo 
wir diefen Fluß nach feiner Vereinigung mit einem am 
deren waſſerreichen Gebirgsbache jest paflirten, flürzten 
beide, nun fchon einen nicht unbedeutenden Fluß bildend, 
von einer Felfenftufe zur andern hinab, fortwährend Ca 
tarafte bildend, mit gewaltigem Tofen und Braufen das 
hin eilend, in Schaum aufgelöfl. Das enge Thal bes 
grenzen Felswände, zum Theil von taufend Fuß Höhe, 
von welchen zahllofe Bäche und Ninnfale ſchaͤumend hew 
abftürgen, dem Tſcharyſch zueilend. Don allen Seiten 
her vernimmt man neben dem Toben des Hauptſtroms 
das Naufchen dieſer zahllofen Gießbäche, und man bedarf 
einiger Zeit, um fih an dies impofante Schaufpiel zu 
gewöhnen, Eine üppige Vegetation bedeckt die Thalfohle, 
00 gefchirmt vor den fcharfen Winden, getränft von 
den Bächen, die Pflanzen mit Fräftigem Wuchs gedeihen, 
und den wilden Charakter der Landfchaft mildern, Da 
der Strom eine bedeutende Strecke weit in faft gerader 
Kichtung hinfließt, fo iſt Die Ueberficht deſſelben mit allen 
feinen Cataraften dem Auge ganz geſtattet; ich flieg 
Daher Häufig vom Pferde, um dicht an der Thalrinne 
die Anfiht des ganzen Zlußbettes vor und hinter ung 
zu genießen; ja es mwährte lange, bis ich die Flor am 
Ufer im Einzelnen betrachten mochte, da ich mich nicht 
fo bald entfchließen fonnte, dag erhabene Bild des Gans; 
zen zu zerftücken, Wir vitten längs dem Jinfen Ufer 
des Tſcharyſch fort, deſſen Catarafte, fih fünf Werft 
meit erſtreckend, zwifchen eine Wafferfüle von 2 bis 3 
Taden Höhe bilden, Auf dieſer ganzen Strecfe beengen 
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hohe Felſenwaͤnde das Flußthal zu beiden Seiten, nur 
hie und da einige hundert Schritt vom Ufer zuruͤcktre⸗ 
tend. Das Geſtein dieſer Felswaͤnde iſt Hornſteinporphyr 
und Gruͤnſteinporphyr. Das rechte Ufer zeigte an ein— 
zelnen abgeſtuͤrzten Stellen Thon. — Als ich fuͤnf Werſt 
abwaͤrts gekommen war, ſah ich den Jaͤger und einige 
meiner anderen Leute, welche ich mit den Packpferden 
vorausgeſandt hatte, ſchon um ein Feuer verſammelt, 
uͤber welches an einer ſchwankenden Stange befeſtigt, der 
dampfende Keſſel hing. Mein Zelt daneben, hart am 
Fluſſe, bereits aufgeſchlagen, war mir ein willkommener 
Anblick, da es ſehr kalt und ſchon ſpaͤt war, und das Es 
fteigen jenes Berges am Urfprunge des Tfcharpfch viele 
Zeit erfordert hatte. Unſer heutige Lagerplag befand fich 
in einer abfoluten Höhe von 5112 Par. Fuß, und es 
ergab fih alfo, daß der Tſcharyſch von dem Anfang 
feiner Catarafte bis in die Gegend unferes Lagerplaßes 
(5 Werft abwärts) einen Fall von 841 Par. Fuß hatte, 
welches mehr als 3 Zoll auf jeven Fuß beträgt. Am 
Slußufer fand ich Primula nivalıs blühend, und zwar 
ziemlich häufig; Macropodium nivale, freilich in großer 
Menge, allein noch nicht aufgeblüht. Dicht am Lager 
plage aber Draba longicaulis n. Auc hier bemerften 
wir bald darauf einen Kalmücken, welcher aber, da er 
ung für jene gefürchteten Näuber hielt, eilig und mit 
großer Sicherheit und Behendigfeit einen fehr fteilen 
Berg hinanritt, um nur zu entfommen. Durch vieles 
Zurufen und Beruhigen von Seiten unfers Dolmetfchers 
faßte er endlih Muth, und ließ fih bewegen, zu uns 
zu kommen. Es lag mir daran, ihn nicht voruͤber zu 
laſſen, da ich hoffte, einiges an Lebensmittel von ihm 
erhandeln zu koͤnnen. Das wilde Anſehen meiner ganzen 
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Umgebung, das laute Toben des Etroms, an deffen Ufer 
man den Naheftehenden jedes Wort laut ins Ohr rufen 
mußte, um vernommen zu werden, und Das gefchäftige 
Treiben meiner Leute hatte fo etwas aufregendes, daß 
ih nur wenig Ruhe in meinem Zelte fand, und immer 
hinaus mußte, Endlich ward es mir gewaͤhrt, dies Thal 
noch in einer neuen Beleuchtung zu fehen, indem die 
Mondfcheibe über die Höhen erfchien, und in das fich 
fiellenmweife erweiternde Thal die Beleuchtung hineinmwarf, 
während oberwaͤrts ſchwarze Nacht über dem eingeengten 
Slußbette lag» 

Die Nacht auf den 13. Junius war fehr falt, und 
Morgens um halb # Uhr zeigte das Thermometer nur 
—30 R. — Auch mährend des erften Theils des heuti— 
gen Weges blieb das Thal eben fo eingeengt ald auf 
dem legten Theil unfers geftrigen Weges. Erſt nachdem 
wir heute 7 Werft zurückgelegt hatten, erweiterte eg fich, 
und die Höhen zu beiden Geiten wurden niedriger, In 
Cataraften flürzte der Strom zwar nicht mehr fort, allein 
er bildete noch häufige Stromfihnellen, und es brad) fich 
die Fluch mit folcher Gewalt an den im Fluß liegenden 
Selfenblöcfen, daß auch jest noch das Waffer fchaumend 
und braufend fort firömte. Die Berge am rechten Ufer 
erheben fich fleiler, und find mit Ausnahme des Gipfels 
bewaldet, indeß fie am linken Ufer fanft geneigt und 
unbemwaldet find. Im Thal felbft wechfelt noch Waldung 
ab, welche bald lichter, bald mehr gedrängt fich findet, 
aus Lerhen und Tannen, gemifht mit Birfen 
und Weiden befichend. Nachdem mir, von unferm 
Lagerplage gerechnet, 15 Werft fortgeritten waren, fraten 
die Selfen fo nah an das linfe Ufer, und fanden fo 
fteil an, daß auf diefer Seite nicht mehr fortzufommen 
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war, und wir daher durch den Fluß jegen mußten, um 
sum jenfeitigen Ufer zu gelangen, wo das Thal eine 
Breite von anderthalb Werft hat. Nach drei Werften 
famen wir wieder nicht mehr auf der rechten Uferfeite, 
welche hier fumpfig wird, fort, und mußten num wieder 
auf das linfe Ufer zw gelangen fuchen. Unterdeß war 
der Fluß ſchon bedeutend tiefer und breiter geworden, 
und dag Durchreiten des Tfharyfch gehört überhaupt 
su. den unangenehmen Nothivendigfeiten diefer Tour, da 
diefer wilde und veiffende Strom, bei feiner Tiefe und 
ſchaͤumenden Dberflähe, den Boden des Flußbettes mit 
feinen Felfenblöcken nicht erkennen läßt, Bon der erften 
Fuhrt an erweitert fih das Thal immer mehr, und 10 
Werft davon entfernt, bat es ſchon eine Breite von 
4 Werſt. 

Auf unferm Wege trafen wir heute einige Kalmuͤcki— 
fhe Jurten an, und fahen auch mehrere alte Tſchuden— 
Gräber, welche aber, wie man fah, fammtlich aufgegras 
ben und durchwuͤhlt waren, um nad) Sachen von Werth 
zu ſuchen. Auch DOpfergerüfte der Kalmuͤcken Mairam 
fahen wir auf unferm Wege, entweder neben den Jur— 
ten geftellt, oder die Stellen bezeichnend, wo früher Jur—⸗ 
ten geftanden haben. Auf einem einfachen Stangen 
gerüfte Hängen Zelle von Hafen, Schaafen oder Pferden 
nebft Bandftücfen, buntfarbigen Lumpen und dergl, Din’ 
gen mehr, welche Opfer die Kalmücken ihren Gottheiten 
darbringen, 

Sowohl die Thalfohle, als auch vie Felfen, melche 
fih zur Linfen erhoben, find veich san feltenen Pflanzen, 
welche ich großentheils vorher nicht gefunden hatte Ich 
nenne nur folgende: Ranunculus Cymbalariae , Isatis 
n. sp., Androsaco dasyphylla n., Cardamine ma- 
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crophylla, Ribes philostylum n., Gentiana aqua- 
tica, Dracocephalum pinnatum, und peregrinum, 
Cnidium anomalum n. und cuneatum n., Pleuro- 
spermum austriacum, Swertia diehotoma, Hesperis 
aprica, Silene graminifolia, Astragalus laguroides ? 
Nepeta lavandulacea, Phaca leiocarpa n., Primula 
cortusoides und sibirica, Pedicularis adunca, com- 
pasta und speciosa n., Gypsophila obtusifolia und 
andere mehr. Das eben erwähnte NKibes findet fich 
auf den tfcehudifchen Gräbern, wo eg beinah niemalg 
fehlt; und außerdem auch hie und da auf hohen Fahlen 
Selfen. 

An der Stelle, wo das Thal des Tſcharyſch fih 
bis zur Breite von 4 Werften erweitert, fehlugen wir um 
fer Lager auf, in einer Höhe von 3623 Par. Fuß, 
nachdem mir heute 25 Werft zurückgelegt hatten. 

Am Abend Famen mehrere Kalmücken zu ung in uns 
fer Eager, und ich gab Auftrag, zu unferm Bedarf etwas 
an friſchem Zleifhe zu erhandeln. Gie erklärten aber, 
daß fie nichts verfaufen, wohl aber mir ein Gefchenf 
mit einem Schaafe machen wollten. Sch ließ ihnen für 
das freundliche Erbieten Tabaf und Brandwein — für 
fie die Eöftlihften Gefhhenfe — reichen, Den Tabaf 
halten fie fo hoch, daß fie ihn, der Defonomie wegen, 
häufig nur mit Eleingefchnittenee Baumrinde vermifcht, 
rauchen. Am folgenden Morgen brachte ein Kalmücke 
dag verfprochene Schaaf, von welchem er das Blut forgs 
fam aufing, da, mie man mir fagte, die Kalmücken 
das Blut von Thieren in Gedärme füllen, und im 
Rauche getrocknet zur Winterprovifion aufheben. Ich 
gab ihm für das Gefchenf einiges von den zu diefem 
Zweck mitgenommenen Taufchartifeln als Gegengefchenf, 
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naͤmlich 16 Schlangenföpfe (Cypraea Moneta, fo viel 
gehört zum eleganten Schmuck einer Kalmücin), dann 
einige Gold; und Silberfäden, einige Nähnadeln und 
etwas Schwefel, worüber er große Zufriedenheit bezeigte. 
Ich bedurfte jest der Kalmücken zu allerlei Dienften und 
Beforgungen, und hatte für vorkommende Fälle einen 
offenen Befehl vom Gouverneur an fi. Da mein Dol 
metfcher, wie es fich ergab, die Wege entweder vergeffen, 
oder fie früher vielleicht nicht gut gefannt hatte, fo waren 
mir Fundige Führer für die Gegend des Korgon fehr nöthig; 
befonders mußte man die Zuhrten duch den Chairkumin 
genau fennen, deſſen Paſſage als fehr fehmwierig und ver 
dachtig gefchildert ward. Unter den Kalmuͤcken Fonnte 
ich hoffen, Führer zu finden, da dieſe ihre Jurten bald 
hier, bald da im Gebirge auffchlagen, oder als Jäger 
umberziehen, und mit den Paffagen wenigftens am beften 
befannt feyn Fonnten. Auch war unſere Mundpropifion 
ausgegangen, fo tie unfer Vorrath von Papier zum 
Einlegen der Pflanzen, daher ich Menfchen und Pack 
pferde brauchte, um von Niddersf neue Vorräthe bringen 
zu laffen, ch fandte demnach am 14, Zunius zu dem 
Saifan (Fürften und Befehlshaber) der Kalmücken die; 
fer Gegend, und ließ ihn zu mir einladen, um das 
Noöthige mit ihm zu befprehen. Er kam indeffen an 
diefem Tage nicht an, fondern erft an dem folgenden, 
als ih ein Paar Stunden vorher meinen Dolmerfcher 
mit dem Befehl des Gouverneurs nochmals Hingefandt 
hatte. Diefer, einen anderen Weg einfchlagend, hatte 
den Gaifan verfehlt, und es gab anfangs einige Verla 
genheiten, da der Dolmetſcher erft anderthalb Stunden 
fpäter wieder eintraf. Uebrigens hatte ich mein Zelt, fo 
gut es ging, zum Empfange eingerichtet, und nach ihrer 
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Sitte arrangirt, indem ich für den Saiſan einen Teppich 
auf dem Boden hinbreiten ließ, und für fein Gefolge 
Filzdecken, wie jeder von meinen Leuten eine für fich zu 
feinem Lager mitgenommen hatte. Es waren zwei Gaifane 
gefommen. Dieſe traten mit einem Gefolge von neun Pers 
foren in mein Zelt, und nachdem fie mich begrüßt hatten, 
hockten fie fammtlih, mit gefreuzten Beinen, auf die für 
fie beftimmten Pläge auf dem Boden hin. Die beiden 
Saiſane waren in fhmweren chinefifchen Stoffen gefleidet, 
von buntfarbiger Seide, gefüttert mit Pelzwerk von Füch: 
fen, und mit Zobel beſetzt. Die übrigen trugen nur wollene 
gröbere Stoffe. Das weite, ziemlich lang herabreichende 
Kleid hielt ein Gürtel zufammen, in welchem ein Feuer; 
zeug mit Schwamm und Stahl bewahrt wird. Dies ift 
gewöhnlich chinefifhe Arbeit, und oft fehr fauber, eine 
fleine Taſche von Leder, mit einem Schloß daran, verziert 
mit Bronze vdergSilber. Ihre ſchwarzen Halbftiefel mas 
ren oben befonders meit, weil hier ihre Tabafsbeutel und 
ihre eiferne Pfeife Plaß finden müffen. Einer von den 
Kalmücken verftand etwas ruffifh, und die Unterhaltung 
drehte fih um die Paffagen durchs Gebirge und die Flüffe. 
Sie langten ihre Fleinen Pfeifen hervor, fchlugen fich dag 
Feuer an, und fingen ſaͤmmtlich an Tabaf zu rauchen, 
Jeder berührte mit der angerauchten Pfeife erft feine Stirn, 
und reichte fie dann dem andern, um ihre Artigfeit zu bes 
zeigen, der ein paar Züge that, und fie zurück gab, feiner 
feits wieder die Höflichfeit auf gleiche Weife ermiedernd, 
wodurch ein buntes Durcheinanderwechfeln der Pfeifen ent 
fand, melche von Mund zu Mund gingen. Auch mir 
reichten die Saifane mehrmals die Pfeife, die ich, obgleich 
des Tabafrauheng ungewohnt, doch nicht verfchmähen 
mochte, Ich ließ ihnen Thee, Brandwein und Zwieback 
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‚reihen, wovon jeder, nachdem er davon erhalten, den ans 
dern etwas mittheilte, obgleich jeder von ihnen feinen Ans 
theil befommen hatte, welches an jene Scene der wandern, 
den Vfeifen wieder erinnerte. DBefonders aber bezeigten 
alle einem alten Manne, dem Oheim oder Groß: DOheim 
eing der Saifane, welcher fpäter hinzugefommen mar, viel 
Aufmerffamfeit, indem jeder von feinem zugetheilten Brand; 
wein nur einen Theil zu fich nahm, und das Uebrige jenem 
Alten hinreichte, der es auch nie ausfchlug, und fomit die 
größte Duantität erhielt. Anfangs war ihr Benehmen ans 
fländig und gehalten, allein endlich fing der Genuß des 
Brandweins an, fie lebhafter zu machen, und ich war 
froh, als fie hinausgingen, um fich ein Feuer anzuzünden 
und fich um daffelbe herum zu lagern. Bald darauf kamen 
die Saiſane in mein Zelt, und brachten Gefchenfes Der 
eine gab mir ein Zobelfell: der andere einen Fuchsbalg. 
Ich hätte meinerfeits die für fie beffimmten Gefchenfe auch 
fhon zurecht legen laffen, und fie erhielten Brandmein, 
Tabaf, Golds und Gilberfäden, Sclangenföpfe, Bley, 
Slintenfteine, Nähnadeln, und einige andere Kleinigfeiten 
mehr. Sie fonnten ihre Freude nicht bergen und ließen 
mir durch meinen Dolmetfcher fagen, daß fie befchämt 
wären, mit fo geringen Gaben gefommen zu feyn, da ich 
ihnen fo Eoftbare Gefchenfe gegeben. Nun gingen die Un; 
terhandlungen an, und ich erhielt Die Zufiherung, am fol; 
genden Tage 4 Menfchen und 7 Pferde zu meiner Dispofi, 
tion zu erhalten. Als fie wieder zu den übrigen hinaus 
gingen, ward ihre Freude immer lauter, befonders als ein 
Schlauch mit Milhbrandwein anfam, welchen fie fich hatten 
nachbringen laffen, Sin diefem Zuftande erhöhter Lebhaftig: 
feit kamen fie immer zwifchenein zu mir ing Zelt; bald mußte 
ich die Arbeit an ihrem Schlau bewundern (er war von 
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Leder mit darauf eingepreßten mannigfaltigen Figuren und 
wahrſcheinlich chineſiſche Arbeit, bald follte ich ihren Milch— 
brandmwein koſten, deſſen Geruch fihon genug anwiderte. 
Erft fpät bei Nacht brachen fie auf, nachdem fie Abfchied 
genommen und mehrmals gedankt hatten, Iſt fchon die 
Neigung der Kalmücen für das unftäte Nomadenleben 
ein Hinderniß ihrer Civilifation, fo ift ihre unmäßige 
Leidenfchaft für beraufchende Getränfe es vielleicht nicht 
minder, und man verficherte mich allgemein, daß man 
während des Sommers nicht leicht einen wohlhabenden 
Kalmücen anders als betrunken findet, etwas, wodurch 
bei einer Reife durch diefe Gegenden jedes Gefchäft mit 
ihnen fehr erfchwert wird; befonders wenn man der 
Saifane dabei bedarf, melde beinah immerwaͤhrend 
auf Befuchszügen zu einander begriffen find, um Milch; 
brandwein zu frinfen, veffen fie während des langen 
Winters, mo die Stuten feine Milch geben, entbehren 
müffen. Doch fchägen fie den flärferen ruſſiſchen Brands 
wein viel höher, und fie wären im Stande fih — um | 
ihn zu erhalten — alles Eigenthums zu entäußern, wenn 
nicht die mwohlthätige und überlegte Einrichtung ſtatt fände, 
den Kalmücen feinen Brandmwein fauflih oder im Tauſch 
ablafjen zu dürfen, Dies Verbot gilt auch vom Schießs 
pulver, für melches fie viel an Pelzwerk und Vieh Hinz 
geben würden, um es zu erhalten, obgleich fie fich dafs 
felbe auch felbft zu bereiten wiſſen, allein von fchlechter 
Dualität. Man fagt, daß fie irgendwo den Zugang zu 
einem falpeterhaltigen Berge hätten, von wo fie zur Be 
veitung ihres Pulvers ſich Salpeter zu fchaffen miffen, 
allein fie fagen durchaus nichts beffimmter hierüber, fo; 
bald man fie deshalb befragt, Wenn man die Leidens 
fhaft für die beraufchenden Getränke, die Abneigung 
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gegen ein thaͤtiges Leben, und endlich die Gewohnheit 
größerer Unfauberfeif, vom Wefen der Kalmücken abrechnet, 
fo vereinen fie übrigens viele gute Eigenfchaften, mie ich 
dieg oft zu bemerfen Gelegenheit fand. Sie find im 
Hohen Grade redlich, gutmüthig und gefällig, Mit News 
gier betrachten fie zmwar das Unbefannte und durchflöbern 
alles gern, allein felbft dem gemeinen Kalmücen kann 
man die Habe ruhig anvertrauen, ohne für die Sicher 
heit beforgt zu feyn. Oft Habe ich im fpäteren Berfolg 
der Neife die Kalmücken bewundert, mit welchem Gefühl 
von Achtung für fremdes Eigenthum fie unfre Zeltftan; 
gen ruhig ſtehen ließen, ohne fie abzubrechen, da fie 
doch in Abficht des Holzfällens fo fehr indolent find. 
Suchten wir fpäfer bei unfern Zügen durchd Gebirge 
die befannten günftigen Lagerpläßge mieder auf, wenn 
unfere Richtung uns Durch diefelben Gegenden führte, 
fo Fonnten wir ficher feyn, unfere Zeltffangen noch auf 
gerichtet zu finden, wenn man es gleich bemerfte, daß 
auch die Kalmücken diefe Stelle als günftigen Lagerplag 
fannten, und Ddafelbft unterdeß gemwefen waren. Wenn 
meine Leute Brennholz gefällt Hatten, und einiges davon 
ungenußgt übrig blieb, war ihnen dies freilich fehr milk 
fommen, und fie eigneten fich den Nachlaß gern zu, 
allein als herumziehende Nomaden, fchien ihnen auch die 
beweglihe Wohnung des Zeltes heilig zu feyn, in deſſen 
- Kaum der Wandrer Schug gegen Näffe und Kälte er—⸗ 
wartet. Auch von dem verföhnlichen, gutmüthigen Cha— 
rafter der Kalmücken habe ich oft Beweiſe wahrgenom⸗ 
men, Go hatte einmal in meiner Abmefenheit vom 
Lager, während ich eine kleine Excurſion machte, einer 
meiner zurückgebliebenen Leute fich gegen einen Kalmücken 
übereilt umd gedroht ihn zu fchlagen, als diefer ihm 
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irgend cin aufgetragened Fleines Gefhäft nicht nach feis 
nem Sinne hatte beforgen wollen. Sogleich hatte der ak 
mücke das DVerlangte ausgerichtet, und ſtatt fich bei mir 
deshalb zumbeflagen, verdoppelte er die Gefälligfeiten gegen 
jenen, der ihm hatte weh thun wollen. Mein Bediente 
erfuhr dies und erzählte mir diefen Vorfall, und ich unter 
fagte dergleichen Gewaltthätigfeiten aufs ernſtlichſte. Da 
diefer Kalmuͤcke auch fpäter bei ung blieb, fo beobachtete ich 
fein Betragen gegen jenen Menfchen, allein es war Feine 
Spur der Empfindlichfeit wahrzunehmen, fondern er 
äußerte nur Dienftferrigfeit und Freundlichkeit gegen ihn, 
woran freilich auch die FZurchtfamfeit vieleicht einen Fleinen 
Theil Haben mochte, woran es den Kalmücken nicht fehlt. *) 

Dbgleich die beiden Saifane ſich fehr bereitwillig gezeigt 
und mir verfprochen hatten, die nöthigen Menfchen und 
Pferde gleich mit Anbruch des folgenden Tages zu fenden, 
fo rechnete ich doch nicht auf die pünftliche Erfüllung ihrer 
Zufage, da fie vor dem Morgen kaum nad) Haufe gefoms 
men feyn mochten. Um alfo die Umgegend unferes Lagers 
plaßes kennen zu lernen, befuchte ich die nach Werften geles 
genen Schieferberge, und fand bei der Unterfuchung ders 
felben eine reiche Ausbeute. Unter andern mehrere Gräfer, 
unter denen eine Eleine neue Stipa, Artemisia Dracun- 
culus® Thermopsis grandiflora n., Pedicularis ele- 
gans n. und achilleaefolia, Vicia n. sp., Bupleurum 
baldense, Onobrychis sativa® Robinia pygmaea, 


*) Es ift mir beinah mwahrfcheinlih, daß der Kalmüde fich felbft 
— wenigftens zum Theil — nicht ganz außer Schuld betrachtete, 
da mir Fälle bekannt find, daß Kalmüden, die fich über Gewalte 
thätigfeiten zu beklagen Urfache hatten, die Klage auf jeden Fall 
anzubringen fuchten, auch wenn der Gegner ſich durch eine Schad— 
loshaltung abfinden wollte, 
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Campanula sibirica, Sibbaldia altaica und erecta, 
Allium tennuissimum, Artemisia latifolia n., Scor- 
zonera n. sp., Astragalus adsurgens, Leonurus al- 
taicus, Euphorbia saxatili aff., und mehreres ſchon 
früher gefundene. — Auf der flachen trocknen Ebene, welche 
zwiſchen Ddiefen Bergen und ‚dem Tſcharyſch gelegen if, 
blühten Gentiana Gebleri, n.,.. Leontodon n. sp., 
Salsola prostrata, Astragalus clopterus, Medicago 
falcata; näher dem Tſcharyſch auf feuchtem Boden 
Plantago depressa, Potentilla multifida, Ranunculus 
longicaulis n., Stellaria glauca? und an ſchattigen, 
fehr feuchten Stellen, nahe am Ufer des Tſcharyſch, 
Primula sibirica und Phaca n. sp. 

Sch hatte den bei meinem Zelte zurückgelaffenen Leuten 
aufgetragen, mit fogleih von der Anfunft der Kalmücken 
und Pferde Nachricht zu geben, und als dies um Mittag 
geſchah, Fehrte ich zurück, um die noͤthigen Beforgungen zu 
machen. Es lag mir zugleich fehr viel daran, die einge, 
fammelten Naturalien nach Rid dersk abzuſenden, da der 
beträchtliche Vorrath derfelben unfer Gepäcke fehr beläftigte. 
Ich fertigte daher Kalmücken mit Packpferden und einen 
meiner Leute nach Fiddersk ab, mit dem Auftrage, fich 
nach kurzem Aufenthalt in Riddersk zu beeilen, und 
mich in dem weiter abwärts am Tſcharyſch im Gebirge 
gelegenen Dorfe Tſchetſchulicha aufufuchen. Die 
Kalmücden Hatten fich als Neifeproviant ein gefchlachtetes 
Schaaf mitgenommen, twelches fie ohne Weiteres hinter fich 
aufs Pferd gebunden Hatten, ohne ale Bedeckung, den 
Sonnenſtrahlen, dem Staube und den Schweißfliegen preißs 
gegeben, und zwar in unmittelbarer Berührung mit dem 
Rücken des Pferdes. 

Durch einen Rufen, welcher am Tage zuvor aus dem 
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Dorfe TSfherfhulicha fam und mit ung zufammentcaf, 
erfuhren wir, daß die fo gefürchteten verlaufenen Bergar—⸗ 
arbeiter fehon vor 14 Tagen, mit Ausnahme eines einzigen, 
eingefangen ſeyen, eine Nachricht, welche meinen Leuten zu 
großer Beruhigung gereichte, und mich deshalb fehr intereſ— 
firte, obgleich fich vorausfegen ließ, daß ich durch fie eben fo 
wenig gefährdet feyn würde, als Dr. Bunge, dem fie bei 
einem Zufammentreffen gefagt, fie hätten ihn ſchon lange 
im Gebirge bei dem Einfammeln der Pflanzen bemerft, und 
er koͤnne ficher feyn, daß fie ihm Fein Leides zufügen würden. 
Da ich übrigens mehrmals diefer Leute erwähnt habe, fo 
wird eine ausführlihere Erzählung dieſer Ereigniffe hier 
vielleicht nicht am unrechten Plage ſtehen. 

Die Arbeiter in den Porphyrs und Jaspisbruͤchen am 
Korgon, welche in dem gleichnamigen Dorfe mit ihren 
Familien lebfen, waren unzufrieden, als man fie zu andern 
Arbeiten in einer mehr entferntern Gegend beorderte, und 
dreizehn der verwegenften Männer unter ihnen verließen das 
Dorf und ihre Familien, und zogen trotzend obermwärts in 
die wildeften Gebirgsgegenden hinauf, mo ihnen als Zäger 
die unzugänglihen Schluchten hinlänglich befannt waren. 
Da es ihnen dort in jenen Einöden an einem Dbdach und 
allen Lebensmitteln fehlte, fo glaubte man, daß fie, durch 
Noth gezwungen, wohl felbft zurückfehren würden. Indeß 
wußten fie ſich — mahrfcheinlich duch ihre Familien — 
im Dorfe Korgon Lebensmittel für einige Zeit zu ſchaffen, 
und erhielten fih auf diefe Weiſe längere Zeit, als es 
ihnen fonft möglich gewefen wäre, Auch plünderten fie die 
Kaufleute, melde die Dörfer befuchten, und festen durch 
die geraubten Waaren fih in den Stand, mandes an 
Lebensmitteln von den Bauern der Dörfer zu erhandeln. 
Als man endlich Maaßregeln zu treffen fuchte, ihnen jeden 
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Vorſchub abzufchneiden, und zu diefem Zweck die Einwoh: 
ner des Dorfes Korgon ſaͤmmtlich in die Vorpoften an der 
Linie für einige Zeit abgeführt hatte, wurden fie kuͤh— 
ner, und nahmen fih mit Gewalt die nöthigen Bedürfniffe 
von den Bauern der Doͤrfer. Pferde Hatten fie fich in 
Menge zufammengeraubt, welche in unzugänglichen Thaͤ— 
lern der wildeſten Gebirgsgegenden weideten, und eine 
Wohnung in einer verfteckten Schlucht erbaut, welche nach 
alfen vier Seiten hin Ausgänge und Fenfteröffnungen hatte, 
um jeden ettwanigen Ueberfall vorher bemerken zu Fünnen, 
wie man fpäter erfuhr, Endlich wagten fie es fogar, das 
Magazin der Krone am Korgon bewaffnet zu überfallen, 
die Wachen zu binden, und fich große Vorräthe an Proviant 
zu nehmen, fo wie unverarbeitetes Eifen, und dergleichen 
mehr. Die Kühnheit vdiefer Räuber fehte die Bewohner 
der Dörfer in beftändige Furcht, da fie mit Schießgewehr 
verfchiedener Art, großen Meffern und Säbeln ſtark bewaff, 
net die Wohnungen überfielen, und nicht allein Lebensmit 
tel, Gewehr und Pulver, fondern auch Geld und andere 
Effecten mit Gewalt nahmen, oder vielmehr forderten, 
wobei, durch Teunfenheit vermehrt, es nicht an mancher 
lei Unsrdnungen fehlte. Dem Unmefen zu feuern, mußten 
Daher Maaßregeln ergriffen werden, um alle Ausgänge 
ihrer Schluchten und Schlupfmwinfel zu befegen, was bei 
der Befchaffenheit des hiefigen Gebirges eine höchft ſchwie— 
vige Aufgabe war, Es wurden daher zu diefem Zweck 200 
Bauern, und 300 Kofafen beordertz und als endlich ein 
Verwandter dieſer Räuber, fey es nun durch Pflichtgefühl 
getrieben, oder aus einem andern Grunde, das Militair 
in die Gegend führte, welche den Entflohenen zum Aufentz 
halte diente, fand man fie alle auf. Sie zerftreuten fich 


Anfangs, als fie fich entdeckt fahen, allein jeder fand, 
Ledeb. Reife, J. 12 
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wohin er fih menden mochte, den ‚Ausgang befegt, und 
wandte fih nun gegen den Chair: Kumin, um die güns 
fligere Fuhrt diefes veißenden Fluſſes zu erreichen, „Hier 
fanden fie fich alle zufammen, und wurden umzingelt. An—⸗ 
fangs wollten fie Gegenwehr verſuchen, allein als einer der 
Vermwegenften unter ihnen, der erft feit Kurzem ihre Bande 
vermehrt hatte, es wagte, mit feinem Pferde durch den 
Fluß zu ſchwimmen, um zu entfliehen, wurde diefer mitten 
im Sluffe von einer Kugel getroffen, und flürzte todt vom 
Pferde ins Waſſer. Dies lähmte die Verwegenheit der 
Leute, und fie ergaben fich fammtlih, bis auf einen eins 
zigen, der Mittel gefunden hatte, zu entfommen, Einige 
Zeit darauf kam auch diefer, Der feine Ausficht fand fich zu 
erhalten, von Hunger entftellt, zurück, und lieferte ſich 
dem Militair in einem der Vorpoſten felbft aus. 

Am 16, Zunius. Sch hatte zwar feit geftern meine 
Kalmuͤckiſchen Führer bei mir, um meinen Weg meiter zum 
Korgon zu verfolgen, allein da ich wegen der nach Nid; 
dersk abgefandten Leute ohnehin in Tſchetſchulicha 
mich länger aufhalten mußte, um ihre Nückfehr abzuwar 
ten, fo wollte ich diefe pflangenreiche Gegend nach verſchie— 
denen Nichtungen hin Fennen lernen, und ich ritt Daher zu 
einer Reihe von Kalfbergen, welche fieben Werfte von meis 
nem Lagerplaße entfernt waren. Diefe liegen auf Dem vechz 
ten Ufer des Tſcharyſch, und der Fluß mußte daher 
paffirt werden, Sch Fam bald darauf an eine Bergreihe, 
welche etwa taufend Schritt vom rechten Ufer des Tfch 
ryſch, parallel mit der am linken Ufer fortlaufenden Berg; 
veihe, fich hinzieht. Die erftere ift jedoch mehrmals durch, 
zum Theil ſehr breite Thäler, unterbrochen. Eins derfel- 
ben war unferem Lagerplaße gegenüber; durch ein zweites 
famen wir, nachdem wir etwa zwei Werft geritten, und 
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gelangten dann an das Flüßchen Kerlyk, welches von ©. 
Dften herkommt und ſich etwa zwei Werft unterhalb unferes 
£agerplages in dem Tſcharyſch ergießt. Am vechten 
Ufer dieſes Fluͤßchens liegen die erwähnten Kalfberge, 
welche ſich von Suͤd⸗Oſten nach Nord Weften, in einer Ev, 
fireefung von 6 Werften hinziehen, und von dem Fleinen 
Sluffe Ulaitä von Dften fommend und in den Kerlyk 
fi) mündend, in der Mitte durchfchnitten werden. Das 
Ufer der Kerlyk, an welchem diefe Berge fich erheben, ift 
3838 Par, Fuß über dem Meere, und ihre höchfte Koppe 
mag fich gegen 700 Par. Fuß über daffelbe erheben, Sn 
der äußeren Form unterfcheiden fie fich auf den erften Blick 
durch ihre mehr abgerundeten Koppen, wenn fie gleich nach 
Suͤd⸗Weſten ganz fenfrechte, ja zum Theil überhängende 
Selswände bilden, mährend die Schieferberge in fpige 
Zacken auslaufen. Sie enthalten mehrere Klüfte und Hoͤh— 
fen, welche aber der fenfrechten Wände wegen völlig uner 
veichbar waren. Eine befondere Art der Schwalben (Hi- 
rundo alpestris Pall.) war hier fehr Häufig, und ihre 
Nefter fah man überall an den fteilen Wänden unter dem 
Schuß überhängender Felſen angeflebt. Da die europäis 
[hen Schwalben hier im Gebirge nicht vorkommen, und 
auch die an den Felſen diefer Gegend niftenden ſich nur an 
wenigen Orten finden, fo war die Erfcheinung der Schwal 
ben in dieſen Einöden eine erfreuliche heimathlihe Er: 
innerung. 

Sch hatte Hier eine ausgezeichnete Flor erwartet, und 
tar erfreut, Kalffelfen aufgefunden zu haben, nach mel; 
hen ich hier fchon lang gefragt hatte, allein meine Erwar— 
tung tar nicht befriedigt, da diefe Felfen fich vor den Schie; 
ferbergen nur Durch geringeren Neichthum der Vegetation aus; 
wichneten, Von Pflanzen, welche ich bisher nicht gefunden 
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hatte, bemerkte ich nur folgende: Saussurea salicifolia « 
major, eine Varietät von Onosma simplicissimum, 
Asplenium Ruta muraria, Arenaria n. sp-, Silene 
stylosan., Polypodium fragile, Thesium rupestre n., 
ein Aconitum, Urtica cannabina, Cineraria robu- 
sta n., Myosotis rupesiris war hier eben fo häufig als 
auf den andern Bergen umher, fo daß diefe in einiger Ent 
fernung wie mit einem blauen Teppich bedeckt erfchienen. 
Ferner fand ich Pedicularis achilleaefolia, Thalictrum 
petaloideum, Thymus Marschallianus und angusti- 
folius, fo wie Dracocephalum origanoides, welches 
fo häufig vorfam, daß die damit überzogenen Striche durch; 
dringenden Wohlgeruch aushauchten, wenn unfer Fußtritt, 
oder der Huf unferer Pferde die Flächen flreifte, Gegen 
den Außerften Abhang zu ift der Kalfftein vom herabrinnens 
den fchmelzenden Schneewafjer fo glatt, als wären dieſe 
Stellen gefchliffen; und als ich eine Schlucht erglimme 
hatte, um zur Höhe zu gelangen, fing ich an, gegen den 
außerften Rand der fchroffen Felswand auszugleiten, big 
ich einen Strauch ergriff, der glücklicher Weife in einer Zels 
fenfpalte wuchs. 

Den Rückweg nahm ich durch ein Thal, welches zivis 
fihen der vorhin erwähnten Bergreihe und einer zweiten, 
parallel mit derfelben fortlaufenden, fich hinzieht. Hier 
fam ich auf eine Ebene, deren Boden fich mir fogleich 
durch die Vegetation als falzhaltig anfündigte. Späterhin 
bemerkte ich mehrere von Raſen entblößte Stellen, und auf 
Befragen erfuhr ich, daß ſowohl das Wild der hiefigen Ges 
gend, als auch die Thiere der Kalmückenheerden fich dieſe 
Stellen im falzhaltigen Erdreich ausfreffen, Auf diefer 
Ebene fand ic) Sisymbrium micranthum n., Isopyrum 
fumarioides, Chenopodium hybridum,  Leontodon 
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glausescens? Poa spec. Chorispora sibirica, Lepi- 
dium micranthum n. Näher gegen den Tfharyfch 
verlor fich der Salzgehalt des Bodens, und nun zeigte ſich 
Thermopsis grandiflora in teicher Menge. 

Ich hatte ein paar Kalmücken mit mir genommen, und 
fie führten mich in eine Kalmüdifche Jurte, deren ich auf 
diefem Wege mehrere fah. Die einfache Conftruetion dieſer 
Surten ift befannt, wo mehrere gegeneinander geneigte 
Stangen von Filzdecfen überzogen, eine Wohnung bilden, 
welche feldft gegen Winterfroft und Herbfiftürme in dieſen 
rauhen Gebirgsgegenden Obdach und Schuß geben müffen. 
Als ich in die Jurte durch die Thuͤraͤhnliche Deffnung trat, 
die nur mit einer Filzdecke verhängt wird, glimmte ein 
fleines Feuer in der Mitte dev Jurte, ohne Weiteres auf 
dem Boden angefchürt. Der Hauswirth mar abweſend, 
allein feine Frau, deren drei Kinder und einen Knecht fraf 
ich dafelbft an. Man war befchäftigt, Wolle zur Berei— 
tung von Filzdecken zu zupfen. Um diefe Jahreszeit finder 
man gewöhnlich den Deftillivapparat auf dem Feuer ſtehen, 
und gleich bei dem Eingange ſteht ein ungeheurer Schlauch 
aus ungegorbenem Leder, deren Deffnung mit der Wollfeite 
eines Schaaffelles bedeckt wird. Diefer Schlau, welcher 
niemals nach dem Gebrauche gefäubert oder auggefpult wer, 
den muß, damit er der Milch die Säure beffer mittheile, ift 
der Behälter aller Milch, welche nicht gleich friſch verbraucht 
wird. Hier wird alles zufammengegoffen und oft umge 
rührt, um die Gährung zu befördern. Dies Getränf, 
deffen faulig faurer Geruch fehr anmidert, ift ihre Kumiſſ, 
den fie als Fühlende Erfriſchung trinfen, Ueber dem Feuer 
deſtillirt, wird aber aus diefem Kumiff ihr beliebter 
Araku GMilchbrandwein), der einen eigenthümlichen, Efel 
erregenden Geruch hat, obgleich er übrigens farblos und 


182 


klar iſt. Neben dem Schlauche fand ein großes Gefäß aus 
gegoffenem Eifen, mit einem hölzernen Deckel verfehen, worin 
man gefochte Milch aufbewahrt. Dem Eingange gegens 
über hängt ein Idol, möglichft roh aus einem Stücfe Hol; 
gefchnigt, an defien oberem Ende man gewöhnlic einen 
Kopf darzuftellen verfucht hat, mit eingefegten Glasaugen 
oder Korallen, Daneben hängen gewöhnlich mancherlei 
Dpfer aufgehängt, als ein Eichhörnchen oder ein Ziefelfel, 
und befonders häufig eine Adlerklaue. Die Habe liegt in 
Selleifen und Kaften ringe um die Wand der Jurte, vom 
Boden etwas erhöht, auf Stangen; und rohe und gegerbte 
Thierhäute und Filzdecken dienen zum Lager der Familie. 
Einige meiner Leute baten um Milch, morauf die Frau 
ihnen von der gefochten Milch aus dem eifernen Gefäß gab; 
meinen Kalmuͤcken aber theilte fie welche aus dem Schlauche 
mit. Ohne fich weiter um ung zu befümmern, obgleich ich 
alles in der Jurte befah, feste fie fich neben der Seuerftelle 
und fing an Tabaf zu rauchen, Sch ließ ihr etwas Tabak 
geben, welchen fie ftillfehmweigend annahm. In dem Ber 
nehmen der Falmücifchen Frauen liegt überhaupt viel Sitt— 
famfeit und Schüchternheit, wie mir dies auch weiterhin 
immer gefchienen, und Gefchenfe machten die Frauen ges 
wöhnlich verlegen, und oft fogar Angftlih. Das eigen 
thümlihe des kalmuͤckiſchen Nationalgefihts, die kurze 
Stirn, und die enggefchligten Augen fchließen die Kalmuͤk— 
Finnen zwar von den Anfprüchen auf Schönheit aus — wer 
nigftens im Sinne des Europaͤers —; allein fie find durch» 
aus nicht fo auffallend haͤßlich, als eg die Kirgifinnen find, 
deren ich freilich nur wenige gefehen habe. Der Anblick 
der ärmlichen Jurten, in die nicht einmal der Strahl des. 
Tageslichts hineindringt, fobald man beim Unwetter Rauch: 
fang und Thuͤre verhängt, darf nicht den Schluß vera; 


133 


laffen, daß die Kalmuͤcken durch Noth und Armuth ge— 
zwungen ſind, in ſolchen Huͤtten zu leben, welche wirklich 
nur durch rundum angehaͤufte Schneemaſſen wider die 
Kaͤlte der hieſigen Winter geſchuͤtzt werden, wo nicht ſelten 
das Queckſilber gefriert. Es iſt nur der Reitz der Gewohn— 
heit und die Liebe zu ihren Heerden, welche fie nicht ver 
laffen wollen, da dieſe beftändig im Freien ausdauern 
müffen, Uebrigeng find fie wohlhabend, freilich mit Ausnahme 
der Läßigen und fi) dem Trunke zu fehr Hingebenden, die 
ihre Habe an Vieh gegen Brandwein vertaufchen, welcher 
zwar nicht zu ihnen gebracht werden darf, allein dennoch 
heimlich zu ihnen gelangen ſoll, um Pelzwerk und Vieh 
vortheilhaft zu erhandeln. Wohlhabende Kalmuͤcken, welche 
die Beſitzer großer Heerden ſind, verkaufen an Pferden, 
Schaafen und Hornvieh den Handelsleuten, welche dieſe 
Artikel ſuchen, oft fuͤr mehr als tauſend Rubel zur Zeit, 
und da fie uͤberdem von der Regierung ſehr geſchuͤtzt wer⸗ 
den, finden ſich der Beguͤterten genug unter ihnen; allein 
dies iſt dennoch auf ihre Lebensweiſe nicht einwirkend. 
Ihre Neigung fuͤrs Nomadenleben iſt zu groß, und einige, 
welche ſich in die Gegenden um Kus nezk angefiedelt Haben 
und zur chriſtlichen Religion übergegangen find, haben aufs 
gehört nomadifirende Kalmücken zu feyn, find aber weder 
wahre Chriften, noch auch thätige Anfiedler, fondern ein 
unglücliches Mittelding geworden zwifchen dem, mas fie 
feüher waren und jetzt ſeyn wollen. 

Meine Falmücifhen Führer ließen mich, während wir 
des Weges fortritten, um die Erlaubniß bitten, fingen zu 
dürfen, welche ich ihnen gern ertheilte, um ihren Gefang 
zu hören. Sch Horchte vergebens, um dag Eigenthümliche in 
ihren Melodien wahrzunehmen, weilnicht die mindefte Abwei— 
chung oder Widerholung der Modulationen dabei ftatt fand. 
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Diefer Gefang war nur eim Freifchendes Ausfprechen der 
Worte, bald leifer, und bald lauter fchreiend, wobei der Mund 
bald mehr, bald minder geöffnet ward. Sch erinnerte mich 
dabei der Bergtataren der Krim, welche, als ich vor meh; 
reren Jahren die taurifche Halbinfel befuchte, auch häufig 
zu fingen pflegten, wenn ich, von ihnen begleitet, durchs 
Gebirge ritt. Auch die Gefänge der Tataren und die meis 
nes Armenifchen Dolmetfchers in der Krim hatten wenig 
Melodie, fo daß die einzelnen Säge fich nicht leicht auffaß 
fen ließen, allein es lag etwas fo feierliches und ernfteg in 
diefen Tönen, und in den fharf articulirten Worten, die 
bald mit Außerfter Kraft gefungen, bald leife gefprochen 
wurden ; daß die Wirfung diefes einfachen Gefanges — 
durch) das Dunkel der füdlichen Abende an den Bergen 
verhallend — etwas ſchwermuͤthig ergreifendes hatte. 
Ob e8 eigentliche Falmücifche Nationallieder giebt, Habe 
ich nicht erfahren koͤnnen, man fagte mir im Gegentheil, 
daß es deren nicht gäbe, fondern daß die Kalmücken fingend 
ftets improvifiren. Wenn dies gleich bei Veranlaffungen 
gefchehen mag, fo glaube ich dennoch, daß gewiſſe Lieder, 
durch irgend eine Begebenheit in der Erinnerung feftgehal; 
ten, Nationallieder geworden ſeyn mögen, wenn auch gleich 
nur ein einziger Haupfgedanfe fich davon erhalten hat, da 
dag, was meine Führer fangen, durch die Gegenwart 
nicht angeregt feyn konnte. So fang einer einmal, während 
wir unfern Weg fortfegten: Dort läuft ein Hirſch, 
ih will ihn ſchießen, morauf einige umarticulirte 
Tone folgten. Dann ward einmal gefungen: Daiftein 
Daum, und unterdemdaumliegtein Mädchen 
begraben. Auf meinem heutigen Wege fang ein Kal: 
müde: ich reite munter fort meinen Weg, 
Freund, folge mir, reite mit mir! 
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Uebrigens find die Kalmücken von heiterer Gemuͤthsart, 
und fehr gute Gefährten auf Reifen, da fie nicht mürrifch 
find, und abgehärtet wider alle Beſchwerden. Als Neiter 
find fie gewandt, und feheuen fich nicht an den jähften 
Abhaͤngen im Galopp zu reiten. Neißende Ströme ſchwim⸗ 
mend paffiven mögen fie aber nicht, da fie das Wafler 
fuͤrchten. 

Weiterhin trafen wir auf unſerem Wege mehrere zwei— 
buckelige Kameele, welche auch wahrend des Winters hier 
aushalten follen, 

Gegen Abend zog ein Gewitter auf, und auch während 
der beiden vorigen Tage hatten wir Negen und Gemitter 
gehabt, wodurch aber die Ercurfionen und die weitere Neife 
nicht aufgehalten wurden, da hier bei der Unterfuchung 
des Gebirgeg nicht allein der kurze Sommer berückfichtigt 
werden muß, fondern mir ung auch beeilten, das Dorf 
Tſchetſchulich a bald zu erreichen, da wir dem ganz; 
lihen Mangel an Lebensmitteln bald entgegen fehen mußten. 

Am 17. Zunius brachen wir früh am Morgen auf, 
um to möglich noch heute SO Werft bis Tfhetfhulidha 
ju machen, dem erften Gebirgsdorfe, das mir nach unferer 
Abreife von Riddersk fehen follten. Wir ritten am 
linfen Ufer des Tſcharyſch abwärts, Zwei Werft unters 
halb unfers Lagerplaßes, nimmt diefer Fluß den EFleinen 
Kerlyk, von der rechten Seite, in fich auf; 6 Werft weis 
ter den JZebagan (auh Abagan genannt), an welchem 
einer der Saifane, melcher mich befucht hatte, wohnte. 
7 Werft abwärts koͤmmt der Kan, ebenfalls von der 
vechten Seite, eine Werft weiter der obere Kotel*) 


*) Kotel heißt ein Keffel, Drei Flüffe diefer Gegend führen dies 
jen Namen, weil fie aus einer Eefjelförmigen Vertiefung entſprin⸗ 
gen ſollen. 
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(Kalmuͤck. Uturgen) von der linken Seite; nach zwei 
Werften aber der Kuifun von der rechten Geite, zwei 
Werft unterhalb, der mittlere Kotel, (Kam. Top 
fhugan) von der linfen Seite, diefen gegenüber koͤmmt 
der Kuturgen von der rechten Ceite, noch 6 Werft wei: 
ter abwärts der untere Kotel (Kalmüc. Kaifin) ebens 
falls von der linfen Seite, zwei Werft weiter der Beffi, 
und noch 9 Werft abwärts der Tſchin, beide von der 
linfen Ceite, Etwa zwei Werft von hier muß man auf dag 
rechte Ufer des Tſcharyſch überfegen, der hier fchon, nach 
dem er fo viele Zuflüffe erhalten hat, fehr breit, tief und 
noch immer fehr veißend iſt. Weil der Fluß hier zwifchen 
Zelfen eingeengt wird, fo ift das Waffer am linfen Ufer fo 
tief, daß man feinen Grund erreicht, und man muß fich 
ganz feinem Pferde überlaffen. Man fann aber nur eine 
Werft auf diefem Ufer fortreiten, bis man durch fleile ing 
Waffer Hineinragende Felswaͤnde gezwungen wird, nochmals 
durch den Fluß zu reiten; und nachdem man auf dem lin; 
fen Ufer noch ein paar Werft zurückgelegt hat, gelangt man 
on das Ufer des Chairfumin. Zwiſchen dem Jeba— 
gan und Kan finder fich ein Kalkberg, etwa 500 Fuß 
hoch, hart am Tfharyfch, mit feiner fleilen Wand dem 
Fluſſe zugekehrt. In der halben Höhe bildet er eine ge 
raͤumige Höhle, Hier nifteten diefelben Schwalben, deren 
ich früher bei den Kalfbergen am Kerlyk und Ulaita 
ermähnt habe Bis zum obern Kotel erfcheint dag 
Thal als ganz flache Ebene, deren Boden zum Theil falz: 
haltig ift, wie denn auch mehrere Salzpflanzen hier gedeis 
hen, ald Glaux maritima, Plantago salsa, Chorispora 
sıbirica, Lepidium micranthum und andere mehr. 
Befonders fam Glaux maritima in fehr großer Menge vor, 
Allein bei der Mündung des Kan verengt ſich das Thal, 
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und beim Uturgén ift es kaum 4 Werft breit. Don hier 
an werden die Berge mehr bewaldet, entfernen fich bald 
mehr von einander, bald treten fie näher zufammen, und 
an der Stelle, wo man 2 Werft unterhalb des Tſchin 
durch den Tſcharyſch reiten muß, hat das Thal faum die 
Breite von hundert Faden. Hier führt der Weg auf dus 
Gert ſchmalen Pfaden längft fteilen Felswänden hart am 
Fluſſe hin. Als wir endlih am Chairfumin angelangt 
waren, fahen wir bald ein, daß diefer Fluß um fehr viel 
breiter und veißender als der Tſcharyſch, in den er ſich 
ergießt, hier zu Pferde unmöglich zu paffiren fey, befonderg 
da bei der Tiefe des Fluffes die Pferde ſchwimmen müffen, 
und in den minder tiefen Stellen des Fluffes, wo fie den 
Grund erreichen fünnen, das Slußbette fo voll großer Steine 
liegt, Daß fie Feinen ficheren Tritt haben, wenn fie gegen 
den reißenden Strom anfämpfen ſollen. Wir fragten die 
Kalmücken, ob man hier zu Pferde durchſchwimmen koͤnne, 
und fie erwiederten: ein ſtarkes Pferd mag wohl hinüber 
fommen, allein ein ſchwaches ertrinft. Wir hatten wohl 
Grund, ung auf die Kraft unferer Pferde nicht zu fehr 
verlaffen zu dürfen, da befonders einige derfelben von den 
Strapazen der Neife angegriffen waren, und eg blieb ung 
nichts anderes übrig, als daß einer meiner Leute, deren 
mehrere vortrefflih fhrwimmen konnten, auf einem farfen 
Pferde dag jenfeitige Ufer zu erreichen fuchte, um dann 
nach dem 8 Werſt entfernten Dorfe Tfhetfhuliha 
ju reiten, und ein Boot zur. Ueberfahret zu beftellen. 
Die Kalmücen meigerten fih durchaus, einen Verſuch 
Diefer Art zu machen, und waren nicht zu bemegen, ob; 
gleich ihre Pferde am meiften an vergleichen Paffagen 
gewohnt find, und uns diefe Kalmücken ausdrüclid mit 
gegeben waren, um ung an den Korgon zu bringen. 
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Es ward alſo von meinen Leuten Kath gehalten, und da 
eigentlih der Dolmetfher an allen dieſen Verlegenheiten 
Schuld hatte, weil er ung einen falfchen Weg geführt, 
indem es allerdings einen Weg giebt, auf welchem man 
den Chairfumin gänzlich vermeidet, fo verſtand er 
fi felbft dazu, durch den Fluß zu fegen. Sch Fann es 
nicht befchreiben, welche ein beängftigendes Gefühl mich 
ergriff, als ich den Alten durch den Fluß ſchwimmen 
und in der tiefften Stelle nur den Kopf des Pferdes 
und Kopf und Schulter des Neiters aus dem Waffer 
hervorragen fah, befonders da diefer Strom fo reißend 
it; allein die Gemandtheit und Kraft der früheren Zus 
gendtage ſchienen in dem alten Dolmetfcher mwiedergefehrt 
zu feyn, und er erreichte das jenfeitige Ufer zu meiner 
Freude glücklich, und vitt fogleich meiter. 

Wir fchlugen hier unfer Lager auf, allein bei dem 
Abladen der Packpferde fand es fih, Daß zwei Felleifen 
mit den Sachen durchnäßt waren, weil bei der Paffage 
des Tſcharyſch auf unferer heutigen Tour das Waffer 
den Pferden bis auf den Ruͤcken reichte, und von oben 
in die Felleifen hineingedrungen war. Wir felbft waren 
damald auch bis auf den Gürtel durchnäßt, allein es 
ergab fih noch, Daß eins. diefer Felleifen unfern kleinen 
Neft von Brod enthielt, zu dem von Den Leuten ein 
Theil des Blaͤttertabaks mit eingepackt war, der, jeßt 
dDurchgeweicht, dem Brode einen fo efelhaften Geſchmack 
mitgetheilt hatte, daß es niemand von ung genießen fonnte, 
Wir freuten ung daher um fo mehr, morgen Tibet 
ſchulicha zu erreihen, und durften menigftens heute 
auf leichten Schlummer rechnen. 

Der Chairkfumin firomt in einem engen Thale, 
von hohen Bergen eingefchloffen, von Süd; Weften her. 
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Die Länge feines Laufes fol etwa 30 Werft betragen. 
Da er auf dem hohen Schneegebirge entfpringt, und 
ſchon in der Höhe bedeutende Zuflüffe erhält, deren Nas 
men ich aber nicht erfahren konnte, fo erreicht er gleich 
nach kurzem Laufe eine bedeutende Größe, An feinem 
Ufer, und zivar an der Stelle unferes Lagerplaßed, mas 
ven von etwa 14 Tagen die früher erwähnten verlaufenen 
Bergarbeiter eingezogen, und einer derfelben erfchoffen 
toorden. Es hatte allerdings ſchwer gehalten, jene Leute 
zu fangen; und erwaͤgt man, wie lange Zeit, vor mehr 
als 39 Jahren eine Bande folher Entlaufenen in viefen 
Gegenden ihr Wefen trieb, und wie groß die Schwierig; 
feiten find, in einem fo milden und wenig bewohnten 
Gebirge Leute aufzufuchen, welchen — durch ihre Vers 
haltniffe gezwungen — jeder Schlupfwinfel befannt ift, 
fo muß man allerdings den Fräftigen und einſichtsvollen 
Maaregeln des Dberbefehlshaberd Danf wiffen, diefem 
Unweſen fo bald gefteuert zu haben. 

Ganz fpat am Abend traf mein alter Dolmetfcher 
wieder aus Tſchetſchulicha ein, von wo er die Nach—⸗ 
sicht brachte, daß man fogleich Anftalten getroffen, ein 
Boot zu unfer Ueberfahrt mit Pferden zum Chairku— 
min fransportiven zu Jaffen, welches auch während der 
Nacht anfam. 

Fruͤh am Morgen des 18, Junius, begann die Ueber; 
fahrt über den Fluß, melche drittehalb Stunden dauerte, 
da das Boot klein war und mehrmals hin und her gehen 
mußte, um Menfhen und Gepäcke aufzunehmen; auch) 
gab die farfe Strömung einige Hinderniffe- Unſere 
Pferde wurden durch den Zluß geſchwemmt, und es war 
gut, daß auch die Pferde der Kalmuͤcken herübergebracht 
wurden, fo lang meine Leute fih noch auf dem vechten 
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Ufer befanden, meil unfere Führer fonft gewiß lieber um; 
gekehrt waren, als den Uebergang über den Chairkw 
min zu machen. Cie follten nun felbft mit dem Boote 
nachfolgen, allein fie mollten dies Wageftücf durchaus 
nicht verfuchen. Nach vielem Sträuben und innerm 
Kampf entfchloffen fie fih, da ihre Pferde nun einmal 
jenfeit8 waren, zu der Ueberfahrt, allein fehen wollten 
fie wenigftens die Gefahr nicht, und fie hockten Daher 
auf dem Boden des Bootes hin, und neigten den Kopf 
ganz herab, ohne nur das Waffer anzublicen. Am 
Ufer des Chairfumin und auch weiter abwärts am 
Tſcharyſch währt Populus laurifolia nicht felten: 
Nachdem wir die Ueberfahrt beendigt, und die Pferde 
wieder beladen morden, feßten wir unfere Neife fort, 
und mußten zwei Werft vom Dorfe Tfhetfhulida 
die Kuma paffiven, einen Fleinen aber rafchen Fluß mit 
fteilen Ufern, Hier ftolperte wieder ein Packpferd, wobei 
das Gepäce durchnaͤßt ward, Unfälle folder Art ereignen 
fih nur zu häufig, befonders wenn vie Pferde ſchon 
etwas ermattet find, und, mit dem Gepäcke beladen, 
unbehülflich merden. , Wenn dadurch Vorräthe, auf 
welche man fehr gerechnet hat, verderben, fo ift dies 
zwar empfindlih, allein man muß fi noch glücklich 
fhägen, wenn Sammlungen und Tagebücher folchen Uns 
fällen entgehen, wofür ich vorzüglich Sorge trug, und 
von diefer Seite während der Neife auch feinen Verluſt 
gehabt habe. Nachdem wir von Chairfumin 8 Werft 
im engen Thal des Tſcharyſch fortgeritten Maren, 
wandten mir ung zur Ueberfahrt gegen das linfe Ufer 
dieſes Sluffes, welcher durch den mafferreihen Chair— 
fumin und die anfehnlihe Taliza, die fih 2 Werft 
unterhalb des Chairkumin in den Tſcharyſch ergießt, 
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zu einem Strom von fehr beträchtlicher Breite angewach— 
fen if. Wir fanden ein Boot für ung bereit, und wa; 
en bald darauf in dem im Jahr 1824 angelegten freund; 
lihen Dorfe Tſchetſchulicha. Mir war wohl, mich 
wieder in der Nähe menfchlicher Wohnungen zu befinden, 
und ich war überrafcht, als ich bei einem alten Bauern, 
welcher mir entgegen fam, um mich zu fich einzuladen, 
ein ſehr geräumiges, helles und veinliches Zimmer zu 
meinem Empfange bereit fand, welches vier Fenfter, nad) 
zei verfchiedenen Geiten hin, mit großen Glasfcheiben 
verfehen, hatte. Die Lage des Dorfes Tſchetſchulicha, 
umgeben von hohen Bergen, iſt fehr malerifch. Hier 
wollte ich die Nückkehe meiner Leute, welche ich vom Ge 
birge aus nach Riddersk abgefandt hatte, abwarten, 
und ung und unferen Pferden einige Nuhe gönnen, Die 
gaftfreien Bauern, die hier nicht leicht Befuche erhalten, 
waren froh, ung alles zu bieten, und bald hatten wir 
alle Mühfeligfeiten vergeffen, Das Dorf Tfhetfhulicha 
liegt an der Mündung deg gleichnamigen Flüßcheng, ergießt 
fih in den Tſch aryſch, und ift fchon jet recht gut bebaut, 
befonders wenn man die furzge Zeit feiner Dauer berück 
fihtigt. Es ift überhaupt erfreulich zu fehen, wie raſch 
die Bevölferung in diefen Gegenden zunimmt. Bon Zeit 
zu Zeit wird Die Anlage eines Dorfes nothmwendig, meil 
die Zahl der Einwohner fich zu fehr ‚vermehrt, In die 
jem alle erbitten fich mehrere Bauern die Erlaubniß 
vom Oberbefehlshaber, fich in einer Gegend, die fie fich 
felbft gewählt Haben, anfiedeln zu. dürfen. Dann wird 
die Grenze des neuen Dorfes und die Zahl der Wirthe, 
welche fih hier anbauen därfen, beſtimmt. Es iſt den 
Bauern geftattet, auf drei Sahre den Verfuch zu machen, 
wie ihnen die neue Stelle zufagt, und finden fie binnen 
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Mängel fih zeigen, welche fie Anfangs überfahen, fo 
fieht es ihnen frei, die Stelle wieder zu verlaffen, ein 
Fall, der jedoch big jetzt noch nicht eingetreten ift. Die 
Zahl der Bewohner eines Dorfes ſteht im Verhältniß zu 
den Ländereien, welche, ihrer Lage nach, fih dazu eigs 
nen, entiveder eine größere oder Fleinere Einwohnerzahl 
für die neue Anlage zu beftimmen. Den Bauern der 
Gebirgsdörfer find gemiffe Grenzen eingewiefen, in wels 
chen fie Getraidefelder anlegen und Wiefengrund benugen 
fonnen, wodurch, da die Anlagen fo vafch fortfchreiten, 
fünftigen Streitigfeiten vorgebeugt wird. Das übrige, 
bis jegt noch müfte unangebaute Gebirge, ift den Kalk 
mücen, welche Jaſſak zahlen, zum Durchziehen mit 
ihren Heerden überlaffen, melde die Weiden benußen 
und in graßreichen Gegenden, ihre Heerden begleitend, 
fih während des Sommers bald hier, bald dort mit 
ihrer Habe und ihren Jurten niederlaffen, im Winter 
aber die Schluchten auffuchen, melde ihnen einigen 
Schuß bieten fünnen, indeß ihre Heerden fih in ver 
Umgegend das Futter fuhen, Die Kalmücen fehen die 
Anlagen von Dörfern nicht gern, allein es ift vielleicht 
der ficherfie Weg, fie für die Beherzigung einer fteten 
£ebensmweife zu gewinnen, wenn, flatt, wie früher, ge 
fondert von den acferbautreibenden Bewohnern fefter Wohn; 
fige zu leben, fie jeßt durch eignes Anfchauen die Ueber— 
zeugung erhalten, wie ſchnell fih Wohlhabenheit bei ihren 
angefiedelten Nachbarn findef, und mie die DBortheile 
eines bequemeren Lebens daraus entfpringen. Sobald 
fie fi) anbauen wollten, würden ihnen diefelben Ermun, 
terungen der Negierung zu Theil werden, welche vdiefe 
den andern Anfiedlern gewährt, allein fo lange fie dieſen 
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großen Landſtrich wuͤſt liegen laffen, der ungeachtet feiner 
hohen Lage zum Theil vortrefflihes Ackerland Hat, ficht 
den Betriebfamen die Bitte um Ländereien frei, welche 
von der Krone zur Benugung verliehen, nie aber ale 
völliges Eigenthum abgelaffen werden, da dies ganze 
Gebirge Privateigenthum des Kaiferlichen Kabinets ift. 
Im Fall Gruben angelegt werden, erhalten die dabei an; 
geftellten Bergarbeiter gleichfalls Land, welches fie zu 
ihrem Nugen anbauen fünnen, wo es ihnen, ihrem Aufent; 
halte zufolge, am bequemften ift, mit Ausnahme der den 
Dörfern zugetheilten Ländereien. Uebrigens flehen der 
Civilifation der Kalmücen noch fo viele ihrer Vorur— 
theile im Wege, die um ſo ſchwerer zu überwinden find, 
da fie mit ihren Neligionsmeinungen aufs innigfte zus 
ſammenhaͤngen. So erwidern fie auf die Frage, warum 
fie fih nicht anfiedeln, fondern fortwährend herumziehen: 
daß ihre Neligion dies wandernde Leben verlange, und 
daß die Nuffen deshalb fih nicht folhen Segens mit 
ihrem Vieh erfreuten, als die Kalmücken, weil fie in feften 
Wohnfigen lebten, und die Milchgefäße veinigten, was 
fie niemals thun. 

Am 19, Sunius vitt ich an dem Fluͤßchen Tſchet— 
ſchulich a aufwärts. Ich Fam über üppige Wiefen, 
auf denen die Kräuter ſchon jest, (obgl h für dag Ge 
birge noch früh im Jahr) meinem Pferde über den Ruͤl—⸗ 
fen reichten. Unter Ddiefen war ein neueg Heracleum, 
Cirsium serratuloides? noch nicht völlig blühend, ein 
Aconitum, mehrere Delphinien, Adenophora und 
anderes Auf etwas feuchten Stellen fand fich Pedicu- 
laris proboscidea in reicher Menge, und jegt eben in 
voller Bluͤthe, oft mehr als 4 Fuß hoch, wovon der 
Dlürhenftand über die Hälfte der Höhe einnahn. Dieſe 
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fchöne Pflanze ift eine der größten Zierden einzelner Wie, 
fen. Slächen, mit fo üppiger DBegetation bedecft, mie 
man fie hier hin und mieder findet, find Anfangs etwas 
ganz befremdendes, Da die Pflanzen an dem Reiter 
über feinem Pferde hervorragen, fo pflückte ich fie oft 
ohne abzufteigen, wie namentlich Pedicularis probosci- 
dea. Zugleich ift der Kraͤuterwuchs fo dicht, daß, wo 
man fich auch hinmwenden mag, die Pflanzen fogleich über 
einen sufammenfchlagen, und man nicht ſieht, mohin dev 
Huf des Pferdes tritt, Hieraus entſpringt num aber das 
Beſchwerliche, daß man die Stellen, in welchen fich Fleine 
Fluͤßchen Hindurchziehen, und alfo Vertiefungen im Bo, 
den bilden, nicht wahrnehmen kann, daher die Pferde 
oft plöglich hineinfallen, oder abwärts gleiten, und num 
erfchreckt wieder einen Sag machen, um aufs Trockene 
zu gelangen, Als ich höher hinauffam, gelangte ich in 
einen Wald von Pinus sıbirica und Abies, durch wel; 
hen ich hindurch reiten mwollfe, um einen höher geleges 
nen Wald, welcher aus Zirbelfihten beftehen follte, 
zu erreichen. Indeß Fam ich zu Pferde nicht fort, des 
dichtverwachſenen Waldes und des unebenen felfigen Bo; 
dens wegen, Sch flieg daher vom Pferde, um zu Fuß 
hinaufzufteigen, allein auch dies ging nicht lange. Die 
Gegend mard immer milder; immer größere Felsblöcfe 
waren übereinander gethürmt, zwiſchen welchen Nadel; 
holzbaͤume hervorragten. Was hier die Baumvegetation 
frei gelaffen hatte, war mit Moog überwachfen, fo daß 
man nicht mußte, wo man feften Fuß faffen follte, Um 
ter dieſen Felsblöcfen ſtroͤnten Bäche dahin, von denen 
man nichts fah, aber ihr Naufchen überall hörte, und 
zwar in einen beträchtlichen Breite. Oft fielen wie mit 
einem Fuße zmwifchen die Steine, oft wurden beide Füße 


195 


eingeflemmt, und endlich flürzte mein Bediente mehrere 
Fuß hoch von einem fleilen Felsblocke hinab. Ich mußte 
alfo umfehren, da es nicht möglich war, Höher hinauf 
su fleigen Das Unterholz beftand auch hier, mie ge 
woͤhnlich, aus Lonicera, Spiraea, Ribes rubrum und 
nigrum und Rofen verfhiedener Art. Don intereflan 
ten Pflanzen fand ich hier eine neue Arenaria mit fnol; 
liger Würzel, in jenem Moosteppich fortzichend, eine 
neue Ranunculus und Saxifraga Geum, An den fel; 
figen Ufern der Tfhetfhulicha: Cypripedium ma- 
eranthos und guttatum; auf dem Nückwege aber in 
den Spalten einer fleilen Feldwand Scrofularıa altaica 
in reicher Menge blühend. Die warmen Tage, welche 
jegt eingetreten waren, wirkten fo ſehr auf den Schnee 
der höheren Berge, daB das Waffer des Tſcharyſch 
täglich zunahm. Als aber am 22, Junius Nachmittags 
heftiger Negen fiel, war der Fluß am 23., bis zu wel 
hem Tage der Negen noch anhielt, beinah um einen Fuß 
geftiegen. 

Die Inſeln, welche diefer Fluß dicht oberhalb des 
Dorfes bildet, und deren ich mehrere befucht Habe, zei— 
gen eine Vegetation, ganz der Ahnlich, mie fie in den 
niedrigen Wfergegenden des Tſcharyſch vorfümmt, ohne 
auch nur eine einzige eigenthümliche, oder in entfernten 
Gegenden vorfommende Pflanze zu zeigen, mie dies wohl 
mit den Sinfeln des Kokſun uud des Tſchuja der 
Tal if, Nicht felten führen Slüffe losgeriſſene Pflan, 
zen oder Gämereien aus den höhern Gegenden mit fich 
fort, welche dann, auf den Inſeln abgefeßt, oft gedeihen. 

Mährend meines Aufenthalts in Tſchetſchulicha 
hatte ih mich nach Führern umgefehen, melde in der 
Gegend des Korgon Beſcheid mußten, allein ich Fonnte 
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feinen auffinden. Die Bauern des Dorfes Tſchetſch 
lich a waren erſt feit Kurzem hier anfäßig, und hatten | 
ihrer erften Einrichtung fo viel zu thun gefunden, daß 
nicht Zeit Hatten zur Jagd, und durch dieſe zur nähe 
Kenntniß diefer Gegend zu gelangen. Die Bewohner d 
Dorfes Korgon aber waren big auf einen einzig 
Wirth, welcher erft neulich dahin gefommen war, ſaͤmn 
fich eingezogen worden, wie dies fchon früher erzäl 
morden. 

Am 23, Junius hörte der Regen auf, und da Tag 
vorher ein Bote vom Dr. Bunge angefommen w« 
mit der Nachricht, daß diefer mich im Dorfe Lime 
erwarte, fo brach ich unverzüglich auf, Damit er nicht 
lange auf meine Aufunft warte und die Zeit zu einem zw 
ten Befuch der Gegenden an der Tſchuja verlieren mög 
Da ich während der Nückfehr meiner Leute vonKidvders 
die Zeit zu einer Tour an den Korgon nicht benuß 
fonnte, indem Fein Fundiger Führer aufzubringen me 
fo hielt ich es für beffer, abzureifen, ohne meine Leute « 
wartet zu haben, da ich hoffen durfte, ihnen zu begegne 
Der Mangel an Papier zum Einlegen der Pflanzen m 
mir befonders unangenehm, und weil ich fürchtete, d 
meinen Leuten unterwegs ein Unfall begegnet fey, fo hai 
ich meinen Dolmetfcher fehon vor 4 Tagen ihnen entgege 
gefandf, welcher aber auch nicht zurückgefommen ma 
Um 3 Upr Nachmittags verließ ih Tſchetſchulicha, u 
heute wenigſtens noch an eine Fuhrt des Tſcharyſch 
gelangen, aber auf einem befferen Wege, als dem, welch 
ich gefommen war, weil man den Chairfumin gänzli 
vermeidet, und den Tſcharyſch nur einmal durchreit 
muß, während wir auf dem frühern Wege ihn zweimal 
Pferde pafiren, und einmal uns mit einem Boote üb 
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ſetzen ließen. Ganz in der Nähe des Dorfes Tſchetſchu— 
icha führe der Weg durch das Fleine Flüßchen gleiches 
Namens, und dann aufwärts gegen einen Seitenzweig der 
Talizifhen Alpen, an defien füdmeftlicher Seite die 
Tſchetſchulicha, an deffen nordöftlicher Seite aber die 
Taliza fließt. Aufwärts ſteigt man anfangs nur mäßig 
teil an, big zu einer Höhe von 4252 Par. Fuß über dem 
Meere, alfo beinah 2000 Fuß über dem Dorfe Tſchet— 
ſchulicha. Die nördliche Seite aber fat außerordentlich 
teil ab, und man fann nur an einem fehr fchmalen Pfade, 
welcher an der Bergfeite längs einer jähen Wand hinläuft, 
neben tiefen Abgründen fortreiten. Selfenblöce, melde 
mehrere Fuß hoch hervorragen und erflettert werden müffen, 
machen diefen Pfad noch gefährliher, man mag hier zu 
Pferde oder zu Fuß fortzufommen fuchen. Iſt man endlich 
in das ziemlich breite Dueerthal gelangt, in melchem Die 
Talizadem Tſcharyſch zuftrömt, fo paſſirt man zuerft 
einen Eleinen namenlofen Bach, und gelangt dann an Die 
Taliza, welche man an einer Stelle durchreitet, mo fie 
etwa 15 Faden breit ift und ziemlich fchnell ſtroͤnt. Dann 
feige man wieder bergan big zu einer Höhe von 1200 bis 
1500 Par. Fuß über dem Wafferfpiegel des Tſcharyſch, 
und gelangt auf einen fchmalen Felfenrücken, welcher ſowohl 
nach Norden als auch nach Süden fteil abfällt, doch fleiler 
noch, ja bisweilen fenfrecht nach Werften, wo unmittelbar 
am Fuß diefer Höhe der Tſcharyſch fortfirömt. Auf die 
fer Höhe, zu welcher man in fehlangenförmigen Windungen 
hinanklimmt, um den Hufen der Pferde mehr Flächen zu 
bieten, hat man hinter fih die Taliza, vor fih und 
feittwärts fieht man den Tſcharyſch und weiter rechts den 
fi in ihn ergießenden Chairfumin. Der Weg auf 
dieſer Höhe iſt grauenvoll! Hart an der fenfrechten etwa 
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1500 Suß hohen Felswand, an deren Fuß der Tfh a, 
ryſch tofend fhlägt, fucht man einen Weg, two die jäh 
anfteigenden Selfen um 3 bis 4 Fuß vom Abhange zurück, 
treten und einen Abfaß bilden, auf welchem man fortrei? 
tet. Doch ift diefer fehmale Pfad nicht eben, fondern 
höcferig durch vortretendes Geftein; ja es treten oft 
große Maffen bis an den Außerften Nand des Abhangeg, 
und fliehen treppenartig vor, über welche man hinüber Flet 
tern muß. Andere Stellen aber bieten nur eine fchräg ges 
gen den Abfturz ‚geneigte Fläche, und die Flugen Pferde, 
welche die Gefahr felbft zu Fennen fcheinen, ſcharren erft 
forgfam mit den Hufen, eh fie den Fuß zum Tritt auffegen. 
Doch die Ausfiht von diefem grauenvollen Pfade ift herrs 
ih! Ringsum ragen hohe Gebirge empor. Nechts die 
Berge hinter Tfhetfhuliha, links die hohen Schnee 
berge, aus welchen der Chairkumin entfpringt, und fief 
unfen drei Flüffe, melche fich hier in der Nähe vereinigen. 
Das Waffer und den rafchen Etrom derfelben unterfcheidet 
man von diefer Höhe nicht mehr deutlich, allein die blen— 
dend meißen Streifen tief unten bezeichnen den Lauf der 
fhaumenden Ströme, und man hört das Naufchen derfels 
ben von der Tiefe herauf. Auf diefem Bergrücken und dem 
füdmeftlichen Abhange defjelben fand ich viel intereffantes 
an Pflanzen, befonders aus den Gattungen Gypsophila, 
Silene, Onosma, Sibbaldia, Onobrychis, Astraga- 
lus, Scutellaria und andere mehr. Ale Pflanzen hatten 
hier eine fo ausgezeichnete Größe erreicht, wie ich Dies 
anderswo nie bemerkt habe, ohne daß ich in der Befchaffenz 
heit des Bodens eine genügende Urſache auffinden Fonnte. 
Nachdem wir bis zur Taliza 10 Werft, und von dort an 
noch 12 Werft zurückgelegt hatten, erreichten wir dag Ufer des 
Tſcharyſch neben der Fuhrt, welche uns ſchon bekannt 
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war, Hier machten wir für heute Halt, in der Hoffnung, 
daß der Zluß während der Nacht etwas fallen werde, da 
wir aug Erfahrung wußten, daß die Flüffe des Morgens 
immer einen niedrigeren Wafferftand Haben, als am Abend, 
weil während der Nacht weniger Waffer von den Schnee; 
bergen ſchmilzt und hinzukoͤmmt. 

Am 24. Junius früh paffirten wir ohne Unfall den 
Fluß, und fegten unfern früher gemachten Weg bis zu un 
ferm zweiten Lagerplage am Tfcharyfch fort, Unterwegs 
trafen wir Die von Riddersf zurückfehrenden Leute, welche 
allerdings durch mancherlei Unglücksfälle aufgehalten mas 
ven. Durch die Unverfichtigfeit der fie begleitenden Kal; 
mücken hatte eins der Packpferde ein Bein gebrochen und 
ein zweites fich anderweitig ftarf befchädigt, und zwar auf 
jenen gefahrvollen Sumpfiwegen neben dem kleinen Sof 
fun, welche ich freilich früher mit dreizehn Pferden zurück 
gelegt hatte, ohne einen folhen Unfall zu haben. Meine 
zurückgefehrten Leute fchloffen fich meinem Zuge an, und 
wir nahmen unfern Weg zum Sluffe Abai, neben den fruͤ— 
her befuchten Kalfbergen am Kerlyk vorbei, woſelbſt wir 
unfer Lager auffchlugen. Bald darauf fam ein Kalmücke 
und bat um die Erlaubniß, mir ein Schaaf fhenfen zu 
dürfen; es war mir, und befonders meinen Leuten will 
fommen, und ich machte ihm dafür die gewöhnlichen Ge, 
gengefchenfe. 

Am 25. Zunius. Wir brachen heute früh auf, faft 
immer in füdöftlicher Nichtung am Kerlyk aufwärts etwa 
15 Werft fortreitend, big wir auf einen Sattel (Kalmuͤck. 
Iritſchak) famen, welcher hier die Tlußgebiete Des 
Tſcharyſch und des Koffun fiheidet, Er hat eine abſo— 
Iute Höhe von 4748 Par. Fuß. Auf dieſer Höhe neben 
Dem Wege lag ein Haufen Neifig, umd ich fah, wie meine 
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Kalmuͤcken von ihren Pferden ftiegen, und noch etwas Reis 
fig Hinzulegten. Solcher Haufen findet man hin und wieder, 
aber nur an einigen Stellen, Feinesweges auf jeder Höhe. 
Sch fragte, warum dies gefchehe, allein fie gaben Feine 
genügende Antwort. Es hieß: fie pflegten dies fo zu thun, 
und Dies thue ein jeder, ohme fich auf einen Grund einzu, 
laffen. Vielleicht find es Wahrzeichen durch diefe pfadlofen 
Einöden, welche den herumftreifenden Kalmücken zu flatten 
fommen follen, oder liegt hier eine andere Bedeutung zum 
Grunde? Nun wandten wir ung bald füdöftlich, bald füd; 
lich, und gelangten nach kurzer Zeit an einen Fleinen Bach, 
Namens Tal, welcher ſich in das Flüßchen Salon ergießt. 
Diefes erreichten wir nach I Werft, Seinem Laufe folgend 
famen wir 8 Werft weiter an den Sujafch, etwas un 
terhalb der Stelle, wo er den Salon aufnimmt. Der 
Sujafch fommt von Norden her und ergießt fich in den 
Abai, welcher von Nord: Werften fommt und fich in den 
Koffun münder Den Sujafch muß man durchreiten, 
und 12 Werft von demfelben gelangt man zu dem Dorfe 
Abai, am linien Ufer des gleichnamigen Fluſſes gelegen, 
welcher 6 Werft weiter nach Eid; Offen in den Koffun 
fällt. Es liegt 3588 Par, Fuß über dem Meere in einem 
ziemlich weiten Thale, melches der Ab ai mit vielen Kruͤm⸗ 
mungen ducchfließt. Dem Dorfe gegenüber, treten auf der 
vechten Seite des Kokſun, Berge bis nahe and Ufer, und 
hinter demfelben tritt noch eine andere Bergreihe hervor, 
welche noch jeßt zum Theil mit Schnee bedecft war. Diefe 
hohe Bergreihe gehörte zum Cholfuns:Gebirge, Als 
wir nicht fern vom Dorfe waren, zog ein Gemitter auf. 
Schon fing der Hagel an zu fallen, und wir eilten daher, 
um im Dorfe Schuß zu finden, wofelbft wir einige Stun 
den’ verzogen, um das Unwetter vorüber gehen zu laſſen. 
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Das Dorf Abai ift neu angelegt, und hatte big jegt nur 
einen Bauerhof; Doc wollten fich im diefem Jahre noch 
Mehrere anbauen. Der Hauswirth war nicht zu Haufe, 
und die Frau fehr beſchaͤftigt, und gewiß nicht auf Gäfte 
vorbereitet. Allein der gaftfreundlichen Sitte der hiefigen 
Gegenden gemäß, war fie bemüht, uns alles zu bieten, was 
fie nur vorraͤthig hatte, und bedauerte fehr, ung nicht 
beffer bewirthen zu fünnen. Mil und Honig und mas 
fonft der ländliche Haushalt giebt, wurde freundlich darge 
boten, und als wir mweiter reiten wollten, bat die Frau 
fehr, Daß mir noch eine halbe Stunde verziehen möchten, 
damit das Weigenbrod, welches fie unterdeß für ung ge 
backen habe, fertig fey. Drei Werft vom Dorfe paffirt 
man das Slüßchen Ailui, und 12 Werft weiter den rafıhen 
Juͤßtutt, welcher fih 2 Werft füdlich vom Wege in den 
Koffun ergießt, und an deffen linfen Ufer wir in einem 
Gehoͤlz von Lerchenbaͤumen unfer Lager in einer Höhe von 
3429 Par. Fuß über dem Meere auffchlugen, nachdem wir 
heute 54 Werft zurückgelegt hatten. Wir waren heut meift 
über Wiefengrund gefommen, auf welchem bisweilen ein; 
zelne Lerchenbäume, an den Flußufern aber Birken und vow 
zuglich Weiden vorfamen. An einigen Stellen war die 
Gegend fumpfig, an andern trocfen und zum Theil falzhal; 
tig; Doch dag leßtere nur felten, Spiraea laevigata und 
Potentilla fruticosa waren hin und wieder hier häufig. 
Der Zußtutt hat zwar einen fehnellen Lauf, doc ift er au 
der Fuhrt breit, und daher, wenn man die günftige Stelle 
nicht verfehlt, zum Durchreiten nicht fehr tiefe Der Fluß 
bildet hier einen Kleinen Fall, und über dem querliegenden 
Felfendanm muß man den Weg nehmen, Mein alter Dol; 
metfcher verficherte: Diefe Fuhrt koͤnne er im Dunfeln fin 
den, und nahm drei der Packpferde mit fih, um fie durch 
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den Fluß zu bringen; allein er hatte bald eine falfche Rich— 
tung genommen, und hätten die Kalmücken ihm dies nicht 
durch mwiederholtes Schreien und Rufen angedeutet, fo wäre 
er enttveder in große Tiefe gefommen, vder von der andern 
Seite vom Strome gefaßt, abwärts geführt worden. Das 
Gewitter, das uns im Dorfe Abai bedroht hatte, war 
jeßt in unfre Gegend herübergegogen, und ftarfe Kegengüffe 
hatten den Boden fehr durchnäßt, fo daß mir für unfern 
gagerplag Feine trockene Stelle fanden, welcher Fall fich 
bei dem häufigen Regenwetter nur zu oft ereignete. Meine 
Leute waren alle mit Filgdecfen verfehen, und wenn fie meh; 
rere Zeltftangen gegen einander gerichtet aufftellten, und 
mit diefen Filzdecken umlegten, hatten fie ein völlig wafjers 
dichtes Zelt, den Jurten der Kalmücken ähnlih. Allein fie 
zogen es in der Negel vor, fich die Filzdecfen auf dem Bo; 
den ums Feuer Hinzubreiten, und dann mit ihrem Pelz be: 
deckt zu fihlafen, Nur ein paarmal, als der Negen gar 
zu ungeftüm fiel, mußte ich fie beinahe dazu zwingen, fich 
ein Zelt aufzuſchlagen. Freilich haben fie auch alsdann 
keins, wenn fie alg Jäger wochenlang das Gebirge durch— 
ziehen; allein fie pflegen fich dann eine Hütte aus Baums 
zweigen zu errichten, deren wir auch mehrere auf unferm 
Wege antrafen. 

Der Ailui und der Juͤßtutt entſpringen auf einem 
Bergrücen, welcher eine Fortfegung der Terektinski— 
[hen Schneebergeift, und der hier zu mäßigen Höhen 
mit ziemlich fchroffen Gipfeln abfällt. Die TIhäler beider 
Flüffe find oberwärts eng, näher dem Koffun aber erweis 
tern fie ſich beträchtlich. 

Am 26. Junius verließen wir den Juͤßtutt und 
ritten 10 Werft weit, theils über Wiefenland , nur wenige 
Faden über dem Wafferfpiegel des Koffun erhaben, ſtellen⸗ 
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weiſe mit Lerhenbäumen bewachſen; theils ritten wir 
am Berggehänge fort, und gelangten nun an den unbedeu; 
tenden Fluß Chold⸗Araſu. Se mehr man fich diefem 
Fluſſe nähert, um fo näher freten die Berge zufammen, 
und dftlih von demfelben wird das Thal des Koffun 
immer enger, fo daß der Strom daffelbe endlich gänzlich 
ausfüllt, und zu beiden Seiten, von hohen fteilen, oft 
fogar fenfrecht anftehenden Bergen eingefchloffen if. An 
diefen fenfrechten Wänden, lief ein fchmaler, oft nur 1 Fuß 
breiter Wild, Weg hin, welchen wir einfhlugen. Oft machte 
ih an manchen Stellen die Bemerfung, während mir fort 
ritfen, daß wenn ich auf dem Pferde figend, mit meiner 
Hand ein Lothblei fallen ließe, eg unmittelbar den Waſſer— 
fpiegel des Koffun träfe; es kam ung indeß fehr zu ſtat— 
ten, daß diefer Pfad, welcher bald etwa Hundert, bald 
200 Fuß über den Fluß fortging, feit Jahrhunderten von 
den TIhieren Ddiefer Gegenden gebahnt war, als fie, noch 
nicht von Menfchen verfolgt, dieſe Einöden ungeftört bes 
wohnten, und die günftigen Suhrten der Slüffe, immer in 
gleicher Richtung fuchend, fich in dem harten Geftein Pfade 
eintraten. Solche Wildbahnen, den Fußſteigen ähnlich, 
führen oft zu den höchften und ſchroffſten Stellen hinauf, 
und oft bemerkte ich an unzugänglichen Höhen ausgenagte 
Stellen des falzhaltigen Bodens, mie ich fie auch ſchon 
früher auf Hohen Ebnen zu Zeiten bemerkte, ald Beweis, 
daß die Thiere, dieſe Stellen liebend, fich dieſelben auch 
an den fleilften Orten aufzufuchen pflegen. Doch auch fie, 
die an hängenden Wänden, längs Abgründen fortzulaufen 
gewohnt find, trifft an manchen Stellen Berderben, und 
im Winter, wenn diefe Pfade glatt find, und vielleicht 
Schneegeftöber oder Sturm ihnen den Tritt unficher macht, 
flürzen viele herab. Sp fah ein Kalmüce einft unterhalb 
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eines folhen Abhanges im Winter am Flußufer aus dem 
Schnee das Gemweih eines Rehes hervorragen, und als 
er über den gefrornen Fluß hinzuging, um nachzufehen, 
fand er dreizehn Rehe an einer Stelle unterhalb des 
Abhanges todt unter dem Schnee liegen. Diefer Abhang 
mochte wahrfcheinlich glatt und fchlüpfrig gemwefen ſeyn, da 
von oben das Waffer bei Thaumerter beftandig herab 
rinnt, und dann zufriert. Hat man einmal eine foldhe 
Wildbahn zum Neiten an Abhängen eingefchlagen, fo giebt 
e8 feinen andern Ausweg, als ruhig fortzureiten, da das 
Herabfteigen vom Pferde, um zu Fuß herüber zu kom— 
men, nicht räthlich ift, meil durch das Herabneigen des 
Reiters während des Abfteigens nach der Zelsfeite zu, 
das Pferd nur zu leicht das Gleichgewicht verlieren und hin— 
abftürzen kann. Die Packpferde machen bei foldher Gele, 
genheit die größte Sorge, für welche Vorkehrungen ge- 
froffen werden müffen; Doch find die Thiere felbft fehr Angft; 
lich und vorfichtig. 

Dem Chold:Arafu gegenüber ergießt fih von Suͤ— 
den her die Kras nojarka (Kalm. Baſta⸗Kym, von 
Schangin-Baſtygin genannt) welche noch etwa 35 
Werft vom Dorfe Uimon entfernt iſt. Zehn Werft weiter 
öftlich paffirt man den Tiuguriuf, melher mit dem 
Urful auf einem und demfelben Berge entfpringe. Nach 8 
Werft erreicht man den großen, und anderthalb Werft 
davon den Fleinen Kurfulef. Diefe beiden Bäche 
ftürzen fich mit ungeheurer Gewalt in Cascaden vom Ge: 
birge herab, welches mit dem Terekta-Gebirge nah 
Dften hin zufammenhängt. 

Swifchen der Krasnojarfa und dem Tiuguriuf, 
nimmt die Gegend, befonders an manchen Punkten, einen 
äußerft wilden Character an, und Dies dauert fort, bis 
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man die beiden Kurfulefs paffirt. Wild zerriffene, hoch 
anftehende Felfen- Schluchten mit ſchwarzer Waldung, durch 
die man im Dämmerlicht dichter Schatten den Weg fucht, 
fhäumende Cascaden der Gebirgsbache, und am einzelnen 
Punkten die weite Ausficht über den Koffun, auf wel 
chem man fihon von der Höhe herab Inſeln mit dunkler 
Nadelholzwaldung überficht — alles dies bietet dem Auge 
im monnichfaltigften Wechfel, ganz unvergleichliche Land; 
fhaftspartien. Zwifchen dem Tiuguriufund dem gr os 
Gen Kurfuluf ereilte ung ein Gewitter, dag mit gro; 
fer Heftigfeit über ung hinzog, und in diefer wilden Ge 
gend etwas fehr ergreifendes und fchauerliches hatte. 
FZurchtbar war das Krachen des Donnerg in den ringsum— 
hergelegenen Bergen, die mehrfach wiederhallend das Rollen 
des frühern Donnerfchlages noch laut wiederholten, indeR 
ſchon ein folgender ſchmetternd fiel. Dazu rechts der fobende 
Koffun, und vor uns der mwildbraufende Kurkulek. 
Schweigend ritten wir fort, bald an jähen Abhängen, bald 
durch Dunkle Schluchten, nur bisweilen von Blitzen erhellt, 
Bald, nachdem man die beiden Kurkuleks paſſirt hat, 
läßt man fich in ein weites Thal hinab, wenig erhaben über 
dem Niveau des Koffun, welcher hier nicht mehr fo wild 
tobend erfcheint, als oberwärts, allein dennoch auch hier 
einen ſehr rafchen Lauf hat, und in diefer Gegend Inſeln 
bildet, Nach + Werften befindet man fich der Stelle gegen; 
über, in welcher fich diefer Fluß mit der Katunja (auch 
Yimon genannt) vereinigt, und diefe vereinigten Flüffe 
den Namen der Katunja behalten. Hier, nach der Vers 
einigung, erfcheint diefer Fluß fchon von anfehnlicher Breite, 
und fein Thal ift 8 Werft breit und 20 Werft lang. Als 
ich hier abwärts kam, hatte ich die Freude, meinen Neifes 
geführten Herrn Dr. Bunge zu erblicken, der von der 
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fh uja kommend, mir vafch entgegeneilte, da er meine 
Anfunft vermuthete., Wir hatten hier eine Zufammenfunft 
verabredet, theils um ung über die gemachten Beobach; 
tungen zu befprechen, theils um die Pläne für den noch 
folgenden Theil des Sommers genauer zu verabreden; auch 
wollte ich hier noch mehrere Erfundigungen einziehen, Ich 
wünfchte befonders auch , daß die Gegend um den Kor 
fol, wo nah Schangins Angabe Rhododendron chry- 
santhum und Salıx berberifolia wachfen follten, befucht 
werde, und hatte bis jeßt noch nichts über die Lage dieſes 
Sluffes erfahren koͤnnen, fo mie auch über die gleichfalls 
von Schangin erwähnten Bäche Argut und Koto— 
gorfa, deren Waffer nach feiner Angabe milchweiß ift, 
weshalb er die Vermuthung außert, daß fie von Kreidebers 
gen herkommen. Die hiefigen Einwohner, fehr rüflige 34 
ger, fennen die Gegend genau, und e8 war zu erivarten, 
daß man von hieraus genauere Nachrichten erhalten Fonne, 
ein Bortheil, deſſen Schangin fih nicht bedienen 
fonnte, da zu feiner Zeit dies Dorf noch nicht eriftirte, 
Sieben Werft unterhalb der Vereinigung des Koffun 
mit der Katunja liegt auf dem rechten Ufer das Dorf 
Uimon, 3144 Par. Zuß über dem Meere. Um zu dem 
Dorfe zu gelangen, muß man die Katunja paffiren, und 
zwei Böte mit weißen Zilgdecfen ausgelegt, und von wohl 
gefleideten Leuten geführt, von welchen vorzüglich der eine in 
einem weiten Noce von halbfeidenem chinefifchen Stoffe ein 
gar fiattlihes Anfehn hatte, erwarteten und. Das Ge 
paͤcke wurde in Böte geladen, allein die Pferde mußten 
Durch den Strom geſchwemmt werden, welcher hier zwar breit 
und tief, allein nicht mehr fo reißend ift, als oberwaͤrts. 
Da die Leute folcher Paffagen gewohnt find, zogen fie fich 
ohne Weiteres nackt aus, und brachten die Pferde glücklich 
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hinüber, Das Dorf Nimon, vor etwa 25 Jahren ange, 
legt, befteht aus 14 Bauerhäufern, und ift von einem 
Halbfreife von Bergen eingefchloffen, deſſen Durchmeffer 
etwa 3 Werft betragen mag. Südlich von diefen Bergen 
ſieht man im Hintergrunde Schneeberge liegen. Weisen 
wird hier nicht mehr gebaut; auch der Noggen geräth nicht 
in jedem Jahre gut, und namentlich hatte er vor einem 
Sabre Cim Jahr 1825) vom Frofte gelitten, Auch die Die, 
nenzucht gedeiht hier nicht mehr. Allein deffen ungeachtet 
find die Bauern aͤußerſt wohlhabend, befigen bedeutende 
Heerden, und auch die Jagd liefert ihnen einen reichen Ers 
trag an Wildprett zur Nahrung, und befonders an Pelz 
wert, Vor allen aber bringe ihnen die Erlegung der 
Hirfche im Frühlinge, fo lange das Geweih noch mit dem 
Daft befleidvet, und an der Spiße weich ift, vielen Gewinn. 
Dieg laffen fie an der Luft erhärten, und verfaufen es an 
die Chinefen, welche es theuer bezahlen, da fie 50 big 100 
Rubel für ein ganzes Gemweih zu geben pflegen. Die Bauern 
diefesg Dorfes haben mir fehr gefallen. Sie haben etwas 
fehr offnes, biederes und ehrenfeftes, und boten mit der - 
gröften Freundlichkeit alles auf, Damit es mir bei ihnen 
gefallen fole. Wovon fie nur erfahren hatten, daß ich es 
gewuͤnſcht, wurde von ihnen herbeigefchafft, und für manche 
Dinge, welche ich in andern Dörfern gefauft hatte, wollten 
fie durchaus nichts annehmen, Ein Sinabe brachte mir ein 
Birkhuhn, das er gefangen hatte, und verfaufte eg mir 
um eine Sleinigfeit; ale dies aber die Bauern erfuhren, 
waren fie fehr ungehalten, daß ich Lebensmittel Habe bezahs 
ler müffen, und ließen fich deshalb bei mir fehr entfchuldis 
gen, Da ich den Wunfch geäußert, daß ich feltene Thiere 
diefer Gegenden gern haben möchte, fo fuchte jeder nach, 
mas er etwa felbft habe, Einer der Dorfbewohner brachte 
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ein Paar große Steinbocds Hörner, deren Entfernung an 
der Spitze 2 Zuß 43 Par. Zoll, und deren Länge, nach 
der Krümmung gemeffen, 3 Zuß 9 Zoll beträgt. Jedes 
Horn hat 38 Knorren, und der Umfang eines jeden an der 
Bafis beträgt 94 300. Dieſe Hörner ließ mir der Eigen 
thümer um 4 Rubel fäuflih ab. Hierüber waren die übri 
gen Bauern erzuͤrnt, und brachten mir nun allerlei zum 
Geſchenke, was jeder von dergleichen Dingen beſaß. Der 
Starſchina, (Dorf-Aelteſte) gab mir das Fell eines alten 
Steinbocfes, wovon freilich Kopf und Füße abgefchnitten 
waren, allein das Fell ift, feiner faft ganz weißen Farbe we— 
gen, ausgezeichnet. Die Hörner dieſes Thieres follen noch 
um eine Spanne länger, und weniger gekruͤmmt gemwefen 
feyn, als die vorhin erwähnten. Leider waren fie zerfchnit 
ten und theils zu Mefferheften , theils zu Steigbügeln ver— 
braucht. Kleinere Hörner des Steinbocks erhielt ich auch 
noch. Sm früherer Zeit find die Steinböce hier fehr Haus 
fig gemwefen; jest finden fie fih nur noch am Argut. 
Mofchusthiere find zahlreich, und auch Bielfraße, Don 
den wilden Schaafen Argali), welche ebenfalls früher 
hier vorgefommen find, giebt es jet in dieſer Gegend feine 
mehr. Dieſe Thiere follen die Gegenden fogleich verlaffen, 
in deren Nahe fih Menfchen anfiedeln.*) Auf mein Bes 
gehren, Nachrichten über die hiefige Gegend einzuziehen, 
berief der DorfsAleltefte mehrere der rüftigfien und Fundigften 


*) Ich forderte diefe Leute auf, im Winter verfhiedene Thiere, die 
ich ihnen aufgab, für mich zu fchießen, und gegen eine anges 
mefjene Belohnung nad) Barnaul zu bringen. Sie übernahmen 
esnicht nur, fondern haben auch Wort gehalten, und mir im Laufe 
des vorigen Winters mehrere Steinböde, Mofhusthiere 
und Bielfraße geliefert, welche das zoologifhe Cabinet zu 
Dorpat jest bejist, 
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Jaͤger aus dem Dorfe und einige Kalmücken aus der Um: 
gegend, twelche ebenfalls der Jagd megen diefe Gegenden 
in vielfacher Nichfung durchftreifen, und jeden nur irgend 
zugänglichen Strich fennen. Dei genauer Erfundigung ev 
gab fi nun, daß niemand von einem Fluffe Kotogorsfa 
genannt, wiſſe, daß aber mwahrfcheinlich der unter dem 
Namen Kutſchurla befannte Fluß von Schangin ge 
meint ſey, da er milchweißes Waffer führe, daß auch das 
Waffer des Afem und des Argut weiß ſey. Hinfichtlich 
des leßtern ward jedoch angeführt, daß fein Waffer nur 
durch einen Nebenfluß weiß gefärbt werde, Außerdem ver; 
fiherten die Leute einftimmig, daß auch das Waffer der 
Katunja (des Uimon) vor der Vereinigung mit dem 
Koffun weiß ſey. Auf meiteres Befragen erfuhren wir, 
dag die Quellen der Katunja, des Kutfhurla und 
des Berell, welcher legtere fih in die Buchtarma 
ergießt, auf einem und demfelben Berge fich befinden, wel 
her fih, nach Werten durch eine Schlucht von dem übrigen 
Theil der Alpenkerte Cholfun getrennt, aus einer ſchon 
beträchtlich Hochgelegenen Gegend zu einer fo bedeutenden 
Höhe erhebt, daß die obere Hälfte deſſelben mit ewigem 
Schnee bedeckt if. Die Entfernung der Duellen der Sa 
tunja auf dem nächften Wege gaben fie auf 120 Werft an. 
Es kommen nach ihrer Angabe zwei Duellen unter dem 
Schnee hervor, und beide führen klares Waffer. Einer 
derfelben fließt dann in einen am Fuß des Berges gelegenen 
See, deffen Waffer milchweiß und breiartig it, (fie verglis 
hen es mit Rahm oder Brage) und Dlafen bildend empor; 
fprudelt, Aus diefem See fließt das Waffer milchweiß 
heraus, und vereinigt fich mit jenem andern Bache, der 
als klarer Duell hersorbrach, und nun durd) die Vereinis 


gung gleichfalls weiß gefärbt erfcheint. Diefe Nachrichten 
Ledeb. Reife, I. 14 
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wurden mit affer Umftändlichfeit, und von mehreren Perf 
nen völlig gleichlautend, mitgetheilt, als ich aber mein 
Verlangen Außerte, jene Gegend zu befuhen, und mid, 
nach einem Führer erfundigte, twiderrieth man es mir fehr, 
von hier aus diefe Tour anzutreten, Da dies mit gar zu 
großen Gefahren verfnüpft fen, indem fich dort weit aus; 
gedehnte tiefe Sümpfe mit Selfentrümmern fänden, wobei 
man die Pferde verlieren koͤnne. Don Fykalka hingegen 
(zwifchen dem CholfunsGebirge und dr Buchtarma 
gelegen), fen der Weg dahin minder gefährlih. Da ich, 
es bereits aus Erfahrung wußte, Daß die Nordfeite dieſes 
Gebirges, welche fanft anſteigt, fumpfig, Die Suͤdſeite 
hingegen, welche ſteil abfaͤllt, trocken iſt, wie ſich mir dies 
bei allen hieſigen Gebirgszuͤgen bewaͤhrt hat, ſo konnte ich 
die Wahrheit der Ausſage nicht bezweifeln, und verſchob 
die Ausfuͤhrung meines Plans bis zur Reiſe nach Fykalka. 


Ueber die Zufluͤſſe des Kokſun und der Katunja 
erhielt ich folgende Auskunft: 


Zufluͤſſe der Katuuja (oder des Uimon) vor ihrer 
Vereinigung mit dem Koffun aufwärts: 


Bon der linfen Seite: 


der Fleine Shugafd 8 Werft von jener Dereinis 
gung gerechnet, 
— große Schugaſch 13 — 


—Saitſchich — 
— Sfobatfhia (almuͤck. 
Aregem) 43 — 


die Bolfhaia Retſchka 93° — 
— Lukowka 98 — 
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der Tiomanfongan *) 
dieDfernaja *) 118 Werft von jener Bereiniz 
gung gerechnet. 

— Saitſchicha 26: = 

— Byſtraja (Kalmuͤck. 

Tiurgenſu) *9 
der Kurogan 138. — 
die Duelle der Satunja 150 — 


Don der rechten Seite nimmt die Katunja außer 
mehreren Eleinen Zlüßhen den Taytanaf, die By 
ſtrucha, Die Selionfa und die Tihaja auf, über 
welche ich aber Feine genauere Auskunft erhalten Fonnte. 
Und gerade der Umſtand, daß die Leute in Uimon nicht 
mit allem befannt zu feyn vorgaben, bürgt mir für 
die Nichtigfeit deffen, was fie als ihnen befannt ausfagten, 


Als Zuflüffe der Katunja weiter abwärts wurden mir 
folgende genannt: 


Von der rechten Seite: 


der Okol (ein kleiner Fluß) 8 Werſt vom Dorfe 
| Uimon. 

die Muita (ein größerer Fluß) 20 — 

der Aktſchan (ein Fleiner Fluß) 28 — 

— Kuro gan (ein anfehnlicher Fluß) 33 — 





*) Die Entfernung dieſes Fluſſes wußten die Leute mir nicht genau 
anzugeben. 


**) Diefer Fluß kömmt aus dem Talmeen= &ee, welcher feinen 
Namen von einem Fifhe (Talrmeen , Salmo fluviatilis Pall.) er? 
halten hat, Er findet fich freilih in allen Gebirasflüffen des 
Altai, allein er ſoll dort von vorzüigliher Güte und fehr 
häufig feon. 

Auch die Entfernung diefes Fluſſes wußten fie nicht mit Be- 
fimmtheit, 

14 * 
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der Kutſchurla 50 Merft vom Dorfe 
Uimon. 

— Akem 60 — 

— Argut 70 bis 80 Werſt 


— Jebelin Eein kleines Fluͤßchen) 
— Derbelin (gleichfalls) 


die Tſchuja 100 Werſt. 
Bon ver Jinfen Seite: 
die Kaftafta 1 Werft vom Dorfe Uimon 
entfernt, 
— Terefta 4 — 
der Dfdingeseem 8 — 
— Margala 13° — 


— große Sutunda 2 — 
— fleine Sutunda 23 — 
— Kiſil-Jebaga (ein 
fleiner Fluß) 3 — 
— Turgudundu 55 — 
die Kasnakta 70 bis 80 Werſt (anderthalb Werſt 
oberhalb des Argut). 
der Sſook-Jarik. 
— Imgen. 
— großelllegumen. 1 
Weiter abwärts mußten fie nicht mehr Befcheid. 


Zufiüffe des Koffun aufwärts vom Dorfe Uimon, 
von denen ich die meiften felbft gefehn habe: 


Bonderrehten Seite: 


die Katunja Coder der Uimon) 7 Werft vom Dorfe 
Uimon. 
der Toͤdoͤt 22 — 
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die Krasnojarka (Kalm. 


Bastakym) 30 Werſt vom Dorf Uimon. 
der Arekuͤm (Kalm. Chair—⸗ 

fumin*) Se. == 
— Karagai (Kalmuͤck. 

Kotjetju) 80 — 
die Talomfa Bi > 


der (füdlihHe) Ab ai) 108 — 
— fleine Koffun 2107, 


Von der linfen Seite: 


der kleine Kurkulek 11 Werſt vom Dorfe Uimon. 
e Kurfulef 122 — 


— Tiuguriuf 205 — 

— (hold: Arafu 304 — 

— Zuͤßtutt 402 — 

— (nördliche) Abai 50 bis 60, 

— Sauffar 60 bis 65. 8 Werft oberhalb der 
Mündung des nördl. Abai. 

— Ulusphei m — 

die Tatarfa ***) 98 — 


An dem Tage, als ich zu Ulmon eintraf, dauerte 
jenes heftige Gewitter noch immer fort, welches uns den 





Chairkumin bedeutet in der Sprache der Kalmücken ſo viel 
als: junger raſcher Burſche. Dieſe bildliche Benennung 
eines tobenden Stroms iſt auf 3 Flüſſe dieſer Gegend übertragen, 
von denen der früher erwähnte in der Nähe des Korgon, der 
bier geninnte aber und ein dritter auf dem Cholfun entfpringen. 


ee Ich nenne diefen den füdlihen Ab ai, zum Unterfchiede von jenem 
früher ſchon erwähnten Fluß diefes Namens auf der Nordfeite des 
Kokſun, an deffen Ufern das gleichnamige Dorf liegt, 


N wörtlich Überfegt: Tatarenweib. 
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ganzen Tag begleitet hatte, und es erhob ſich ein heftiger 
Sturm während meiner Leberfahrt über die Katunja. 
Das Gepäde und ein Theil meiner Leute mußten mehrere 
Stunden verziehen, bis die Weberfahrt und Das Durchs 
ſchwemmen der Pferde möglich war. Geit diefem Tage 
dauerte der Negen ununterbrochen zwei Tage fort. Als 
aber am 29. Junius ſich der Himmel aufflärte, Drachen 
wir von Uimon wieder auf, Dr. Bunge follte wie 
der an die Tſchuja gehen, und mweil ich ihm noch einis 
ges von Niddersf zufchicken mußte, ſo wollte ich einen 
feiner Leute mit mir nehmen, deſſen Nückfehr er dann 
am. Ran erwarten koͤnne, und nun haften wir bis zum 
Dorfe Abai gleichen Weg zu machen. Unfere Ueberfahrt 
über die Katunja dauerte wieder mehrere Stunden, da 
wir jegt zufammen 16 Menfchen und 29 Pferde bei uns 
hatten. Zu unferm Zuge gefellten fi auch viele Eins 
mohner des Dorfes Uimon, melde und theils bei dem 
Ueberfegen behülflich maren, theils ung Das Geleit geben 
wollten. Kurz es gab ein fo lebhaftes Gewühle am linken 
Ufer der Katunja, mie man wohl nicht feicht hier in 
diefem abgefihiedenen Dorfe ſah. Deutfhe, Ruſſen, Ei; 
biriafen und Kalmücken, alles bunt durcheinander rufend 
und fehreiend. Dazu Fam jest das abentheuerliche Ans 
fehen unferer Packpferde; indem Die großen Hörner der 
Steinböcke ihnen oben aufgebunden mwerden mußten, ſo 
daß kein Packpferd das andere mehr kannte, ſondern 
ſcheu ward, ſobald ein ſolches gehoͤrntes Pferd in ſeine 
Naͤhe kam. 

Wir waren nicht lange unterwegs, als ein Gewitter 
aufzog, das wieder Regen mit ſich brachte. Dennoch 
ritten wir bis zum Abend, und da, nachdem wir unſer 
Lager aufgeſchlagen hatten, der Regen fortwaͤhrend anhielt, 
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fo fonnten wir nicht einmal unfer durchnäßtes Gepäcfe 
trocknen. Ich hoffte das Wetter würde fich aufklären, 
allein eg regnete die ganze Nacht hindurch und auch bis 
zum folgenden Mittag, daher ich nicht länger warten 
mochte, und am 30. Junius gleich Nachmittags Befehl 
zum Anfbruche gab, damit wir heute noch das Dorf 
Abai, etwa 25 Werft von hier entfernt, erreichen möchs 
ten. Diele der Fleinen namenlofen Bäche, welche fonft 
im Sommer nur wenig oder gar fein Waffer führen, 
waren jeßt von dem Negen fehr angefchwollen, und die 
größeren Bäche floffen raſch und mafferreich dahin, Spät 
Abends erreichten wir das Dorf Abai. 

Am 1. Zulius. Nachdem die nöthige Anzahl von 
Pferden, deren ich jest neunzehn bedurfte, herbeigefchafft 
war, brach ich von Abai auf, um nach Riddersk 
zucüchzufehren. Sch hatte auch Bunge’s Sammlungen 
an mich genommen, um fein Gepäck bei der Nückfehr im 
Herbſt zu vermindern, und fchlug anfangs denfelben Weg 
ein, welchen ich früher von Tfchetfchulicha kommend 
gemacht hatte, mandte mich aber bald in einer anderen 
Nihtung nah Südweften. Die Witterung mar am 
Morgen wieder trüb und neblig, allein eg vegnete doch 
nicht. Nachdem mir 10 Werft zurückgelegt hatten, ev 
reichten wir das Flüßchen Sauffar mit fehr fumpfigen 
Ufern, Es entfpringe auf der füdlichen Seite derſel— 
ben Bergreihe, auf deren nördlicher Seite der Abai 
entfpringt, und ergießt fich ebenfalls in den Koffun, 
8 Merft oberhalb der Mündung des Abai. Die Thäler 
beider Flüßchen find oberwaͤrts Durch eine Bergreihe von 
einander getrennt; mehr abwärts fließen fie in einer und 
derfelben Ebene dahin, welche durch eine von Nord; 
Weſten nah Suͤd⸗Oſten fortlaufende Bergreihe von dem 
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Thal des Koffun getrennt wird. Dieſe nicht hohe 
Bergreihe überfleigt man, und gelangt dann mieder an 
das Ufer des Koffun. Hier treten die Felsberge auch) 
auf diefer Seite wieder nahe ans Ufer, jedoch fo, daß 
ein fchmaler Streifen ebenen Bodens, vie Thalfohle bil; 
dend, zwifchen dem Fluffe und dem Abhange ung zum 
Wege diente, Auf diefer Niederung, tie überhaupt in 
allen feuchten Thälern, waͤchſt viel Spiraea laevigata 
und Potentilla fruticosa; auch Weidengebuͤſch ver— 
fhiedener Art, und Betula fruticosa findet fih hier 
haufig. Wir ritten drei Werft auf diefer Niederung am 
Ufer des Koffun Hin und famen bald darauf an die 
Stelle, wo man diefen Fluß pafliren muß, welcher hier 
von anfehnliher Breite, aber weniger vafıh, als weiter 
unten, if Sch mar fihon darauf gefaßt, mit dem 
Pferde durchreiten oder durchſchwimmen zu müffen, obgleich 
das Waffer den Pferden bis über das Kreuz ging, fie 
e8 einer meiner Leute fand, der vafch hineinfegte um 
die Tiefe des Waffers zu prüfen, allein die Kalmuͤcken 
mußten, daß hier ein Boot verfteckt fey, welches die Jar 
ger an diefen Stellen zu halten pflegen, und deſſen mir 
ung jeßt zur Ueberfahrt bedienen konnten. Dieg Boot 
war freilich in hoͤchſt elendem Zuftande, aber mir dennoch 
fehr wilfommen, Als ich ans Ufer geftiegen, ging ich 
zu einen nahgelegenen Sumpf, durch welchen ein Fleiner 
Bach langfam hindurch floß, fand aber nur gewöhnliche 
europäifche Pflanzen: Comarum palustre, ein Epilo- 
bium, Hippuris vulgaris, Myriophyllum spicatum, 
Utricularia vulgaris, Ranunculus aquatilis und ein Po- 
tamogeton. Eine halbe Werft unterhalb der Fuhrt dee Kok— 
fun ergieße fih der Saragai, von Südweften fommend, 
in den Koffun Der Karagait ift ein Eleiner Fluß mit 
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funpfigen Ufern, welcher in einem Thale fließt, deffen Breite 
im Durchfhnitt nur eine halbe Werft, und bisweilen 
hoͤchſtens eine Werft beträgt. Der Thalgrund iſt unbe— 
walder, fo wie auch die Bergfeiten nach Nordmweften hin, 
dagegen die nah Suͤdoſten gelegenen Bergreihen mit rei— 
cher Lerhenzund Tannenmwaldung bedeckt find. 

Am Karagai traf ich ebenfalls mehrere Kalmücken; 
Surfen, und mußte die von Abai mitgenommenen Kal 
mücken nebft ihren Pferden mit andern vertaufchen, welche 
ih des Gepäces wegen bis Niddersf mitnehmen 
mußte, weil dieß die legte Kalmuͤcken-Jurten waren, welche 
ih auf diefem Wege finden konnte. Sch hatte 8 Pferde 
und I Menfchen nöthig, und fürchtete fehr, deshalb lange 
aufgehalten zu werden; allein der Berfteher diefer Jurten 
brachte das Verlangte Sehr bald zufammen, und gab mir 
noch obenein als Gaftgefhenf das Zell eines fibirifchen 
Nehes, mir freilich unbrauchbar, da es nicht auf folche 
Art abgezogen war, um eg für unfer zoologifches Mufeum 
mitnehmen zu fonnen, Doch mochte ich eg nicht ver 
fhmähen. Ueberdem entfehuldigte er fich, daß er mir jeßt 
feine beffere Gabe bieten koͤnne, und dankte fehr, daß 
meine Leute weder ihm, noch den übrigen Kalmuͤcken auf 
irgend eine Weife zu nahe getreten wären. Um jede Ge; 
legenheit zum Streit mit den Kalmücen zu vermeiden, 
hatte ich ein für allemal den Befehl ertheilt, daß Feiner 
meiner Leute ohne meine Erlaubniß in eine Kalmücen; 
Jurte gehen, und daß auch Fein Taufchhandel ohne meine 
ausdrückliche Genehmigung ſtatt finden dürfe. Sch ließ 
der jungen Hausfrau der Jurte, die man ihrer blühen, 
der Farbe wegen beinahe hätte huͤbſch nennen Fonnen, 
ein Gefchenf von Schlangenfüpfen, Nähnadeln, Fingers 
hüten, und dergl. mehr veihen, und vitten weiter, fü 
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zufrieden mit den gutmüthigen Kalmuͤcken, als fie es mit 
mir waren, obgleih ich ihnen Doch einige Befchiwerden 
machen mußte. Wenn übrigens einzelne der Nuffen aus 
der niederen Bolfsflaffe bisweilen, bei einem Zufammen; 
treffen mit den Kalmücken deren Gutmüthigfeit misbrau— 
chen, fo fehen die Behörden ihrerfeits fehr darauf, daß 
ihnen feine Urfache zur Unzufriedenheit gegeben werde, 
und Klagen derfelben werden fehr beachtet, und die Vers 
anlafjungen abgeftelt. Der Mangel an Lebensmitteln und 
die Noth, in welhe Manche gerathen, die der Jagd, 
oder anderer Urfachen wegen, ins Gebirge fommen, mag 
wohl bisweilen Fleine Einbußen der Kalmücen an ihren 
Heerden veranlaffen; aber wenn gleich die Kalmücken gut 
müthig genug find, folchen Leuten, denen es an Geld oder 
Zaufchartifeln fehle, ein Schaaf oder dergleichen zum _ 
Geſchenk zu geben, fo laffen fie es fich Doch Feinesmwegs 
feige und Angftlih gefallen, wenn jemand fie berau— 
ben oder beftehlen wollte, fondern bringen ihre Klagen 
felbfE einige Zeit nachher mit SFeftigfeit vor, Es ereig⸗ 
nete fich der Fall, daß Jemand — zwar nicht zu 
den Leuten meiner Eypedition gehörig — der fich aber 
für eine kurze Zeit ung angefchloffen, aus einer Kal 
mückenheerde (von meinem Lagerplage aus) eine Ziege ge 
vaubt hatte, welche er als Gefchenf erhalten zu haben 
vorgab, Als ich einige Zeit nachher mit meinen Leuten 
allein daſſelbe Lager bezog, brachte mir der Kalmücke feine 
Klage vor, und bat um Beftrafung des Menfhen. Sch 
wußte um diefen Vorfall nicht, und wollte, da jener Menfch 
damals unter ung gemefen, die Ziege nach feiner eigenen 
Schaͤtzung bezahlen, allein er fehlug dies aus, beftändig 
wiederholend, daß er von mir feine Entſchaͤdigung neh— 
men koͤnne, da ich nicht daran Schuld ſey; daß er aber 


219 


um ein Billet bitte, wodurch dem Schuldigen eine Strafe 
ausgemwirft werde, Sobald ich ihm dies Papier gegeben, 
war er ruhig. Soviel ich fpäter erfahren Fonnte, hat er 
das von mir erhaltene Billet nicht zur Beſtrafung jenes 
Menfchen vorgezeigt, es lag ihm alfo nur daran, fein 
Hecht in diefer Sache geltend gemacht zu haben, 

Dem Laufe des Karagai bis zu feinem Urfprunge 
folgend, legten wir 25 Werft zurück, und immer anfeis 
gend, erreichten wir die Höhe, auf deren öftlicher Seite 
der Karagai, auf deren weftlicher Seite aber der füds 
lihe Abai entfpringt. Dort, wo mir fie auf einer 
fattelförmigen Vertiefung überfliegen, erhebt fie fich bis 
zu einer abfoluten Höhe von 4916 Par. Fuß. Nah 
Süden hin hängt fie mit dem Cholfun zufammen, 
welchen ich von hieraus fehn Fonnte, Diefer war an der 
Nordfeite noch zum Theil mit Schnee bedeckt, fo wie auch 
auf den Turgufansfifhen Alpen, ſuͤdweſtlich von 
ung, und auf den KoffunsAlpen, meftlich gelegen, 
noh zum Theil Schnee lag. Diefer Sattel ift wieder 
einer der fo fehr befchwerlichen Alpenfümpfe diefer Gegen; 
den, fo wie wir überhaupt heute deren wieder fehr häufig 
zu pafjiren hatten. Der Karagai bekoͤmmt mehrere Zus 
fluͤſſe, die aber größtentheils namenlog und unbedeutend 
find. Einen derſelben nannten die Kalmücen Kara⸗ßu, 
allein mit diefem Namen merden eine Menge Fleiner Slüffe 
belegt. *) Hat man den Kamm diefer Höhe erreicht, fo 
fieht man vor fich eine nur wenig nach Nord; Welt und 
Welt geneigte, fehr fumpfige Ebene, von hohen Bergen 


*) Diefer Name ift tatarifchen Urfprunges und bedeutet wörtlich 
Ihwarzes Waffer; allein die Kalmücden nennen jedes Eleine 
Flüßchen, das fonft Eeinen andern Namen führt: Kara-ßu. 
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eingefchloffen. Auf diefer Hohen Sumpfebene reitet man 
mit unendlicher Befchwerde zwei Werft weit, bis man an 
ein Fleines Slüßchen gelangt, welches füdwärts dem Abai 
zufließt. Don hier an fenft fih die Gegend mehr, und eg 
fangt ein dichter Wald an, großentheils aus Tannen und 
zZirbelfichten beftehend. In diefem Walde giebt es Bären 
in großer Menge, und wir fanden häufig Stellen, wo 
diefe Thiere gelegen, und welche fie fo eben erft verlaffen 
hatten, da fie noch warm Maren. Allein doch haben 
wir feine gefehen, da fie, befonders bei Annäherung meh; 
verer Menfchen fogleich die Flucht ergreifen. Wir ritten 
noch 3 Werft bis zum Flufe Abai, mo mir etwa 2 
Werft unterhalb feiner Duelle unfer Lager in einer abſo— 
Iuten Höhe von 4646 Par. Fuß auffhlugen. Der Las 
gerplaß war nicht günffig, da die Gegend fumpfig war, 
allein ich mußte nah Riddersk eilen, um für Dr. 
Bunge das Nöthige zu beforgen, damit er nicht aufge 
halten werde. Weiter zu fommen war aber nicht möglich, 
da ſowohl Menfchen als TIhiere durch die Strapazen des 
Tages zu fehr angegriffen waren. In der Gegend unfe, 
res Lagerplatzes mußte es heut heftig geregnet haben, da 
alles Gras und das umbherliegende Hol; vom Waffer triefte, 
Wir waren am ganzen Tage durch tiefe Sümpfe gezogen 
und vom Negen, welcher Nachmittag gefallen, ganz durchs 
naͤßt; auch war unfer Gepaͤcke naß und wir Fonnten nicht 
einmal ein trockenes Lager für die Nacht erwarten. 
Meine Leute waren daher, ohne eigentlich zu murren, in 
fi) gefehrt und unmillig, mag ich ihnen nicht verdenfen 
fonnte, da fie bei dieſen Beſchwerden nicht durch ein 
Intereſſe anderer Art in einer gemiffen Spannung des 
Geiſtes erhalten wurden, welche dergleichen Befchwerden 
nur leicht empfinden laßt, Auch der Vorrath von Brands 
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wein war ausgegangen, der ihnen an folchen Tagen wie, 
der Stärfung gab, und fie waren heut bis auf einen 
folhen Grad ermattet oder muthlos, daß fie nicht einmal 
Holz zum Feuer herbei fchaffen mochten, obgleich es fo Falt 
war, daß für die Nacht Froſt zu erwarten fand, Um fie 
zu ermuthigen, ſchaffte ich zuerft einiges Holz felbft Herbei, 
allein triefend von Näffe wollte es nicht brennen; felbft aller 
Zunder war naß geworden; und endlich, nachdem Feuer; 
ſchwamm durch Schießpulver zum Zünden gebracht worden, 
gelang e8 nach vieler Mühe, ein Feuer anzumachen, um 
das fich jeder mit Behagen ſtellte, um fich zu trocknen. Da 
es in meinem Zelt fehr empfindlich Falt war, fo ließ ich mir 
einen großen Haufen. glühender Kohlen auf dem Boden 
ſchuͤtten, welches allerdings für den erften Theil der Nacht 
etwas half, und durch den Kohlendampf auch weiter nicht 
ſchadete, da durch die Zwiſchenraͤume dieſes luftigen Hauſes 
der Dampf und die Waͤrme zugleich hinauszog. 

Am 2. Julius. In der Nacht hatte es gereift, was 
ſchon am vorigen Abend zu erwarten war, Mir brachen 
früh auf und verließen den Abai, welcher hier eine ſtarke 
Diegung nad) Süden macht, erreichten ihn aber nach 2 
Werften wieder, wo er fchon durch mehrere Zuflüffe ver; 
ſtaͤrkt, zu einem anfehnlichen Fluſſe angewachfen war, und 
einen fehr vafchen Lauf hatte. Don bier an fließt er gerade 
nach Norden hin. Fünf Werft, weſtlich von diefem Sluffe, 
famen wir an den Fleinen Koffun, hier noch fehr un 
bedeutend, An feinen Ufern fand ich einige Pflanzen, 
welche Hier im Ganzen nur felten vorfommen, wie unter anz 
dern Pedicularis tristis. Der Fleine Koffun bat hier 
ebenfalls einen faſt ſuͤdlichen Lauf, big er ſich weiter nach 
Norden wendet und mit dem großen Koffun vereinigt. 
Vorher aber durchfließt er einen See, etwa anderthalb 
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Werft nördlih von der Nichtung unfers Weges gelegen, 
welcher nach Angabe meiner Leute 100 Faden breit und 
200 Faden lang ift. Links von uns im Süden lagen die 
Turgufunsfifhen Schneeberge, und füdweftlich 
die Berge, von denen die ſchwarze Uba herabfommt:; 
Don hier fliegen wir über einen Höhenrücken, welcher fehr 
allmaͤhlig anfteige und auf der andern Seite wieder eben fo 
fanft abfält, und gelangten an die ſchwarze Uba, 
nachdem mir, vom füdlihen Abai an gerechnet, 12 
Werft zurückgelegt hatten. Hier fand ich zum erftenmal 
Phlomis alpina blühend, in einer Höhe von 5009 Par. 
Zuß über dem Meere. d Nun erhebt fich die Gegend wie 
der eben fo almählig und ſenkt fih wieder auf diefelbe 
Weiſe, indem man 12 Werft lang durch die fürchterlichfte 
Sumpfgegend zur weißen Uba hinabfteige. Wir fürchtes 
ten fehr, Daß uns mit unfern abgematteten Thieren ein 
Unfall begegnen würde, Der Weg führt durch einen dich, 
ten Wald, wo überall die Baummurzeln bald Hoch hervorra⸗ 
gen, bald von dem breiartig aufgeweichten Sumpfboden 
überdeckt werden, und zwifchen denen nun noch lofes Steins 
geröffe liegt. Solche Stellen find oft fo tief, daß die 
Pferde bis an den Leib Hineinfallen, und da dies ganz um 
vermuthet gefchieht, fo muß der Neiter fehr aufmerffam 
feyn, um nicht vom Pferde zu ſtuͤrzen. Bei folhen Paffas 
gen haben es die legten Pferde im Zuge vorzüglich am 
fhlimmften, melde in dem aufgewühlten Sumpf immer 
tiefer hineinfinfen. Einer unferer Leute flürzte vorn über 
feinem Pferde heruͤber, als daffelbe plöglich einmal unge 
wöhnlich tief verfanf, und ſich mit Gewalt wieder heraus; 





*) Später fand ich diefe Pflanze etwa 500 Par, Fuß niedriger, jo daß 
ich die unterfte Grenze ihres Vorkommens etwa bei 4500 — feſt⸗ 
ſetzen zu können glaube. 
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arbeiten wollte; auch ich erhielt an diefem Tage eine Vers 
letzung, welche mich lange incommodirt hat. 

Eüdlich hat man die Schneeberge derſchwarzenuba; 
füdölih die Turgufunsfifchen Berge; füd s füds 
tweftlich die der weißen Uba, welche eigentlich mit denen 
der ſchwarzen Ub a zufammenhängen. Neben der weißen 
Uba reitet man 6 Werft am rechten Ufer hin, auf einem 
freilich abfheulihen und nicht gefahrlofen Wege, meift an 
ziemlich feilen Berggehängen, allein Die Anficht diefer Land⸗ 
ſchaft ift Höchft romantifh. Suͤdlich im Hintergrunde die 
Schneeberge, von denfelben mehrere parallele, terraffenformig 
hintereinander fich erhebende Neihen von niedrigeren Bergen, 
welche faft bis zum Gipfel mit reicher Waldung von Pinus 
Larix, sibirica und Abies geſchmuͤckt find; neben fich, 
3 bis 400 Fuß tief, die ſchaͤumende Uba, melche in ihrem 
Selfenbette eine ununterbrochene Kette von Wafferfällen bil 
det. Neben dem Toben des Fluffes hört man überall das 
Kaufchen einer großen Anzahl von Quellen, an welchen die 
feg Thal ungemein veich iſt, die man aber vermwünfchen 
möchte, da fie den Weg fo fehr verderben, und den Reiſen⸗ 
den faft zur Verzweiflung bringen. Sonſt find nur die 
fanftgeneigten Flächen fumpfig, dagegen alle Höhen, melche 
fteil abfallen, hier trocken zu feyn pflegen; allein dies fteile 
Berggehänge längs der weißen Uba macht eine Ausnahme. 
Taufende von Duellen riefeln hier hervor, und machen den 
Boden fo fumpfig, Daß die Pferde leicht ausgleiten Fonnen, 
und jeder Fehltritt des Pferdes müßte wegen der farfen 
Neigung des Bergabhanges verderblich werden, Uebrigens 
ift Diefe ganze Gegend fehr pflangenreih. Ich fand heute, 
außer den ſchon genannten, Frolovia lyrata n., Allium 
Victorialis, Erigeron grandiflorum n., Gnaphalium 
sylvaticum, Silene noctiflora, mehrere Arenavien, 
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Gentiana barbata, Leontodon glaberrimus n., Phaca 
lutea n. und andere mehr, Nachdem mwir die weiße 
Uba durgritten hatten, legten wir noch etwa 4 Merfte 
in weft; füdmeftliher Nichtung zurück, und machten dann 
Halt, obgleich es noch nicht fehr fpät war, weil unfere 
Pferde durch den Weg dieſes Tages fo ermattet waren, daß 
wir nicht weiter Fommten fonnten. Die ganze Gegend vom 
Abai und zwifchen der ſchwarzen und weißen Uba, 
befteht eigentlich) nur aus Suͤmpfen, von denen einige 
weniger, andere mehr befchwerlich find. Don der legten 
Art fanden fih auf unferm Wege von heute, 25 Werft, 

Am 3. Julius, Wir famen heute bald an die Stelle 
unferes Lagerplages an der weißen Uba, wo mir von 
Niddersf aus zuerſt übernachtet hatten; und den bes 
fannten Weg verfolgend, erreichten wir gegen Abend Rid— 
dersk. 


Siebenter Abſchnitt. 


Ereurfionen um Riddersk. Zweite Reiſe 
ins Hochgebirge über die Koffunfden 
Schneeberge nah den Dörfern Tſchetſchu— 
liha und Korgon, über das Plateau des 
Korgon zurük nah Riddersk. 


Es war meine Abficht, nur wenige Tage in Niddersf 
zu verweilen, mährend dieſer Zeit die pflanzenveichften 
Stellen der Umgegend zu befuchen, deren fpätere Sommer; 
flor fih nun entwickelt Haben mußte, und fodann eine zweite 
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Gebirgsreife zu machen, wobei ich den Korgon zum Aus 
genmerf hatte, welchen zu befuchen ich aug den angeführten 
Gründen hatte aufgeben müffen. Mein früherer Weg 
über die Koffunfhen Schneeberge und am Tb“ 
ryſch hatten miv den Reichthum der Flor jener Gegen 
den gezeigt, und ich wollte bei einem foäteren Befuch 
diefelben bei mehr vorgerückter Jahreszeit unterfuchen, 
Unterdeß hatten fih unaufhörliche Regenguͤſſe eingeftellt, 
während welchen ich die Zeit zum Ordnen meiner Sammy 
lungen benutzte. Erſt am 8. Julius war eg mir möglich, 
den Kreuzberg twieder zu befuchen, auf deffen Nordfeite 
noch immer viel Schnee lag. Außer mehreren Pflanzen, 
melde ich auch in andern Gegenden gefunden hatte, fand 
ich heute am Fuß der Gebirge Ligusticum discolor. n., 
Myrrhis bulbosa, ein Heracleum, Cirsium hete- 
rophyllum, Campanula glomerata, Galium horeale; 
auf dem unfern Theil des Kreuzberges, Lychnis chal- 
cedonica, Angelica sylvestris, eine Artemisia; auf 
dem mittlern Theil des Berges ein neues Allıum, 
Linnaea borealis im tiefften Schatten; Höher hinauf 
fand ih aud hier Phlomis alpina und Frolovia 
Iyrata, melde immer in gleiher Höhe, und gewoͤhn— 
lich neben einander vorfommen; auf dem oberften Kegel 
und bis zum Gipfel Hin Öxytropis sulphurea n., 
Allium Pallasii?, Arenaria nardifolia n., und eine 
andere neue Art derfelben Gattung, Gentiana sim- 
plex, Aegopodium alpestre n., Pachypleurum alpi- 
num n., Dryas octopetala, Rumex Acetosella, 
Saussurea foliosa n., Orchis viridis, ein Cerastium, 
Salix reticulatae aff., eine Silene, eine Saussurea, 
Leontodon alpinus n., Crassula spinosa, Botry- 


chium Lunaria, jedoch felten, und mehrere Gräfer, 
Ledeb, Reife, I. 15 
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Die Duelle aber; welche ich am 23. Mai am der weſt⸗ 
lichen Seite am Fuß des oberften Kegels gefunden hatte, 
war nun verfiegt, daher Feine zweite Beobachtung über 
die Temperatur derfelben, 

Am 20, Julius befuchte ich noch die Nordfeite des 
Kreuzberges, wo befonders Macropodium nivale, Ra- 
nunculus frigidus und Gymnandra bicolor in großer 
Menge, dicht neben dem Schnee blühten; ferner eine 
Variätät von Gentiana pratensis, mit fleinen Blumen; 
Adenophora Lamarckii, zwei Arten Salix mit reti- 
culata verwandt, Allium sibiricum und einiges andere, 

Am 12. Julius trat ich meine Neife an, und ſchlug 
die fruͤher gemachten Wege ein, welche ich des haͤufigen 
Regens wegen noch ſchlimmer und beſchwerlicher fand, 
als auf der erſten Reiſe. Ueberall ſahen wir die Folgen 
der Gewitter, da viele Baͤume laͤngs unſers Weges vom 
Blitz zerfplittert waren, Orobus luteus blühten noch 
einzeln und ward auch jetzt, obgleich im Ganzen ſchon 
verbluͤht, noch ſehr begierig von den Pferden gefreſſen, 
deren liebſte Nahrung dieſe Pflanze und die hieſigen 
Wicken⸗Arten zu ſeyn ſcheinen. Außerdem fand ich heute 
ein Allium, dem lineare verwandt, mit faſt weißen 
Blumen; ein anderes Allium (uliginosum. n.), dem 
A. fistulosum ähnlich, fehr Häufig, und zwar in Süms 

pfen, welche fo tief waren, daß die Leute beim Eins 
fammlen diefer Pflanze big ans Knie hineinfielen, Picris 
hieracioides, Urtica dioica, und eine andere Art, mit 
pedeutend fehmäleren Blättern, (vieleiht U. angustifolia) 
ein Thalictrum mit ſehr zufammengefegten Blättern, und 
mehrere auch in Europa gemöhnliche Gräfer. 
Sch reiſte Diesmal in größerer Begleitung, weil ich 
noch vier Arbeiter gemietet hatte, um einige Tſchuden⸗ 
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Gräber am Tſcharyſch aufgraben zu laſſen. Senfeits der 
weißen Uba ſchlugen wir heute unfern Lagerplag auf. 

Am 13. Julius. Ich bemerkte Heute, indem ich dag 
Koffuns Gebirge hinanftieg, Aconitum villosum, 
welches, fonft nur Blumen von violetter Farbe zeigend, 
hier in lichten Nuancen erfhien, und zwar je höher 
diefe Pflanze vorfam, um fo mehr zog fih die Farbe 
ins Weiße. Den See, durch welchen der Eleine Kok— 
fun fließt, ehe er fih mit dem großen Koffun ver 
einige, ſah ih in füdöftlicher Nichtung, Auf der 
Oſt- und Nordfeite der, Berge lag noch viel Schnee. 
Auf dem Gipfel der Koffunfhen Alpen fand ich 
heute Gentiana algida häufig blühend und im den nie, 
driger gelegenen Gegenden Parnassia palustris, und 
Swertia obtusa n. mit weißen Blumen, doch nur in 
wenigen Eremplaren. Wir famen an viefem Tage big 
beinah zur Smätansfifhen Duelle 

Am 314, Sulius festen wir unfere Neife auf bekann— 
tem Wege in faft nördlicher Nichtung fort, und hatten 
an diefenn Tage Gewitter, Negen und Hagel zu über 
fiehen; überdem mar die Luft fehr Falt, und auf den 
Bergen am Urfprunge des Tſcharyſch lag, mit Aus 
nahme der Süpfeite, noch überall Schnee. Bon feltne; 
von Pflanzen fand ich in Ddiefer Gegend Alhamanta 
compacta n., Sauguisorba alpina n., Eriophorum 
angustifolium, Gentiana septemfida, Hieracium 
erocato n. afl., eine Luzula und mehreres andere, 
Wir gelangten heute zu unferem früheren Lagerplage an 
den Cataracten des Tſcharyſſcch, wo wir unfre Zelt 
fangen noch aufgerichtet wiederfanden, 

Am 15. Julius vitten wir Tſcharyſch abwärts, 
und nahmen unfern Weg nach dem zweiten Lager 

13% 
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plage unferer früheren Tour. Doch ließ ich zwei Werft 
oberhalb diefer Stelle mein Zelt in der Nähe von Kal 
mücfen; Zurten auffchlagen, da ich, der Nachgrabungen 
wegen, mich ein paar Tage hier aufhalten, und meinen 
Leuten während der regnigten Witterung Gelegenheit geben 
wollte, ein Unterfommen in den Surten zu fuhen Schon 
unterwegs frafen wir einige Kalmucen, und faum hatten 
wir unfern Lagerplaß erreicht, fo kamen mehrere derfelben, 
unfer denen manche unfere alten Bekannten waren, und 
empfingen ung ſehr freundlich. Sie halfen ung bei dem 
Abfatteln unferer Pferde, bei dem Auffchlagen eines Zelte, 
und was der Fleinen Dienfte mehr waren; auch verforgten 
fie ung mit Schaafen, Gegen Abend dDonnerte eg, und Negen 
und Gewitter zog an den Bergen rund um ung herum, Doch 
blieben wir vom Negen verſchont; allein der Himmel war und 
blieb dicht mit Gewoͤlk umzogen, nahen Regen verheißend. 

Am 16, Julius beorderte ich einige meiner Leute, 
den Anfang mie dem Aufgraben dee Tſchuden-Graͤ— 
ber zu machen, Einige von den Leuten haften früher 
fhon Dergleihen ausgeführt, und verficherten eg zu er— 
fennen, daß einige diefer Gräber, welche wir aufgefun 
den, noch unverfehrt wären. Während diefer Zeit machte 
ich Erceurfionen in der Umgegend und befuchte die Arbeis 
ter von Zeit zu Zeit, um den Erfolg zu fehen. Die 
Witterung war an diefem Tage Außerft unangenehm. Das 
Thermometer zeigte um Mittag nur + 7°, 5%, um 
gegen Abend fiel ein feiner, fehr dichter Regen. 

Am 17, Julius ward ich früh Morgens beim Auf; 
gange der Sonne durch ein fo lautes Geräufh und Ge 
fhrei erweckt, daß ih — aus dem feften Schlaf auf, 
geſtoͤrt — mir die Urfache nicht erklären Fonnte. Sch 
vief den Jäger Puſchkarew, der auch erfehrecft über 
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dies immer fortdauernde Durchdringende Gefchrei war, und 
mie nicht Ausfunft zu geben wußte, bis er völlig erwacht 
fih umſah, und eine unendliche Menge Staare bemerkte, 
welche fih auf Bäumen neben unferm Lagerplage nieder; 
gelaffen hatten, und mit unermüdlicher Gefchwäßigfeit 
die ganze Luft mit Gefchrei erfüllten, Sch mußte bei 
diefer Entdeckung über den Schrecken lachen, den diefer 
Schwarm harmlofer Vögel ung gemacht; alfein wenn man 
bevenft, wie einft ein ganzes Heer von Kriegern bei 
Duebef durch Züge der friedlihen Wandertauben in 
Alarm gerieth, und fich fehußfertig machte — feindlichen 
Ueberfall vermuthend — fo wird man eg einem fleinen 
wandernden Haufen nicht verargen, daß ihn ein unge, 
wohnter und äberrafchender Lärm in diefen fonft ſchwei⸗ 
genden Wildniffen erſchreckte. Um dies Gefchrei los zu 
werden, ward in die Menge Hineingefchoffen, um fie 
zu vertreiben, Es fielen einige, allein fie kehrten mehrs 
mals wieder zurück, welches wir uns endlich gefallen 
ließen, da mir die vom Schuß getroffenen als eine Sen 
dung des Himmels für unfere fpärliche Küche betrachteten. — 
Die Arbeit bei den Tfehudengräbern ward heute fortges 
feßt bei fehr naffer Witterung. Das Thermometer zeigte 
um Mittag nicht völlig + 7° R. Am Nachmittage 
fing das Wetter an fih aufzuflären, allein es ward auch 
bedeutend Fälter, und Abends um 10 Uhr hatten wir 
nur 3 Grad Wärme. Am 18, Julius aber bei Sonnen 
aufgang zeigte dag Thermometer nur + 17%, Fruͤher 
war bei Nacht ſtarker Ihau gefallen, fo daß die Wände 
meines Zeltes, obgleich aug doppelten Gegeltuch gemacht, 
völlig durchnäßt waren, Mehrmals ließ ic) daher Haufen 
glüpender Kohlen in mein Zelt hineinbringen, um daffelbe 
zu trocknen und zu erwärmen; doch half dies nur für 
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die kurze Zeit, mährend ich in meinem Zelte arbeitete. 
Das fortwährende Neiten durch die weit ausgedehnten 
Sümpfe und das häufige Naßwerden beim Durchreifen 
der Gebirgsflüffe, deren Waffer fehr Falt war, fing an, 
ungünftiig auf meine Gefundheit einzumirfen, befonders da 
ein Wechfel der Kleidung nicht fatt finden fonnte, was bei 
der Kälte der Luft ſich vorzüglich nachtheilig zeigte. Und 
felbft wenn es feine Sümpfe gab, mar das Neiten durch das 
hohe, vom Thau oder Negen naffe Gras fchon hinreichend, 
den Körper, befonders aber die Fußbekleidung, fortwährend 
zu durchnaͤſſen, und feit mehreren Tagen waren mir Daher 
die Süße ftarf gefhmwollen und an den angedrungenen Stel; 
fen wund geworden. Sch fah num wohl, daß ich meinem 
früheren Plane eine Abänderung geben mußte, welchem zu 
folge ich noch zum drittenmal im Herbfte diefe Gegenden 
befuchen wollte, um die Nücreife von Niddersf nad) 
Schlangenberg über dag Gebirge zu machen. Cs war 
leicht begreiflich, daß die Befchwerden im Spätherbft gewiß 
Die gegenwärtigen weit uͤberſteigen würden, 

Bon hier wollte ich jeßt zum Dorfe Tſchetſchulicha 
gehen, um unfer durchnäßtes Gepäce zu trocknen und mir 
und meinen Leuten einige Erholung zu gönnen, da diefe 
noch größere Beſchwerden ertrugen, als ich, weil fie lieber 
unter freiem Himmel in der Näffe fehlafen wollten, als in 
den unfaubern Kalmuͤcken-Jurten. Doch mußten die ange 
fangenen Nachgrabungen fortgefet werden, welche bie jeßt 
nicht erfolgreich gewefen waren, da höchft mahrfcheinlich 
ſchon manche diefer Gräber früher aufgegraben worden, ob⸗ 
gleich meine Leute dies Anfangs nicht geglaubt haften, 

Die Tſchuden-Graͤber, deren eg am Tſcharyſch 
und an den in ihn fallenden Slüffen, vorzüglih dem Kan, 
Jebagan, Kerlyk, ferner am nördlichen Abai und 
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am Karagai giebt, fo wie im Thal von Riddersk, 
vorzüglich zwifhen Butafowma und Tſcheremſchan— 
fa, auch an der Uba bei Shamanaicha, und an vie 
len andern Stellen deg AltaisGebirges, geben fich von 
außen durch Steinhaufen von elliptifcher Form zu erkennen, 
deren größter Durchmeffer 2 Faden, deren kleinerer Durchs 
meffer anderthalb Faden und deren Höhe 2 big drittchalb 
Zuß beträgt. Diefe Steinhaufen find gewöhnlich mit Riber 
philostylum dicht bewachſen, felbft wenn diefer Strauch 
auch in der Umgegend fonft nicht vorfommt, fo daß es faft 
feinen möchte, es wäre darauf gepflanzt. Doch kann es 
fi felbft eingefunden haben, da ein folcher Standort ikm bes 
fonders zufagt, und Vögel den Saamen leicht dahin gebracht 
haben Fünnen. Einige derfelben find auch noch mit fenk 
recht, Dicht neben einander in die Erde eingelaffenen, wenig 
hervorragenden Schieferplatten eingefaßt, welche dann mit 
einem Steinhaufen von geringerer Höhe bedeckt zu ſeyn pflegen, 
Sie liegen theils in offenen Steppen oder in den breiteren, 
ganz oberen Slußthälern, theils zwiſchen Bergen verfteckt, 
bald einzeln, bald in Gruppen beifammen. In diefen 
Gruppen zeigt fich Feine beftimmte Ordnung; nur einma 
fah ich eine folhe am Kerlyk, wo eine Anzahl Gräber 
einen Haldfreis bildete, 

Das erfte diefer Gräber, welches ich öffnen ließ, lag 
amlinfen Ufer des Tſchariſch, etwa drittehalb Werft vom 
Fluſſe entfernt, in einem engen Felfenthale. Nachdem die 
Steine mweggeräumt und das Erdreich eine halbe Arfchin 
tief aufgegraben war, fließen wir zuerft auf ein Gerippe, 
welches mit dem Kopfe nad) Sid: Werten lag. Eine halbe 
Arſchin tiefer auf ein anderes Gerippe, mit dem Kopfe nad) 
NordsDften gerichtet, Die Arbeiter verficherten indeß, Dies 
müßten Kalmüdifche und nicht Tfehudens Leichname ſeyen, 
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weil man die leßteren jedesmal in einer Lage von Thon 
finde, welche oberhalb und unterhalb derfelben eine Spanne 
dick ſey. Es ward alfo weiter gegraben, und nach Furzer 
Zeit fließen wir auf eine aufrecht ſtehende, runde cannelivte 
Säule von gröbförnigem, weißen Marmor, eine Arſchin 
hoch, mit einem unbehauenen Bloc als Fuß, J Arſchin 
hoch, aus Einem Stück mit der Säule gehauen. Der 
Durchmeffer derfelben hatte 10 Zoll, und der Fuß betrug 
etwas mehr. Das Ganze war rohe Arbeit und ohne ges 
fhliffen oder nur forgfam geebnet zu feyn. Es muß hier 
bemerkt werden, Daß fich in der ganzen Umgegend, fo viel 
ich weiß, Fein Marmor diefer Art findet. Dicht unter die 
fer Säule ward ein vollſtaͤndiges Pferdegerippe gefunden, 
nebft einem Pferdegebiß von Eifen, fehr vom Noft ange 
griffen. Daneben lagen mancherlei kleine Verzierungen 
eines Pferdegefchirres in getriebener Arbeit von Kupfer, 
auf Riemen von Leder mit Häfchen befeftigt. Diefe Nie, 
men waren von der Zeit zerftört, bis auf die Stellen, wel 
he, durch die Verzierung gefhügt, fich erhalten hatten, 
Da das Gefundene deutlich ein tfchudifches Grab bezeich, 
nete, und man es wahrnehmen konnte, daß die Arbeiter 
noch immer in aufgefchüttetem Erdreich mwühlten, fo ward 
weiter gegraben, und bei einer Tiefe von I Arfchinen fließen 
wir auf eine Thonlage, in welcher man ein Menfchengerippe 
fand, Es mochte von einem zmölfjährigen Kinde feyn, 
mit dem Kopfe nach Nord; DOften gelegt, 3 Zoll vom Schaͤ⸗ 
del entfernt nach Oſten zu, fand ein ſchwarzes irdened Ge 
füß, von fehr roher Arbeit und grober Maffe, etwa einen 
halben Zoll dick, 8 Zoll Hoch, und im Durchmeffer oben & 
Zoll, in der Mitte bauchig, und nach unten zu fehr wenig 
verjuͤngt. Es mar jeßt großentheild mit der Thonmaſſe, 
in welcher ſich das Gerippe fand, angefüllt, nur unten am 
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Boden lag, etwa einen Zoll hoch, eine Maffe als braunes 
Pulver, Außerdem befanden ſich noch mancherlei Kleinig— 
feiten neben dem Gielette, vielleicht dag Spielzeug deg 
Kindes, da fih die Cage erhalten hat, daß die Tſchuden 
mit ihren Todten irgend etwas zu begraben pflegten, was 
ihr Geſchaͤft, oder ihr Thum bezeichnete. So fanden fich 
hier mehrere durchbohrte Perlen, theils ſchwarz, theilg 
goldgelb, von einer glasartigen Maffe; dann 12 runde 
geldliche, vermwitterte Knochen, ineinander paffend, von ab; 
fieigender Größe, welche ich für die Nückenwirbel eines 
Thieres halte, dann eine Eleine Klapper von Kupfer, faft 
herzförmig mit doppeltem Boden, und einem eingefchloffenen 
Steinchen, das beim Schütteln einen Klang giebt; ein aug 
dem Holze *) von Saraul (Anabasis Ammodendron) 
gefchnigtes Antilopenhörnchen ; ein paar durchbohrte Bachs 
fiefel, eine Adlerflaue und ein Idol, gleichfals aus Saraul 
geſchnitzt; ein Paar geglättete Holzblättchen von Earaul, 
mehrere Kleinigfeiten aus dieſem Holze gefchnitten, Doch 
alles nur von fehr grober Arbeit, big auf die Perlen, die 
höchft wahrfcheinlich von den Funfterfahrenern Nachbarn, 
den Chinefen, die es in Email und Glasfluß; Arbeiten feit 
lange her fo weit gebracht Haben, erhandelt feyn mochten. 
Sch nahm nur den Schädel zu mir; die übrigen Knochen 
blieben ruhig liegen, und das Grab ward wieder zugefchütz 
tet. Dies erfreute die Kalmücken fehr, welche während der 
Arbeit Hinzufamen, und Anfangs unzufrieden waren, daß 
man die Ruhe ihrer Väter ſtoͤre, wie fie fagten. 

Das zweite Grab lag in der flachen Ebene, gleich 
falls am Linken Ufer des Tſcharyſch, anderthalb Werft 





*) Das fpecifiiche Gewicht des trockenen Holzes famt der Rinde — 
1, 134, die Zemperatur des deftillivten Waſſers zu 14° R. anges 
nommen, 
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vom Fluffe entfernt. Ih fand darin zuerſt einen Pferde, 
ſchaͤdel, und mehrere Knochen, zum Gerippe deſſelben ges 
hörig, fo mie einzelne Theile eines Pferdegefhirres, als: 
ein Steigbügel und Pferdegebiß; weiter unten einige 
Menfchenfnochen zerftreut. Es ſchien ſchon einmal aufge, 
graben zu feyn, und die Knochen lagen kaum in der halben 
Tiefe des erften Grabes, Nings umher war es mit auf 
recht fiehenden Schieferplatten eingefaßt, mie weiter oben 
bereits erwähnt iſt. | 

Das dritte Grab in der Nähe des vorigen enthielt 
gleichfalls nur einzelne Theile von Menfchens und Pferdes 
gerippen. 

Ein viertes, am rechten Ufer des Tſcharyſch, etwa 
drei Werft vom Zluffe, auf einer Ebene, enthielt nur jew, 
fireut liegende Knochen eines Pferdes; eben fo auch ein 
fünftes, welches, drei Werft vom vorigen entfernt, weiter 
abwarts vom Sluffe fich befand. 

Die beigefügte Tafel 12 enthält einige Abbildungen 
tfehudifcher Alterehümer, in Gräbern aufgefunden, Doch 
ift davon nur der Fleinere Theil von mir feibft aufgegraben, 
und ich verdanfe den größern Theil der Güte des Herrn v. 
Frolow. 

Am 19. Julius. Die Witterung war heiter, am 
Tage warm, allein die Naͤchte fortwaͤhrend kalt; heute 
bei Sonnenaufgang zeigte dag Thermometer nur + 2°, 
5 R. 

So weit ich dieſe Gegend in verſchiedenen Richtungen 
durchzogen bin, bildet das an dieſer Stelle breite Thal des 
Tſcharyſch, etwa 4 Werſt oberhalb der Muͤndung des 
Kerlyk bis zur Mündung des Kan, fo wie die gleich, 
falls breiten Thäler, in denen die Fluͤßchen Kerlyk und 
Ulaita fließen, eine vollig flache Ebene, welche, wenn 
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man darüber Hinreitet, einen Tom giebt, als reite man 
über ein Gewölbe. Faſt durchgängig ift der Boden mehr 
oder wenig falzhaltig, und überall fommt Salsola pro- 
strata, Lepidium micranthum n., Glaux maritima, 
Chorispora sibirica, Axyris amaranthoides, Plantago 
salsa, einige Chenopodien und mehrere Artemifien vor; 
ja an einigen Stellen ift der Boden ganz mit Lepi- 
dium, Chorispora und Glaux bedeckt. Doc ift dag 
Thal des Kerlyk auch an einigen Stellen fumpfig, ohne 
eine Spur von Salzgehalt zu verrathen. ) Aus Ddiefer 
Ebene erheben fich Berge, von 100 big gegen 700 Fuß 
Höhe, theilg, doch felten, einzeln, theils in zuſammenhaͤn— 
genden Reihen. 

Kon Pflanzen fand ich hier, außer den bei meiner erſten 
Keife früher erwähnten: Aster altaicus, Cirsium Gme- 
lini varr. acaule und caulescens, Dracocephalum pe- 
regrinum mit violetten, und felten mit weißen oder röthı 
lichen Blumen, Chenopodium aristatum , und andere 
Arten diefer Gattung, Aster dracunculoides, Saussurea 
discolor, Scabiosa ochroleuca, Allium nutans, meh; 
vere Artemifien, Potentilla n. sp., Aster fastigiatus, 
Adenophora, Veronica incana, Statice speciosa, 
Saussurea glomerata, Gentiana squarrosa, mehrere 
Umbellaten, Delphinien und Thalicterm 
Alyssum tenuifolium, Convolvolus Ammani, mehrere 
Gräfer, unter denen eine hübfche neue, fehr Fleine Stipa, 
Asperula paniculatan., Ranunculus nemorosus, Hie- 
racium umbellatum, Cirsium terratulondes? Silene 
tatarica, Tanacetum vulgare, Oxytropis n. sp. und 


*) Diefe falzhaltigen Ebenen finden fih in einer abfoluten Höhe von 
viertehalb taufend Fuß, oft noch höher, 
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mehrete andere. Norzüglich war mir ein Fleiner Astragalus 
(hypogaeus n.) intereffant, der feine Früchte unter der 
Erde zur Neife bringt, Wafferpflanzen famen hier äußerft 
wenige-vor. Nur in einem Bache, der fich unmeit deg 
Karagai in den Koffun ergießt, fand ich früher einige, 
und heute traf ich Potamogeton Vaillantii im Kerlyk. 
Diefer Mangel an Wafferpflangen liegt theils in dem rafchen 
Strom der Gebirgsflüffe, theils in der niedrigen Temperas 
tur ihres Waſſers. Ueberall, wo früher in diefen Thälern 
Kalmücen; Zurten geftanden hatten, waren folche Stellen 
ſchon aus der Zerne an der Vegetation zu erfennen, indem 
Mannhoher Kräuterwuchs fie bedeckten, während der übrige 
Theil der Fläche nur niedrige Kräuter trug. Bei genauer 
Anſicht zeigte fih an ſolchen Stellen dann faft nur allein 
Sisymbrium Sophia, und felten zwifchenein Chenopo- 
dium viride. 

Am 20. Julius verließen wir unfern Lagerplag, um 
wieder nah Tſchetſchulicha, und von Dort weiter 
zum Korgon zu gehen. Sch wollte diesmal meinen 
Weg über den Jebagan und Kan nehmen, an welchem 
legtgenannten Fluß ein Kalmücifcher Saifan wohnte, um 
deffen Leben in feiner -Zurte felbft zu fehen. Wir ritten 
Daher durch den Tſcharyſch und im Thal des Kerlyk 
und Ulaita etwa 8 Werft weit in öftliher Nichtung 
fort, wandten ung dann mehr drdlich, und gelangten, 
nachdem wir in diefer Richtung noch etwa 4 Werft zurück 
gelegt hatten, auf den Kamm einer Bergreihe, welche 
die Thäler des Kerlyk und des Jebagan von einander 
trennt. Der füdliche Abgang war ſteil und völlig baum; 
los; der nördliche fallt fanfter ab, und ift auf dem höheren 
Theile mit Lerhenbäumen bewaldet. Die Höhe diefes 
Bergruͤckens beträgt 5197 Par, Fuß über dem Meere Auf 
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dem Kamm deffelben lag wieder ein Haufen Neifig, wie die 
Kalmücken diefelben auf den Höhen zufammen zu werfen 
pflegen. Auf dem füdlichen Abhange entfpringt der 
Ulaita, auf dem nördlichen der Dfheberge, welcher 
nad einem kurzen Lauf in den Jebagan fallt. Don 
diefem Bergrücen in N. N. O. Richtung erreicht man nach 
6 Werften den Jebagan, einen EFleinen Fluß mit ruhi— 
gem Laufe Das Thal vefjelben ift dem des Ulaita 
völlig gleich, und etwa 4 Werft breitz jedoch verengt 
es fih nach feiner Mündung. Im Norden dieſes Thales 
erhebt fich wieder eine DBergreihe, niedriger als die im 
Süden das Jebagan und fehr parallel. Der Sattel, 
über den unfer Weg führte, fand fich in einer Erhebung 
von #869 Par. Fuß über dem Meere. Zu diefem ges 
langt man, nachdem man vom Jebagan etwa viertehalb 
Werft nah N. W. zurückgelegt hat; und drittehalb Werft 
weiter in vderfelben Nichtung erreicht man dag FEleine 
Fluͤßchen Tfhafir, welches fih in den Kan ergießt. 
Wenn man diefen Fluß, deffen Lauf man Furze Zeit folgt, 
verlaffen hat, fo windet man fich in verfchiedenen Rich— 
tungen zwifchen mehr vereingelten, und Durch breite mul; 
denförmige Vertiefungen von andern getrennten Bergen, 
doch ohne fich bedeutend zu erheben, etwa I Werft weit, 
bis in das Thal des Kan, und hat dann noch 9 Werft 
bis zur Mündung dieſes Fluffes in den Tfharifch. 
Das Thal des Kan ift breiter, als das des Jebagan, 
und die Berge, von denen es in N. und ©. begrenzt 
wird, befonders die erfteren, bilden fpige Jacken, und 
find meiftens unbewaldet; nur einige derfelben tragen an 
der Nordfeite Gruppen von Perchenbäumen. Ueberhaupt 
fah ich auf dem heutigen Wege Außerft wenig Waldung. 
Außer der obenerwähnten. auf der Höhe zmwifchen dem 
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Ulaita und Febagan mwürde nur eine Etelle zwiſchen 
dem Tſchakir und Kan anzuführen fen, two neben 
einem Serchenwalde von großen alten Bäumen, eine nicht 
unbedeutende Strecfe mit jungem Anflug bedeckt war, den 
man bier felten bemerft, mwahrfcheinlich weil die Waldı 
brände vorzüglich dem jungen Anwuchs fihaden, 

Alle Zlüffe, welche ich heute paffirt hatte, unters 
fchieden fi) von den übrigen Zlüffen dieſes Gebirges 
durch den langfamen Lauf. Ihre Ufer find flach, und 
die des Ulaita, des Jebagan und Kan, auch Die 
des Kerlyk und Dſchebergé nach ihrer Mündung 
Hin, baumlos, Das Erdreich der Thäler ohne Ausnahme 
falzhaltig. Ale find von Kalmuͤcken ziemlich zahlreich 
bewohnt, deren großen Heerden von Schaafen und Pfer 
den — Nindvieh halten fie nur in geringer Zahl — vors 
trefflich gedeihen. Die Schaafe der Kalmücen haben 
Fettſchwaͤnze, mwelhe im Sommer im Durchſchnitt bis 
zwei Pfund siegen. Ducchgängig gehören fie zu den 
kurzgeſchwaänzten, und die Wolle derfelben wird 
im Handel fehr gefucht, da fie Die befte der hiefigen 
Gegenden iſt. Auch Kameele mit zwei Buckeln kamen 
befonders am Tſchakir vor; id sählte deren auf einer 
Stelle big 10 Stück. Sie überwintern in diefen Steppen 
mit den andern Thieren der Kalmücen. Bon Pflanzen 
war befonders Ballota lanata, Diotis ceratoides, 
Atriplex sibirica und Sisymbrium micranthum n. 
auf einer Stelle zwiſchen dem Tfhafir und Kan um 
gemein häufig; überall war eine neue Potentilla, der 
subacaulis verwandt, fehr zahlreich; am Ausfluß des 
Kan fand ich eine große Strecke mit einer neuen Arte- 
misia (involucrata n.) bedeckt, und an den etwas 
fumpfigen Ufern der Fleinen Fluͤßchen wuchſen Lysimachia 
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. vulgaris, Arundo Phragnites, eine Salix und mehrere 
andere, aud im nördlihen Europa gewöhnlich vorkom— 
mende Pflanzen. 

Der Saifan, welcher den eingezogenen Nachrichten 
zufolge hier wohnen follte, und um desmwillen ich dieſen 
Abftecher gemacht hatte, mar vor einigen Tagen 20 Werft 
weiter dftlich zur Duelle des San gezogen, und ich 
würde alfo dieſe Tour vergebens gemacht haben, wenn 
ich nicht manches Intereffante an Pflanzen gefunden hätte. 
Indeß hielt ich es nicht für raͤthlich, noch den weiteren 
Weg bis zu dem Saiſan zu machen, um nicht die Zeit 
zu verfplittern, Die ich für die Tour zum Korgon fo 
nöthig hatte, und ich blieb daher für diefe Naht am 
Ausflug des Kan, in einer Höhe von 3579 Par. Fuß 
über dem Meer, und befchloß auf dem nächften Wege nach 
Tſchetſchulich zu gehen. Es war fortwährend Falt. 

Am 21. Julius. Ms ich Heute aus meinem Zelte 
trat, fiel mie das herbftliche Anfehn auf, welches die 
ganze Nafur angenommen hatte; und dies war fo aufs 
fallend, daß auch meine Leute es bemerften, und mic) 
darauf aufmerffam machten. Wir fonnten erft fpat auf 
brechen, weil meine Leute mit der vorläufigen Zubereitung 
des von den SKalmücen erhandelten Fleiſches, welches 
als Proviant für die Reiſe über die Korgonfhen 
Schneeberge dienen folte, befchäftige waren, daher 
wir erſt um 31 Uhr Vormittags aufbrachen. — Auf 
dem vechten Ufer des Tſcharyſch erheben fih Dicht 
unterhalb der Mündung des Kan hohe fenfrechte Fels— 
wände, dicht am Fluffe, an denen zwar Fleine, female, 
vom Wild oder von den Schaafen der Kalmücden ein 
getretene Pfade fih hinaufwinden, welche aber, befonders 
mit beladenen Packpferden, und auf dem durch Den Regen 
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fhlüpfrigen Geftein nicht mohl zu paffiren waren. Wir 
ritten daher wieder Duch den Tſcharyſch, am linken 
Ufer deffelben Hin, und famen nach 5 Werften an den 
mittleen Kotel, welchem gegenüber das Flüßchen Futur 
gen von der rechten Seite in den Tfharyfch fallt 
Nach zehn Werft ritten wir wieder — um den Chain 
fumin zu vermeiden — durch den Tfharyfch aufs 
echte Ufer deſſelben, und erreichten nah I Werft dag 
Ufer des Togoi, welcher fih nicht weit oberhalb des 
Chairfumin inden Tſcharyſch ergieft. Am Togoi 
wuchs Myricaria davurica häufig, wie ich diefen Strauch) 
überhaupt nur an Slußufern und auf Sinfeln gefunden 
habe. Kine Zeitlang reitet man an diefem Fluffe hin, 
und erhebt fi dann auf die Höhe, an deren nord-nord— 
weftliher Seite die Taliza fließt. Wir ritten denfel, 
ben grauenvollen Pfad längs dem in der Tiefe fobenden 
Tſcharyſch, deſſen ich bei meiner frühern Neife von 
Tſchetſchulicha nah Uimon erwähnt habe. Des 
Außerfi üppigen Kraͤuterwuchſes auf dieſer Höhe Habe ich 
auch ſchon früher gedacht, Bon der Taliza big zum Dorfe 
Tſchetſchulicha ſtehen faft überall Felswaͤnde am rech— 
ten Ufer des Tſcharyſch an. Abends, als es ſchon 
dammerte, erreichten wir, nachdem vorher der Tſcharyſch, 
zur Vermeidung eines Ummeges, zweimal zu Pferde paffirt 
werden mußte, endlich das Dorf Tfhetfhulicha, 
wo mir von unferm frühern Wirthe fehr freundlich auf 
genommen wurden, 

Sch brauchte nothwendig der Gegend Fundige Führer, 
um über die Schneeberge des Korgon, melche ich übers 
fteigen wollte, zu kommen. Sch ließ daher gleich nach 
meiner Ankunft den Dorf;Xelteften rufen, um mic, mit 
ihm zu berathen. Er erwiederte, Daß er auch jest noch 
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feine Führer ausgemittelt habe, und daß die Biefigen 
Einwohner, zu kurze Zeit hier anſaͤſſig, mit der Gegend, 
in einiger Entfernung vom Dorfe, nicht genug befannt 
wären, um als Führer zu dienen; er vieth mir Daher, 
aus dem 40 Werft entfernten Dorfe Sentelef Führer 
fommen zu laffen. Dies Dorf beftand zwar nicht fehr 
lange, allein doch länger als Tfhetfhuliha, und 
es war wenigftens zu verfuchen, ob fich dort Führer finden 
ließen, weldhen die Gegend am Korgon befannt fey, 
obgleich das Dorf Sentelef über 30 Werft vom Kow 
gom entfernt ift. ch gab dem DorfzXelteften demnach 
den offenen Befehl an alle Dorfichaften und fonftige Be 
hörden, welchen ich der Güte des Herrn Civil; Gouvers 
neurs verdanfte, und dem zufolge ich überall die nöthige 
Hülfe zu fordern ermächtigt war, und trug ihm auf, 
diefen Befehl Morgens früh nach Sentelef zu fihiden, 
damit ich meine Führer von daher, am 28ſten Abends 
im Dorfe Korgon treffen koͤnne. 

As ih am 22, Julius Morgens ang Tenfter trat, 
ward ich auf eine unangenehme Weife überrafcht, da ich 
die Chafinsfifhe Koppe, einen hohen Berg, welcher 
am jenfeitigen Ufer des Tſcharyſch mir gegenüber lag, 
und noch einige andere Bergfpigen mit frifh gefallenem 
Schnee der vorigen Nacht bedeckt ſah. Mir war dies 
um fo unangenehmer, meil das Korgon: Gebirge, 
welches ich in den nächften Tagen paffiren mußte, noch 
höher feyn follte, wie man bier fagte, weshalb ich fürchs 
tete, Daffelbe gleichfalls mit Schnee bedeckt zu finden, 
Selbſt bei einer Kückreife über die Koffunfhen Schnee 
berge mußte ich nun daſſelbe erwarten, und wollte ich 
den Weg längs der Vorpoften Linie um das Gebirge neh— 


men, und fo die größern Höhen vermeiden, fo kam ich 
Ledeb, Reife, I. 16 
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durch Gegenden, welche mir nur wenig Ausbeute verfpras 
chen, Den ganzen Tag blieb der Himmel bewölft, und 
die Luft war kalt. Gegen Mittag maren es nur 10° 
Wärme. Allein gegen Abend fing es an, fich zu erheitern. 


Am 23. Julius zeigte das Thermometer bei Sonnen; 
aufgang nur + 1°, 5 R. Auf den Bergfpigen lag nod) 
der frifhe Schnee der vorlegten Nacht, und er unterfchied 
fih, mie es ſchien, durch die weißere Farbe von dem How 
jährigen Schnee, welcher auf diefen Höhen liegen geblieben 
war. Der RD. Wind mehte feharf, und der Himmel 
fing wieder an, fich zu bewoͤlken. Da ich heute ohnehin 
nur big zum Dorfe Korgon fommen Fonnte, fo wollte ich 
noch vor meiner Abreife von hier die Saamen einiger Pflans 
zen einfammeln, welche ich bei meinem vorigen Aufenthalt 
bierfelbft bemerft hatte. Nachdem dies Gefchäft beendigt 
war, verließ ich um 1 Uhr Nachmittags Diefes Dorf; wel 
ches ih num nicht mieder befuchen wollte, obgleich ich vor 
einigen Wochen beabfichtigt hatte, zum dritten Male her 
zu Fommen. Der Weg führt Anfangs etwa zwei Werft 
am rechten Ufer des Tſcharyſch Hin, wo die Selfen all 
mählich weiter zurücktreten, bis zu einer Stelle, wo diefer 
Fluß, fich ausbreitend, mehrere Snfeln bildet, und dag 
Durchreiten des Zluffes mithin bequemer macht, obgleich 
das Waffer auch hier den Pferden bis zur Hälfte des Leibes 
reiht. Che man zu dieſer Fuhrt gelangt, fommt man an 
eine Stelle, welche das Kalmuͤcken-Feld heißt, weil 
dieſe früher einen Fleinen Strich Ackerland hier bearbeitet 
haben follen. Dort, aber auch nur dort allein, 
fand ich zu meinem großen Erftaunen eine neue, und zwar 
eine einjährige Plumbago, welche ich ihrer Eleinen blauen 
Blumen wegen micrantha nannte, Die Stelle, auf weh 
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her fie wuchs, mar etwa 15 bis 20 Quadrat: Faden groß, 
aber hier hatte diefe Pflanze auch faft alles übrige ver, 
drängt. *) Wir festen nun mit 16 Pferden ohne jeden 
Unfall durch den Fluß, wandten ung hierauf nach Weften, 
und befanden ung etwa nach Zurücklegung einer Werft, 
der Mündung des Fluſſes Pleftomefchicha, welcher, von 
N. O. fommend, fih in den Tſcharyſch ergießt, gegen 
über; vitten hierauf in einer finftern Schlucht einen hohen 
Bergrücen hinan, und erblickten, als wir den Kamm def, 
felben erreicht hatten, die Chafinsfifhe Koppe zur 
Linken, und gerade vor ung Das jet meift unbemwohnte 
Dorf Korgon in einer Entfernung von 3 Werften. Cs 
liegt unmittelbar am linfen Ufer des gleichnamigen, fehr 
reißenden Flußes, welchen man durchreiten muß, 5 Werſt 
von der Mündung deſſelben, in einer Höhe von 2245 P. 
Suß 0. Ms 


Indeß ich meine Führer aus Sentelek erwartete, 
bezog ich hier ein leer ſtehendes Haug, in welchem ich 
nichts als einen Stickrahmen, dergleichen man in jedem 
Dauernhaufe findet, und eine unerhörte Menge Schaben 
(Blatta germanica) vorfand, Schon unterwegs hatte es 
wieder angefangen zu regnen, der Himmel bezog ſich immer 
dichter, und die hohen Berge wurden ganzin Nebel gehuͤllt. 
Dies erfuͤllte mich mit Beſorgniß, da ich meine Zeit nicht 
gerne unthaͤtig verlieren mochte, und doch auch nicht wagen 
durfte, bei truͤber Witterung die Schneeberge zu uͤberſteigen. 


— RAR 

9 Die Kalmuͤcken treiben bekanntlich keinen Ackerbau, doch pflegen 

einige zuweilen eine geringe Quantitaͤt Gerſte zu bauen, welche, 

in großen Moͤrſern von Holz zerſtoßen, ſie ihrem Ziegelthee hinzu— 

zuthun pflegen. Da die erwaͤhnte Plumbago fih nur allein auf 

der Stelle des ehemaligen Kalmüden = Feldes fand, fo möchte man 

beinahe vermuthen, daß fie mit fremdem Getraide, vielleicht aus 
China, als wucherndes Unkraut der Saatfelder mitgefommen it. 


16 * 
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Dei der Menge der Schaben, deren ich mich Faum erweh— 
von Fonnte, da fie mit ungeheurer Wuth über unfere geringen 
Vorraͤthe herfielen, todtete ich mehrere, von denen ein großer 
Theil den Eierfack fchnell fahren ließ. An einigen diefer Eier 
fäcken bemerkte ich, daß fie fich bewegten, und bei genauerer 
Betrachtung fand ich, Daß fie nur ein einziges Thier 
enthielten, während in andern eine Menge vorhanden wa— 
ven. Sollte dies vielleicht bei den verfchiedenen Gefchlech, 
tern dieſer Thiere verfchieden feyn? — Aeußerlich waren 
übrigens die Eierfäcke alle einander völlig gleich, und mie 

gewöhnlich in Glieder abgetheilt. 


Am 24, Julius. Bei Sonnenaufgang zeigte das 
Thermometer + 0°, IR. Das Gras mar weiß bereift, 
und auf den hohen Dergfpigen lag frifch gefallener Schnee. 
Uebrigens war der Himmel heiter, und ich hätte gern den 
Mebergang über die Schneeberge angetreten, wären nur 
meine Führer hier geweſen. Unterdeß mollte ich den hiefiz 
gen Steinbruch fehen, um fpäter Feine Zeit damit zu ver 
lieven. Ich nahm daher den einzigen hier befindlichen 
Bauer als Führer mit mir, melcher aber auch nicht weiter, 
als bis zum Steinbruche gemwefen war, und ritt, von meis 
nen Leuten begleitet, ohne alles Gepäck, im Thal des Kor⸗ 
gom aufwärts. Gleich bei dem Dorfe, wo dag Thal etiva 
eine Werft breit ift, muß man den Fluß durchreiten, und 
bald darauf erweitert ſich Daffelbe zur doppelten Breite, in 
welchem fich einzelns ftehende Lerchenbäume finden, Zwei 
Werft vom Dorfe aufwärts liegt das Kronsmagazin zum 
Aufbewahren des nöthigen Proviants und anderer Bedürfz 
niffe für die Arbeiter, wenn in den hiefigen Porphyr⸗ und 
Jaspisbrühen zum Bedarf der Kolywanſchen Stein— 
fchleifereien gearbeitet wird. Nebenan liegt das Wahr 
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haus. Eine halbe Werft weiter fällt der Fleine Fluß C Ha. 
finiha, von der füdöftlih von hier gelegenen Cha: 
finsfifhen Koppe herabfommend, in den Korgon, 
und diefem faft gegenüber flürzt fich ein Kleiner Bach aus 
einer Höhe von mehreren hundert Fuß, von einer ſenkrech— 
ten Felswand hervorfommend, gleichfalls in ihn hinein. 
Bald darauf verengt fich das Thal allmählich, und 5 Werft 
vom Dorfe ift es kaum 100 Faden breit. Sieben Werft 
vom Dorfe aufwärts ergießt fih die Korgonfa (der 
kleine Korgon), von ©. ©, D. fommend, und zwifchen 
fteilen Felſen hervorflürgend, in den großen Korgom. 
So mie diefer, ftrömt auch. die halb fo breite Korgonfa 
in ſchaͤumenden Cascaden daher, von fchroffen Felswaͤnden 
eingefehloffen, und mo fie in den Korgon fällt, ift das 
Thal deffelben allmählich fo fchmal geworden, daß feine 
Dreite etwa 20 Faden betragen mag. Ueberall ſtehen 
fteile, ft fenfrechte Felſen an, welche fich bis zu einer 
Höhe zn 1600 bis 2000 Fuß über dem Wafferfpiegel deg 
Fluſſes erheben, und bei dem ungeftümen, fich in Catarac; 
ten dahinftürzenden Strom, dem ganzen Slußthale ein 
furchtbar wildes Anfehn geben. Dicht oberhalb der Mün; 
dung des Fleinen Korgom in den großen, findet fich 
der Steinbruch, in welchem befonders rother und grauer 
Porphyr, fo wie auch Jaspis gebrochen wird. Gegenwaͤr—⸗ 
fig ward hier nicht gearbeitet, allein eg lagen hier viele 
ſchon abgefprengte Stücke, zum Theil von außerordentlicher 
Größe, Das Flußbette umragen Porphprfelfen, oft über; 
hängend, welche oben in fehroffen Zacken auslaufen, oder 
aus denen fich oben ſpitze Jacken von Jaspis erheben. Die 
Spalten diefer Felſen zeigen auch einige Baumvegetation, 
allein nur wenig, und felbft der Kraͤuterwuchs ift hier nur 
ſpaͤrlich. Ich erftieg mit großer Anſtrengung eine der Kop⸗ 
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pen an der weltlichen Seite des Fluſſes neben dem Steins 
bruch, welche fih 1623 P. Fuß über dem Wafferfpiegel, 
und 4280 Zuß über das Meer erhebt. Bei dem Herabs 
ſteigen fam ich an einen Porphyrfelfen, welchen das von oben 
herabrinnende Waffer geglättet und polivt hatte, und von 
da herab ich meinen Weg einige 20 Fuß hoch zum Ufer 
nehmen mußte, Sic) hier wie von einer Rutſchbahn hinab; 
zulaffen war das gerathenfte. Anfangs ging es mit dem 
Hinanfreigen längs dem Ufer des Korgon zwar befehmwers 
fich, aber doch gefahrlos, indem man mit Vorficht über die 
am Ufer liegenden Felsbloͤcke fich theils zu Pferde hindurch 
windend und endlich zu Fuß über die Jaspis- und Porphyr⸗ 
blöcke Hinüberfletternd, das Pferd am Zügel Hinter fich fuͤh⸗ 
ren konnte; allein allmaͤhlich haͤuften ſich die Schwierigkei— 
ten ſo ſehr, daß jeder Schritt Gefahr drohte; jeder Raum 
zu einem Pfade zwiſchen den ſteilen Felsabhaͤngen und dem 
Fluſſe verlor ſich ganz, und die vielen loſen Felſentruͤmmer 
machten dag Auftreten ſowohl für Menſchen als Pferde un? 
fiber. Endlich thürmten fich große Blöcke auf, welche die 
Pferde nicht mehr überflettern Fonnten, daher fie Durch 
Peitfchenhiebe zu ungeheuren Sprüngen aufwärts gezwun⸗ 
gen wurden, indeß obenftehende fie mit aller Gewalt am 
Zügel heraufzuzerren fuchten. Oft mußten Klüfte über: 
fprungen werden, unter denen ein tiefer Abgrund gähnte; 
oft neigten fich überhängende Felfen fo tief abwärts, daß 
fi die Pferde niederbücken mußten, um unten fortzuges 
hen, oder es fprangen Felfenecfen vor, um die fie fich 
mit großer Behutfamfeit herum winden mußten. Und 
die Pfade führten nicht etwa im Niveau des Waſſer— 
fpiegeld, fondern oft einige hundert Fuß über demfelben 
am fteilen Abhange fort, fo daß man beim Ausgleiten 
nothwendig in den veißenden Strom geftürzt wäre. Wo 
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aber die Felswaͤnde fih in den Fluß Hineinfhoben und 
zu fteil waren, um überftlegen zu werden, mußte man 
den Fluß durchreiten, um am jenfeitigen Ufer wieder eine 
Meile fortzufommen, bis man, durch Felfen verdrängt, 
zur andern Seite zurüchufehren genöthige war. Ge ho; 
her man am Fluſſe aufwärts flieg, um fo häufiger war 
man gezwungen, ihn zu durchreiten, allein um fo gefahr: 
licher war dies’ auch. Immer mehr verengte fi das 
Thal; immer größer wurden die Selsblöcfe im Flußbette, 
an denen fich die tobende Waffermaffe brach; immer 
jäher war das Anfteigen des Bettes; und während am 
dere Flüffe nach dem Urfprunge hin, immer mehr waſſer—⸗ 
arm werden, erſcheint diefer immer fih gleich, da er 
außer den früher erwähnten , weiter oberwärts nur noch 
einen einzigen Zufluß erhalten fol. Sch Fenne feinen 
Gebirgsfluß, der fo fürchterlich wild und tobend ift, als 
der Korgon, und bei dem Durchreiten des Stroms, 
befonders oberhalb des Steinbruchs, ergriff mich jedes; 
mal ein Grauen, obgleich ich Doch auf diefer Neife fo 
manchen veißenden Fluß paffirt hatte. Man wird be- 
taubt von dieſem Geraͤuſch; man hört Fein Wort des 
Nebenktehenden, und Spasfi erzählt, daß man fogar 
einen Piftolenfhuß unten nicht höre, was ich indeß 
nicht verfucht habe. Auf andern Wegen, wo mir dag 
Reiten bedenklich vorfam,. aber alle meine Leute fortrit— 
ten, gab ich mein Pferd ab und ging unbeforgt zu 
Fuße; allein hier blieb niemand auf feinem Pferde fiken, 
und jeder hatte mit dem Führen feines eigenen genug 
zu thun, ſo daß ich mein Pferd über alle gefährlichen 
Stellen felbft Hinuber leiten mußte. Meine Leute, welche, 
des Reitens in dieſen Gegenden genug gewohnt, ohne 
alle Beſorgniß durch Flüffe fegten, in denen Die Pferde 
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oft feinen Grund fanden, wenn ich efiva eine Pflanze 
vom jenfeitigen Ufer haben wollte, waren jedesmal von 
Angſt ergriffen, menn fie durch den Korgon reiten 
mußten; und alg einmal unfer Führer verfuchen wollte, 
ob am andern Ufer nicht beffer fortzufommen fey, fiel 
er in eine Grube hinter einem Felsblod vom Waſſer 
auggefpült, fo tief hinein, daß Pferd und Keiter zu uns 
ſerm Schrecken auf einige Augenblicke verſchwanden. 
Alles Waſſer des Fluſſes erſcheint ſchaͤumend und ums 
ducchfichtig trüb, obgleich es, gefhöpft im Glafe, völlig 
klar iſt. Am beften wird vielleicht das fchnelle Zufchies 
Gen der Waffermaffe von obenher, fo wie das jähe Abs 
fallen des Flußbettes bezeichnet, wenn ich fage, Daß fps 
bald man fich mit dem Pferde queer im Strome befand, 
das von obenher zuffürgende Waffer einen Fuß höher am 
Pferde heran reichte, als auf der entgegengefeßten Geite, 
und felbft an der niedrigften Stelle reiht das Waß 
fer dem Pferde bis an den Sattelgurt. Wie groß alfo 
die Gewalt des Waffers hier ift, mird leicht begreiflich, 
und men der Strom mit fich fortreißt, iſt verloren, 
wenn er nicht durch einen Zufall irgendwo hängen bleibt 
und fd gerettet wird. Und hier find nicht einzelne Stel; 
len von dieſer Befchaffenheit, fondern die minder gefahr 
lichen gehören zu den Ausnahmen. Meine Leute murrten 
endlich und ſtellten mir die Unmöglichkeit vor, meiter im 
Flußthal hHinaufzufommen, allein ich wollte zu dem Waſ— 
ferfal des Korgon gelangen, von dem Schangin 
zwar nicht erzählt, daß er ihn gefehen habe, allein fich 
dennoch fo Außert, als fey er den Korgon aufwärts 
gegangen; und ‚glaube, Die Länge des Laufes big zur 
Duelle auf etwa 50 Werft annehmen zu koͤnnen.“ Nach 
dem, was ich über das jähe Anfteigen des Flußbettes an 
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den Stellen, welche ich zulegt paſſirt, bemerkt Habe, kann 
ich nicht glauben, daß die Duelle des Korgon noch 35 
Werft entfernt war. Es mochte übrigens damals einen 
andern Weg über das Schneegebirge geben, Durch den man 
zur Duelle des Korgon gelangen fonnte, wenn man mit 
Fundigen Führern verfehen war, allein aufwärts durch 
das Slußbette bis zur Duelle zu gelangen, ift durch— 
aus unmöglich, da die Natur folche Hinderniffe in den Weg 
legt, die nicht zu befeitigen find. Ich war es bei den 
Zlüffen diefer Gegenden gewohnt, längs ihren Ufern fortzus 
reiten, und entweder zu ihrer Duelle zu gelangen, oder zu 
einer fumpfigen Gegend, in welcher fie fich entfpinnen, da— 
her ich beim Hinanfteigen längs des Korgon zugleich den 
Meg zu den Korgonfhen Schneebergen zu finden 
hoffte, allein ich fah wohl, daß dies nicht thunlich ſei; 
denn da es nicht möglich war, mit unbelsdenen Pferden 
durchzukommen, mie follte ich mit Packpferden diefen Weg 
mahen? Wenn daher Schangin fagt, daß er mit 
Hinterlafung alles Gepaͤcks aufwärts gegangen ift, und 
dDiefer Weg fieben Tage gedauert hat, fo möchte man — 
vorausgefeßt, daß er im Flußthale aufwärts gegans 
gen ſey — wohl fragen, auf welhe Weife man Proviant 
und Futter für die Pferde transportirt Habe, welche befons 
ders mehr ober waͤrts faum etwas an Nahrung finden, 
und bei folder Anftrengung nicht lange ohne gute Fütte, 
rung ausdauern fonnten. Man muß daher glauben, daß 
Schangin auf einem andern Wege die Höhe erreichte; 
auch fagt er nirgends, daß er felbit an der Duelle diefes 
Stromes geivefen fer. *) 





#) Der einzige noch jest Lebende Begleiter Schangins — als 
dieſer zum Korgon reiſte — fagte mir, er ſey mit Schan— 
gin nie an einem Wafferfall des Korgon geweſen, und ev 
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Nah manchem Verfuche, weiter vorzudringen, mußte 
ich mich dennoch entfchließen, umzufehren, wozu mich nicht 
bloß das Murren meiner Leute, fondern endlich Die eigene 
Ueberzeugung brachte, Daß es unbefonnen fey, auf einem 
folhen Terrain noch weiter vordringen zu mollen. Es 
war mir befonders deshalb unangenehm, die Gegend in 
diefem Grade unmwegfam zu finden, meil ich einfah, daß, 
im Fall meine Führer nicht genau Befcheid mwiffen follten, 
ich gezwungen feyn würde, die Neife über die Korgon— 
[hen Schneeberge, zu der Duelle der Uba aufzu— 
geben. 

Der Ruͤckweg war in fo fern befchwerlicher, da die 
Pferde durch die Anftrengung fehr ermattet waren; indeß 
zeigten fich meine Leute jeßt heiterer, die früher muthlos 
geworden, und außer einigen Eleinen Unfällen, die unverz 
meidlich find, erreichten wir Abends das Dorf Korgon. 


Die Porphyrgebirge bilden überal Außerft fteile Kop⸗ 
pen. Aus den Spitzen derfelben, ſo wie aus ihren Geis 
ten, ragen ungeheure Jaspisbloͤcke hervor, eben fo fcharfe 
Zacken bildend, als der Porphyr. Unter und zwifchen 


wiffe auch von gar Eeinem, Auch fen Schangin lange nicht 
fo hoch im Flußthale aufwärts gefommen, als ich. Dies beftäs 
tigt meine Vermuthung, daß er einen andern Weg zu den Kor— 

/ gonfhen Schneebergen eingefihlagen, und den Lauf des 
Tluffes nur muthmaßlich angiebt. Spaski (der Herausgeber 
des fibirifchen Boten) welcher durch einen Theil des Altai ge— 
reift ift, führt eine Stelle aus dem Briefe eines Freundes an 
(deſſen Name nicht genannt wird), in welchem diefer von ei— 
nem Wafferfalfdes Korgon fpricht, welchen er gefehen. Allein 
alles hierüber gefagte ift bloß fragmentarifch; man erfährt nicht, 
auf welchem Wege er zu ihm gelangte, und ob diefer Wafferfall 
vom großen Korgon felbft gebildet wird. In bilderreicher 
Sprache wird der Erfeheinung erwähnt, ohne nähere Angabe über 
die Lage, die Höhe und die übrige Befchaffenheit der ganzen Ges 
gend, 
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diefen findet fich mitunter ein fchieferartiges Geftein. Der 
Porphyr iſt an manchen Stellen zerflüftet, an andern 
aͤußerſt feft und völlig zufammenhängend. Der zerflüftete 
zerfällt dann in Trümmer, und diefe bedecken, fo wie der 
verwitterte Jaspis, die teilen Abhänge, und machen den 
Pfad noch unficherer. Am meiften habe ich das Zerfallen 
bei dem dunfelvothen Jaspis bemerkt. Wenn man über 
folhe Trümmer fortgeht oder reitet, giebt das Aneinanders 
fhlagen einen Klang, als ob Scherben oder flarf ausge— 
brannte Ziegel über einander geworfen werden. Uebrigens 
koͤmmt fowohl der Porphyr, als der Jaspis, hier von fehr 
verfchiedenen Farben vor; doch größtentheils zeigen fie fih 
grau und roth, und das leßtere erſcheint am häufigften. 
Don Pflanzen fand ich wenig, mas ich nicht auch an dies 
len andern Orten bemerkt hätte. Am intereffanteften war 
mir eine neue Parietaria (micrantha n.), welche an der 
Nordfeite in Fleinen Felsrigen wuchs, von überhängenden 
Fels bloͤcken befchattet. 


Am Abend kamen meine Fuͤhrer aus Sentelek. Ich 
zog des Weges halber ſogleich Erkundigungen ein, und erfuhr, 
daß auch ſie von keinem Wege am Fluſſe Korgon aufwaͤrts 
gehoͤrt haͤtten. Der einzige ihnen bekannte Weg uͤber die 
Korgonſchen Schneeberge fuͤhre weiter weſtlich am 
Sentelek aufwaͤrts; und ſo gab ich denn die Idee auf, 
von hieraus den Kamm des Hochgebirges uͤberſteigen zu 
koͤnnen, obgleich ich noch gehofft hatte, daß meinen Fühs 
vern vielleicht Seitenpfade befannt wären, durch die man 
längs dem Zluffe oberwärts bis zur Duelle deffelben gelans 
gen koͤnne. Gewiß würden die ehemaligen Bewohner des 
Dorfes Korgon, mit jedem Pfade befannt, mir hier 
ſehr nuͤtzlich geweſen feyn. 
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Am 25. Julius bald nach Sonnenaufgang zeigte das 
Thermometer — 3°, 5 R. Das Wetter war völlig heiter, 
und nachdem meine Leute, melde fih von der Anftrengung 
des vorigen Tages fehr ermüder fühlten, gehörig erholt 
hatten, ward das Gepäck auf unferere Pferde geladen, und 
wir brachen auf, uns nach W. wendend, ſtatt nad) ©. ©. 
W. zu gehen, wie ich früher beabfichtigte, als ich durch 
das Slußthal des Korgon aufwärts zu fleigen hoffte, 
Wir paffirten Anfangs das Fleine Slüßchen Lugomaja, 
und 4 Werft vom Dorfe Korgon die Worowskaja; 
eine Werft weiter die Höhe, welche ſich zwiſchen dem letzt⸗ 
genannten Fluſſe und der großen Tatarka erhebt; 8 
Werſt von dort die große Tatarka; noch 5Werſt weiter 
die kleine Tatarka; 8 Werft davon ein anderes Fluͤß— 
chen, ebenfalls Lug owaja genannt, und 8 Werft weiter 
famen wir an den Sentelef, an deffen öftlihem Ufer 
wir unfer Lager auffchlugen. Auf dem ganzen Wege reitet 
man immer bergauf und bergab, oder an Berggehängen 
und auf Bergrücden fort. Unter allen diefen Slüffen iſt 
der Sentelef der bedeutendfte, obgleich auch dieſer in 
jeßiger Jahreszeit nur etwa 5 Faden breit, und nur einen 
Fuß tief iſt. Die Berge, hier größtentheild aus Schiefer 
beftehend, find weniger ſteil und oben fanft abgerundet. 
Steile Felswaͤnde erfcheinen hier nur an der großen Tas 
tarka. Dbgleih das Wetter am Morgen völlig heiter 
gewefen, fo befamen mir doc unterweges mehrere Negens 
ſchauer. Drei Werft von der Stelle, wo wir unfer Lager 
auffchlagen wollten, abwärts nah N. zu, finden fich 
Berge, etwa 200 Schritt mweftlih vom Ufer des Sente— 
lef, melde aus weicherem Kalkſtein beftehen, als die am 
Kerlyk. Sie zeigten auch fanfter abgerundete Koppen 
und weniger fleile Wände, als jene, Auf diefen Bergen 
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fand ich außer den gewöhnlichen Selfenpflanzen hieſiger 
Gegend, welche übrigens hier noch fparfamer vorfamen, 
als auf den Bergen am Tſcharyſch, Polygala sibirica 
ſchon verblüht, und Fussilago Iyrata, faum blühen», 
Fünf Werft von hier nach Norden, alfo 8 Werft von uns 
ſerm Lagerplage, liegt das Dorf Sentelef am rechten 
Ufer des gleichnamigen Fluſſes, 2 Werft vom Tſcharyſch 
entfernt. Es ift ebenfalls, wie Tfhetfhulicha, vor 
nicht gar langer Zeit angelegt, daher die Einwohner von 
Sentelef in der Umgegend noch fo wenig befannt waren, 
Auf dem ganzen Wege, welchen wir heute zurückgelegt, hat 
ten wir die Korgonfhen Schneeberge zur Linfen 
gefehen. Von unferm Lagerplage nah UND. lagen die 
Bafhalagfifhen Alpen, unter denen ich einen 
bemerfte, von dem ein nicht unbedeutender Theilnoch ganz mit 
Schnee bedeckt war, während bei den übrigen höhern Bers 
gen, welche ich heut gefehen hatte, der Schnee fich immer nur 
an der Nordfeite, oder in einzelnen tiefen Schluchten erhal 
ten hatte. Sch vermuthe daher, daß diefer Gebirgszjug von 
bedeutender Höhe iſt. 


Am 26. Julius. Während der Nacht wurden wir durch 
Wölfe fehr beunruhigt, welche in diefer Gegend fehr zahls 
veich find, und ich mußte meine Leute mehrmals wecken, 
da ich durch) das Wiehern unferer Pferde und das Bellen 
unferes Hundes die Nähe der Wölfe bemerfte. In der 
vorigen Nacht hatten fie im Dorfe Korgon ein Pferd zer 
riffen, und ich ließ mehrmald unfere Slinten abfeuern, um 
fie zu verjagen. Wir hatten unter unfern Pferden eine 
Stute mit ihrem Füllen, und dies war vorzüglich in Gefahr 
geweſen, wie man dies am folgenden Morgen wahrnahm. 
Die Mutter hatte es vor den Angriffen geſchuͤtzt, und es 
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zeigten fich auf dem Boden die Spuren der Hufen des 
Thiered im Halbkreiſe. 

Bei Nacht hatte es geregnet und bald nach Sonnen; 
aufgang zeigte dag Thermometer + 3°, 5 R. Der Regen 
hörte zwar für eine Furze Zeit auf, fing aber bald wie 
der an, und zwar flärfer als zuvor. Die Führer verfis 
cherten, man dürfe bei diefem Metter es nicht wagen, 
über die in Nebel gehülften Schneeberge zu gehen, und ich 
mußte daher abwarten, sie fich das Wetter entfcheiden 
würde. Um 10 Uhr Vormittags hatte fih der Himmel 
völlig erheitert, und ich gab daher Befehl zum Aufbruch; 
allein einer der Führer fam zu mir, und vieth mir nod) 
einige Zeit zu warten, bis man fehen fönne, ob dag gute 
Wetter von Dauer ſey; er glaube an einem Berge Anzeigen 
zu bemerfen, daß man nicht darauf vechnen dürfe, Er 
fügte Hinzu, daß wenn wir vom Unmetter auf dieſem 
Schneeberge überfallen würden, man auf Der Gtelle bleis 
ben müffe, wo man fich eben befinde, daß eg dort an 
Waffer, Hol; und Zutter für die Pferde fehle, und mir 
in große Norh gerathen Fünnten, wie es ihm einmal mit 
fech8 andern Jaͤgern gegangen fey, da fie von einem 
E chneegeftöber überfallen, und gezwungen geweſen, zwei 
Tage und zwei Nächte auf einer Stelle zuzubringen. Bald 
zeigte es fih auch, daß der Führer Necht gehabt hatte, 
indem gegen Mittag plöglich ein fihmweres Gewitter mit 
furchtbaren Negengüffen über uns losbrah, und Die 
Schneeberge gänzlich in dichte Nebel huͤllte. Sch beſchloß 
nun, bis zum nächften Morgen hier zu bleiben, dann 
aber ganz früh aufzubrechen, um entweder über die Schnee, 
berge zu gehen, oder, wenn die Witterung dies durchaus 
nicht mehr geftatten würde, auf einem Umwege längs der 
Linie nach Rid dersk zurüczufehren, da ich ſuͤdwaͤrts 


255 


an die chinefifhe Grenze zu gehen mwillens war, und bei 
der Kürze des Sommers im hiefigen Gebirge mit der Zeit 
Haushalten mußte. 

Dielleicht mag es befremden, daß man hier mit fo bes 
fonderer VBorficht verfahren muß, um eine Bergreihe, deren 
Höhe nur 6 bis 7000 Zuß beträgt, zu überfleigen, indeß 
in Europa viel bedeutendere Berge ohne viele Umftände 
bereift werden. Allein die Elimatifchen Verhältniffe, und 
die eigene Befchaffenheit diefer Gegenden bieten Schwie; 
rigkeiten für den Neifenden, die ihm in den Gebirgen 
füdlicher Länder entweder nur zum Theil, oder doch nur 
felten begegnen. Dann ift es fo fhlimm, daß es hier 
an Fundigen Führern mangelt, an denen es in europäls 
fhen Gegenden nicht fehlt, da der häufigen Neifenden 
wegen es belohnend mwird, ale Führer zu dienen, und 
es das eigene Intereſſe der Leute erfordert, mit allen Pfas 
den befannt zu feyn. Hier kennt jeder nur die Gegend 
sunächft um feinen Wohnfig, und zwar fehr genau, allein 
zwischen den fo befannten Gegenden bleiben immer große 
Raͤume, die man entweder gar nicht, oder nur vom Hoͤ— 
venfagen fennt. Dies ift aber eben das fchlimme, da fo 
viel Verwechfelung und Unmahres mitunter läuft, welches 
in vielfache Derlegenheit bringe. So felten erhält man 
die aufrichtige Antwort, daß man dies oder jenes nicht 
wife, nicht Ffenne; und big man von der Grenze einer 
befannten Gegend zu der Grenze der andern gelangt, trifft 
man fo zu fagen, fo viel unbefanntes Land, daß man bei 
den fchroffen Abhängen diefes wilden Gebirges unb bei der 
fumpfigen Befchaffenheit deffelben oft in üble Lagen geräth. 
Wer fih im Gebirge verirrt, Fann nicht darauf rechnen, 
daß ihm jemand begegne, ja felbft wenn er fich in einer 
der mehr befannten Gegenden befindet, mo man gemiffe 
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herföümmliche Nichtungen zu verfolgen gewohnt ift, Die 
entweder zu Dörfern oder Kalmückenjurten führen, oder 
su Gegenden, welche der Jagd oder Fifcherei wegen häufig 
befucht werden, möchte e8 Doch mohl Zeiten geben, mo 
man — von irgend einem Unfall betroffen — vergebens 
auf Hülfe rechnen würde, da diefe Gegenden noch fo mens 
fohenarm find. Um das Korgon:Bebirge ziehn nicht 
einmal Kalmücken mit ihren Heerden, die überhaupt nur 
gewiffe Gegenden durchftreifen, andere aber gar nicht bes 
ſuchen „weil“ — wie fie auf die Frage warum? erwis 
dern — ‚ihre Väter diefe Gegenden nicht befucht hätten, 
„und fein Kalmüce dahin zu kommen pflege.’ Dazu fam 
noch, Daß es an einer Gebirgsfarte fehlte, auf welchem 
die Gebirgszüge und Flüffe mit einiger Genauigkeit ange 
geben wären. 

Am 27. Julius. Der heftige Negen vom vorigen Tage 
hatte noch bis Mitternacht fortgewährt, und die Wölfe 
beuneufigten ung auch in diefer Nacht fo fehr, daß die 
Pferde fih Dicht an mein Zelt flüchteten, Daher ich 
endlich Befehl gab, daß einer meiner Leute abmechfelnd 
Wache Halten möchte. Das Thermometer zeigte bei Son; 
nenaufgang + 4? R. Die Sonne ging klar auf, der 
ganze Himmel war völlig molfenlos und meine Führer 
erklärten fih zu meiner Freude bereit, uns heute über 
die Schneeberge zu führen. Wir machten ung auf den 
Weg und ritten füdmärts zwei Werft am rechten Ufer deg 
Sentelef fort, dann durch diefen Fluß Hindurch, und 
famen bald an einen dichten fumpfigen Wald, welcher 
Anfangs großentheils aus Pinus sibirica und Lerchen 
und aus einzelnen Eberefchen und Pinus Abies be 
ſtand; höher herauf aber aus Lerchen und Zirbelfichy 
ten, mit einzelnen Birfen gemiſcht. Das Unterholz 


257 


mar das hier gewöhnlich vorfommende. Die Nichtung, 
welcher wir folgten, bot außerordentlich fchlechte Wege, 
und führte über Schieferlagen, io das zu Tage ausge, 
hende Geftein jähe treppenartige Abfäge bildete, welche 
bald höher, bald niedriger in fteilen glatten Flächen vors 
traten. Die Zwifchenräume diefer Abfage waren befchtwer, 
liche Thonſuͤmpfe, durch vermittertes Geftein und ange 
fammeltes Waffer, das feinen Abzug fand, entſtanden, 
und große Schieferblöcfe zwifchenein machten den Boden 
noch unficherer, Dieſe treppenartigen Vorfprünge mußten 
von den Pferden erflettert werden; oft fielen fie, wenn 
fie die Borderhufen prüfend auffeßten und hinauffpringen 
wollten, und dennoch mußte der Neiter fich ihnen ver 
trauen, da es nicht möglich war hier zu Fuß fortzufommen, 
Umgefallene Baumftämme lagen in Menge auf unferm 
Wege, und viele ftarre Aeſte fließen ung überall entgegen, 
welche erft weggehauen werden mußten, um den Neitern 
wie den Packpferden Raum zu verfchaffen. In diefem 
Walde ritten wir 6 Werft immer aufwärts fleigend big zu 
einer Höhe von 5254 Par, Fuß über dem Meere, wo die 
legten Zirbelfihten von gefunden Wuchs vorfommen, 
Höher hinauf zeigten fih dieſe Bäume nur noch einzeln, 
und zwar verfrüppelf, oder gar verdorrt. Aber fchon in 
einer weit geringen Höhe, fchon an einzelnen baumlofen 
Stellen in der Region des Waldes, Hatten mir große 
Schneeflächen gefehen., Dann ging eg eine Werft weit, 
den ziemlich fleilen Schneeberg hinan, deſſen nördlicher 
Nand fich big zu einer abfoluten Höhe von 6069 Par, Fuß 
erhebt, Als ich diefe Höhe hinanritt, mar ich ganz ficher, 
nun bald den Gefahren entkommen zu feyn, welche die Fühs 
ver fo eindringlich gefchildert Hatten, Ich glaubte naͤm⸗ 
lich, es werde Hier, ſo wie bei den Übrigen Schneeber⸗ 
Ledeb, Reife, I. 17 


258 


gen, die ich bis jeßt erftiegen hätte, der Tall ſeyn, daß, 
wenn man den Kamm der Höhe erreicht hätte, man fi 
bald darauf Hon der andern Geite in das Thal hinabs 
laffen koͤnne. Allein wie erflaunte ich, als ich auf der 
Höhe angelangt, meite, almählig anfteigende Schneefelder 
vor mir ausgebreitet fand, deren Ende ich, feldft mit 
dem Fernrohr, nicht überfehen Fonnte. Zwiſchen diefen 
zogen fich niedrige Ruͤcken, fpärlich mit Vegetation bedeckt, 
Hin, Ueber diefe Hochebene mußten wir hinüber, und 
num erſt begriff ich es, warum die Führer fo fehr gefries 
ben hatten, und mit der größten Haft, fo weit es die 
Befchaffenheit des Terrains geffattete, forteilten. An dem 
Nordrande lag eine ganz fchneelofe Koppe, welche durch 
eine Schluht von einer zweiten getrennt war,  Diefe 
wollte ich erfteigen, um von dort aus die ganze Gegend 
zu überfehen, und ließ die Fuͤhrer und meinen Dolmetfcher 
mit den Packpferden den geraden Weg links neben der 
Koppe nehmen, wo fie auf uns Marten follten, bis wir 
wieder zu ihnen fließen. Meine übrigen Leute hatte ich 
bei mir behalten. Als ich nun mehreres an Pflanzen eins 
gefammelt hatte, und mir gegen Die Nichfung, welche den 
Führen mit den Packpferden angegeben worden, hervor⸗ 
gefommen waren, fahen wir uns nach ihnen um, konnten 
fie aber nirgends auf der ganzen Fläche entdecken. Wir 
tiefen laut, allein feine Antwort, _ Auch nachdem mehrere 
Slintenfhüffe abgefeuert worden, zeigte fich niemand. Go 
gingen ein paar Stunden hin, und es war allerdings 
etwas fehr unangenehmes, fich hier in diefer ſtarren Dede 
allein ohne Führer zu finden, und im Fall man nun 
hier vom Nebelgewölf übereilt werden follte, ohne Futter 
für die Pferde, ohne Holz und Proviant bleiben zu müffen. 
Endlich, nachdem der Zäger nach allen Seiten umhers 
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geritten war, bemerfte er die Vermißten in weiter Ferne, 
. und zivar in einer ganz andern Richtung, als die ihnen 
angegeben war, welche fie des beffern Weges wegen vors 
gezogen hatten, in einer Fleinen Vertiefung, fo daß fie 
von unferm Standorte aus nicht bemerkt werden Fonnten. 
Er ritt daher, fo fchnell das Terrain eg geftattete, um fie 
einzuholen, und es fammelte fich der ganze Zug allmählig 
zu einander; allein wir hatten viel Zeit Dadurch verloren, 
was bei der Breite diefer Hochebene, welche heute paffirt 
werden mußte, von Wichtigkeit war. Mir ritten nun 
ſuͤdwaͤrts über und zwifchen den Schneefeldern, fo viel 
als möglich die fchneelofen Stellen benugend; haften linfg 
die Schneeberge, um den Urfprung des Sentelef, hin 
e melden fih die noch höheren Schneeberge erhoben, 
Mes denen der Korgon hervorftrömt. Beide find 
jedoch nicht fehr bedeutend über das Plateau erhaben. 
Nechts lagen die Tigerägfifhen Schneeberge. 
Pac I1 Werft Famen wir in die Gegend, wo die Inja 
fih entfpinnt. Aus großen Eisblöcen und aus Schnee 
feldern fommen unzählige Ninnfale hervor, durch deren 
Vereinigung zwei Bäche ſich bilden, von denen der eine 
von ©, nach R., der andere von ©, D. nach N. W. 
fließt. In ihrer Vereinigung führen fie den Namen der 
Inja, welche gleihfalls ihren Lauf in der Richtung von 
S. 9. nah N. W. nimmt, bis fich der Fluß, mit dem 
Tigeräf vereinigt, in den Tſcharyſch ergießt. Don 
der Inja hatten mir noch 12 Werft bis zum Südrande 
dieſes Plateaus, welcher fih big zu einer abfoluten Höhe 
von 6710 Par, Zuß erhebt. Che man diefe erreicht, muß 
man eine Schneefläche paffiren, etiva 100 Saden breit, 
deren Ende in der Richtung von O. nah W. man nicht 
mit dem Auge erreichen konnte. Es war fehr empfind; 
17 * 
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ih falt, befonders da ein fehneidender Nordwind, wel 
cher ſchon den ganzen Tag über geweht hatte, jetzt hef⸗ 
tiger ward, Wir eilten daher auf den füdlichen Abhang 
zu fommen, und zwar um fo mehr, da fhon, als mir 
ung in der Nähe der Injass Duelle befanden, hinter 
uns ſchwarzes Nebelgewölf aufftieg, welches der Nords 
wind ung eiligft nachtrieb. Es hatte ung ereilt, als ich 
am Südrande eben das Barometer beobachtete; ich befand 
mich plöglih ganz von dichten ſchwarzen Wolfen umge 
ben, und fah von meinem Bedienten, der das auf dem 
Boden angeftügte Barometer hielt, nur deffen Hände, allein 
ihn felbft gar nicht. Da wir ung eben glücklicherweife 
am Nande des Abhanges befanden, und ung hinablaffen 
wollten, fo entfamen wir dem Nebelgemwolfe bald, da 
dies in faft gleicher Höhe fortzog, Einige der Schnee 
flähen, über welche wir heute hinüberfamen, beſonders 
aber die legte, zeigten nicht allein vorjährigen Schnee, 
fondern man konnte deutlich mehrere Schichten von Schnee 
lagen wahrnehmen. Der ältere Schnee unterfchied ſich 
von dem vorjährigen durch die minder weiße, mehr ing 
Blaͤuliche fallende Farbe; im Bruche erſchien er viel glans 
gender, dem Eife ähnlicher, und von viel größerer Fe— 
ftigfeit. An einigen Stellen, wo er geborften war und 
auseinanderflaffte, erfchienen die Maffen bis 5 Fuß dic, 
Auf den erhöhten, von Schnee entblößten Stellen, melde 
fih auf dieſer Hochebne in vielfachen Richtungen Hinzos 
gen, wenn gleich vorzüglich von ©. D. nah N. W. fans 
den fich vorzüglich außer anderen der hiefigen Alpenge 
wächfe Gentiana algida, Dryas octopetala, Poten- 
tilla grandiflora, Oxytropis sulphurea n., und eine 
andere Art Oxytropis, ſchon erblübt, Athamanta cri- 
nita, Gymnandra bicolor n., Cinceraria aurantia- 
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cae aff., Erigeron alpinus, Androsace villosa, Va- 
leriana alpestris, Luzula spicata, mehrere Gräfer, 
und ganz niedrige Zwergmweiden. Wo einzelne Nie, 
derungen fchneelos waren, zeigten fie fich fehr fumpfig, 
und hie und da waren flache Thaͤler ausgefurcht, in denen 
kleine Bäche floffen, häufig aus Seen fommend, die dag 
zufließende Schneewaffer fanımelten, und durch die Fleinen 
Bäche den größern zuführten. An diefen Bächen fanden 
ſich Caltha palustris und Trollius asiaticus in Menge, 
welche ich überhaupt big zur größten Höhe, in der nur 
Bäche oder Sümpfe vorfamen, gefunden habe, Hin und 
wieder ragen vollig nackte Granitblöcfe, zum Theil bis 
20 Faden hoch hervor, und befonders finden fih am Sid; 
rande viele fpige Zacen von bedeutender Höhe, die ich 
jedoch nicht erjteigen Fonnte, da das aufziehende Nebel, 
gewoͤlk ung zu eilen nöthigte. Dies war mie um fo mehr 
leid, weil ich von dort aus die ganze Gegend hätte über 
fehen koͤnnen. Die Breite diefer Hochebne beträgt in der 
Nichkung von N. nad S. etwa 24 Werft. Die Tempe 
ratur, welche ich heute mehreremal beobachtete, flieg nicht 
über + 6%. Im Ganzen pflegte es fonft auf unferm 
Zuge fröhlich Herzugehen; meine Leute fangen ihre vuffi, 
fen Nationalliederz unfre Kalmücden, — wenn mir 
deren bei ung hatten — die ihrigen, felbft wenn ed Bes 
ſchwerden gab, und nur felten ward ihnen die gute Laune 
unterbrochen; allein die Tour dieſes Tages wurde gang 
fill und ernft gemacht, und meine fonft fo fröhlichen Leute 
ritten heute ſchweigend dahin, da die von den Führern 
gefhilderten Gefahren ihnen im Sinne lagen, Als mir 
diefe Schneefelder verließen, verbreitete fich wieder allge, 
meine Heiterkeit, in der Meinung, nunmehr allen diefen 
Gefahren entronnen zu ſeyn; und als wir in das Thal 
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der Uba, oder doch das ihrer Zuflüffe hinabſtlegen, ges 
langten wie nach zwei Werften an die Korowicha. 
Nachdem wir dieſes Gebirgsflüßchen durchritten hatten, 
famen wir nach zwei Werften an das Fleine Flüßchen, Bla— 
godarna ), welches fih in die Koromwicha ergieft. 
Hier am Ufer fehlugen wir unfer Lager auf, wo wir reich; 
lihes Futter für unfere Pferde, und um und her einige 
Stämme von Pinus Cembra fanden, welche ung ein hel— 
leg Feuer gewährten. Als wir zurückblickten zur Höhe, 
von wo mir herabgefommen maren, fahen wir das Pla; 
teau und die nordmwärts gelegenen Berge in ſchwarzen Nebel 


*) Blagodarna, wörtlich die Wohlthätige, weil das Flüfchen 
ſehr fifchreich ift. Ueberhaupt haben die Eleinen Flüffe diefer Ge— 
genden häufig Namen erhalten, welche entweder ihre Eigenfchafz 
ten oder die Natur ihrer Umgebungen bezeichnen, als Oſſi— 
no wF£a, von den in ihrer Gegend wachfenden Espen, Kedrowka, 
vom Ruffifhen Namen der Zirbelfihten, Krutinfa von dem 
fihnellen Laufe, daher es deren mehrere giebt, Byſtrucha, 
vom fteilen Falle und viele dergleichen. Andere Flüffe aber haben 
bezeichnende Namen tatarischen Urfprunges, wie Chair- Kumin, 
(vafcher junger Burfihe), Karaſſu (Schwarzwaffer) und übers 
haupt alle Bäche, deren Namen die Endſylbe Su ver Sun 
bat, da Su im Tatariſchen Waffer bezeichnet. Säger und Hirten 
deuteten die Flüffe, deren Lauf die einzigen Wegweifer durch diefe 
Einöden find, mit Namen an, welche die Umgebung, wenigjtens 
bei dem erſten Auffinden deutlich genug bezeichneten, um Verwech— 
felungen zu vermeiden. Daß aber Namen folcher Art ſchwankend 
find, und Mißverftändniffe veranlaft haben mögen, ift wohl glaube 
Yih, da vielleicht ein Bach von dem einen fo, von dem andern 
anders genannt ward, nachdem diefes oder jenes zu feiner Umge— 
bung Gehörigen, befonders auffiel. So mögen manche Srrungen 
entitanden, und manche Namen verfehwunden fenn, welche zu der Zeit, 
als Schangin diefe Gegenden bereifte, gebräuchlich waren, und 
darum habe ich manche, von diefem Reifenden angeführte Flüffe, 
Berge u. dgl, nicht auffinden koͤnnen. Er nennt 3. B. ein Ge 
birge Katagorka, und einen Fluß diefes Namens, den jest. 
weder Ruffen noch Kalmüden Eennen. Wohl aber wird es durch 
die Lage angedeutet, daß er einen heil des Cholſun-Gebir— 
905 gemeint hat, 
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gehuͤllt, denen wir zur glücklichen Stunde entfommen 
waren, Wir befanden ung hier an diefem Abend in einer 
Höhe von 4953 Par. Fuß über dem Meere, 

Den 28. Zuliuss Am Morgen diefed Tages traf mich 
ein Unfall, der mir die Beſchwerden diefer Tour doppelt 
unangenehm mache, indem, als wir zum Aufbruche bereit 
waren, eins der Pferde ohne Beranlaffung auf mich zulief, 
und mit dem Hinterhufen ausfchlagend, mir die Hüfte 
trafe IH empfand zwar heftigen Schmerg, mochte aber 
nicht die Abreife aufhalten, und ſetzte mich aufs Pferd, 
merfte aber bald, daß ich fiarf blutete, und mußte nur 
das Blut zu flillen fuchen, fo gut ed ging. Indeß war 
ich dadurch unbeholfen geworden, da durch die beftändige 
Bewegung beim Neiten der Schmerg und das Anfchmwellen 
der verlegten Stelle zunahfm: Die Witterung war trübe, 
der Himmel rings umher bemölft, und die Luft Fall. Wir 
ſuchten alfo abwärts zu fommen, weil mir hofften, bald 
in niedrigere Gegenden zu gelangen, und Feine Schnee 
berge meiter paffiren zu müffen, obgleich fich rings um ung 
her hohe Koppen, großentheild mit Schnee bedeckt, erho— 
ben. Allein die Freude war von kurzer Dauer, denn bald 
zeigten unfere Führer ung einen von D. nah W. ſich fort 
ziehenden Schneeberg, den mir überffeigen follten, weil 
fir dem Laufe der Blagodarna und Korowicha 
nicht folgen Fonnten, melde, nach Ausfage der Führer, 
zum Theil in fo milden Selfenfchluchten fortfivrömen, daß 
fie gar feine Pferde geſtatten. Dieſer Schneeberg follte 
aber auch der letzte ſeyn, den wir auf dieſem Wege zu über 
fteigen Hätten. Nachdem wir 4 Werft zurück gelegt hat 
ten, gelangten wir an das Ufer der Kedromfa, melde 
fi) ebenfalls in die Korowicha ergießt und duch fie 
der Scammowoi⸗Uba zugeführt wird, in welden 
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letgenannten Fluß fih unterhalb der Kedromfa noch 
die Ubinfa, von Dften fommend, ergießt. An der. 
Kedromfa ritten wir 4 Werft aufwärts bis zu ihrem 
Urfprung am nördlichen Abhange, nicht weit von dem 
Kamm des Schneebergeg entfernt, über den mir hinunter 
mußten, und der mir, etwa in gleicher Höhe mit dem 
Südrande des Plateaus, über welches wir geftern gefoms 
men waren, oder vielleicht noch ein wenig höher, zu ſeyn 
fhien. Am füdlihen Abhange dieſes Schneebergeg, etwa 
zwei Werft vom Urfprunge der Kedromfa, bildet ſich 
in einem tiefen Thale die Eleine weiße Uba; wohl 
zu unterfcheiden von einem andern Sluffe gleiches Nameng, 
welcher an der Norodfeite der Turgufunsfifhen Al 
pen entfpringt, und welchen man paffiren muß, wenn 
man von Riddersk aus über die Kokſunſchen Al 
pen geht. Ald wir am oberen Rande diefes jähen Tha— 
le8 waren, in welchem die fleine weiße Uba aus 
taufend Fleinen Rinnſalen fich entfpinnt, erflärten unfere 
Zührer — mahrfheinlich erfchreckt Durch den Anblick des 
grauenvollen Abhanges — daß fie und verlaffen wollten, 
weil wir num des Weges nicht verfehlen fünnten, da die 
fleine weiße Uba der großen Uba zufließe. Wir 
hielten es ohnehin ſchon für unmöglich, hier hinabzufteigen, 
und nun follten wir ung felbft überlaffen feyn, da nie 
mand von meinen Leuten die Gegend fannte, in welcher 
wir ung befanden. Der Jäger Pufhfarem wußte zwar 
abwärts an der großen Uba Befheid, allein nur von 
der Stelle, wo diefe die Safmariha in fih auf 
nimmt, und die Führer hatten verfichert, mit dem Wege 
bis zu Ddiefem Punkte befannt zu feyn, und ung dahin 
geleiten zu wollen, Sch erklärte, daß ich fie nicht entz 
laffen werde, bis fie ung zur großen Uba gebracht 
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Hätten, und meine Leute waren fo erbittert und unwillig 
über die Führer, daß ich Mühe Hatte, diefe vor den 
thätlichen Ausbrüchen ihres Unmillens zu fhüßen. Ag 
die Betrachtung dieſes fteilen Abhanges von mehreren 
hundert Fuß das Gefährliche unferer Lage zeigte, und ich 
befonders wegen jener Verlegung von dieſem Morgen mich 
nicht regen fonnte, drangen wir in die Führer, ung einen 
anderen Weg zu zeigen; allein da ergab es fih, Daß 
fie den Weg nicht Fannten, und nun war nichts zu thun, 
als den Verfuch zu wagen, wie man hinunfer fommen 
fonnte, da eine Nückfehr über die Hochebene bei diefem 
Nebelwetter nicht möglich war. Die Befchaffenheit diefes 
Thales, als Paffage für Neiter und Gepäck, übertraf 
alles, was mir in diefer Art hier im Gebirge vorgefom; 
men war, und es ift fehwer, ein treues Bild davon zu 
geben, Die Wände des ſchmalen Thaled, das unten in 
der Thalfohle nicht zwei Faden Breite hatte, gingen jähe 
hinab, überall mit Fleinen Felsſtuͤcken bedeckt, zwiſchen 
denen hohe Kräuter üppig muchfen, fo daß die lofen 
Selsftücke überall bedeckt waren. Diefe aber wurden nur 
durch das Wurzelgeflechte der Pflanzen in ihrer Lage ers 
halten, und fobald der Fußtritt des Menfchen, oder der 
Huf des Pferdes dies Wurzelgeflehte zerriß, vollten die 
Steine in den fürchterlihen Abgrund Hinab, wodurch 
man in Gefahr gerieth, mit hinunter zu ſtuͤrzen. Wollte 
man aber fefteren Fuß auf dem Geftein fuchen, welches 
unter den Eleinen Teummern lag, fo mar dies nicht min 
dee mißlih, da duch das Herabträufeln von Taufenden 
der Eleinen Ninnfale, welche von den Schneebergen her 
abfamen, alles Geftein fehlüpferig geworden war. Nies 
mand von meinen Leuten blieb auf feinem Pferde figen, 
nur ih war dazu gezwungen, weil ich heute zu Fuß gar 
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nicht fortfommen Fonnte; allein mit den Pferden gab es 
große Mühe und Noth, um fie von dem Abhange hin— 
unter zu bringen. Cie waren der fleilen Höhen und Abs 
hänge genug gewohnt, allein hier wollten fie durchaug 
nicht hinab, und kehrten bei dem erſten Schritte um, 
als hätten fie felbft ein Grauen vor diefem Wege. Alles 
Herabtreiben war vergebens, und obgleich man die Veit 
fhe weder fchonte, noch ſchonen durfte, waren fie fchlech» 
terdings nicht von der Stelle zu bringen, und fahen fich, 
ganz gelaffen die Schläge erfragend, nach ihren Führern 
um. Der Jaͤger Pufhfaremw, ein Menfh von außer 
ordentliher Größe und Kraft, mußte nun jedes einzelne 
Pferd — ih hatte jeßt deren 15, — hinunterführen, 
wobei ihm die andern Leute halfen. Manche fielen und 
befchädigten fih, was mir von oben herab fein ermuthis 
gender Anblick war, da ich auch hinunter follte, und 
zur Vollendung meines Unmuthes, auf diefer ganzen Tour 
nicht einmal dag gewohnte NKeitpferd hatte, auf deſſen 
fihern Tritt ich mich verlaffen konnte, meil diefes Thier 
durch undorfihtiges Auffatteln durchgerieben war, und 
ich daher ein Bauerpferd aus Sentelef reiten mußte. 
Da ich mit dem Fuße nicht auftreten, und mich nur mit 
großen Schmerzen auf dem Pferde erhalten Fonnte, fo 
halfen meine Leute mir dabei mit der größten Beforglichs 
feit, ja wirklich) mit eigener Lebensgefahr, Das Pferd 
ward mit mir beinah Hinabgetragen, und ich Fam den 
fürchterlihen Abhang ohne Unfall hinunter. Unten, mo 
alle die Fleinen Ninnfale fih zu einem Slüßchen, ver 
fleinen weißen Uba, vereinigten, trafen wir alle zus 
fammen, allein hier gab es noch vieles Ungemach. Diefer 
Fluß, zwar Hein, aber feines jähen Falles wegen fehr 
veißend, fErömte in einem engen Bette zwifchen und über 
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großen Felsbloͤcken fort, von fleilen Felswaͤnden einge 
ſchloſſen. Noch waren wir nicht auf einem Wege, auf 
dem die Pferde allein fortgehen wollten, und auch hier 
mußten fie durch Peitfchenhiebe theils zum Exflettern 
großer Felsbloͤcke ; theild zum Springen von einem Fels’ 
bloce zum andern im Slußbette gezwungen werden. Auf 
diefe Weife wurden die Pferde etwa zwei Werft weit ge 
trieben, stwober ich immer auf dem Pferd figen mußte, 
in völliger Ergebung. Endlich als ſich das Thal erwei— 
terte, und die Seiten weniger fteil abfielen, ließ fich ein 
Saum neben dem Zluffe auffinden, auf welchem man, 
wenn gleich mit großer Vorficht, veiten konnte. Sch folgte 
diefem Pfade; allein einer meiner Leute glaubte, am obern 
Theil des Abhanges beffer fortfommen zu Fünnen, und 
ih fah bald darauf mit nicht geringer Beängfligung, mie 
auf der Höhe über der Stelle, auf welcher ih mich bes 
fand, das Füllen, die Stute und der Menfch, welcher 
darauf ritt, fielen, überfchlugen und fo den Abhang hins 
abrollten. Ich drücte mich unter einen Baum, um ide 
nigftens etivag gefichert zu ſeyn; allein durch ein Gefträuch 
aufgehalten, Fonnten fie wieder feften Fuß faffen Bei 
diefer Tour hatten meine Leute durch mich unendlich viele 
Mühen und Anftrengungen gehabt; und menn mir dies 
zwar leid war, fo mußte mich die Gutmäthigfeit und 
Wilfährigfeit derfelben erfreuen, weil ich fah, wie fehr 
ih mich auf fie in vorfommenden Fällen verlaffen koͤnne. 

Diefe gefährlihe Stelle von etwa 2 big 3 Werften 
hatte ung über vier Stunden Zeit gefoftet. Wir ritten 
nun 8 Werft am Ufer der Eleinen weißen Uba fort, 
jedoch ohne die Nichtung zu kennen, im welcher wir zu 
befannteren Gegenden gelangen koͤnnten; ohne ein Zeichen, 
daß jemals Menfchen hier gewefen wären, ja nicht ein⸗ 
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mal ein Wildweg zeigte fich an diefem ganzen Tage in 
dieſer furchtbaren Einöve. Endlich wurden wir nad) einis 
ger Zeit Durch den Anblick einer Stelle erfreut, wo ehe, 
mals Feuer gebrannt hatte; bald darauf zeigten fih Baum— 
fämme und Aefte, welche mit dem Deile abgehauen wa; 
ven, und endlich auch die Ueberbleibfel einer Hütte, von 
Sägern ehemals aufgerichtet. In der Nähe der Ießteren 
glaubten wir auch eine Wildbahn oder einen verwwachfenen 

Neitpfad zu erfennen, den wir forgfältig verfolgten, und 
deffen Spur wir immer wieder auffuchten, fo oft er fi 
auch in dem dicken Gebüfch verlor, wo wir ung mit Herten 
Bahn hauen mußten. Diefer Pfad Ienfte ung allmählig 
vom Ufer der Eleinen weißen Uba ab, und über 
einen niedern Bergrücen, Bon Zeit zu Zeit ritt Puſch— 
farem auf die Höhen, fih umzufehen, ob er die Ge 
gend Fenne, allein immer vergebens, Unterdeß hatten wir 
unferen Pfad verloren, fanden aber einen anderen auf, 
welcher ung über einen hoͤhern Bergrücken führte, Binter 
welchen fich ein anderer, im derſelben Richtung fortlaus 
fend und weiter weſtwaͤrts fih mit ihm bereinigend, erhob. 
Ungewiß, nach melcher Richtung wir den Ausgang aus 
diefem keſſelfoͤrmigen Thale fuchen follten, ließ ich den 
Jäger Puſchkarew den füdlichen Bergruͤcken hinanreis 
ten, damit er fih umfehen möge, und oben angelangt, 
vief er uns fröhlich zu, er fehe das Ufer der großen 
Uba. Die Freude bei ung allen war groß, allein noch 
waren wir nicht an dem Ufer, und noch mweniger an der 
Stelle, die den Pufhfarem menigftens durch Hörenfas 
gen befannt war, da er ſelbſt nie hier gewefen, Der 
Abhang war unendlich feil, allein die Hoffnung, längs 
dem Ufer der großen Uba in befannte Gegenden zu 
gelangen, gab zu jeder Beſchwerde Muth, In der That 
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waren die Schwierigkeiten hier auch minder groß, bis 
wir an eine wenig geneigfe, völig Fahle und glatte Fels— 
wand, etwa 15 bis 18 Fuß hoch, kamen, wo uns dann 
nichts anders übrig blieb, als den Pferden das Gepäcke 
abzunehmen, dies an Stricken hinunter zu laffen und feldft 
hinab zu gleiten, fo viel Pein mir dies in meiner Lage 
aud) machte Die Pferde, wenn fie unbeladen find, 
verfichen es vortrefflih, von folhen Stellen hinabzurut— 
fhen, Endlich erreichten wir das rechte Ufer der großen 
Uba, mußten aber noch diefen Fluß dDurchreiten, melcher 
hier 70 Faden breit if, und ſchlugen am linfen Ufer 
wetlih von der Teremfi:Sopfa, in einer Höhe von 
2132 Par. Fuß über dem Meere, unfer Lager auf. Sept 
machten wir die Entdeckung, daß die Vorräthe auf 
Nichts zufammengefchmolzen waren, und daß meine Leute 
nichts zu ihrer Erquicfung hatten. Wir verfuchten zu 
angeln, allein mit geringem Erfolg, Sch gab daher von 
meinem eigenen Vorrathe her, was ich noch übrig hatte, 
und nun war auch alles Ungenach vergeffen., Mit den 
Führern hatten fie aber immer noch fein gutes Verftänds 
niß angefnüpft; diefe zündeten ein eigenes Lagerfeuer für 
fih an, fiſchten im Sluffe, und fochten den Fang für 
fih allein auf ihrem Feuer. Dom Ufer der kleinen 
weißen Uba bis hieher hatten wir 8 Werft zurückgelegt, 
fo daß wir heut am ganzen Tage, obgleich mir fehr 
früh aufbrachen und fpät ins Lager kamen, nur 25 Werft 
gemacht hatten. 

Die große Uba fließt hier von D. nach W., nach⸗ 
dem fie etwa 10 Wert oberhalb unferes Lagerplages durch 
den Zufammenfluß der fh warzen Uba und ver Scam; 
mowoi-Uba gebildet morden iſt, von welchen der letz 
genannte als der Hauptfluß berrachtet wird. Weiter unters 
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Halb nimmt fie die Fleine weiße Uba, die Safma, 
riha und andere Slüffe auf, über melche ich aber nichts 
beftimmtes habe erfahren fünnen. Ich habe deshalb auf 
der Karte diefe Gegend auch frei gelaffen, weil ich nichts 
anführen wollte, was ich nicht entweder felbft gefehen, oder 
aus ganz fihern Quellen erfahren habe, Die Höhen, wel 
che fich füdlih von diefem Sluffe erheben, und feine Zw 
flüffe son denen der Ulba trennen, find nicht von Bes 
deutung, und dort, wo ich fie zwifchen den Quellen der 
Kondratfhiha und der Tſchesnakowa paflirte, 
find fie 3918 P. Fuß ü. d. M. erhaben, und die Berge, 
welche man hier gewöhnlich die Ubinsfifhen Schnee 
berge nennt, bilden mithin feinen für fich beftehenden Ger 
birgszug, fondern machen den füdlichen Nand der erwaͤhn⸗ 
ten Hochebne aus, melche fih von D. nach W. Hinzieht, 
und deren beträchtlichfte Höhen in der angegebenen Nichs 
tung , eine Strecke von 50 bis 60 Werften, und in der 
Richtung von N. nad ©. eine Breite von 25 bis 30 Werft 
einnehmen. _ Sie geben mehreren großen Tlüffen ihre Ent 
ſtehung. In S. O. dieſer Hochebene enthält der Tfhas 
ryſch feinen Urfpeung; in N. O. der Chairfumin; 
an der nördlichen Seite entffrömen demfelben, von Dften 
gerechnet, der Korgon, der Sentelef, die Inja, 
der Tigeräf, lekterer nach Ns W. fließend, außer mehres 
ren Fleineren Gebirgsflüffen, welche, fo wie die genannten, 
fih fammtlih in den Tfharnfch ergießen. Auf der 
füdlichen Seite haben verfchiedene Zuflüffe der großen 
Uba ihren Urfprung. Dies ift alfo der Waſſerſcheider 
zwifchen den Stromgebieten des Ob und des Irtyſch, 
welcher fich mweftlich big zmwifchen den Dürfen Sefatas 
rinsfaja und Shamanaicha hinzieht. In © O. 
hängt dieſe Hochebene mit den Kokſunſchen Schnee: 
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bergen zufammen, am deren nordöftlihem Ende der 
große Koffun (auh Nofhnaja Koffa genannt) 
nicht weit vom Tſcharyſch entfpringt. Die Koffuns 
fhen Schneeberge reihen fih im Süden an die 
Surgufunsfifhen, an deren nördlichen Abdachung 
die weiße und ſchwarze Uba ihren Urfprung nehmen 
und der geoßen Uba zuſtroͤmen. An die Turgus 
funsfifhden Schneeberge lehnen fih, nah Weften 
fortlaufend, die Ulbinsfifhen oder Ridderſchen 
Schneeberge, und nah O. S. O. flreiht das Chols 
funsGebirge. Die füdlihe Abdahung der Ulbins; 
fifhen und Turgufunsfifhen Schneeberge if 
dem Thal des Irtyſſch zugewandt; die des Cholfun; 
Gebirges aber dem Thal der Buhtarma, während die 
nördliche Abdahung des Cholfun meftlich neben dem 
Koffun, weiter nach Dfien neben der Katunja und der 
Tſchuja fortläuft, und fih in S. D. an ein Gebirge, 
oder vielmehr an eine Hochebene anfchließt, welche, zum 
hinefifchen Neiche gehörig, Hier die Scheitelfläche eines 
Gebirgszuges bildet, welche Ritter ) den großen 
Altai nennt, der aber auf der Karte von Sibirien, welche 
im 5. 1825 bei dem Karten; Depot in St. Petersburg ers 
fihienen ift, der Fleine Altai genannt wird, *) Auf 





) Carl Ritter, die Erdkunde, Berlin 1817, Seite 452. 


*) Die Bauern jener Gegenden pflegen auch wohl den ganzen Ber 
zirk, welcher noch nicht mit ruſſiſchen Dörfern befest, fondern den 
Kalmuͤcken überlaffen ift, mit dem Namen des Altai zu belegen. 
So baten mich meine Führer aus dem Dorfe Sentelek, als ich 
vom Korgon an den Sentelek ging, die Grenze ihres Dorz 
fes zu befehen; und als wir bei dem Grenzzeichen angefommen 
waren, fagten fie: hier höre das Gebiet des Dorfes auf, und 
fange der Altai an, Auf weiteres Befragen erfuhr ich dann 
das oben Geſagte. 
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diefer Hochebene entfpringen an der Weftfeite der Irt yſch, 
der Kurtſchum, die Buchtorma; auf der Nordfeite 
die Tfhuja, der Baſchkaus, ver Tfhulifhman, 
der Jeniſei; auf der Oftfeite aber die Selenga; und | 
die Gebirszuͤge, melche zwiſchen den TIhälern der genann— 
ten Slüffe die Wafferfcheider bilden, find als fErahlenför; 
mige Ausläufer jener Hochebenen zu betrachten. Nabe der 
ruffifhen Grenze, wenn man an der Tfhuja aufwärts 
geht, fol fich ein meit ausgedehntes Plateau finden, auf 
welchem man nach drei Tagereifen Flüffe findet, deren Lauf 
nach Süden geht, und bald darauf erreicht man die chines 
fiihe Stadt Kemtfhuf, wo bedeutender Handel getrie— 
ben wird, Es ſoll nicht ſchwer feyn, bis dahin zu gelan— 
gen; leider erfuhr ich Dies aber erft zu Ende des Som⸗ 
mers. Doch theile ich eg für Fünftige Neifende mit, als 
eine Nachricht, deren Wahrheit ich nicht geradezu verbürs 
gen will, die aber vom Leuten mitgetheilt worden ift, welche 
des Handeld wegen häufig in der Gegend der obern 
Tſchuja gewefen find. Uebrigens ift es mir nicht ber 
kannt, daß irgend jemand die Quellen der zulegt erwähnten 
Flüffe, welche fammtlich außerhalb den Grenzen des ruſſi— 
ſchen Reiches liegen, befucht hätte. 

Am 29. Julius brachen wir früh auf, um bald bes 
Fannte Gegenden zu erreichen, nachdem mir vorher unfere 
Zührer aus Sentelef entlaffen hatten, Wir ritten nun 
in weftlicher Nichtung längs der großen Uba hin, muß 
ten aber mehreremale durch den Fluß reiten, je nachdem 
die Selfen bald an diefem, bald an jenem Ufer fo weit an 
den Fluß hinantraten, daß fie den Pfad befchränften. Dort, 
wo wir diefen Fluß zuerft erreichten, ift das Thal deffelben 
dicht bewaldet und bald an der einen, bald an der andern 
Seite finder fich ein fohmaler Saum flachen Landes; mehr 
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unterhalb ertveitert es fich flellen weife, und breite Wiefen, 
gründe, mit üppiger Vegetation bedeckt, ziehen fich längs 
dem Fluffe in. Es war mir Anfangs auffallend, daß diefe eins 
ladenden Stellen noch unbewohnt waren — denn oberhalb des 
Dorfes Lofiha findet fih Feine Anfiedelung an den Ufern 
der großen Uba; alleinlich bemerkte bald, daß dag 
flache Ufer wenig über dem Wafferfpiegel erhaben ſey, und 
an den einzelnen Sträuchern, welche fich hie und da fanden, 
fah man Spuren, daß das Waffer diefe Gegenden im 
Srühlinge 3 bis 4 Fuß hoch bedeckt, Nachdem wir 8 Werft 
längs der großen Uba zurücgelegt hatten, erreichten 
wir das kleine Fluͤßchen Pahodnaja, melhes, von 
S. S. W. fommend, fih in die große Uba ergießt, 
Wir ritten an dieſem Slüßchen 15 Werft aufwärts, über; 
fliegen hierauf einen unbedeutenden Bergrücden, und ge 
langten an den Eleinen Fluß Kondratfhicha, welder 
ebenfalls, jedoch etwas meiter nach Dfien, der großen 
Uba zußießt. Neben der Kondratſchicha ritten wir 
20 Werft weit, kamen dann wieder über einen niedrigen 
Bergrücen, welcher den Wafferfcheider zwifchen der gro; 
Ben Uba und Ulba ausmacht, und erreichten nach 4 
Werften die Duelle der erften, oder großen Tfhesnafoma, 
100 mir übernachteten. Das Wetter war am frühen Mor; 
gen völlig heiter gemefen, bald aber bemölfte fih der Hims 
mel, und Nachmittags hatten wir fo heftige und anhal 
tende Negengüffe, daß wir felbft ſowohl, als auch die Fell— 
eifen mit allem Gepäcke, gänzlich durchnäßt wurden. Auch 
der Boden hatte überall fo hohes naffes Gras daß es 
nicht möglich war, ein trockenes Lager aufzufinden, Selbſt dag 
euer wollte der Negengüffe wegen nicht brennen, und alg dies 
gelang, war dag Trocknen der Kleider und des Gepäckes doch 
nicht möglich, da der Negen die ganze Nacht mit Heftigkeit 
Ledeb, Reife, I. 18 
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anhielt. Auch unfere Lebensmittel waren zu Ende, und 
durch die Entbehrungen und Anftrengungen der legten Tage, 
fo wie durch die Näffe diefer Nacht, mo Boden, Zelt, La 
gerftätte, fo mie die Kleidung am Körper naß blieb, 
befam ich in der Nacht einen Fieber Anfall. Als ich aber 
gegen Morgen einige Stunden gefihlafen hatte, fühlte ich 
mich fo weit geflärft, daß es mir'möglich war, am 30. 
Suli gegen Mittag weiter zu reiten, ungeachtet es heftig 
regnete. Wir ritten nun 5 Werft längs der großen 
Sfhesnafowa; überfiegen hierauf einen fanft anfleis 
genden Bergrücken von mäßiger Höhe, und erreichten, 
fünftehalb Werft von der großen Tfhesnafomwa, das 
Ufer der zweiten oder Kleinen Tfhesnafoma, an welcher 
wir in füdöftlicher Richtung fechftehalb Werft fortritten, 
Kon dort gelangten wir auf einen Bergrücden, an deſſen 
füdlihem Abhange die Fleine Dſchurawlicha ent 
ſpringt, welche wir nah 5 Werften erreichten, Diefer 
folgten wir in S. S. D. Richtung 12 Werft weit abwärts 
big zu ihrer Vereinigung mit der großen Dſchurawlicha, 
deren Duellen fich meiter weftlih auf dr Sinucha ”) 
finden, folgten diefem nunmehr ziemlich anfehnlichen Sluffe 
8 Werft weit, vitten 3 Werft über faft flaches Wiefenland, 
erreichten hierauf die mohlbefannte Byftrucha, an weh 
cher wir 2 Werft fortritten, und langten in Niddersf 
an. Die ganze Strecke zwifchen der großen Uba und 
Riddersk ift dicht bewaldet, mit einzelnen offenen Pläzs 
zen, wo von fumpfiger Beſchaffenheit. Unſere Pferde 





*) Co heißt ein Berg, 30 Werft in W. N, W. Richtung von Ride 
dersk entfernt, welcher nicht mit der Sinucha, vier Sinaja 
Sopka (blaue Koppe), welche 40 Werft von Schlangenberg 
nah D, N, D. liegt, verwechfelt werden darf, 
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waren nach der Tour längs der Fleinen weißen Uba 
außerordentlich angegriffen, und als wir vor Riddersk 
auf gebahnten Wegen anfamen, maren fie nicht zu bewegen / 
auf dem harten Wege fortzugehen, fondern fuchten ſich die 
mit Gras bedecften Stellen neben dem Wege, da ihre Hu 
fen abgerieben und die Süße fehr beſchaͤdigt waren, 


Achter Abſchnitt. 


Reiſe von Riddersk über Ufffamenogorsf, 
den Irtyſch aufwärts, zur Syränowfden 
Grube. Don dort zum Dorfe Fykalka, dem 
chineſiſchen Vorpoſten Tfhingis- kei, und über 
Syraͤnowsk und Uſtkamenogorsk zurüd 
nah Riddersk. 


Bei meiner Ankunft in Riddersk fand ich Briefe vor, mit 
der Nachricht, daß der ObersBefehlshaber des Huͤttenbezirks 
nebft dem Ober-Arzte in den naͤchſten Tagen an dem Lans 
dungsplage bei Ufffamenogorsf eintreffen würden, um 
nah der Syraͤnowſchen Grube zu reifen, und da 
ich ohnehin die Abficht hatte, jene Gegenden zu befuchen, 
fo nahm ic) um fo lieber die Einladung an, die Reife in 
diefer Gefelfchaft zu machen. Ich hatte freilich die Ab; 
fiht, meinen Weg nah Syraͤnowsk über die Turgw 
funsfifhen Schneeberge zu nehmen, allein dies 
waͤre auch ohnehin jeßt unausführbar gemefen, da während 
meiner Abmwefenheit von Riddersk der dortige Befehlshar 
ber zwar die Gefälligkeit gehabt hatte, fih nach einem Führer 
zu diefem Zwecke umzufehen, jedoch ohne einen gefunden zu 
haben, auf den ich mich verlaffen zu Fünnen glaubte, Die 
18* 
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Erfahrung der fchlimmen Folgen von unzuverläffigen Fuͤh— 
vern war noch zu neu, als daß fie nicht auf mich hätte ein; 
wirken follen. Der einzige Menfch aber, von dem man 
mir fagte, Daß er den Weg über die Turgufungfifchen 
Schneeberge fenne, ſprach fo verworren, konnte mir 
über feine früheren Neifen fo wenig zufammenhängendes fa 
gen, und gab die Lage und örtlichen Verhältniffe mir ber 
faunter Gegenden fo unrichtig an, daß ich unmöglich Vers 
frauen zu ihm faffen konnte; und noch im Laufe Diefeg 
Sommers hatte fich der Fall ereignet, daß ein Bergofficier. 
mit mehreren Leuten, melche der Neugierde wegen die Tour 
über die Turgufunsfifhen Schneeberge genom— 
men hatten, fich wegen Unbefanntfchaft mit der Gegend, 
verirrt und im Gebirge verfiiegen hatfen, wodurch fie in 
große Noth geriethen, und vier Tage lang faft ohne Le 
bengmittel, beinahe vor Hunger umgefommen wären. 

Am 2, Auguft befuchte ich den Kreuzberg nochmalg, 
um befonders auch die weiter nach Dften gelegenen Spitzen 
diefed Gebirgszuges Fennen zu lernen. Als ich aber den 
Fuß des oberften Kegels in einer Höhe von 6000 Fuß er— 
veicht hatte, ward derfelbe plöglich in Nebel ganz eingehüllt, 
Sch martete einige Zeit, und, da die Wolfe vorüberzog, 
wollte ich höher hinanſteigen, mas meine Leute mir aber 
widerriethen, da bei folcher Erſcheinung häufig andere Wok, 
fen hintereinander aufzuziehen pflegen. Sch flieg dennoch 
höher hinanz. bald aber ward ich felbft eine folhe Nebel 
fläche gewahr, welche bereits einige Bergſpitzen verdeckte, 
Ich folgte daher der nochmaligen Warnung meiner Leute, 
und flieg den Kegel hinab, Es erhob fich ein heftiger 
Sturm, und Puſchkarew rieth zu eilen, und führte des— 
halb einen andern Weg abwärts, als den fonft gewöhnlis 
chen, weil ex näher war, Doch fand ich diefen auch um 
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fo wilder, da er bei jäher Höhe durch einen dichten Wald 
über gefallene Baumflämme und glatte, mit Moos überzo, 
gene Zelsblöce führte, wodurch die Pferde beftandig Ger 
fahr liefen zu ſtuͤrzen. Mit vieler Befchwerde famen wir 
bis zu einer Gegend diefer Waldung, wo die gefällten 
Bäume herabgelaffen werden, welche bis zum Fuß deg 
Berges hinunterrollen. Hier ließen mir ung hinab, und 
ich und zwei meiner Leute entfamen der Wolfe glücklich, ins 
deß die übrigen, welche langfamer gefolgt waren, in dichs 
tem Nebel eingehüllt, fiheim Herabfteigen verirrten. Als 
ich fie vermißte, Tieß ich durch Zlintenfchüffe Signale geben, 
um ihnen die Nichkung anzugeben, in welcher wir ung bez 
fänden, und fpäter Famen auch, fie an. Mein Barometer 
war auch hier unverfehrt geblieben, tie bisher. Daß dieg 
übrigens an der Fleinen weißen Uba feinen Schaden 
‚genommen hatte, zähle ich gewiß immer zu den vielen 
Glücksfänen auf diefer Neife, und befonders an jener 
Stelle, an welcher mein Bedienter mit dem Snftrumente in 
der Hand von der Fahlen Felswand hinabgleiten mußte, 
ohne, wie die übrigen Leute, ſich beim Hinabgleiten mit 
telft der Hände eine gemwiffe Richtung geben zu koͤnnen. 
Das Barometer war meinen Leuten Anfangs etwas ganz 
wunderbares, und fie begriffen nicht, wie man durch ein 
ſolches Inſtrument die Höhe des Standpunftes erfahren 
äh. Doch befommt feldft der gemeine Ruſſe leicht Bes 
griffe von Dingen, die ihm Anfangs ganz fremd find, und 
fü gewohnten fie fih bald an diefe Beobachtungen, ja es 
intereffirte fie fpäter felbft, zu miffen, in welcher Höhe wir 
ung befänden, Allein in den Gebirgsdörfern fehien man 
das Barometer als einen Zauber; Apparat zu betrachten, 
den niemand anzurühren wagte, wenn ich zur Stube hins 
ausging; und die Bauern in Loficha ließen mich einmal 
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ganz ernfihaft befragen, ob ich auch dadurch erfahren 
fönne, wenn jemand irgend etwas geftohlen habe. | 

Sobald wir am Fuß des Kreuzberges angelangt was 
ven, fing es an zu regnen, und dies dauerte fortmähr 
vend der ganzen Nacht und am folgenden Tage bis zum 
Abend, 

Am 4. Auguft verließ ich Niddersf, um nad 
Uſtkamenogorsk zu gehen. Ich nahm den fon 
früher gemachten Weg über Butakowa und Tfches 
vemfhanfa Dicht hinter dieſem Dorfe aber verließ 
ich den großen Weg, um auf einem nähern Wege über 
Tarhansfi nah Sogra zu gelangen, Auf Diefem 
Wege muß man zweimal die Ulba paffiren, wozu gar 
feine Anftalten durch Brücken oder Fähren getroffen find. 
Diefer Fluß ift auch hier noch reißend und verändert 
oft fein Bette, weil er fih im Srühlinge an manchen 
Stellen einen Damm von umgeriffenen Baumftämmen 
und großen Steinen, welche er mit fich fortreißt, aufs 
wirft, und an einer andern Stelle durchbricht. Dies 
war auch im vorigen Sahre gefchehen, fo daß ein Theil 
feines Bettes jegt um anderthalb bis zwei Werft weiter 
nördlich war, als früher. Das alte Bette wird durch 
eine Menge Steingerölle hinlänglich bezeichnet, zwiſchen 
melchen, mie überall an ähnlichen Stellen, Papaver cro- 
ceum häufig war, Am Ufer diefes Fluffes wuchs übers 
all die fibirifche Balfampappel CPopulus laurifolia), 
auch mitunter eine andere Art, der Schwarzpappel und 
der lombardifchen Pappel verwandt, von melcher ich aber 
feine großen Stämme gefehen habe, Die erfte Hat in 
ihrem Anfehen aus der Ferne mehr Nehnlichkeit mit der 
Birke und Espe, als mit andern Pappelarten. Die 
Rinde ift weißlich oder gelblich grau. Etwa anderthalb 
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Zaden über dem Boden fängt der Stamm an Aeſte auss 
zufenden, welche alle im vechten MWinfel vom Stamm ab; 
ſtehen, und faft alle von gleicher Länge find, fo daß der 
Baum ein cplinderförmiges, und nur nach der Epige hin 
ein pyramidenfoͤrmiges Anfehn Hat. Die jungen Xefte 
find ſehr feharffantig. Die Blätter von verfchiedener 
Länge und Breite, allein immer länglih und häufig am 
Rande wellenförmig. 

Gegen Abend Fam ich nach dem Dorfe Tarhangfi, 
1348 Par. Fuß über dem Meer gelegen. Hier für 
wohl, als auch ſchon früher bei Butafowa und 
Sfheremfhanfa, fieht man mehr Gartenbau, als 
bei Riddersf, Das Getraide, bei Rid dersk noch 
grün, mar hier ſchon gefchnitten. Ueberhaupt war Die 
Veränderung der Temperatur höchft auffallend, mas theils 
von der niedrigeren Lage, theils von der größeren Ent 
fernung der Schneeberge herrührt. Dort, wo man zum 
zweitenmal die Ulba paſſirt, anderthalb Werft von Tau 
chanski, liegt weftlich ein Berg, Bolnaja*) genannt, 
an welchem ich, fo lange ich dort vermweilte, ununterbros 
chen ein ganz eigenes Geraͤuſch wahrnahm. Es war ein 
dumpfes, eintöniges Pfeifen, oder ein Zifchen, und man 
bemerkte deutlich, daß es nicht von einem einzigen, fon 
dern von mehreren Thieren herrührte, da, als ich mich 
Abends im Mondenfchein bald diefer, bald jener Stelle 
näherte, es bald hier, bald da aufhörte, und wieder ans 
Hub. Auf Befragen: woher diefer Ton komme, der den 
Leuten übrigens allen längft befannt war, ermiderten fie: 
man wiſſe es nicht, Einige glauben, es ſeyen Vögel, 





* Bolnaja, Eranf. Vieleicht folte es hier fo viel ausdrüden, 
als: der Wimmernde ? 
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andere meinten, es feyen Schlangen, Pallas, der einft 
einen ähnlichen Ton in einer andern Gegend an einem 
Berge hörte, erhielt auf fein Befragen ebenfalls die Ant 
wort, daß es von Schlangen herrühre. ) Mir ift dieg 
aber hier am Berge Bolnaja nicht wahrfcheinlich, meil 
man daraus fchließen müßte, daß Schlangen in diefer 
Gegend fehr Häufig wären, mas aber gerade nicht der 
Tall if. "Sollte es nicht vielleicht von irgend einer Art 
Inſekten herruͤhren? — Weftlih von der Ulba vers 
fläht fih die Gegend, nur mit einzelnen Hügeln befegt, 
welche fih aus der Ebene erheben, 

Am 5. Auguſt. Bei Sonnenaufgang zeigte das 
Thermometer — 9° R. Das Dorf Tarhansfi if 
erft vor Drei Jahren angelegt, aber dennoch bedeutend 
groß und fehr gut bebaut, Die Bauern treiben außer 
dem Ackerbau auch Bienen- und Viehzucht, find wohl— 
habend, und, wie hier überall, fehr gaſtfrei. Ag ich 
früh am Morgen abreifen wollte, brachte mir meine 
Wirthin, außer einem Teller voll trefflihen Honigs, noch 
große Portionen von eingemachten Früchten, Johannisbee⸗ 
ven und Erdbeeeen, von welchen ich menigfteng Foften 
mußte. Im Gebirge hatte ich von Srüchten dieſer Arc 
nichts gefunden, mit Ausnahme weniger Erdbeeren, die 
mir in der Gegend der weißen Uba einer der Arber 
ter brachte. Am Korgon aß ich ein paar Johannis—⸗ 
beeren, welche ich felbft pflückte, und im Dorfe Tſchet— 
ſchulicha brachte mir einer der Leute eine Portion 
Steinbeeren (Rubus saxatilis), welche ich fauer und 
unfhmachaft fand, In Abficht des Wildpretts, worauf 


9 Bel durch die verfchiedenen — des ruſſiſchen Reiches. 
Th. 2. Seite 533. 


281 


ich eigentlich bei der Gebirgsreife vechnete, als etwas, 
das mit Leichtigkeit zu erhalten, gar nicht fehlen koͤnne, 
ging eg auch ganz wider meine Erwartung, da mir nicht 
ein einzigesmal Wildprett im Gebirge erhielten. Sch hatte 
zwar an Puſchkarew einen fehr gefchickten Zäger bei 
mir, den Heren v. Frolows Gorgfalt mir befonderg 
deshalb zugetheilt Hatte, damit es mir während dieſer 
Zeit mwenigftens nicht an Wild mangeln möge, allein eg 
traf fih die Gelegenheit zum Schießen nicht ein einziges; 
mal während unferer Reiſe, was auch fehr natürlich ift, 
da unfer großer Zug, bei dem es im der Negel fehr laut 
zuging, das Wild aus den nächften Umgebungen unferes 
Weges verfcheuchte und ich es dem Jäger nicht bemillis 
gen konnte, fih vom Zuge zu trennen, um dem Wilde 
nachzugehen, da mir Diefer gewandte und entfchloffene 
Menfh bei allen Erforderniffen unentbehrlich war. Feder 
wild ift den Vorbergen und den Steppen mehr eigen, 
als dem Hochgebirge, wo es überhaupt wenig Thiere 
giebt. Rehe und Erdhaafen zeigten fich zwar, allein diefe 
flüchtigen Thiere waren im Augenblic verſchwunden, und 
ich wollte meinen Zug nicht zerfplittern, um ihnen nachz 
fegen zu laffen. Für dag zoologifche Cabinet zu Dorpat 
ward indeß einiges gefchoffen, mas ung aufftieß, viek 
Teiche weil Thiere, Die nicht zum eigentlichen Wildprett 
gerechnet werden, der Verfolgung nicht gewohnt, weniger 
fheu waren. Als ich bei meiner erfien Reife durchs 
Gebirge meine Leute nach Riddersk fandte, waren die, 
fen drei Hirfche begegnet. Bärenlager aber hatten mir 
häufig im Gebirge getroffen, befonders in der Gegend 
der weißen und ſchwarzen Uba, und der Jäger 
machte mich darauf aufmerffam, daß das Geraͤuſch um 
fers Zuges fie fo chem verfcheucht Haben müffe, da man 
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he Lagerftellen noch warm maren, was — ſelbſt fand, 
als ich die Stellen unterſuchte. 


Von Tarchanski nahm ich meinen Weg nach 
Sogra, bis wohin die Gegend ſich gleich bleibt. Auf— 
fallend mar es mir, auf diefer Strecke Helianthus 
annuus häufig vermwildert zu fehen. Sch übernachtete 
in dem reihen Dorfe Sogra, und blieb auch den folk 
sen Tag Cd. 7. Aug.) dafelbfi, um in der Umgegend zu 
botanifiren. Sch erfreute mich auch der fhönen warmen 
Tage, die ich mährend des ganzen Sommers nicht ge 
noffen hatte, denn hier ward ich zuerft durch die Tem; 
peratur der Luft erwärmt, was früher nur durch warme 
Kleidung oder flarfe Anftrengung gefchehen war, indem 
ih den ganzen Sommer hindurch faft nie aus meinen 
Pelzkleivern gefommen, mit Ausnahme der wenigen wärs 
meren Tage zur Mittagszeit, oder wenn ich eine große 
Hoͤhe zu Fuß erftieg, um dann ohne Pelz leichter hinan⸗ 
fteigen zu fönnen. Das Thermometer zeigte geftern bei 
Sonnenaufgang + 9 IR, Nachmittags um 2 Uhr 
+ 26° %,, Abends um 7 Uhr + 20°, 5 R. (alles 
im Schatten). Spät donnerte ed, und Blise zuckten 
durch die Luft, Doch ohne Negen, Heute bei Sonnen 
aufgang zeigte das Thermometer + 10%, 5 R. Gegen 
Mittag verließ ich das Dorf Sogra, und reifte nach 
dem Priftan, zwei Werft oberhalb Uſtkamenogorsk, 
um dort die Ankunft des Heren Oberbefehlshabers zu er 
warten, welcher mir geftern fagen ließ, daß er heute, oder 
fpäteftens morgen früh, dort eintreffen werde, Nachmit 
tags mar ein fehr heftiges Gewitter mit Sturm und 
ſchweren Negengüffen, allein der Himmel flärte ſich bald 
wieder, ohne daß es Falt geworden war, 
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Am 8. Auguft traten wir unfere Reife zu Waffer, 
den Irtyſch aufwärts, an. ES waren zu dieſem Zwecke 
vier Kühne eingerichtet, welche in der Mitte einen bedeck— 
ten Sig hatten, und mit ſechs Leuten bemannt waren, 
von denen fünf den Kahn mit Stangen aufwärts ſcho⸗ 
ben, der fechste aber ſteuerte. Man Hält fih immer in 
der Nähe des Ufers und fährt nur bisweilen queer durch 
den Fluß, wenn die DBefchaffenheit des einen Ufers zur 
Ueberfahrt an das andere nöthigt. Groͤßtentheils gefchieht 
das Fortſchieben des Kahns ohne große Anftvengung, oder, 
wo es das Ufer geffattef, wird auch ſtromaufwaͤrts an 
Tauen gezogen. Die Irtyſch-Kaͤhne beftehen aus einem 
einzigen ausgehöhlten Stamm von Populus laurifolia, 
welche an der Buhtorma, in der Nähe von Syrü% 
nomsf, in fehr flarfen Stämmen vorfommt, und fie 
find fo breit, daß zwei Perfonen bequem neben einander 
Pas finden Fonnen Bei der Anfertigung werden fie 
ausgefpannt, fo lange das Holz noch frisch ift, um ihnen 
mehr Breite zu geben, *). Der Preiß eines folchen Kahns 
ift etwa 70 Rubel B. A. Dom Priftan abwärts find 
die Ufer des Irtyſch fat ganz flach, und der Lauf 
des Fluſſes iſt ziemlich langſam; aufwärts aber ift er 
großentheils von fteilen, oft überhängenden Felſen einge 
engt, und hat einen vafchen Lauf, befonders an folchen 
Stellen, wo er, durch vorſtehende Felſen gezwungen, die 
Richtung feines Laufes verändert, und Gtromfchnellen 
bildet, da es dann fehwer wird, fromaufwärts zu kom⸗ 
men. Hin und wieder finden fich jedocd auch fehmäler 
oder breiter ebene Flächen am Ufer, welche meiftens pflan⸗ 


*) Der Kahn, auf dem ich früher den Irt yſch befuhr, war ein 
Koſakenboot. Die Kühne, welche dem Hüttenweſen gehöven, 
find breiter, 
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zenreich find, und Durch ihre Vegetation die ſalzhaltige 
Defchaffenheit des Bodens beurfunden. An folhen Stel; 
len fand ich Diotis ceratoides, Saussurea salsa, S. 
elata n., mehr als Mann hoc), Asparagus officina- 
lis, Lepidium affıne, Chenopodium Schraderianum 
und maritimum, Statice Gmelini, Atriplex sibiri- 
cum, Camforosma ruthenicum, mehrere Artemis 
fien und anderes. An den feuchten Stellen fand ich 
Gratiola officinalis, Scirpus palustris, Lysimachia 
vulgaris und dergleichen; an frocfenen Stellen war Do- 
dartia orientalis nicht felten; an einzelnen vom Gebuͤſch 
beſchatteten Stellen kam Impatiens parviflora vor: 
am Flußufer ſelbſt war Scirpus maritimus, Butomus 
umbellatus, Sium lancifolium, Typha latifolia und 
Arundo Phragmites ungemein haͤufig; und im Fuße 
zeigte ſich Polygonum amphibium aquaticum, Pota- 
mogeton perfoliatus und lucens, beſonders aber Wald- 
schmidtia nymphatoides in großer Menge. Auch Trapa 
natans fol hier wachen; ich habe fie aber hier nicht bes 
merkt. Von der Mündung der Buchtarma aufwärts, 
oder eigentlich ſchon etwas unterhalb derfelben, treten die 
Felſen meiter zurück; die Ufer find mit breiten Wieſen— 
flächen eingefaßt, und zunächft am Ufer finden fic) große 
Rohrflaͤchen. Don hier an hat der Fluß wieder einen 
mehr ruhigen Lauf, und heißt daher: der ſtille Sr; 
tyſch. Die Felfen beftehen theils aus Hornftein, theils aug 
Thonſchiefer, theild, und zwar befonders in der Nähe 
der Buchtarma, aus Granit, Don Thieren zeigt fich 
wenig, ſowohl auf dem Fluſſe, als auch an feinen Ufern, 
Seeraben und Enten, felten einmal eine Elfter, war 
alles, was ich bemerfte, Allein der Fluß ift fehr fifchreich 
und enthält beſonders vortreffliche Sterlete und Störe. 
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Am linfen Ufer fahen wir am Fluffe in einer weiten Strecke 
Geländer von Stangen fortlaufen, in welchen fich einzelne 
Lücken befanden, hinter denen man Fallgruben angelegt 
hatte, Diefe Vorrichtung dient zum Zangen der Rebe, welche 
im Herbft von dem Gebirge in die Steppe ziehen, und 
dann an folhen Stellen in großer Menge erlegt werden, 
oder in die Gruben ſtuͤrzen. 


Die Stromfahrt war Außerft angenehm, obgleich die 
Witterung nicht immer günftig war, und es hin und 
wieder regnet. Am vierten Tage, den IE. Aug., kamen 
wir bald nach Mittag zum obern Priftan, 150 Werft 
vom unteren entfernt, und machten dann noch einen Lands 
weg von 60 Werft, bis zur Syraͤnowſchen Grube, 


Etwa zehn Werft vom obern Priftan fümmt man 
duch die Buchtarminsfifhe Kupfergrube, welde 
jegt wenig benußt wird, aber Gelegenheit gegeben hat 
zur Entdefung der reihen Syraͤnowſchen Silben 
geube, Der Weg führt Anfangs über falzhaltige SI 
hen, und hier, wie auch weiterhin bis Syraͤnowsk, 
immer zwifchen unbemwaldeten dürren Bergen fort, Auf 
fallend ift der Mangel an Waffer in diefer Gegend. Man 
trifft nur einen Eleinen Bach, melcher in den Irtyſch 
fällt, und fommt dann an die Maglenfa, melde durch 
Syraͤnowsk der Berefowfa zuflißt. Im Hinter 
geunde fieht man hie und da den Cholſun hervorblicken. 
Nahe bei Buchtarminsk fommen mehrere Berge vor, 
welche aus horizontal gefchichteten Granitplatten beftehen, 


Am 12,, 13, und 14, machten mir in der Umgegend 
von Syraͤnowsk verfchiedene Ercurfionen. Die inter 
effantefte war mir die am 13,, wo wir über die Buch— 
tarma zu einigen neu entdeckten Schurfen am Chain 
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fumin fuhren. *%) Das Thal der Buhtorma ift 
aͤußerſt mahlerifch. An einzelnen Stellen treten Berge, 
einige hundert Fuß Hoch, nahe an das Ufer des ziemlich 
breiten und fchnellen Stroms, während das Thal an ans 
dern Stellen erweitert, und überall mit Waldung, aus 
Birken und Pappeln beftehend, eingefaßt if. Der 
Chairfumin, welcher fih in die Buchtorma ergießt, 
fließt in einem Thale von ein bis anderthalb Werft Breite, 
mit viel rafcherem Laufe, ald die Buchtorma und mit 
vielen Krümmungen, Das Thal deffelben ift großentheils 
mit Laubholz bewachfen, gleich denen der Buchtorma; 
die DBergfeiten aber find, mie alle um Syraͤnowsk, 
unbewaldet. Auf dem Berge, an denen die vorhin ews 
wähnten Schürfe fih befanden, fah ich an fihattigen 
Stellen Impatiens parviflora ziemlich häufig. 

Am 14, Auguft war die Witterung fehr Falt, und 
als wir Nachmittags zu einer Stelle ritten, von wo mir 
den Cholfun fehen Fonnten, war der Kamm defjelben 
in feiner ganzen Erſtreckung, fo weit wir ihm überfehen 
fonnten, mit fiifch gefallenem Schnee bedeckt. Da mir 
ihm indeß geftern der trüben Luft wegen nicht hatten fehen 
fönnen, fo ließ es ſich nicht entfcheiden, ob der Schnee 
in der legten oder vorlegten Nacht gefallen ſey. 

Die Syraͤnowſche Grube liegt in einer Höhe 
von 1475 Par, Fuß über dem Meere, in einer holz; und 
waſſerarmen, überhaupt minder fruchtbaren Gegend, als 





*) Es giebt im Altai drei Flüffe diefes Namens, der eine ergießt 
fih in den Tſcharyſch, der zweite (von dem hier oben die 
Rede war) entipringt auf der ©, ©. W. Geite des Cholfun 
und fließt in die Buhtorma Der dritte entfpringt diefem 
gegenüber in N, N, O. des Cholſun, und fließt in den 
Kokſun. 
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man hier im allgemeinen zu fehen gewohnt if. Cie ward 
im Jahr 1791 von einem Schlöfferlehrling, Namens 
Syränom, entdeckt. Nach der im Jahr 1818 ange, 
ftellten Berechnung enthält fie über 13,000 Pud Silber; 
allein fpäterhin find fehr wichtige Entdecfungen in diefer 
Gegend gemacht worden, befonders am rechten Ufer der 
Buchtorma neben dem Chairfumin. Sn den Sy 
raͤnowſchen Erzen ift mehr Gold enthalten, als in den 
andern Erzen der hiefigen Gegenden, Auch hatte man 
in diefem Jahre erfolgreiche Verſuche angeftellt, aus fol 
hen Erzen, befonders Duarz, welche zu arm find, um 
mit Vortheil verfchmolzen zu merden, Durch Zerpochen 
und Wafhen Gold zu gewinnen. Außer den edlen Me 
tallen liefert diefe Grube auch viel Bleierz. Bis zum 
Sabre 1804 wurden die Erze Ddiefer Grube wenig ge 
fhmolzen, weil es der Gegend an Holz fehlt, und ver 
Landtransport, wegen der hohen Berge zwifchen Uftfas 
menogorsf und Buchtarminsk ſehr beſchwerlich, 
ja faſt unmöglich war, Einen Waſſertraͤnsport auf dem 
Irtyſch für diefen Zweck zu veranftalten, hielt man des 
fhnellen Stroms wegen für umausführbar, und man hatte 
früher nur kleine Kähne, auf welchen der Grube dag 
Nöthige an Proviant, Inftrumenten und andern Beduͤrf— 
niffen zugeführt ward, Im Sahre 1804 aber erbaute 
man auf Betrieb des jekigen Dberbefehlshaberd Schiffe, 
auf welchen gegenwärtig die Erze nach Uſtkamenogorsk 
und von dert zu Lande meiter transportirt werden, ie 
ich bereitd oben angeführt habe, Bon Syraͤnowsk wird 
das Erz 60 Werft zu Lande bis ang Ufer des Irtyſ ch, 
wo unfern des Koſaken-Vorpoſtens Woronins⸗ 
koi ſich ein Landungsplatz findet, an welchem ein Auf— 
ſeher wohnt, welcher es empfaͤngt und abliefert. Ein 
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anderer Auffeher wohnt am Landungsplatz bei Uftfame 
nogorsk. Auf der Hälfte des Weges zwiſchen Syrä 
nowsf und dem obern Landungsplatze hat man 
ein Gebäude erbaut, in welchem die Erzführer fich im 
Winter erwärmen, oder nöthigenfalls übernachten fünnen, 
da fih auf diefer Strecke von 60 Werften fein Dorf 
findet. i 

Die Gegend jenfeits Syraͤnowks an der Buch⸗ 
torma aufwärts war bis zum Jahr 1790 wenig oder 
gar nicht bewohnt, Es hatte fih eine Bande verlaufenen 
Gefindels almählig in diefe Gegenden hingezogen, melche 
dort, ficher vor Verfolgung, ihr Wefen trieben, und in 
ſchwer zugänglihen Schlupfwinfeln, in leicht erbauten 
Hütten lebten. Nachdem dies lange genug fo gewährt, 
fandten fie einige aus ihrer Mitte, um durch Vermittes 
lung des damaligen Dberbefehlshaberg die Gnade der 
großen Kaiferin zu erflehen, verfprachen, ein gefegliches 
Leben zu führen, und baten um Erlaubniß, fich in diefen 
Gegenden anzubauen. Dies ward ihnen geftattet, und 
nach Art der nomadifirenden Ureinwohner Sibiriens, ſtatt 
aller übrigen Leiftungen, ein Jaſſak Cjährlie Abgabe 
an Pelzwerk) aufgelegt. Später iſt eg dahin abgeändert 
worden, daß fie, gleich den übrigen Bauern, Abgaben 
bezahlen, aber fie werden noch immer Jaffafchnifen *) 
genannt, und find bis jest von der Kefruten Lieferung 
frei geblieben. Seit diefer Zeit nahm die Bevölkerung 
jener Gegend fehr zu, und zwar befonders feit dem Jahr 
1803, Theils haben fich viele Bauern freimillig dort 
angefiedelt, theilg find einige zur Strafe für geringere 





*) Auch werden fie dort Kamentſchik genannt, von Kamen, 
Stein, weil fie hinter Steinen, Felſen, wohnen. 


289 


Vergehen dorthin gefchickt worden, Es pflegt nämlich 
zu gefchehen, daß Bauern, welche zwar Fein Verbrechen 
begangen, ſich aber doch eines Vergehens fchuldig gemacht 
haben, dazu angehalten werden, fih an irgend einer 
Stelle, wo man die Anlage eines Dorfes wünfcht, ans 
zubauen. Go hat der Diftrift, an der Buchtarma 
aufwärts, welcher im Jahre 1790 noch als völlig unbe— 
wohnt zu betrachten war, jegt ſchon eine Bevölkerung 
von 1100 männlihen Individuen, von denen 300 Jaſ— 
fafehnifen, die übrigen 800 aber andere Bauern find. 
In der Zeit, melche ich hier zugebracht, hatte ich Gele, 
genheit gehabt, Nachrichten über die Gegenden einzuzie, 
ben, welche ich von hieraus befuchen wollte, und zugleich 
traf ich Vorkehrungen zu einer weiteren Neife, Nament— 
lich hielt ich es für nothivendig, da ich verfuchen wollte, big 
an die Duellen der Katunja zu gehen, ein Zelt für 
meine Leute machen zu laffen, damit fie bei rauher Wit, 
terung gefhügt feyn Fünnten. Herr v. Frolom hatte 
die Güte gehabt, mir einen Wegweiſer und einen fpeciellen 
Defehl an die Buchtarminskiſche Woloſt zu geben, 
unter welcher die Dörfer der Saffafchnifen ſtehen, welche 
ih paſſiren mußte, fo daß ich von ihnen alle nöthige 
Hülfe und Nachmeifungen erwarten durfte. So ausge 
rüftee trat ih am 15. Auguſt meine Reife von hieraus 
an, nachdem ich mich mehrere Tage des langentbehrten 
Genuffes erfreut hatte, welchen ein erheiternder Umgang 
gewährt. 

Bald nachdem ih Syraͤnowsk verlaffen hatte, Fam 
ich über einen Fleinen Bah, Krutinka, welcher, fo wie 
auch der unmittelbar neben Syraͤnowsk fließende Bach 
Maslenfa, in die Berefowfa fällt, und dur 
diefe der Buchtarma zugeführt wird, Bald daranf er 

Ledeb, Keife, I, 19 
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reichten twir Das Ufer der Berefomfa, und riften nun 
neben demſelben fort, 


Das erfte Dorf, zu welchen man auf diefem Wege 
gelangt, it Maͤchinka, 15 Werft von Syraͤnowsk, 
1568 Par, Fuß über dem Meere gelegen, ein nett gebau— 
tes Dorf, von Außerft veinlihem Anfehen, und von wohl 
habenden und gaftfreien Bauern bewohnt, welche in ihren 
Sefttagskleidern damals ein fehr heiteres Anfehn hatten, 
Dis zu dieſem Dorfe war die Gegend völlig flach und 
eben, und nur in einiger Entfernung vom Wege erhoben 
fich niedrige Hügel. Das Ufer der Derefowfa *) ift 
mit Birken bewachfen, wahrend die Ufer der vorhin 
erwähnten kleinen Bäche nur mit Gefträuch von Weiden; 
Crataegus sanguinea, Viburnum Opulus und Fauk 
baum befegt find. Auf der Fläche waren Spiraea hy- 
pericifolia, Robinia pygmaea, Lonicera tatarica 
und Amygdalus nana häufig. Jenſeits des Dorfes 
Maͤchinka wird die Gegend hügelig, und nun zieht fid 
der Weg zwifchen dieſen Hügeln, dem Lauf der Berg 
ſo wka folgend, bis zum Dorfe Alexandrowsk hin. 
Dies ift vor fünf Jahren angelegt, 30 Werft von Mär 
chinka entfernt, und liegt in einer abfoluten Höhe von 
1755 Par. Fuß. Hier machten wir für heute Halt, und 
nahmen in dem beften Bauernhaufe unfer Duartier. Die 
Luft war wärmer geworden, und die Witterung im Gans 
zen angenehm, menn es gleich hin und mieder ein wenig 
regnete. Ueberall verficherten die Leute einfiimmig, daß 
in der Regel die Falte Witterung fonft fehr viel fpäter 


*) Berefomfa bezeichnet einen aus einer mit Birken bewachſe— 
nen Gegend kommenden Fluß, oder deffen Ufer mit Birken einge— 
faßt find, 
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einzutreten pflege, und es gewöhnlich um dieſe Jahres; 
zeit hier noch fehr heiß fey. 


Am 16, Auguſt. Früh am Morgen mar alles weiß 
beveift. Ich fette jedoch meinen Weg immer im öfts füds 
öftlicher Richtung fort, und mie geftern, dem Lauf der 
Berefomfa folgend, Die Gegend blieb der zwiſchen 
Maͤchinka und Alerandromsf ganz ähnlih. Acht— 
zehn Werft von dem letztgenannten Dorfe verläßt man 
die Berefowfa, und gelangt bald an das Flüßchen 
Sennoi, welches von S. nah N. fließt, und fich neben 
dem Dorfe gleiches Namens in die Buchtarma ergießt. 
An diefem Flüßchen reitet man etwa 2 Werft in einem 
engen Thale, in welchem befonders viel Lonicera tata- 
rica vorfommt. Schon in beträchtliher Entfernung von 
dem Dorfe begegneten mir Männer und Frauen von das 
her, nicht allein wohl gekleidet, fondern fogar zierlich; 
geoßentheils in chinefifchen Stoffen von lebhaften Farben, 
was ſchon an die Nähe diefer füdlihen Nachbaren erin— 
nerte. Männer und Frauen faßen zu Pferde, und woll— 
ten aufs Feld, um Korn zu fehneiden. In dieſem Dorfe 
iſt der Sitz der Buhtarminsfifhen Woloft, unter 
welcher die von den Saffafchnifen bewohnten Dörfer ſtehen, 
und ich war hieher gewiefen, um von hieraus andere 
Wegweiſer und fpecielle Befehle an die einzelnen Dörfer, 
welche ich befuchen wollte, zu erhalten, Bei meiner Ans 
funft fand ich die meiften Häaufer leer; nachdem ich aber 
den fchriftlichen Befehl des Dberbefehlshabers an die Vers 
waltungsbehörde der Woloſt gefandt Hatte, welche aus 
zwei Bauern befteht, nämlich dem Vorſteher des ganzen 
Bezirks, Golowa (mwörtlih Haupt) und dem Dorf 
Aelteften, und noch außerdem einem Schreiber, Famen 
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diefe Leute fogleich, um mich vom Pferde zu heben *) und 
in ein Haus zu führen, oder vielmehr zu tragen Sie 
entfcehuldigten fih fehr und bedauerten auf meinen Ems 
pfang nicht vorbereitet zu ſeyn, luden mich auch aufs 
deingendfte ein, bei meiner Nückreife wieder zu ihnen 
zu kommen. Hierauf trugen fie mir vielerlei Speifen auf, 
befonders frefflichen Honig, wozu fie eine ſolche Menge 
von Waizenbrod für mich zerfchnitten, daß diefe Portion 
für dreißig Perfonen ausgereicht hätte. Sie wollten Huͤh— 
ner, Gänfe und Kälber fehlachten, was ich aber verbat, 
da ich nicht Zeit hatte, die Zubereitung eines folchen fplens 
diden Mahles zu erwarten. Nun famen fie bald darauf 
zu mir, und überreichten mie unter vielen Complimenten 
10 Rubel als Gefhenf, Die Leute meinten es gut, und 
ich ſchlug Daher dies Gefchenf mit Freundlichkeit aus, hatte 
jedoch große Mühe, mich deffelben zu erwehren. Bald 
darauf fehienen fie felbft zu fühlen, daß dies nicht fchick 
lich gemwefen fey, und baten um Verzeihung, indem fie 
als Grumd ihres Erbietens die große Freude anführten, 
welche ihnen ein Beſuch aus fo entfernfer. Gegend verur— 
fache; der wahre Grund aber war diefer, daß der 6% 
lowa fowohl als der DorfsAeltefte etwas betrunken 
war, Dies geftand auch der Schreiber, als der Dorf 
Gelehrte ein, welcher meinen Bedienten auf die Geite 
nahm, und verficherte, er fey immer dawider geweſen, 
habe aber die Meinung des Golowa und des Dorf— 
Aelteſten nicht befämpfen Fünnen. Das Dorf hat etwa 


*) Unter den Leuten diefer Gegend (den Saffafchniken) habe ich die 
Sitte gefunden, den Gaft, der befonders geehrt werden follte, 
vom Pferde zu heben, oder auch, bei der Abreife, aufs Pferd zu 
fegen. Dies erinnert an den Orient, wo — nad) einigen Reiſen— 
den — dergleichen Höflichkeit gleichfalls erzeigt wird. 
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30 Häufer, umd in der Nähe deffelben befanden fich 
einige Zurten, in denen Kirgifen wohnen, welche ſich hier, 
wie überall in den Dörfern dieſes Bezirks, als Viehhuͤ— 
ter verdungen haben. Hier gedeiht die Bienenzuht auch 
fehe gut, und der Honig ift weiß, und von trefflichem 
Geſchmack. Weiterhin aber ift er durchaus nicht fo gut, 
lange nicht fo aromatifch und viel bräunlicher von Farbe, 


Nachdem ich Wegmweifer bis zum nächften Dorfe er; 
halten hatte, feßte ich meine Keife in mehr füdlicher Rich— 
tung fort, und gelangte zu dem 20 Werft von Sennoi 
entfernten Dorfe Maloi-Narymsk. Die Beihaffen 
heit der Gegend bleibe fih gleih, doch find fhon bei 
Sennoi die Berge höher, und erheben fi allmählig 
immer mehr und mehr, je näher man dem Dorfe Malois 
Narymsk kommt; auch ſteigt die ganze Gegend bedeu— 
tend an, ſo daß dieſes Dorf in einer Hoͤhe von 2728 Par. 
Fuß uͤber dem Meere liegt. Auf dem Wege ſahen wir 
nach Suͤden hin eine von O. nach W. ſich erſtreckende hohe 
Gebirgskette, mit vielem Schnee bedeckt, welcher, nach 
Ausſage der hieſigen Einwohner, vor drei Tagen gefallen 
war. Auf mein Befragen erfuhr ich, daß dies die Zeit 
ſey, zu welcher gewoͤhnlich Schnee auf dieſem Gebirge zu 
fallen pflege, daß aber das Getraide hier alle Jahre ſehr 
gut gerathe, und in dieſem Sommer nur wegen des an— 
haltenden Regenwetters ſpaͤter reif geworden ſey, als ge— 
woͤhnlich. Die erwaͤhnte Gebirgskette erhebt ſich zwiſchen 
den Fluͤſſen Narym und Kurtſchumz; der nördliche 
Theil derfelben, an deren nördlichen Fuß der Narym 
fließt, wird daher mit dem Namen der Narymſchen 
Derge belegt, mogegen der füdliche Theil, an deſſen 
ſuͤdlichen Fuß der Kurtſchum fließt, unter der Benen⸗ 
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nung der Surtfhumfchen Berge befannt if. Das 
Dorf MalvisNarymsf liegt an dem Fleinen Flüßchen 
Narymka, welches in den Narym fließt. Dieſer ift 
in gerader Nichtung nach) Eüden 15 Werft vom Dorfe 
entfernt, und 10 Werft weiter füdlich erheben fich Die ers 
wähnten Schneeberge, hinter welchen der Surtfhum, 
eben fo wie der Narym, dem Irtyſch zufließe Die 
ganze Strecfe, welche ich big jest am füdlichen Ufer der 
Buchtarma zurückgelegt, zeichnet fich durch große Trok— 
fenheit aus, Es giebt hier wenige, und nur Fleine 
Slüßhen, und fumpfige Stellen waren felbft in dieſem 
naffen Sommer felten, Die Flüffe, hier haben truͤbes 
Waffer, befonders die Narpymfa. 

Am 17. Auguf, Bei Sonnenaufgang zeigte Das 
Thermometer + 0°, 5 R. und alles war mit Neif bedeckt. 
Wir ritten in nördlicher Nichtung etwa 9 Werft zwifchen 
Bergen, oder an deren Abhängen hin, meift neben der 
Narpmfa, vder in einiger. Entfernung von derfelben; 
bis wir auf einen Bergruͤcken gelangten, der fich big zu 
einer Höhe von 4343 Par. Fuß über dem Meere erhebt; 
und an deſſen ſuͤdweſtlichem Abhange, dicht unterhalb deg 
Gipfels, fih die Narymfa entfpinnt. Die Berge was 
ven faft ganz unbewaldet, nur felten zeigten fich einzelne 
Bäume und Gruppen von Pappeln; die Abhänge fanft 
geneigt, aber fumpfig, und zwar um ſo mehr, je höher 
ich hinauf Fam, Der nordöftliche Abhang dagegen ift fteil 
und giebt der Koromicha den Urfprung, welche mit fehr 
raſchem Lauf in das big zur Buchtarma hin fehr abhaͤn— 
gige Thal hinabſtuͤrzt. Uns führte ein ſchmaler Keitpfad, 
den herabriefelnde Quellen fchlüpfrig machten, am rechten 
Ufer dieſes Fluͤßchens, an einem fteilen Berggehänge abs 
wärts. Ein wildes, aber übrigens malerifhes Flußthal! 
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Hier findet fih mehr Waldung, als ich noch irgendivo im 
Zlußgebiet der Buhtarma gefehn, im Verhaͤltniß zur 
Größe diefes Nebenthales, denn fonft ift auch das Thal 
des Chairfumin bewaldet. Hier fah ich vorzüglich 
Populus tremula, Pinus sibirica und Birken; aud 
Sorbus Aucuparia und Prunus Padus, von welchen 
beiden jedoch Feine ſtarken Stämme vorfamen. Tiefer nach 
unten findet fih befonders viel Unterholz, nämlich Cratae- 
gus sanguinea, Robinia Caragana, mehrere Weiden, 
ſchwarze und rothe Johannigsbeeren, Himbee— 
ven, mehrere Roſen, Lonicera Pallasii, und an lich= 
ten Stellen auch Daphne altaica und Lonicera tatarica 
in großer Menge, fo wie auch die hiev gewöhnlichen Spis 
raͤen, mit Ausnahme Der Spiraea laevigata. Nachdem 
wir der Korowicha 8 Werft weit big zu ihrer Mündung 
in die Buchtarma gefolgt waren, befanden wir ung in 
dem Dorfe Koröwicha, welches zu beiden Seiten deg 
Slüshens hart am linken Ufer dee Buchtarma, 2027 
Dar. Zuß über dem Meere liegt. Fünf Werft unterhalb 
diefes Dorfes ergießt fih die Jaſowaja in das rechte 
Ufer der Buhtarma Don Maloi-Narymsk, be 
fonders aber vom Urfprunge der Korowicha an, ift die 
Gegend ungemein mild, mit engen Schluchten und Thaͤ— 
lern, und fchroff abfallenden Seiten, welchen Charakter 
diefe Gegend auch weiterhin behält, Wahrlich, nur jene 
fühnen Abentheurer, gewöhnt an die unzugänglichften 
MWildniffe, und von der Negierung verfolgt wegen fträflicher 
Widerfeglichfeit und darauf verübter Näubereien, Fonnten, 
nachdem die große Kaiferin ihnen Verzeihung hatte ange 
deihen laffen, auf den Gedanfen kommen, ſich in diefen 
wilden Gegenden anzufiedeln, wo fie jedoch jetzt Durch Bes 
triebſamkeit fehr gut fortfommen, und bei aller Abgeſchie⸗ 
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denheit im Wohlftande leben. An gutem fruchtbaren Ak 
ferlande und Wiefen fehlt es ihnen nicht; auch die Bienens 
sucht gedeiht, fo Daß dieſe Leute in ihren gut gebauten, 
zum Theil zierlihen Häufern veinlih und — ih möchte 
fagen — mit einer gewiffen Eleganz leben. Sp entfernt 
fie auch von Städten wohnen, eine Entfernung, melde 
durch Die Unmegfamfeit der Gegenden noch bedeutender 
wird, fo wenig vermißt man dennoch das Erforderliche in 
ihren Wohnungen, Das Talent, fich leicht in den vers 
ſchiedenen Handwerken Fertigkeiten zu erwerben, iſt den 
Ruſſen der niedern Volksklaſſe fehr eigen, und fo find diefe 
Dorfbewohner Schmiede, Tifchler, Zimmerleute und Maus 
ver, Alles Ackergeräthe verfertigen fie fich felbft, und jeder 
erbaut fich feine Wohnung, die freundlich, durch Zenfter 
mie großen Glasſcheiben erhellt, überall Reinlichfeit und 
Mettigfeit zeigt, fo daß man in einem folchen Bauerhaufe 
es vergeffen koͤnnte, im melcher abgelegenen Gegend man 
fih befindet. Auch die Jagd und der Handel mit den 
Ehinefen und Kirgifen liefert ihnen einen guten Ertrag. 
An erftere fegen fie ihr Getraide mit großem Vortheil ab, 
So erhalten fie für anderthalb Pud Mehl, deſſen Preis 
auf 40 bis 60 Kopefen angenommen werden kann, auf 
dem chinefifhen Vorpoften ein Stüf Dabarn, welches 
font im Handel 4 bis 5 Rubel koſtet. Diefe Dörfer 
haben eigene Waffermühlen, und daß diefe im Stande 
find, gutes Mehl zu liefern, bewies dag treffliche Waizen⸗ 


) Eine Art ſchmalen, ziemlich groben baumwollenen Zeuges, von 
verschiedener Farbe (doch ftets einfärbig), welches etwa 22 Ellen 
hält, Die Chinefen bringen fich zwar im Frühlinge auch einiges 
an Proviant mit, weil in der Nähe der ruffifchen Grenzen von 
ihnen kein Getraide gebaut wird, allein es iſt immer nur ein ge= 
tinger Vorrath, und fie bedürfen daher des Handels mit den Ruffen, 
die ihnen Mehl zuführen, 
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brod, welches ich überall in den Dörfern fand, Bei 
diefem Dorfe ging ich mit einem Kahn über die Bud, 
tarma, während einige meiner Leute die Pferde durch 
den Fluß ſchwemmen mußten, Gleich am rechten Ufer fand 
ich den erſten Froſch, den ich überhaupt auf meiner Neife 
gefehen habe. Er hatte auf dem Nücen vier Reihen 
unregelmäßiger Erhöhungen, und auf jeder Seite zwei 
Keihen ſchwarzer Flecken von unvegelmäßiger Geftalt. Cs 
fehlte mir an einem Gefäß mit Spiritus, um ihn aufzu— 
bewahren, Sonſt fihienen mir im Gebirge feine Sröfche 
vorzufommen, oder wenigſtens müffen fie ſehr felten feyn, 
da ich Feine gefehen Habe, was aber wohl an den zu Falten 
Gemwäffern des Hochgebirges zu ſuchen feyn mag; dagegen 
foren fie in der Steppe, in der Nähe der Seen fih fin 
den. Dort aber war ich fowohl in zu früher, als nachher 
in zu fpäter Jahreszeit, und fand daher nichts von Froͤ⸗ 
ſchen dafelbft. 

Sch ritt immer in öftlicher Nichtung am rechten 
Ufer der Buchtarma aufwärts, deren Thal hier ein 
bis anderthalb Werft breit ift. Zu beiden Seiten erheben 
fi) Berge, 4 bis 800 Fuß hoch, großentheils nackt, bis; 
weilen an ihrem meftlichen Abhange mit einzelnen Birfen 
und fleinen Gruppen von Espen bewachfen.  Gtellen 
weife fommen hier diefelben Pflanzen vor, als im Thal 
der Korowich a. An fleilen fleinigen Abhängen nach 
Süden fand ich Clematis glauca, auch war hier Robinia 
pygmaea und fruticosa häufig. Robinia Caragana 
war ſchon entblättert, und unmittelbar am Ufer der Buch’ 
tarma fanden fich einzelne Stämme von Birfen und 
Populus laurifolia. Nachdem ich 17 Werft zurückgelegt 
hatte, erreichte ich das Dorf Werch⸗Buchtarminsk 
oder Petfchi, Hart am Ufer vr Buchtarma, 21219. 
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Fuß über dem Meere gelegen. Der Name Petſchi (Bach 
öfen) rührt daher, meil in dem falzhaltigen Boden der 
nächfien Umgegend das Vieh, vder das Wild mehrere 
Höhlen, in Geftalt von Backoͤfen, ausgefreffen hat, 

Am 18, Auguft. Bei Sonnenaufgang war die Tem; 
peratur + 2° R. und ein Dichter Nebel blieb bis gegen 
9 Uhr Vormittags, Mein Weg führte mich in nordöft 
licher Richtung einen Bergrücen hinauf, welcher die Fluß— 
thäler der Jaſo waja und der Belaja von einander 
trennt. Man fteige nur fehr, allmahlih an, erhebt fi 
aber big zu einer Höhe von 3447 Par. Zuß über dem Meere, 
läßt fih dann eben fo allmählig, dem Berggehänge in 
vielfahen Krümmungen folgend, in das Thal der Belaja 
hinab, wo hart am Ufer dieſes Fluffes, rings umher 
von hohen Bergen eingefchloffen, das gleichnamige Dorf, 
23 Werft von Werch-Buchtarminsk entfernt, 2463 
Par. Fuß über dem Meere liegt, Etwa 4 Werft von 
Werch⸗Buchtarminsk biegt linfs der Weg zum Dorfe 
Safomwa ab, welches 15 Werft von erfterem, und eben 
fo weit vom Dorfe Belaja entfernt if. Die Berge 
find hier meift von vderfelben Befchaffenheit, und eben fo 
nackt, als die frühern, nur an der Weftfeite wenig bewals 
det, In der Nähe des Dorfes bemerkte ich an abgeftürg 
ten Stellen, daß einige Berge aus Gerölfe, durch Lehms 
boden zufammengehalten, beſtanden.  Dergleichen zeigte 
fih auch im Dorfe, wo man an manchen Stellen tiefe 
Löcher gegraben, und eben folhes Gerölle ausgemworfen 
hatte, Der Fluß Belaja ift nicht unbedeutend, und 
bei dem Dorfe 23 bis 30 Faden breit, Er hat feinen 
fehr langen Lauf, allein er fol eine Menge, wenn gleich 
Heiner Zuflüffe, erhalten. Zehn Werft oberhalb des Dow 
f8 Werch⸗Buchtarminsk, ergießt er fich in die 
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Buchtarma. Von hier ging es in öftlicher Richtung 
13 Werft weit zum Dorfe, Syfalfa, immer zwifchen 
Bergen und an deren Abhängen fort, Die Berge werden 
hier immer höher und mehr bewaldet, als bisher, befons 
ders der nördliche Abhang derjenigen Bergreihe, welche, 
vom Dorf Werd: Buhtarminsf an, fich neben dem 
vechten Ufer der Buchtarma hinzieht und Liftwäga 
genannt wird.*) Die Getraidefelder Famen zwiſchen Bes 
laja und Fykalka noch in einer Höhe von 3891 Par. 
Fuß über dem Meere vor, und ich bemerkte noch oberhalb 
derfelben Stellen, welche früher mit Getraide beftellt was 
ven, fo daß ich die Höhe der Getraidefelder hier auf 4000 
Fuß feßen zu fünnen glaube Gegen Abend erreichte ich 
Fykalka, das entferntefte ruffifche Dorf nach diefer Rich— 
tung. Hier befand ich mich alfo an den Grenzen der 
beiden größten Neiche der Welt! Doch welche Ver 
fhiedenheiten bieten dieſe beiden Neiche! fo nachbarlich 
die Natur fie hier verbindet. Die Waffer der Buchs 
tarma und des Irtyſch fränfen fo den Boden von 
China, wie den von Rußland; und Duellen im Hochge 
birge von China genährt, fuchen den Weg zum Nach— 
barfiaate, um mit dem Ob zum fernen Norden Hinzus 
firömen. Allein welche Contrafte bilden dieſe Neiche! 
Welche Verfchiedenheiten der Natur und der Flimatifchen 
Verhältniffe, der Thier- und Pflanzenformen, fo wie der 
Menfchenbildung in geifliger und phyſiſcher Hinficht! 
China in flarrer Gfleichförmigfeit feit einer Reihe von 
Sahrhunderten, in lang beftehenden Formen ſich gefallend; 
Rußland dagegen, felbft an diefen Außerften Punkten Des 
Neiches mit Niefenfchritten der Ausbildung entgegeneilend; 





*) Liſtwäga bezeichnet mit Lerchen bewaldete Höhen, 
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das Neue gern aufnehmend, verfuchend und beherzigend, 
Auch die Bewohner diefer Grensgegenden ftehen im günftig, 
ſten Contraft mit ihren ſchwerfaͤlligen füdlichen Nachbaren ; 
fräftig, wohlgebildet, thätig und betriebfam, find fie eine 
erfreuliche Erſcheinung im diefen abgefchiedenen Gegenden; 
und flatt in der Gegenwart des Fremden, ven fie fo 
felten fehen, beengt, verfchloffen oder fchüchtern zu feyn, 
zeigen fie im ganzen Weſen und Benehmen eine Freis 
müthigfeit und Offenheit, eine Uneigennügigfeit und Dienfk 
fertigfeit, die in der That überrafchend if, Wirft man 
einen Nückblif auf den Zuftand Diefer Gegenden vor 
etwa funfzig Sahren, fo kann man fich des Staunens 
nicht erwehren, welche mohlthätige Ummandlungen hier 
fiatt fanden. Diefe oden Gegenden, nur von wilden Thies 
ven bewohnt, und von herumftreifenden Nomaden durchs 
zogen, boten nur die Schrecken einer milden Natur, 
mwelhe der Neifende hier nicht leicht auffuchen mochte; 
und fo lag diefer Landftrich mit feinen reichen Walduns 
gen, mit den üppigen Wiefen feiner Thäler, und den 
Strichen fruchtbaren Ackerlandes unbenugt; gleichfam nur 
ald trennende Einöde zmwifchen den beiden ungeheuren 
Staaten. Jetzt berühren fih die Grenzen nachbarlich, 
und die Anwohner derfelben taufchen gegen einander aug, 
was Seder über fein eigenes Beduͤrfniß erwirbt oder bes 
fist. Die Chinefen, an jenen Punften nicht einheimifch 
lebend, fondern nur aus fernen Gegenden, für einige 
Monate des Jahres hergefandt, um als Hüter der Grens 
zen für einige Zeit hier zu leben, erhandeln die nöthigen 
Bedürfniffe an Lebensmitteln, welche ihnen die Umgegend 
ihres Grenzcordong im eigenen Lande nicht geben kann; 
und die vuffifchen Gebirgsnachbaren beforgen mit Bes 
triebfamfeit ihren Ackerbau, ver ihnen die Mittel zum 
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Erwerb und dem Verkehr mit den Chinefen giebt. Das 
her findet man diefe Wohlhabenheit unter den Bauern der 
hiefigen Gebirgsdoͤrfer, und befonders unter den Jaſſaſch— 
nifen, bei denen ſich dies wenigftens noch mehr dur) 
einen gemiffen Luxus ausfpricht. Sie kleiden ſich groͤß— 
tentheils in chineſiſche Stoffe, zum Theil ſogar in Seide, 
man findet Taſſen von chineſiſchem Porcellan unter ihrem 
Hausrath, und ſie haben uͤberhaupt jene Zuverſicht und 
jenes Gefallen am Zierlichen und Saubern, wie es ge— 
woͤhnlich mit Wohlhabenheit vereint zu ſeyn pflegt. *) 
Obgleich keine Schulen unter ihnen ſind, ſo kann doch 
jeder leſen, und viele unter ihnen koͤnnen auch ſchreiben. 
Die aͤlteren Leute des Dorfes lehren es den juͤngeren, 
und ſo pflanzt ſich dies Wiſſen fort. An Kirchen fehlt 
es in dieſen Doͤrfern ganz, allein da ſie ſich faſt ohne 
Ausnahme zur Secte der Raskolniken (Altgläubigen) 
bekennen, ſo wuͤrden ſie ſich auch zu keinem andersden— 
kenden Prediger halten, Von dem wohlthaͤtigſten Eins 
fluß für die hiefigen Gegenden ift allerdings der Be 
trieb des Bergbaues, der nicht allein die Wohlhabenheit 
des Landvolfeg befördert, fondern auch viel zur Verbrei— 
fung nuͤtzlicher praktiſcher Kenntniffe beiträge. Hands 
werfe aller Art. werden in den Drtfchaften des Hüttenz 
bezirkes getrieben, und fo verbreiten fich mannigfache 
Geſchicklichkeiten und Fertigkeiten allmahlig immer meiter, 
Wenn das Gewinnen edler Metalle den Einfünften des 
Staates zwar förderlich ift in finanzieller Hinficht, fo iſt 
der Betrieb deffelben durch feinen Einfluß auf die Wohl 





) Im Dorfe Werh=- Buchtarminst mahte der Stars 
ſchina meinen Wirth, und war bei diefen Beforgungen in 
einem weiten feinen dunfelblauen Tuchrock nach ruſſiſchem Natio— 
nalfchnitt gekleidet, mit goldenen Zxeffen befest. 


302 


habenheit des hiefigen Landvolkes gemiß nicht minder wich— 
tig. Die Art der Verwaltung in der neueften Zeit 
träge freilich fehe viel Dazu bei, und wer, mie der gegen, 
mwärtige Chef dieſes Huͤttenbezirks, mit mildem Sinne die 
zugeficherten Nechte und VBergünftigungen des Landvolfes 
ſchuͤtzt, und durch beffändige Wachfamfeit und genaue 
Auffiht den Unordnungen und Mißbraͤuchen wehrt, welche 
nur zu ficher die zweckmaͤßigſten Einrichtungen untergraben, 
muß bald die Niefenfhritte feiner MWirkfamfeit fehen, be⸗ 
fonders wenn er zum reinen Willen noch den mwiffenfchaftlich 
gebildeten Geift hinzubringt, wie der gegenwärtige Ober— 
befehlshaber diefen Verein in der That zeigt. 

Das Dorf Fykalka Hat zehn Bauerhöfe, und 
liegt, von Bergen umgeben, an dem feinen gleichnamigen 
Sluffe, welcher auf der Liſt waͤga entfpringt, und fi) 
nach einem kurzen füdlichen Lauf in die Belaja ergießt. 
Es liege 3951 Par. Fuß über dem Meere, und dies Dorf 
ift der am höchften gelegene Drt im Altai, mit beftans 
digen Wohnfigen. Ungeachtet diefer hohen Lage gedeiht 
dennoch die Kultur der Gerfie, des Hafers, des Noggeng, 
und auch des Sommerwaizens und der Hirfe, In den 
Dorfgärten baut man Kohl, Zwiebeln, Kürbiffe, Mohn 
und Gurfen. Dies war mir um fo auffallender, da die 
Demohner von Uimon, welches Dorf doc viel niedris 
ger liegt, darüber geflagt hatten, daß Der Roggen nicht 
in jedem Jahre veif werde, Allein Uimon liegt nord 
lich, Fykalka Dagegen füdlih vom Cholfun, 
der als Schirm gegen die Nordmwinde dient. 

Uebrigens bemerkte ich hier, wie überall im Altai, 
daß niemand die Aecker düngt, fondern ein neues Stuͤck 
Land aufreißt, fobald die Aernten auf dem bisher bebaw 
ten Lande minder ergiebig werden. Auf folchen verlaffes 
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nen Aeckern pflegt fih dann ein Unfraut CCirsium ar- 
vense) mit friehenden Wurzeln in folder Menge einzus 
finden, als wäre es abfichtlich ausgeſaͤet. Mit den Gärz 
ten machen fie es übrigens eben fo. In den meiften Dörs 
fern ſieht man Stellen, welche früher eingezaͤunt waren, 
jetzt aber frei liegen, und auf welchen man noch deutlich 
die Vertiefungen zwifchen den ehemaligen Gartenbeeten 
wahrnehmen Fann. 

Am 19, Auguſt. Bei unfrer Ankunft fagte man ung 
geftern, daß in der legten Nacht auf der Liſtwaͤga, melde 
fich füdlich, nicht weit von Sy Falfa nebender Buhtarma 
noch weiter hinaufzieht, Schnee gefallen, und erft gegen 
Mittag gefchmolzen ſey. Heute zeigte das Thermometer 
bei Sonnenaufgang + 1° Ru, und hie und da war an 
niedrigen Stellen Keif, 

Schon am vorigen Abend hatte ich dem Dorf Aelte; 
fien aufgetragen, fich zu erkundigen, welcher von den hie 
figen Bauern am genaueften mit der Gegend, in welcher 
die Duelle der Katunja fih befindet, und mit der Lage 
der warmen Duellen, von welchen man mir gefagt hatte, 
befannt fey, und diefe dann zu mie zu führen, Damit ich 
die nöthigen Erfundigungen einziehen fonne Er fam 
auch diefen Morgen mit drei Leuten, von denen jedoch 
feiner fo mweit ing Gebirge hinein gemefen ware Webers 
haupt war es nur von zwei Perfonen befannt, daß fie 
mit jener Gegend befannt feyn, von denen einer hier 
gewohnt Hatte, allein vor zwei Jahren bereits geftorben 
war; der andere follte im Dorfe Belaja wohnen, aber 
gegenwartig der Jagd wegen abmwefend ſeyn. Nach Aus; 
fage jener Leute follte man etwa SO Werft bis zu den 
Schneebergen des Cholfun haben; dann fehe man einen 
ſehr Hohen Berg, Belucha genannt, auf welchem der 
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Schnee niemals ſchmelze, und auf demfelben befanden fich 
ſowohl die Quellen der Katunja, als auch die des Be— 
rell, welcher legtere nah ©. D, fließt, und fich mit 
dee Buchtarma, von D. ©. O. fommend, vereinige, 
Beide Flüffe ſeyen bei ihrer Vereinigung etwa von gleicher 
Größe. Ueber die Duelle de Buchtarma, melde im 
chinefifhen Keiche entfpringt, und dort Burull genannt 
wird, konnten fie mie gar feine Nachricht geben, da die 
Chinefen es nicht dulden follen, daß irgend jemand in jener 
Gegend (mehr nach Dften hin) ihre Grenzen überfchreiter. 
Ueber die Zuflüffe der Buhtarma, melde in die rechte 
Seite derfelben fallen, von der Belaja an big zum Ber 
vell erfuhr ich folgendes. 


30 Werft oberh. der Belaja ergießt fih dieKauricha, 


45 4 Kamennucha. 
55⸗ Tſchernowa. 
85 ⸗ Talowka. 
88 ⸗ Bereſowka. 
108 ⸗ Fadicha. 
113 ; Sachatuſchka. 
123 ⸗ der Berell. 


Außer dem letztgenannten Fluſſe, welcher der groͤßte 
von allen iſt, und der Tſchernowa, ſind alle uͤbrigen 
klein. Weiter hinaus war keiner der hieſigen Einwohner 
geweſen. In Betreff der warmen Quellen hatten ſie nur 
gehoͤrt, daß ſie 150 Werſt von hier in oſtnordoͤſtlicher Rich— 
tung liegen ſollen, ſie wußten aber nicht beſtimmt, ob 
jene Gegend noch zum ruſſiſchen, oder ſchon zum chineſi— 


) Es darf vielleicht kaum bemerkt werden, daß dieſe beiden hier 
genannten Flüſſe nicht mit den früher von mir erwähnten gleich— 
namigen verwechſelt werden dürfen. 
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ſchen Neiche gehören, Dies Unfichere und Unzuverläffige 
fagte mie nicht zu; indeß beftellte ich Pferde und Zührer, 
um zu verfuchen, mie weit Witterung, Jahreszeit und 
Befchaffenheit der Gegend es mir geftatten würden, vorzu— 
dringen, Nachmittags ritt ich zu einem Berge, welcher 
nordöftlich von hier 7 Werft entfernt if, und Schebbe— 
nucha genannt wird. Es fehien mir vom Dorfe aus, 
alg fey er der höchfte in der Umgegend, worin ich aber, 
wie ich fpäter zu bemerken Gelegenheit fand, mich geirrt 
hatte. Der Weg führte mic) 5 Werft weit am Flüßchen 
Fykalka hin, bis zu feiner Mündung. Der Lauf der 
felben ift bei dem Dorfe ruhig; im geringer Entfernung 
aber erhält er ftarfen Fall, und ſtuͤrzt in einem wilden 
Selfenthale, welches Anfangs 30 bis 15 Faden breit ift, 
dahin; Cascaden bildend von anderthalb Faden Höhe, und 
dann der Belaja ſchaͤumend und braufend zueilend, Se 
näher feiner Mündung, um fo enger wird das Thal, ganz 
gegen die gewöhnliche Negel, und bei der Mündung felbft 
ift es Faum 3 Faden breit, Die Belaja, melde man 
an diefer Stelle durchreiten muß, ftrömt fehr wild, ebenfalls 
in einem engen Zelfenthale, oder vielmehr in einer Felfens 
ſchlucht, welche fogar verhältnißmäßig noch milder ift, als 
die des Korgon, nur in fehr viel Fleinerem Maaßitabe, 
Senfrehte Zelfenwände, 200 Fuß Hoch und oft höher, 
überall entweder ganz nackt, oder mit Moos bedeckt, 
ſchließen dieſes 8 Faden breite Thal fo enge ein, daß nie 
ein Sonnenftrahl den Wafferfpiegel erreicht. Dies Fluß 
thal erfcheint cher als eine Wafferrinne, die fich der Fluß 
duch den Zelfen gefprengt hat, und es find die Wände 
nicht allein ſenkrecht anſtehend, fondern haufig oben näher 
zufammentretend, als unten an ver Thalfohle. Auf dem 
ſchmalen Uferfaum, welcher zu diefer Jahreszeit vom Waß 
Ledeb. Reife, I. 20 
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fer unbedeckt ift, wachſen in dem feuchten Erdreich diefer 
Schatten einzelne Pflanzen bis zu einer Höhe von 9 big 
12 Zuß, wie z. 3. Epilobium angustifolium, und 
Archangelica decurrens n. Zu Pferde fommt man auf 
diefem Uferfaum nicht fort, und ich ging zu Fuß diefen 
fhlimmen Pfad, big die fumpfige Befchaffenheit des Fluß 
thales, mehr aber noch die vorfpringenden Felszacken mic) 
zwangen, wieder umzufehren. Sp meit ich in das Thal 
zu beiden Seiten hineinfehen fonnte, behält es diefelbe Bes 
ſchaffenheit. Man rechnet von hier 13 Werft bis zum 
Dorfe Belaja, too diefer Fluß in einem breiten Thale 
immer noch raſch, aber nicht reißend iſt. Später erfuhr 
ich in diefem legtgenannten Dorfe, daß der Fluß nur in 
der Nähe des Dorfes, welches in einem Feffelformigen 
Thale liegt, einen ruhigern Lauf hat, übrigens aber obers 
halb, tie unterhalb veffelben, von Felſen eingeengt ift, 
und zwar fo, daß man ikn unterhalb des Dorfes nur im 
Winter auf dem Eife paffiven kann, daß es aber oberhalb 
deffelben Stellen giebt, mo er nie mit Eis belegt wird. 
Als wir diefen Fluß paſſirt hatten, fliegen mir wieder 
bergan, und erreichten den Gipfel des Berges, den man 
zu Fuße erflimmen muß, nicht nur deshalb, weil er nach 
der Spise hin fehr fteil iſt, fondern weil überall fcharfe 
Selfenfpigen hervorragen, an welchen die Pferde nur zu 
feicht die Füße verwunden würden, Diefer Berg befteht 
aus Grünftein und die abfolute Höhe vdeffelben beträgt 
5471 Par. Fuß. Ich hätte alfo ſchon subalpine Plan 
zen finden müffen. Dies war aber nicht der Tal. Ich 
fand nichts als die gewöhnlichen Pflanzen der hiefigen 
niedrigen Gegenden, wie denn überhaupt die Flor am 
nördlichen Ufer der Buchtarma den Erwartungen, welche 
ih mir davon, feiner nach Süden hin offene Lage wegen, 
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gemacht, gang und gar nicht entfprach. Auffallend war eg 
mir auch, auf dem Gipfel des Berges Robinia Cara- 
gana und Mespilus Cotoneaster zu finden, welche fonft 
weit unterhalb diefer Höhe zurückzubleiben pflegen. Ganz 
auf der höchften Spitze fland eine verdorrte Zirbelfichte, 
und faum 100 Fuß niedriger ein noch völlig gefunder 
Stamm diefer Baumart. Die übrigen Berge der gan 
zen Gegend waren faft ganz unbewaldet, nur mit Aus, 
nahme der Liftwäga, deren nördlicher Abhang gute 
Lerhenmwaldung trägt und deren Höhe auch die der 
Schebbenuha noch fo weit übertrifft, daß einzelne 
Koppen derfelben mit Schnee bedecft waren, was man, 
Der Lage wegen, vom Dorfe aus nicht hatte überfehen 
fonnen. Einzelne Baumgruppen finden fih auch wohl 
hie und da auf anderen Bergen, aber felten, 

Am 20, Auguf. Bei Sonnenaufgang zeigte das 
Thermometer + 1° R. Ueberall lag Reif. Die geftern 
beftellten Führer und Pferde waren zufammengebracht, 
und. der Dorf-Xeltefte Fam zu mir, um mich davon zu 
benadhrichtigen. Allein nun fing er an, es mir ang Herz 
zu legen, daß ich dieſe Neife aufgeben möge, meil nicht 
nur die Gegenden dort fo befchmwerlich zu paffiven mas 
ven, fondern zu Pferde fogar gefährlih. Dann fey die 
Sahreszeit fo weit vorgerüct, daß es fhon hier um 
Fykalka bei heiterem Wetter jeßt regelmäßig in jeder 
Naht reife; näher. den Schneebergen müffe eg daher 
nothwendig frieren, Sollte aber das heitere Wetter auf 
hören, fo werde auf den hohen Bergen Schnee fallen, 
in welhem Falle dann das Meitere Fortfommen mit 
Pferden vollends ganz unmöglich fey, und wir gezwun— 
gen feyn würden, zu bleiben, wo mir ung eben befäns 


den, um entweder abzuwarten, daß der Schnee fchmelze, 
20: 
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oder durch größere Kälte hart genug twerde, um darüber hin⸗ 
reiten zu fönnen. Er habe geftern zwar von der felfigen und 
fumpfigen Befchaffenheit der Gegenden gefprochen, durch die 
man den Weg nehmen müffe, aber mir die Keife nicht geras 
dezu mwiderrathen wollen, mweil ich hätte glauben fönnen, es 
fey nur ein Vorwand, um feine Führer und Pferde zu geben, 
Set aber, da alles bereit fey, habe er dies nicht mehr zu 
fürchten, und er bitte mich dringend, von meinem Vorhaben 
abzuſtehen. Nur im Anfange des Julius fey diefe Reife 
zu unternehmen, wenn gleich auch dann nicht ohne große 
Beſchwerde. Wenn ich aber durchaus darauf beftehe, fo 
wolle er felbft mich ebenfalls begleiten. Sch mußte es mir. 
allerdings eingeftcehen, daß der Dorf; Xeltefte die Schwie— 
rigfeiten diefer Neife in jegiger Jahreszeit nicht übertrieben: 
haben mochte, allein ich würde mich ſchwerlich dadurch haben 
zurückhalten laffen, mären nicht nach genauer Erwägung 
auch andere Gründe hinzugefommen. Die Pflanzen hatten 
durch die vorgerückte Jahreszeit ſchon hier fehr gelitten; 
ih mußte daher vorausfeßen, daß dies in den höheren, 
dem Cholfun näher gelegenen Gegenden noch mehr der 
Tall feyn und die Reife daher für meinen Hauptzweck wenig 
Ausbeute liefern würde, Die Leute, welche mir alg Fuͤh— 
rer von hieraus dienen follten, fchienen in der Gegend feis 
neswegs genau befannt zu ſeyn; meine eigenen Leute aber. 
waren höchft muthlog und von der Sorge ganz eingenom— 
men, im Gebirge verhungern vder erfrieren zu müffen. Die 
Weide ward allerdings ſchon fehr fchlecht, fo Daß unfere 
Pferde, welche nicht durch frifche hätten erfegt werden 
fonnen, weil feine Kalmuͤcken am füdlihen Abhange des 
Cholfon nomadifiren, bei magerem Sutter fehr gelitten. 
und vielleicht gar die Strapazen nicht würden ertragen has 
ben, Endlich mußte ich es mir eingeftehen, daß ich felbft 
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großen Anftvengung zu beforgen Maren, befonders in die, 
fer Abgeſchiedenheit. Nachdem ich dies alles erwogen, 
erklärte ich endlich, Daß ich die Neife aufgeben wolle, 
worüber der alte Dorf; Xeltefte aufs hoͤchſte erfreut und 
beruhigt war, meine Leute aber in lautem Jubel aus; 
brachen. Doch, der chinefifchen Grenze fo nahe, wollte 
ich diefe Gegend nicht verlaffen, ohne die Chinefen in 
ihrem eigenen Lande gefehen zu haben. Das nächfte 
Piket derfelben, Tſchingis⸗-⸗tei, ſteht etwa 50 Werft 
von Fykalka, jenſeits der Buchtarma, welche hier 
die Grenze bildet, während weiter hinauf beide Ufer der 
felben zum chinefifhen Neiche gehören, Zu dieſem Pifer 
wollte ich veifen, und ließ Daher umpacen, um nur dag; 
jenige mitzunehmen, mas mir für diefen Zweck nöthig 
war, Da man mir früher gefagt hatte, daß man bei 
den Chinefen am leichteſten Zutritt erhält, wenn man 
unter dem Vorwande fommt, um Handel zu freiben, ſo 
hatte ich mich zu diefem Zweck mit mancherlei Waaren 
verfehen, um in der Dualität des Handelsmannes auftres 
ten zu koͤnnen. Sch hatte Fangeifen von verfchiedener 
Größe, Blei, Juften, Beile und einiges andere Eifenges 
raͤth. Mehr als alles dieſes lieben fie freilich Schieß— 
pulver, Piſtolen und ruffifches Kupfergeld, allein die Aus; 
fuhr dieſer Artikel ift verboten Sch hätte gerne das 
Barometer mitgenommen, allein nach allem, was ich ges 
hört Hatte, durfte ich meder dieg, noch auch andere In— 
firumente mit mir nehmen, um jeden Verdacht zu ver 
meiden, als wolle ich Unterfuchungen in ihrem Lande an— 
ſtellen. Nachdem die Pferde mit dem nöthigen Bedarf 
beladen waren, trat ich etwa um 9 Uhr Vormittags 
meine Reiſe an. Wir ritten in füdoftlicher Nichtung, 


310 


und mußten zuerft die füdlich vom Ufer Fykalka gele 
gene Bergfette Liſtwaͤga erſteigen. Diefe ift großem 
theilg mit Lerchen und einigen wenigen Staͤmmen von 
Pinus sibirica bewaldet, von denen die erſteren durch 
haͤufigen und großen Hagel, welcher, wie man mir 
ſagte, hier haͤufig fallen ſoll, ſehr gelitten hatten, und 
auf großen Strecken gänzlich dadurch verdorrt waren. *) 
Zwölf Werft ritten wir immer am nördlichen Abhange der 
Liſt waͤga hin, bis wir den Gipfel erreichten. Dann 
ging es 8 Werft auf dem Nücken derfelben fort, bis wir 
zu dem in die Buchtarma fallenden Flüßhen Samen; 
nucha famen, welchem mehrere größere und Fleinere Bäche, 
meift mit fumpfigen Ufern, von beiden Seiten zufließen. 
Jenſeits der Kamennucha legten wir noch 6 Werft auf 
dent Rücken der Liſtwaͤga zurück, und befanden ung 
nun an einer Stelle, wo fie Anfangs allmählig, nachher 
aber ziemlich fteil nah ©. S. O. abfällt. Am Fuß ders 
felben, 10 Werft von der Samennucha entfernt, finden 
fih Ebenen ausgebreitet, welche in mehreren Terraffen nach 
der Tfhernomwa und weiter zur Buchtarma abs 
fallen. Das Geftein ift Schiefer, der, mie am Sente— 
lef, treppenartig vortritt, und mit Vorſicht hinabgeflettert 
werden muß. An fleilen nackten Echieferabfägen, welche 
zu hoch waren, um mit einem Schritte hinabzufteigen, feßs 
ten fih die geübten Pferde nieder, und glitten mit dem 
Reiter hinab. **) Die höchften Koppen der Liſtwaͤga, 


*) Mielleicht iſt dies auch in andern Gegenden des Hochgebirges der 
Fall und mit heftigen Stürmen zufammengenommen der Grund, 
welcher das Verdorren der Bäume in beträchtfichen Hohen nach 
fich zieht ? n 


Wenn ältere Reifebefcheiber von treppenartigen Pfaden erzählen, 
welche fih auf dem Wege von Sibirien nach Peking- finden, fo 
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welche ich auf dieſem Wege ſah, moͤgen wohl eine abſolute 
Hoͤhe von mehr als 6000 Par. Fuß haben, und waren mit 
Schnee bedeckt. Ueber die oberſte Terraſſe am rechten Ufer 
der Tſchernowa find fie wohl 3000 Fuß erhaben. 
Dieſe Angabe beruht zwar nicht auf Meſſungen, allein 
da dieſe Koppen auffallend hoͤher ſind, als die Scheb— 
benucha, fo iſt ihre Höhe wohl nicht zu hoch angenom⸗ 
men, obgleich die Vegetation für eine folhe Erhebung des 
Bodens nicht fpriht. Doc muß ich daran erinnern, daß 
ih auf dr Schebbenucha gleiches beobachtete, und daß 
ih in der ganzen Umgegend von Tyfalfa Feine der 
Pflanzen bemerkte, welche nördlih vom Cholfun in fol 
cher Höhe vorzufommen pflegen. 

Die Ebene an der Buhtarma war jekt Außerft 
dürre, und zeigte außer einigen Artemifien, Molinia 
squarosa, Statice speciosa, Diotis ceratoides, Bu- 
pleurum baldense, Potentilla n. sp. (subacauli aff. ) 
und Aster fastiglatus nichts ausgezeichnetes. Im Fruͤhlin— 
ge mögen diefe Gegenden fehr pflanzgenreich feyn, mwenigfteng 
mußte ich dies aus den vielen verfchiedenartigen abgeftorbe; 
nen oder vertrockneten Stengeln ſchließen, an welchen aber 
jetzt durchaus nichts zu erfennen war, Ueber diefe erfte 
ZTerraffe reitet man 10 Werft big zur Tſchernowa, 
welhe man durchreitet, und 7 Werft weiter erreicht man 
das Ufer dr Buchtarma, welche hier mehrere flache, 
zum Theil mit Weidengebüfche betwachfene, im Frühlinge 
aber uͤberſchwemmte Inſeln bildet, fo daß der Fluß weni; 
ger tief iſt. Ohne dieſe Ausbreitung des Sluffes wäre es 
nicht möglich, zu Pferde durch den Strom zu fegen, der 

mögen wohl fehr wahrfcheinlich ähnliche Schieferberge gemeint fern, 


bei welchen im Innern des chinefifchen Reiches, wo die Pafjage 
farker it, man Verbefferungen des Weges angebracht hatir, 
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hier ſehr vafch fließt, und dennoch fo tief ift, Daß unfern 
Pferden das Waffer auch jest bis an den halben Leib reichte, 
Die ganze Breite der Buchtarma mit den verfchiedenen 
Armen , in welche fie hier getheilt ift, betragt mehr als 70 
Faden. Bei dem Außerft rafıhen Lauf diefes Stroms und 
dem heftigen Andringen des Waffers pflegt man den Leber 
gang fo zu bemwerffielligen, daß die Pferde in einer fchr&s 
gen Linie fortgehen, indem das flärffte Pferd an den Geis 
ten des Fluffes, oberhalb des Stromes, vorgeht, und die 
übrigen, fich an daffelbe fhließend, nur wenig eins hinter 
dem andern zurücktretend folgen. Hierdurch wird die Hef 
tigfeit Des Stroms vermindert und einer kann dem andern 
Beiftand leiften. Die Ufer der Tſchernowa fomohl, 
als die der Buchtarma, find mit Laubhols, Birken, 
Pappeln und befonders Weiden bedeckt. Als ich die Bud 
tarma paffirt hatte, befand ich mich auf chinefifchen 
Gebiet, Ich machte daher Halt und fandfe einen meiner 
Führer aus Fykalka nebft einem meiner eigenen Leute 
nach dem zivei Werft vom Ufer entfernten chinefifchen Grenz 
Piket ab, um fragen zu laffen, ob eg mir erlaubt fey, bins 
zufommen und einige Waaren gegen chinefifche zu vertaus 
fhen. Die abgefertigten Boten famen bald mit der Ant 
wort zurück, daß eg dem Commander, einem chinefifchen 
Dberften C wie fie ihn nannten) fehr lieb feyn würde, und 
ich ritt nun dahin. Das Pifer Tſchingis-tei liegt auf 
einer Ebene, derjenigen ganz ähnlich, melche fich auf der 
ruffifhen Seite neben der Buchtarma hinzieht, und ers 
ſtreckt fich fo weit, als das Auge trägt, Etwa 5 Werft von 
dem Piket, alfo 7 Werft von der Buchtarma entfernt, 
erhebt fich eine Bergreihe, welche nach beiden Seiten, nad) 
N. O. und S. W,, ebenfalls fo weit das Auge reicht, 
fortläuft, und deren höhere Spigen überall mit friſch ge⸗ 
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fallenem Schnee bedeckt waren Die chinefifche Grenzpro— 
ping, in welcher wir ung befanden, mar Chob⸗do. Dag 
Piket beftand aus 70 Mann, theils Mongolen, theils Kal, 
muͤcken. In geringer Entfernung von demfelben haben 
chineſiſche Kirgifen ihre Jurten aufgeſchlagen. Zur Wohs 
nung für die Befagung, oder wenigſtens dem vornehmeren 
Theil derfelben, find Fleine Blochäufer errichtet, deren 
Senfter von innen mit Papier, von außen mit leichten 
Steohmatten verfehen waren, Außerdem aber fanden fich 
noch mehrere Erdhütten. Vor den meiften Blochäufi ern wehte 
auf einer Stange, etwa anderthalb Faden hoch, eine kleine 
Sahne von grünem Seidenzeuge. Als ich ankam, ums 
ringten mich Die chinefifchen Soldaten, jedoch vollig um 
bewaffnet, Sie waren in weiten, durch einen Gürtel zu 
fammengehaltenen Roͤcken gekleidet, welche aber nur etwas 
über das Knie reichten. Uebrigens nichts, welches durch 
gleihe Farbe der Kleidung an eine Uniform erinnerte, 
fondern die Nöcfe boten eine Mufterfarte aller Farben 
dar, Sie betrachteten mich eben fo neugierig, als ich fie; 
als fie mir aber ganz nahe auf den Leib rückten, und meine 
Kleider, meine Halsbinde und meine Wäfche zu betaften 
anfingen, ſchob ich fie leife zurück, worauf fie auch ganz 
beſcheiden um einige Schritte zurückwichen. Bald darauf 
fam der ruſſiſch-chineſiſche Dollmetfcher, ein Greis von 
82 Sahren, und Jud mich ein, zu dem Commandenr zu 


* Diefer Dollmetfiher war eigentlich ein geborner Ruſſe, der vor 
vielen Jahren von den Kalmücden bei Aftrachan gefangen ger 
nommen und nach) China gebracht ward. Sest nahm er ficd) 
völlig als Chinefe, hatte den Kopf auf chinefifche Weiſe gefchoren, 
und war wie die übrigen gekleidet, Schon die Kleidung deffelben 
bezeugte den Rang und das Anfehen, in welchem ex ftand, da er 
ein chineſiſches Hütchen trug, oben mit einer feidenen Quafte, und 
einem weißen Knopfe von Glas oder Email, 
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fommen. Als ich hineintrat, fand ich den Commandenr 
des Poftens auf einer Erhöhung, der Thür gegenüber, 
figen, doch nicht auf orientalifhe Weife, mie eg die Kalk 
mücken thun, fondern auf europäifche Art, mie eg auch) die 
plaſtiſchen Darftellungen von chinefifcher Arbeit gewöhnlich 
zeigen. Er mar in einem meiten Noce von feinem blauen 
Tuche und mit weiten Beinfleidern von gleichem Stoff und 
gleicher Farbe gekleidet, und hatte ein Aufßerft fauberes 
Anfehen., Der Kopf war mit einem chinefifchen Hütchen 
von befamnter Form bedeckt, oben mit Zobel befegt, und 
hinten mit mehreren übereinander liegenden, in horizontaler 
Richtung fteif abftehenden Pfauenfedern, dem Zeichen feis 
nes Nanges, gejiert. Den Füßen — auf eine Stufe ges 
ſtuͤtzt — gaben die ſchwarzen Schuhe mit blendend weißen 
Sohlen, wohl zwei ZoM dick, etwas fehr zierlihes. Als 
ich von dem Dollmetſcher eingeführt ward, grüßte ich den 
Commandeur auf gewöhnliche Weife, indem ich meine 
Neifemüge zug. Er aber blieb ganz unbeweglich figen, 
und nickte nur einigemal mit dem Kopfe, ohne den übrigen 
Körper zu beugen. Sch feste meine Müße mieder auf, 
und mir ward ein Platz neben ihm, zu feiner Nechten, 
ebenfalls der Thür gegenüber, angewieſen. Zur Finfen, 
auf dem etwas niedrigeren Sitze, faßen zwei wohlgefleidete 
Männer, welche mir durch den Dollmetfcher als vors 
nehme Kalmuͤcken vorgeftellte wurden. Zur Nechten 
auf dem noch niedrigeren Seitenfiß faß ein Fleiner Mann, 
welchen der Dollmerfher den erften Diener des Com; 
mandeurs nannte, und deſſen Kleidung von der des Be 
fehlshabers wenig verfchieden war, nur daß er flatt des 
Hütchens ein Barett ohne alle Verzierung trug, Das 
ganze Haus übrigens war etwa zwei Faden lang, und eben 
fo breit, aus einem einzigen Zimmer befichend, deſſen 
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hintere Hälfte, etwa bis zu einer Höhe von zwei Fuß, 
mit allerlei Kiften volgeftelle war, auf welchen in einem 
MWinfel ein großer Ballen lag. Die vordere Kante dieſer 
Maffe von Kiffen, der Thür gegenüber, mar mit Polfern 
belegt, melde zu Sigen dienten, und mahrfcheinlich zu 
Nacht ald Bette. Auf dem Boden längs den Sitzen lief 
eine Stufe hin, als Tußfchemel. Neben viefem Eike 
im Fond des Zimmers fanden fih an den Seitenwänden 
gleichfalls andere, und zwar die zur Linken niedriger als 
die im Fond, und die zur Nechten noch bedeutend nie 
driger, als die zur Linfen. Sm der Mitte des Fleinen 
Raumes lagen glimmende Kohlen innerhalb eines metalles 
nen Kranzes, auf welchem ein Fupferner Theefeffel ftand. 
Als ich Plag genemmen, ſetzte fih der Dollmetfcher neben 
dem Diener des Commandeurs. Meinen DBedienten, den 
ih als ruſſiſchen Dollmerfcher mitgenommen hatte, lud 
man auch zum Sitzen ein. Diefer meigerte fich, und als 
man die Einladung mehrmals wiederholte, erklärte er, 
deshalb derfelben nicht Solge leiften zu koͤnnen, weil eg 
fih nicht ſchicke, in Gegenwart feines Heren zu figen, 
Diefe Sitte fanden fie mwunderlich, indeß drangen fie nun 
nicht weiter in ihn, fondern ließen ihn ſtehen. Zwiſchen 
dem Commandeur und mir fiand ein kleines SKäftchen, 
und auf demfelben fieben Dbertaffen von chinefifchem 
Porcelan. Bald darauf trat eim übrigens fchlechtgefleis 
deter Menfch herein, dem der Commandeur eigenhändig 
eine der Dbertaffen nach der andern reichte, welche jener 
mit Thee aus dem Theefeffel fülte, und jedem eine 
Schaale aus der Hand überreichte, Die erſte Taffe bes 
fam der Commandeur, die zweite ich, dann Die „vor— 
nehmen Kalmücken,! der erſte Diener, der Dollmetſcher, 
und endlich mein Bediente, Der Thee war äußerft ſchwach, 
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und ward ohne Zucker oder irgend einen andern Zufag 
getrunfen, Während diefer Zeit ward ich befragt, welchem 
Monarchen ich diene, und welchen Nang ich habe, Auf 
meine Erwiederung überfegte der Dollmetfcher den Nang 
fogleih in den des Brigadiers, meil dem Commandeur 
wahrfcheinlich die Civil; Ranglifte unbefannter war, als die 
des Militairs. Während der Unterhaltung fließ der Coms 
mandeur nur einige kurze Worte aug, an feinen erften Die, 
ner gerichtet, welche diefer, wie es fchien, weiter ausführte. 
Dann wurde das Gefagte vom chinefifchen Dollmetfcher ing 
Nuffifche uͤberſetzt. Auf diefelbe Weife ging eg mit meinen 
Antioorten, welche ich erft meinen Bedienten fagte, dem 
ich fireng unterfagt hatte, irgend eine Frage von fi) aus 
zu beantworten. Auffallend war es mir befonders, daß 
der Commandeur und der Dollmetfcher bei diefer Gelegenz 
heit nie unmittelbar, fondern nur durch Vermittelung des 
erfien Dieners mit einander fprachen, obgleich ich fpäter 
Gelegenheit fand, mich davon zu überzeugen, daß fie eins 
ander vollfommen verftanden. Der Commandeur ließ mir 
fagen, ex fey direkte von Peking hergeſchickt worden, 
und habe zwei Monate unferweges zugebracht, obgleich er 
durch Couriere binnen 14 Tagen Nachrichten von hier nach 
Peking befördern koͤnne. Solche Eouriere reiten immer 
zwei zufammen, damit, menn der eine ftürgf, Der andere 
die Depefchen ohne Aufenthalt weiter bringen fünne, Zu 
diefem Zwecke find Stationen in gewiſſen Diftanzgen errichz 
tet, und auf jeder verfelben fiehen andere Reiter, die fich 
immer fertig halten, und welche nur durch ein Zeichen, 
welches der Anfommende giebt, benachrichtigt werden, ſo⸗ 
gleich die Depefchen zu empfangen und im Augenblick da; 
von zu reiten. Man befragte mich hierauf um den Zweck. 
meiner Neife in diefen Gegenden überhaupt, und als ich 
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als folche das Einfammeln der Pflanzen des Altai am 
gab, wuͤnſchte man zu wiſſen, ob ich viel Heilfame 
Kräuter gefunden habe Ich bejahte dies, und lenfte 
nun dag Gefpräch auf die Rhabarber; Wurzel, woruͤber 
fie aber nichts mußten, oder Doch nichts zu wiſſen vor 
gaben, Ich ward nun ferner befragt, ob ich mit Lebens; 
mitteln verfehen ſey, was ich leider bejahte, um nicht läßig 
su werden, was ich aber fpäter bedauerte, da ich dadurch 
die Gelegenheit verlor, manches von chinefifchen Speifen 
fennen zu lernen, Während der Unterhaltung ward bes 
ftändig Thee Herumgereicht, den ich in feiner einfachen 
Bereitung freilich nicht angenehm fand, den aber alle an; 
dere fortwährend franfen. Dazu rauchten die Anmefen, 
den fammtlich aus ganz Fleinen Pfeifen von Bronze, mie 
ih dies auch bei den Kalmuͤcken ſah. Der chinefifche 
Nauchtaback ift pulverartig, fein gefchnitten, und theilg 
von dunfelgelber, theils von hellgelber Farbe, d. Jeder 
führt den Tabacksbeutel und die Pfeife mit fih, und 
das Stopfen derfelben nimmt fein Ende, da die unendlich 
Hleinen Pfeifenföpfe Faum die Hälfte eines Fingerhuteg 
faffen. 
Nachdem ich noch befragt worden, ob ich Waaren bei 
mir habe, und welche und dergleichen mehr, bat ich, daß 
man mir einen Plag anmeifen möge, wo ich mein Zelt auf; 
ſchlagen laffen koͤnne. Dan überließ mir die Auswahl des 
Pages, fchlug mir aber vor, eine ganz neue Firgififche 
Jurte zu besiehen, melche man zu meinem Empfange ein 
gerichtet Habe. Sch nahm dies Erbieten um fo lieber an, 


*) Europäer, an befferen Taback gewöhnt, finden den chinefifihen 
ſehr ſchlecht, was ich, der ich Eeinen Taback rauche, nicht verz 
muthete, da er dem Anfehen nach die größte Aehnlichkeit mit den 
beffeven Sorten des türkifchen Tabacks hat, 
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da es an Zeltfiangen fehlte, und man diefelben in dieſer 
Holzarmen Gegend mehrere Werft weit hätte herbeiholen 
müffen. Sch empfahl mich nun, um mich in meine Jurte 
zu begeben, Der Kommandeur blieb bei meinem Abfchiede 
eben fo unbemweglich fisen, als früher bei meiner Ankunft. 
Der Dollmerfcher aber begleitete mich, und ihm folgte bald 
ein Schwarm von Mongolen, Kalmücken und Kirgifen, um 
meine Waaren zu fehen, Allein da es fchon fpät mar, 
rieth mir der Dollmetfcher, Heute Feinen Handel mehr an; 
zufangen, Die Leute wurden daher abgewehrt und megs 
geſchickt, und ich bemwirthete den Dollmetſcher mit Brannt—⸗ 
wein, den ich für ihn mitgenommen hatte, weil ich Durch 
die Einwohner von Fykalka von feiner befonderen Neis 
gung für diefes Getränk unterrichtet worden war. Auch 
fuchte ich ihn mir noch außerdem zu verbinden, indem 
ich ihn ein Beil, ein Fangeiſen und ein Haͤngſchloß zum 
Geſchenk verſprach, und noch die Verficherung hinzufügte, 
daß er überall das Vorkaufsrecht haben folle, 

Sch befprach mich nun mit ihm darüber, ob es zweck 
. mäßig ſeyn würde, dem Commandeur ein Gaftgefchenf zu ges 
ben, und ob ich nicht Erlaubniß erhalten follte, wenig— 
ftens bis zu der nächften Bergreihe hinzureiten. Erſteres 
bejahte er ohne Weiteres, fand es jedoch für nöthig, dem 
Commandeur vorher davon zu benachrichtigen, und über 
den legten Punkt wollte er fich ebenfalls erfundigen. Dieg 
that er auch auf der Stelle, und fam bald mit der Nach— 
richt zurück, dem Commandeur werde ein GefchenEf fehr 
angenehm feyn, und er molle mir am folgenden Morgen 
ein Gegengefchenf machen. Eben fo ertheilte er mir die 
Erlaubniß, jene Bergreihen zu befuchen, und verfprach mir 
ein Paar Führer, fobald ich am folgenden Tage meine Was 
ven würde vertaufcht haben. Sch ging demnach in Begleis 
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tung des Dollmetſchers wieder zu dem Commandeur, um 
ihm die befiimmten Gefchenfe, eine große Pfeifenfpige von 
Bernftein und ein Zobelfell, zu bringen, Auch diesmal 
fand ich ihn, obgleich ganz allein, auf derfelben Stelle 
fisend, als bei meinem erften Befuch, eben fo unbeweg— 
lich, und ohne mit irgend etwas befchäftige zu feyn. Er 
nahm meine Gefchenfe an, nickte einigemal mit dem Kopfe, 
ohne den Körper weiter zu bewegen, oder fonft ein Wort 
zu fagen, als daß er. mir die durch den Dollmetfcher früher 
erteilte Zufage wiederholen ließ, mir am folgenden Tage 
Führer zum Gebirge zu geben, ſo wie auch, daß er mir 
morgen ein Gegengefchenf machen würde; für heute fey es 
ſchon zu fpät. 

Als ih Mmieder in meine Jurte zurücfgefehrt war, 
welche übrigens etiva 100 Schritt von feiner Wohnung 
entfernt lag, und deren „Einrihtung‘ nur aus 
einem zierlich ausgenähten Teppich beffand, welcher auf 
dem Boden hingebreitet war, brachte mir der Diener 
des Commandeurs ein brennendes Licht auf einen Leuch— 
ter geftellt. Diefer hatte eine fremde Form und fehr 
einfache Einrichtung, Er beftand aus einem vierecfigen, 
mit vier flarfen hölzernen Füßen verfehenen, Holzbrette, 
ſchwarz lacirt, fünf Zoll hoch, eben fo breit, und 7 Zoll 
lang, ſo daß er mehr das Anfehen eines Fleinen Holz 
fhemels, als eines Leuchters hatte. Aus der Mitte fam 
dann eine Spitze von Eifen, auf welche das Licht gefteckt 
ward, Dies zwei ZoM dicke Licht, obgleich wie es fehien, 
Übrigens von Talg, tar mit einer fehr harten, nicht 
ſehr leicht fchmelzenden Maffe überzogen, melche das Abs 
fließen verhinderte, ohne jedoch Wachs zu feyn. Der 
Docht war ein Pflanzenftiengel, von einer Binfenart, wie 
es mir fchien, und die Flamme leuchtete mir heller, als 
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ih am Abend die Bemerfungen des Tages niederfchrieb, 
welche mein Furzer Aufenthalt in dem „himmliſchen 
Reiche“, um mit den Chinefen zu reden, mir darge 
boten hatte, 

Meine Leute fchliefen dicht um meine Jurte herum, 
allein während der Nacht wurden weder fie, noch ich 
nur im mindeften beunruhigt, vbgleich die chinefifchen 
Soldaten in unferer Nähe ein Zelt für fih aufgefchlagen 
hatten, und die ganze Nacht hindurch ein Feuer unters 
hielten. Allein kaum war der Tag angebrochen, als der: 
alte Dollmetfcher zu mir fam und um Brauntwein bat. 
Bald darauf Famen ein Menge anderer Leute, und ich 
mußte meine Waaren vorzeigen laffen, um den Taufchs 
handel anzufangen. Ich münfchte manches von chinefis 
fhen Kunftproduften und Utenfilien oder dergleichen eins 
zutaufchen, da ich überhaupt den Taufchhandel nur als 
Vorwand gebrauchen mußte, allein ich befam wenig von 
Dingen, wie ich fie gerne gehabt hätte, Die meiften 
von denen, welche des Handels wegen. zu mir Famen, 
hatten nichts als Ziegelthee, Rauchtaback, gedrehte Seide 
von den mannigfaltigften Farben und Daba von weißer 
und blauer Farbe. Sn diefen Artikeln erhalten nämlich 
die chinefifhen Soldaten ihren Sold. Nur felten bot 
mir einer feinen Beſteck mit Meffer und Gabel an, Die 
legteren find nur zwei Stäbe, gewöhnlich von Elfenbein, 
Feuerzeuge Famen auch wohl vor, in Form Fleiner Tafchen 
von Leder, mit mehr oder weniger forgfältig gearbeiteter 
Bronze- oder Silber» Verzierung. Dann Schnupftabacks⸗ 
Dofen von den verfähiedenften Formen. Die gewöhnlichfte 
ift die der Fleinen flachgedrückten runden Flacons mit 
engem Halfe und einem Stöpfel zum DBerfchließen, an 
welchem ein bis auf den Boden veichendes am Ende löfr 
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felförmig ausgehoͤhltes Stäbchen befeſtigt ift, mit welchem 
der Schnupftaback aus der Dofe herausgeholt und zum 
Schnupfen auf die Hand gefhütter wird. Die Maffe 
diefer Dofen ift Email, Glasfluß, vder andere Compos 
fitionen, hoͤchſt mannigfaltig in Farbe, und ganz ähnlich 
dem Stein, theils glatt, theils in Facetten gefchliffen, 
von ſehr fauberer Arbeit und ſchoͤner Politur, Oft haben 
diefe Dofen auch Thiergeftalten, und ich erhandelte einen 
Eleinen Elephanten von Mammuthzahn gefchnigt, auf des 
fen Ruͤcken fih die Deffnung mit dem Stöpfel befinder. 
Wenn man. üdrigens fonft gewöhnlich erzählt, daß bei 
einem Handel mit den Chinefen man gezwungen ift, ihnen 
die Waaren nach ihrer eigenen Taration hinzugeben, ohne 
zu handeln, fo muß Dies keinesweges immer der Fall 
feyn, wenigſtens fand ich eg nicht. Wie die niederen 
Claſſen aller Nationen, lieben auch fie das Dingen und 
Handeln, und bald legen fie von ihrer Waare mehr Hinz 
zu, bald verlangen fie von dem NHandeldmanne mehr, 
bis beide Theile zufrieden find. Sch hätte gewiß vieles 
beffer im Handel anbringen koͤnnen, wenn mir dag ganze 
Geſchaͤft nicht langweilig gemwefen wäre, und ich mich 
nicht fo ſehr beeilt hätte, um die Epcurfion nach den 
Bergen antreten zu koͤnnen. As das Handelsgefchäft 
beinahe beendigt war, fam der Commandeur, um mit 
feinen Gegenbefuch zu machen, nachdem er mir kurz vors 
her ein GegengefchenE zugefchicht hatte, welches in vier 
großen DObertaffen von Porcellan der gröbern Sorte und 
einem Päckchen Thee beftand, wobei er fich wegen der 
Geringfügigfeit der Gefchenfe damit entfchuldigen ließe, 
daß er nicht lange erft hergefommen fey, und wenig von 
Sagen bei fih habe. Bei feinem Eintreten begrüßte er 
mid gar nicht, fondern ging vafıh vorwärts, und hockte 
Ledeb, Reife, I. 21 
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ohne Weiteres mit unfergefchlagenen Beinen auf dem Fußteps 
pig zu meiner Nechten neben mir hin, fo daß es fchien, 
als habe es Eile mit ihm, Plag zu nehmen, wahrſchein— 
lich um fih nichts von feinem Anfehen zu vergeben, da 
er mich fißend in der Zurte fand. Sch Hatte mir aug 
meinen Mantelfäcfen und Kopffiffen eine Art von Divan 
arrangiren laffen, und mollte vom Site auffichen, um 
ihn zu begrüßen, mozu ich aber gar nicht fam, da er 
im Augenblick Hinhockte, ohne fich weiter zu regen, oder 
nur ein Wort zu fprehen Sch ließ Thee reichen und 
Zucker dazu. Das leßfere war ihnen etwas ganz Neues; 
und als zuerft der Commandeur und die vornehmen Kal 
mücfen davon genommen und es genau betrachtet hatten, 
fiel alleg über den Zucker her, da auc) von den gemeinen 
Chinefen viele hineingedrungen waren Im Augenblick 
war in diefer Verwirrung die Zuckerdofe leer, und da dies 
mein ganzer kleiner Keifevorrath war, fo mußten fie den 
übrigen Thee unverfüßt trinfen. Die Unbefanntfchaft mit 
diefem Luxusartikel, der doch im Süden von China durch 
den Handel genug befannt ift, fprach dafür, daß diefe Chi— 
nefen aus dem Inneren gefommen, und nie an der Küfte 
waren. Auch erfuhr ich, daß dieſe Soldaten in jedem 
Sahre zu Diefem Piket zurüchzufehren pflegen, und daß 
die Commandeure nur bisweilen mwechfeln, tie der gegens 
wärtige namentlich in diefem Sahre zum erftenmal von 
Peking hergefandt war, Es muß allerdings auffallen, 
daß die chinefifche Negierung, welche fonft mit der größs 
ten Wachfamfeit und dem Angftlichfien Mißtrauen darauf 
bedacht if, jeden Verkehr an der Grenze unmöglich zu”. 
machen, nicht die Maasregel ergreift, die Grenzpifete ims 
mer mit neuen Truppen zu befegen, damit fie in fleter Uns 
befanntfchaft mit den Grenzbewohnern bleiben, Allerdings» 
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müffen fi duch Tauſchhandel mit den in der Nähe an 
fäffigen Ruſſen Bekanntfchaften anfnüpfen, welche zwar 
beiden Theilen vortheilhaft find, und befonders auch den 
Chinefen, welche in diefer unwirthbaren Ebene wahrfchein; 
lich entweder Mangel an Lebensmitteln hätten, oder fich 
diefelben durch die indolenten Kalmücen und Kirgifen für 
höhere Preife und mit größeren Beſchwerden beforgen müß, 
ten als jeßt. 

Während der Anmefenheit des Commandeurs in meis 
ner. Jurte bat ich ihn noch felbft um die Erlaubniß, die 
Berge befuchen zu dürfen, und er gab fogleich einem der 
vornehmen Kalmücen, welchen ich geftern bei ihm getrof, 
fen hatte, und einem andern die Drdre, fich fertig zu 
machen, um mich zu begleiten. Als er feinen Thee mehr 
trinfen wollte, ließ ich Chofolade in Tafeln geben, welche 
er gar nicht Fannte, und ebenfalls fehr genau betrachtete, 
Er ließ mich fragen, mas es fey, und wo eg herfomme; 
während ich ihm aber diefe Fragen beantwortete, und 
ihn überredet, die Chofolade zu Foften, entſtand im Freien 
außerhalb der Jurte plöglich ein großer Lärm. Sch fürchz 
tete ſchon, es habe Streit zwifchen den Chinefen und meir 
nen Leuten gegeben; als ich mich jedoch eben nach der 
Urfache diefes Lärmens erfundigte, hatte der Kommandeur 
wahrfcheinlich fehon vernommen, mas außerhalb verhandelt 
wurde, da er fehnell auffprang — die erfte raſche Bewe— 
gung, die ich an ihm wahrnahm — und fomit die Gurte 
verließ, Da erfuhr ich dann von dem Dollmetfcher, es 
fey ſo eben die Nachricht eingetroffen, daß aus der nächften 
Sefung ein General (fo nannte er ihn) zur Grenze kommen 
werde, um die ganze DVorpoften Linie zu revidiren, und 
daß der Commandenr hinausgegangen ſey, um die nöthigen 
Befehle zu ertheilen, Ich aber möchte meinerfeits fo ſchnell 
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als möglich über die Grenze zurückkehren, da es für mic, 
ſowohl, als für den Commandenr von unangenehmen Fol; 
gen feyn würde, wenn der General mich hier träfe, ohne 
daß von ihm die Erlaubniß dazu ertheilt worden fen, 
und wir (der Commandeur und ich) Gefchenfe gewech— 
felt Hätten. Endlich fragte er mich, ob ich denn nicht 
Gefhenfe für den General habe, im welhem Fall ich 
wohl bleiben fönne. Da er aber der Meinung war, daß 
fih meine noch übrigen Waaren nicht zu einem Gefchenfe 
für den General eigneten, ex felbft aber noch Luft hatte, 
fie fpäter zu erhandeln, fo rieth er mir, nicht ganz day 
von zu gehen, fondern mich einige Zeit im Gebüfche an 
der Buchtarma zu verftecfen, bis der General die Ge 
gend verlaffen habe, da ich alsdann mieder hervorkom— 
men dürfe, Hätte ich Gefchenfe für den chinefifchen 
Befehlshaber gehabt, fo waͤre ich allerdings geblieben, 
was mir wahrfcheinlih für eine Unterfuchung der Gegend 
fehr förderlich gemefen wäre; allein das Verſtecken im 
Gebuͤſch fhien mir doch etwas Gefährliches, befonderg 
bei der Menge von Pferden, welche ich mit mir hatte; 
und es tar leicht möglich, daß der Dolmerfcher, in der 
Hoffnung durch meine Anmefenheit die Neigung für den 
Branntwein befriedigen zu Fonnen, mir unbefonnener Weiſe 
einen Rath ertheilte, der, wenn ich ihn befolgt haͤtte, 
mir durch Verrath irgend eines anderen der Leute, großes 
Ungemach zuziehen konnte, oder gar das nicht ungewoͤhn⸗ 
liche Schickſal neugieriger und unbeſonnener Ueberſchrei— 
ter der Grenzen, nad Peking transportirt zu werden. 
Indeß fah ich doch aus dem Ganzen, daß es nicht fo 
gar fchmwer feyn müffe, eine Strecke weit ins Fand vor 
zudringen, wenn man nur mit angemeffenen Gefchenfen 
für die Commandeurs, welche man etwa antrifft, verfehen 
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ift, nicht ihr Mißtrauen zu erregen fucht, und den miffen 
ſchaftlichen Zweck lieber gerade herausfagt, als etwas fak 
ſches vorgiebt. Da die im ruſſiſchen Gebiet lebenden Kal: 
mücken in Diftanzgen von mehreren hundert Werften davon 
unterrichtet waren, daß ich und Bunge das Gebirge 
bereiften, und zu welchem Zweck, und da fich alle Neuig— 
feiten unglaublich fchnel unter ihnen verbreiten, mie ich 
dies oft mit Erfiaunen bemerkt habe, fo ift es wahrſchein⸗ 
lich, ja wohl gewiß, daß die Chinefen durch Kalmuͤcken 
lange vor meiner Ankunft davon unterrichtet waren, daß 
ich den Altai bereiſe, um Pflanzen zu ſammeln. Es 
war daher wohl das Raͤthlichſte, ihnen offen zu wieder—⸗ 
holen, mas fie beftimmt ſchon wußten, und diefem Um— 
flande verdanfe ich vielleicht das Zutrauen, welches fie 
mie bewieſen, indem fie mir nicht den Wunfch verwei— 
gerten, das Gebirge zu befuchen, ja mir felbft Sührer 
geben wollten, weil fie die Befhäftigung, Kräuter auf 
den Bergen zu fuchen, mie ich dies im ruffifchen Antheil 
des Altaifchen Gebirges gethan hatte, für zu harmlos hiel; 
ten, als daß dem Staate Gefahr dadurch erwachfen koͤnne. 
Geſchenke oder Tauſchartikel, welchen die Chineſen ſchwer 
widerſtehen ſollen, ſind, wie man mir ſagte, beſonders 
Sammt von verſchiedener Farbe, in Stuͤcken von etlichen 
Ellen; dann feine Leinewand, Uhren und ganz beſonders 
Piſtolen, wenn man die Erlaubniß erhält, letztere zu ſol⸗ 
chem Zwecke auszuführen, 

Sch ließ nun meine Pferde, melche zu der früher 
beabfihtigten Excurſion ſchon zufammengetrieben waren, 
eiligſt ſatteln und mein Gepaͤck aufladen. Dann ging ich 
zum Commandeur, um ihm meinen Abſchiedsbeſuch zu 
machen, und fand ihn nun wieder ganz ruhig und voͤllig 
unbeſchaͤftigt ſitzen. Nur als ich ihm ſagen ließ, ich ſey 
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zur Abreife bereit, nickte er einige Male fchnell mit dem 
Kopfe, doch ohne ſich fonft zu bewegen. Ich machte 
mich nun auf den Weg, und bemerkte im Fortreiten, mie 
eine Menge Pferde herbeigetrieben wurden, wie die Sol⸗ 
Daten rohe Kleidung anzogen und ihre Waffen — Bogen 
und Pfeile — hervorſuchten. Sch gewann aber zu meinem 
Verdruß nicht Zeit, ihre weitern Zurüffungen anzufehen, 
denn der alte Dollmetfcher, welcher mich eine Strecke begleis 
tete, trieb immer zur Eile an. *) 
Die Ankunft des hinefifchen Befehlshabers an der 
Linie, für mich zur ungünftigen Zeit, Hatte freilich meinen 
Beſuch auf chinefifhem Boden fehr abgefürzt, und ich 
fah nur wenig von dem Leben dieſes fonderbaren Volkes, 
Namentlih fand ich auch nicht Gelegenheit, hinefifche 
Frauen zu fehen, da dieſe auf den Grenzpoften, felbft in 
Maimatfhin, Kiaͤchta gegenüber, fih nicht aufhak 
fen Dürfen. Allein ich habe gewiß nicht Urfache, mich 
über die Aufnahme, welche ich fand, zu beflagen. Der 
Commandeur war auf feine Weife zuvorfommend und ge⸗ 
faͤllig gegen mich, und wenn gleich Einzelne bei dem Hans 
del bisweilen zu betrügen verfuchten, indem fie ftatt einer 
ganzen Docke Seide eine halbe gaben, oder an der Zahl 
etwas fehlen ließen, fo gefchieht dergleichen von manchen 
Derfäufern auch wohl anderswo, und die Chinefen erſetz⸗ 
ten in einem folchen Falle dag Fehlende fogleich ohne weis 
tern Streit, fobald es bemerft ward, wenn man gleich an 
dem Lächeln, womit dies gefchahr recht wohl bemerfen 
fonnte, daß man früher abfichtlich weniger gegeben habe, 


*) Schon daß man bei !diefem Piket einen ruffiihen Dollmetfcher 
hält, fcheint zu beweifen, daß man — wenigftens von biefem 
Punkte — des Verkehrs mit den Ruſſen bedarf, oder dort dems 
felben nicht abgeneigt ift. 
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Wir paffirten bald wieder die Buchtarma, melde 
die Provinz Chob⸗do vom ruffifhen Gebiete trennt, und 
fehrten auf dem frühern Wege nach Fykalka zuruͤck, 
woſelbſt ich, gegen Abend anlangte. Einer meiner Führer, 
der alte DorfsAeltefte aus Fykalka, erzählte mir auf 
unferem Heimwege die Ereigniffe, welche die Gründung 
dieſer Dörfer im Thal der Buhtarma veranlagt haben, 
und geftand mit Sreimüthigfeit die frühere Lebensart der 
erften Gründer dieſer Dörfer ein, melde als Räuber das 
Gebirge durchzogen, und theils um zu vauben, theils aus 
Furcht verraten zu mwerden, jedem, der in Diefe Gegen 
den fam, mit Schießgewehren auflauerten, indeß fie felbft 
auch wieder der Verfolgung der Geſetze ausgefegt waren, 
und daher die unzuganglichfien Schluchten diefer einſamen 
Gegenden auffuchten, um fich darin zu verbergen, Er 
zeigte mir auf unferm Wege eine Schlucht, im welcher er 
mit feinem Vater, der ihm als vierzehnjährigen Knaben 
hiehergebracht, im einer Fleinen Huͤtte gewohnt habe. Das 
bei rühmte er noch jeßt die Gnade der großen Kaiferin, 
welche die Verirrten, als fie veuig die Huld der Monarchin 
erflehten, wieder in die Zahl Ihrer Unterthanen aufge 
nommen habe, und pries fich glücklich, jetzt ein ruhiges, 
furchtlofes Leben führen zu koͤnnen. Später befuchte mich 
noch ein Greis aus Syfalfa, welcher der einzige noch 
lebende von den Mitgliedern jener Deputation war, durch 
welche diefe Verirrten Unterwerfung gelobten, und die Ver 
zeihung der milden Kaiferin erhielten 


Die Jaſſaſchniken bewohnen acht Dörfer im Thal 
der Buhtarma, die ich größtentheilg ſelbſt befucht habe 
und deren an ihrem Orte erwähnt worden. Die Namen 
diefer Dörfer find folgende: Byko wa, Fykalka, dw 
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laja, Werch⸗Buchtarminsk, Jafowa, Kor 
wiha, Maloi-⸗NRarymsk, und Sennvi. Bon dies 
fen Dörfern fah ih nur Bykowa und Zafomwa nicht 
felbft, da fie nicht auf meinem Wege lagen, 

Am folgenden Tage, dem 22, Auguft, trat ich meine 
Ruͤckreiſe nach Syraͤnowsk an, welches ih am Zöften 
erreichte. Von hier wollte ich, des beſtaͤndigen Reitens 
müde, mir die Erholung gewaͤhren, die Reiſe nah Uftfas 
menogorsf auf dem Irtyſch zu machen, mozu ich 
die Bewilligung vom Dberbefehlshaber erhalten hatte, und 
was mir um fo lieber war, da die Reiſe auf dem Ir— 
tyfch ſtromabwaͤrts fehr fchnell geht. Ich fandte daher 
einige meiner Leute am 26. Auguft mit den Pferden zu 
Lande voraus, waͤhrend ich mit den übrigen Leuten in 
Syraͤnowsk zurücblieb, bis die nöthigen Kähne am 
obern Landungsplage zur Abreife eingerichtet wären. Auf 
der ganzen Reife von Fykalka nah Syränomsf mar 
die Witterung angenehm und warm. Sch mußte am 23, 
und 24, Auguft noch fpät nad) Sonnenuntergang reiten, 
und bemerfte an beiden Abenden in der Nähe der Dörfer 
Maloi-Narymsk und ANlerandromsf, daß es bis— 
weilen an einzelnen Stellen außerordentlich warm, ja fps 
gar heiß war, fomohl bei völliger Windftille, als auch 
wenn ein gelinder Wind wehte, mährend fehr bald darauf 
wieder die gemmohnliche Temperatur eintrat. Gern hätte ich 
das Thermometer an folhen Stellen beobachte, um dem 
Unterfhied der Temperatur wahrzunehmen, allein es war 
bereits ganz finfter. Die Temperatur muß aber bedeutend 
hoch gewefen feyn, da es auch von meinen Leuten mehrere 
male bemerft ward, Einer vderfelben erzählte mir auch bei 
diefer Gelegenheit, daß die Bauern diefer Gegend, melde 
fi) irgendwo anfiedeln wollen, erſt in der Gegend prüfend 
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umbherreiten, um folche Stellen aufzufinden, und Ddiefen 
vor allen den Vorzug geben. Die Gegend hier herum war 
hügelig. 

Am 27. Auguft verließ ih Syränsmwsf um Mittag 
und fuhr. in einer Vorſpannka zum Landungsplage, 
100 ich bei dem Auffeher ein gutes Nachtquartier fand, 
welches ftets für veifende Dfficianten bereit if. Am fol, 
genden Morgen früh fuhr ich mit zwei Kähnen, melche 
man am einander gebunden hatte, um dag Umfchlagen 
zu verhindern, vom Landungsplage ab, bei fehönem heis 
teren Wetter, dem Lauf des Irt yſch folgend. Da der 
Wind mir entgegen war, fo mußten wir die Ruder zu 
Hülfe nehmen, um fehneller fortzufommen, und fo famen 
mir am folgenden Tage um 10 Uhr Morgens bei dem 
untern Landungsplage unweit Uftfamenogorsf am 
Während der Nacht hatten wir am Ufer liegen bleiben 
müffen, da die Fahrt zur Nachtzeit gefährlich if. Bei 
günftigem Winde fol man dieſe nicht felten in einem 
Tage machen koͤnnen. Hier fand ich meine Leute mit 
den Pferden vor, und feßte, ohne mich aufzuhalten, die 
Neife nach Niddersf fort, wo ih am 30, Auguft 
Abends fpät eintrafe Auch in diefer Gegend fand ich 
die Vegetation fchon faft gänzlich erftorben. Es fror 
faft in jeder Nacht; die Gipfel des Kreuzberges und 
der übrigen Ulbinsfifhen Schneeberge waren ſchon 
wieder mit frifch gefallenem Schnee bedeckt, und ich fonnte 
nut noch einige Saamen einfammeln. ch beeilte mich, 
nun meine Sammlungen und anderes Gepäce in Ordnung 
zu bringen, um nah Schlangenberg abzureifen. 
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Neunter Abfhnitt. - 


Hücreife von Riddersk nah Schlangenberg; 
Ereurfion zu. dem Kolywanfden See. Ruͤck— 
reife über die Loktewskiſche Hütte nach 

Barnaul. 


Am 9. September trat ich die Ruͤckreiſe an, demſelben 
Wege bis Loſicha folgend, den ich im Fruͤhlinge paſ— 
ſirte, als ih nach Riddersk kam. Doch ſchlug ich 
an dieſem Dorfe einen andern Weg mehr oͤſtlich ein, 
näher dem Gebirge zu. Gleich bei Loficha geht man 
über die große Uba mit einem Prahm. Bei der Fähre 
fiehen am rechten Ufer 30 bis 40 Fuß hohe und fteile 
Selfen, von Grünfteinfchiefer an. Don hier bis zur nächs 
fin Station Bolfcheregf, einem fehr großen Dorfe, 
am Ufer des Sluffes Bolfhaja Retſchka, 1048 Par, 
Zuß über dem Meere gelegen, find es 12 Werft. Der 
Weg führt über niedrige Hügel, ganz ohne Waldung. 
Dicht Hinter dem Dorfe kommt man über das Fleine 
Fluͤßchen Oſſetrowka, welche fih in die Bolſchaja 
Retſchka ergießt, feinen Namen aber auf Feine Weiſe 
verdient, da er weder jetzt Störe, (Ossetrine) enthält, 
noch auch mwahrfcheinlich früher enthalten bat, Don hier 
fteigt man allmählig an, bis zu dem 17 Werft entfernten 
Dorfe Kabanow, deffen abfolute Höhe 1790 Par, Fuß 
beträgt. Neben demſelben fließt ein kleiner Bach, deſſen 
Waffer aber in der Nähe des Dorfes durch einen Damm 
aufgedamme worden, fo daß er einen Gee bildet. Das 
Dorf liegt am nördlichen Ufer dieſes See's auf einer 
Anhöhe. Sobald man Kabanom verlaffen hat, gelangt 
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man an die Bloska, den erften Fluß, melcher fi in den 
Alei, und dur ihn in den Ob ergießt, während der 
Heine Bach, an welchem das Dorf Kabanom liegt, noch 
der Uba zufließt. Von hier läßt man fich zu dem 15 
Werſt entfernten Dorf Bloska, 1048 Yar, Fuß über dem 
Meere gelegen, hinab, Die Blosfa fließt in einem en; 
gen Thale, deſſen Ufer abgeflürzt, und etwa 20 bis 30 
Fuß hoch find. Die Thalfohle ift mit verfchiedenen Laub: 
Holzarten bewachfen, als Birken, Espen, Faul— 
baum und Weiden. Ueberall fahrt man über niedrige 
Berge und zwiſchen denfelben Hin. Man hat von hier 
noch 30 Werft bis Schlangenberg. Da aber dieſer 
Weg wenig befahren und uneben ift, und es bereits zu fpät 
war, um Schlangenberg noch am Tage zu erreichen, 
fo blieb ich hier bis zum folgenden Morgen, Eine Erfur; 
fion, welche ih am Ufer der Bloska machte, deren Müns 
dung in den Aleı anderthalb Werft vom Dorfe entfernt 
ift, gab mir nichts, was ich nicht auch anderswo haufig 
gefunden hätte, 

Am 12. Septbr. feßte ich meine Neife nah Schlam 
genberg fort, paffirte die Blosfa, den Alei und 
fpäter die Golzowka, und Fam gegen Mittag in 
Schlangenberg an, mwofelbt ih Dr. v. Bunge, 
von feiner Gebirgsveife zurückgekehrt, fand, mit dem ich 
die Nückveife bis Barnaul machen wollte, 

Als ich Die Herreife im Frühling machte, mar der 
Kolywanſche See und deffen Umgegend noch mit 
Schnee und Eis bedecft, und um denfelben nun zu fehen, 
fuhr ih am 16, Septbr. von Schlangenberg dahin, 
Diefer See liege unfern des Dorfes Saufhfa, des 
erften Dorfes von Schlangenberg auf dem Wege 
nach Barnaul; meunzehn und eine halbe Werft von 
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Schlangenberg entfernt. Etwa auf der Hälfte des 
Wegs fieht man die erften Hügel, gebildet aus Granit 
platten von verfchiedener Dicke, größtentheils Horizontal 
gefchichtet, Doch oft auch mehr oder weniger nach ver 
fhiedenen Nichtungen geneigt. Sie erheben fih in uns 
gleichen Entfernungen von einander, unmittelbar aus der 
Fläche, theils bis zu. einer Höhe von wenigen Faden, 
theils 180 bis 200 Fuß, Die obern Platten find oft 
ſchraͤg überhängend, ald wären fie abgeglitten, und im 
Fallen plöglich aufgehalten worden, was diefer Bildung ein 
wunderbares Anfehen giebt. Die meiften diefer Hügel find 
nackt, allein auf einigen derfelben wachſen Fichten, und 
manches von fleinem Gefträuch: Lonicera tatarica, Ro- 
binia, Rofen und manches andere. Granithügel von 
ähnlicher Bildung fand ich auch früher in der Gegend 
der Feſtung Buchtarminsk. Der Kolywanfde 
See liegt drei Werft von Sauſchka entfernt in O. 
N. O. Richtung, 1105 Par. Fuß über dem Meere, alfo 
72 Par. Fuß niedriger, als das eben genannte Dorf. Der 
See zeige im Ganzen eine beinahe Freisfürmige Geftalt, 
und der Umfang vdeffelben foll etwa 6 Werft betragen, 
Doch trefen von S. W. und N. O. ein paar Erdzum 
gen tief in den See hinein, Das weftliche Ufer ift flach; 
an der nördlichen, mehr noch am der öftlichen Geite tie 
ten Granitfelfen, dicht ans Ufer hinan, und erheben fich 
allmaͤhlig zum füdlichen Ufer, wo die Felsberge eine 
Höhe von 6 bis 700 Fuß erreichen mögen, doc habe 
ich fie nicht gemeffen. Sie find mit Fichtenwaldung bes 
decft, und der See, von der nördlichen oder nordweſtli— 
hen Seite betrachtet, bilder ein höchft romantifches Lands 
fhaftsgemälde, Im Hintergrunde fieht man höhere Ges 
bivgsmaffen, und im noch weiterer Gerne die Schneeberge, 
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welche den werlichen Theil des KorgonsGebirges bil— 
den, mit biendend weißem Scheitel. Gegen die wilden Gegen; 
den des Hochgebirges bildet der aͤußerſt heitere und freunds 
liche Charakter diefer Landfhaft an Seen einen lieblichen 
Contrafte Der Spiegel des Sees ift größtentheils ganz 
vein und ungetrübt, nur hie und da in der Ufernähe 
währt Schilf und eine Nuphar, und in der füdöftlichen 
Hälfte deffelben findet fih die Waffernuß (Trapa 
natans) ungemein häufig, deren Früchte hier Häufig 
gegeffen,. und Deshalb in Schlangenberg zu Markt 
gebracht werden. Man fammelt fie leicht, indem man 
mit einer Stange, an welcher ein Stück Zeug befeftigt 
worden, auf dem Boden des Sees umherfährt, da die 
Früchte dann mittelft der Widerhafen, welche fich an den 
fpäter abfallenden Sortfäßen der beiden größeren Höcker 
der Frucht finden, hängen bleiben. 

Der See fol, wie man hier fagte, feinen Abfluß 
haben, allein Pallas *) führt an, daß er fich durch 
die NifhnajasKolymwanfa in die Loftewfa ew 
gieße. Vielleicht trocknet dieſes Flüßchen im Sommer 
aus, ſo daß der Abfluß nur für eine gemwiffe Zeit im 
Sahre ſtatt finder ? 

Als ich nach dem Dorfe zurückgekehrt war, . begegnete 
mir ein Fal der Ungaftlichfeit, der mir um fo auffallender 
feyn mußte, da ich während mehrerer Monate bei allen Leus 
ten, mit welchen ich zufammentraf, nur die größte Gefälligs 
feit und Gaftfreundlichfeit angetroffen hatte, Ich mollte 
Thee trinken, wozu ich alles Nöthige bei mir hatte; nur 
fehlten mir Zaffen, und die Wirthin weigerte fih Ans 
fangs fchlechterdings, mir felbige zum Gebrauch zu bewilis 





*) Reife durch verfchiedene Provinzen des ruſſiſchen Reichs. Th. 2. ©. 618. 
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gen. Nach einigem Zureden gab fie eine Taffe mit dem 
Zufage, daß diefe für Dr. Bunge fen, ich aber feine 
befommen würde. Auf die Frage, woher die Weigerung 
ruͤhre, rückte fie Dann mit der Beforgniß hervor, daß ‚fie 
nicht wiffe, ob ih auch getauft ſey.“  Diefer 
Einfall fam und um fo wunderlicher vor, da mir feinen 
Grund einfahen, warum fie von Dr. Bunge eine beffere 
Meinung haben Fonnte, da er noch obendrein Taback 
sauchte, was den Altgläubigen fehr zumider iſt. Wir erfunz 
digten ung nun um den Zufammenhang, und da ergab 
e8 fi denn, daß fie glaube, Dr. Bunge fey zwar wohl 
nihtdesrechten Glaubens (der Altgläubigen), indeß 
fönne er dennoc getauft feyn, da er das Nuffifche fers 
tig ſpreche. Da aber dies bei mir nicht der Fall fen, fo 
fey ih nothwendig ein Heide. Als man der 
Wirthin endlich ausführlich auseinanderfeßte, Daß ich wirk— 
lich ein gefaufter Chriſt ſey, beruhigte fie ſich einigermaßen 
und gab die nöthigen Taffen. *) Ueberhaupt find die 
nördlich von hier wohnenden Bauern lange nicht fo wohl, 
habend und gutmüthig, als diejenigen, welche im Gebirge 
oder weiter am Irtyſch wohnen, obgleich immer noch 
wohlhabender, als die Bauern in der Barabinzifchen 
Steppe 


Am 18, Septbr, war ich mit den nöthigen Beforgum 
genin Schlangenberg fertig und trat die Nückreife nach 
Barnaul an Sch wünfchte auf diefer Tour die Salz 


*) Xehnliches ift mir vor einigen Sahren bei einer Reife durch die 
beſſarabiſchen Steppen paffirt, wo Altgläubige, bei denen ich zum 
Uebernachten einkehrte, mir und allen, welche mich begleiteten, 
nicht den Gebrauh von Schüffeln, Löffeln und dergleichen bewilli— 
gen wollten, da fie alles dadurd) profanirt glauben, jo daß fie das 
Geräthe nie mehr gebrauchen mögen, _ 
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und Bitterfalgs Seen diefer Gegend zu befuchen, und ew 
hielt zu diefem Zweck durch die Güte des Oberbefehlsha— 
berg, welcher fih gerade damals in Schlangenberg 
aufhielt, einen offnen Befehl am alle Dorffchaften, mich 
überall hinzuführen, wohin ich es für nöthig erachtete, und 
mie überhaupt in Allem behuͤlflich zu ſeyn. Nun reifte ich 
nach Loftemsfab. Gleich nachdem man Schlangen 
berg verlaffen hat, kommt man in die Steppe, went 
gleich noch Anfangs einige Höhenzüge zu beiden Geiten 
des Weges bemerft werden, allein 35 Werft von Schlane 
genberg hören auch diefe auf, und die Gegend wird 
polig Steppe Hier kommt man aber auch bald in die 
Nähe des Alei, deſſen Lauf man von hier an im Ganzen 
folgt. Die Ufer dieſes Fluffes find mit Birfen und 
Pappeln bewachfen, wodurd die Einformigfeit einigers 
maßen belebt wird. Ganze Strecken zu beiden Seiten deg 
MWeges waren mit einer ſtrauchartigen Artemifie (der Arte- 
misia procera verwandt) dicht bedecft. Am folgenden 
Tage famen wir in Loftewsf, 71 Werft von Schlan: 
genberg entfernt, an, und wurden von dem dortigen 
Befehlshaber, Herrn Tſchernitzin, einem aͤußerſt ge 
fälligen und unterrichteten Manne, fehr freundlich aufges 
nommen: Auf dem Wege hierher paſſirt man die Dörfer 
Korboliha und Muszurna, und in der Nähe von 
Schlangenberg einige Fleinere Gilbergruben. Lok— 
tewsk liegt 939 Par. Fuß über dem Meere, Es ift hier 
eine Silberhütte und eine Supfergrube, Der Ort 
iſt freundlich gebaut, wenn gleich die Gegend umher 
nichts veisendes hate Don hier aus fuhren wir Tages 
darauf zu dem 18 Werft in weſtſuͤdweſtlicher Richtung ent 
fernten Bitterſalzſee. Der Weg führt über den Alei, 
welchen man in der Nähe von Loktewsk auf einer Brücke 
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paffiet, dann bei einem Fichtenwalde vorbei, telcher fich 
big zum Schulbinsfifhen Vorpoſten am Irtyſch 
hinzieht, und an deffen Rande ich in fehr fandigem Boden 
unfer andern Pflanzen auch Serratula cyanoides und 
Elymus giganteus fand, Dann aber geht ed durch eine 
völlig ebene Steppe, auf mweldher man hin und wieder 
Stellen bemerft, welche von falinifchem Ueberzuge ein meis 
Bes Anfehen haben, Je mehr man ſich dem See nähert, 
um fo häufiger werden diefe Stellen, und um fo größer 
wird die Zahl der Salzpflanzen, welche fich zeigen. Ends 
lich erblickt man in einiger Entfernung den um diefe Jah— 
reszeit ausgetrocfneten See als eine ſchneeweiße Fläche. 
Sn feiner Nähe fanden wir Statice Gmelini und deci- 
piens n., Dactylis littoralis, drei Arten Polycnemum, 
Frankenia hispida, Saussurea salsa und glomerata, 
einen Senecio, zwei Arten Iris, Diotis ceratoides, Se- 
seli Hippomarathrum, Asparagus maritimus, Che- 
nopodium salsum, in zwei ganz verfchiedenen Formen, 
namlich nur Flein und ganz einfach, und eine andere mehr 
als einen Fuß hoch und äftig, Aster Tripolium, Atri- 
plex sibiricum, Plantago salsa und maxima. Am 
Ufer felbft, welches ſchon mit kleinem Bitterfalzfinftalle 
bedeckt war, bildeten die Außerften Grenzen der Vegetation 
folgende Pflanzen: Statice suffruticosa, Tamarix laxa, 
Atriples pedunculatum, Nitraria Schoberi, Polyc- 
nemum Volvox, Halocnemum foliatum, Salicornia 
pygmaea, Atriplex verruciferum und noch eine andere 
firauchartige Art diefer Gattung. Auffallend mar mir der 
Mangel von Arten der Gattung Salsola; denn mit Auss 
nahme der Salsola prostrata und der im Slugfande in 
der Nähe des vorhin erwähnten Waldes vorfommenden 
Salsola arenaria, fand ich Feine andere Art. So fehlte 
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auch Glaux maritima, melche doch auf den falzhaltigen 
Slähen am Irtyſch, am Kan und Jebagan ven 
Boden überall bedecfte. Diejenigen der genannten Pflan 
zen, welche die Außerfte Grenze der Vegetation am Bette 
des Sees bildeten, Maren überall mit einem Anfluge von 
Bitterſalz, und das Bette des Sees felbft überall mit 
einem rindenartigen Ueberzuge von Bitterfalzfryftallen bes 
deckt, welcher fih an mehr ausgetrockneten Stellen fchon 
von dem unten liegenden Thonboden getrennt hatte, fo daß 
er faft vollig rein abgenommen werden konnte. Man 
wollte nun auch bald den Anfang machen, das Bitterfalz 
einzufammeln, da um Ddiefe Zeit die trockene Witterung in 
diefen Gegenden faft immer anhaltend zu feyn pflegt. Jetzt 
war der Boden fehon fo weit ausgetrocknet, daß man, ohne 
beträchtlich einzufinfen, überall hingelangen Ffonnte, Sch 
ging queer Durch das Bette des Sees zu einer Inſel, welche 
in der Mitte deffelben liegt, und fand dort diefelbe Vege— 
tation, als am Ufer. Der See ift von N. R. W. nad 
© S. D. etwa 3 Werft lang, und feine Breite beträgt, 
wo diefe am größten ift, 200 Faden. Das Bitterfalz 
wird von dem Negen und Echneewaffer aus dem Boden 
ausgelaugt, und bleibt in diefer Vertiefung nach Verdun— 
fung des Waffers zurück, Es werden jährlich 2000 Pud 
von diefem Salze eingefammelt, von welchen 1000 Pud 
an die Glashütte in Barnaul geliefert, 1000 Pud aber 
zum officielen Gebrauche gereinigt, und dabei bis auf 700 
Pud reducirt, dann an die Apothefen in Sibirien und ans 
dersmohin verführt werden. 
Die Gegend um Loktewsk muß im Früßlinge und 
Sommer für den Botanifer viel Intereffantes darbieten. 
Noch jest fand ich manches, was ich anderswo entweder 


gar nicht, oder Doch nur felten vorfommend, gefunden 
Ledeb, Reife, I. 22 
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habe, wie 3. 3. Nasturtium natans in ‚außerordentlicher 
Menge, ein neues Lepidium, Crypsis acuminata? 
an jet ausgetrockneten Stellen, Clematis glauca? im 
Gebuͤſch fehr Häufig, Cuscuta monogyna und mehrereg 
andere, 

Die ſchon meit vorgeruͤckte Jahreszeit mahnte mich 
allerdings an die Heimkehr. Sch verließ daher am 22, 
Septbr, meinen gaftfreien Wirth, um nah Barnaul 
zurüchzufehren. Der Weg führt hier längs eines ſich 
faft bi8 Barnaul erffrecfenden Fichtenmwaldes hin, Bon 
diefem Wege wollte ich noch, wenn es die Umflände ges 
ftatteten, einen. Abfteher nach einem meftlich gelegenen 
großen Salzfee machen, und mir mußten daher in faft 
weſtlicher Nichtung — das Dorf Pereflitfhnaia, 
auf unferm Wege berührend — bis zu dem 110 Werft 
von Loktewsk entfernten Dorfe Belaja fahren. 

Von dort geht es noch 15 Werft in derfelben Nichs 
tung bis zu einem Vorpoften, wo SKofafen angefiedelt 
find, zur Aufficht über den 35 Werft entfernten Salzſee 
beftimmt, da jeder, welcher Salz abholen will, eine ge 
wiffe geringe Abgabe zahle. Ich Fam am 23. GSeptbr, 
ziemlich fpäat im Dorfe Belaja an. Hier mußte ich 
nun entweder den Weg zu dem Galjfee, oder den geras 
de nah Barnaul führenden Weg einfchlagen. Als ich 
am folgenden Morgen erwachte, fah ich, Daß in der Nacht 
Schnee gefallen war, dies machte meinen Entfchluß wars 
fend, noch den Ummeg zum Saljfee zu machen, befons 
ders da es zugleich ſchon in jeder Nacht fror, wodurch 
die Vegetation fehr gelitten hatte, Ueberdem konnte Die 
Sour von 35 Werft bis zum Saljfee und wieder zurück 
nicht in einem Tage gemacht werden, wenn die Gegend 
mit einiger Sorgfalt unterfucht werden follte, und dort 
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fanden wir fein Unterfommen, und felbft Fein Holz zur 
Feuerung. Auch hatte ich mein Zelt nicht bei mir, Sch 
beftimmte mich alfo dafür, gerade nah Barnaul zw 
rüchzufehren. Unterwegs: war ich in dieſer Gegend auf 
mehrere Salzftellen geftoßen, welche manches an Salz— 
pflanzen zeigten, von denen einige diefen Gegenden ganz 
eigenthümlich waren, als Cirsium setigerum n., ferner 
ein paar Arten Lepidium, von welchen eins dem Lepi- 
dium latifolium, das andere dem Lepidium crassifo- 
lium nahe verwandt, und vielleicht nicht dverfchieden iſt. 
Die ganze Gegend, welche ich zwifhen Loftemsf und 
Barnaul paflirte, ift Steppengegend, ohne die geringz 
fie Erhöhung, Zur Rechten hat man faft beftandig Fich— 
tenwaldung, welche man auch bigmweilen durchſchneidet. 
Der Boden ift theild thonig, theilg fandig, und hie und 
da kommen Salzſtellen vor. Zwiſchenein finden ſich— 
Strecken mit Robinia frutescens und Caragana be— 
deckt, deren Blaͤtter groͤßer, als die gewoͤhnlichen, und 
voͤllig glatt waren. Nirgends fand ſich ein Fluß oder 
nur der kleinſte Bach, dagegen aber giebt es eine zahlloſe 
Menge von Seen, ja in manchen Strecken windet ſich 
der Weg recht eigentlich zwiſchen Seen durch, und die 
Dörfer find hier überall an den größeren Seen ange 
legte Das Waffer vderfelben ift von verfchiedener Be 
ſchaffenheit. Einige enthalten ziemlich ſuͤßes Waffer, in 
andern ift der Gehalt an Kochfalz deutlich bemerkbar, 
und einige enthalten auch Kochfalz und Bitterfalz zugleich, 
fo daß es nur von den Vichheerden derjenigen Dörfer 
getrunfen wird, welche daran gewöhnt find. Gegrabene 
Brunnen fand man daher in diefen Dörfern überall, und 
auch dieſe erinnerten mich lebhaft an die Entfernung vom 
Gebirge, wo alle Dörfer, welche ich fah, an raſchen Fluͤſ—⸗ 
— 
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fen Tagen, deren Waſſer klar und Falt, mie das Maffer 
der Selfenquellen war, Funfjig Werft von Barnaul 
paffirte ih die Pawlowskiſche Hütte, in welcher 
Silbererze gefhmolzen werden; und am 26. Septbr. fur; 
vor Mitternacht traf ih in Barnaul ein, 


Zehnter Abfohnitt. 


Allgemeine Bemerkungen über die Flor des Altai- 
Gebirges und der angrenzenden Steppen, 


Der füdliche und weſtliche Theil der Gegend, deren Unter 
fuchung die gegenwärtige Neife zum Zmecfe hatte, ift weite 
Steppe, deren Boden theils fandig, theils thonig, und 
mehr oder weniger falgs oder bitterfalghaltig if, Sie wird 
vom Irtyſch durchſtroͤmt, welcher oberhalb Buchtar— 
minfg, von der Mündung des Narym an, feine nord; 
liche Richtung mit der mweftsnordsmeftlichen vertaufcht, 
diefe bis Uſtkamenogorsk behält, dann big unterhalb 
Semipalatinsf faſt nordmeftlich fließt, von Dort an 
aber eine immer nördlichere Richtung annimmt. Außerdem 
muß man auch den Alei als einen Hauptfluß in dem 
nördlich vom Irtyſch gelegenen Theil der Steppe nennen; 
die Uba dagegen hat nur einen kurzen Lauf durch die 
Steppe, und die Ulba drängt fi, fo wie fie aus dem 
Gebirge hervortritt, längs dem Fuß deffelben dem Irtyſch 
zu, in welchen fie fih unweit Uſtkamenogorsk ergießt. 
Vorzüglih im nordmweftlichen Theil dieſer Steppe finden 
fich eine Menge Seen, zum Theil fehr reich an Salz und 
Bitterfalg; ja vieleicht ift Feiner derfelben ganz frei Davon. 
Weiter füdlich erheben fih, beſonders in dem öftlichen, 
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dem Gebirge näher gelegenen Theil diefer Steppe, noͤrd— 
lih vom Irtyſch, und in der ganzen Steppe füdlich 
von dieſem Fluffe, theils einzelne Hügel, theils niedrige 
Höhenzüge. Sie feige von Barnaul big zum Dorfe 
Sauſchka, am Zuße des Gebirges gelegen, von 366 Fuß 
terraffenförmig, bis zu einer Höhe von 1156 Par, Fuß 
an, Von Barnaul zieht fih große Fichtenwaldung, 
neben Loktewsk vorbei, bis zum Schulbinskiſchen 
Vorpoſten am Irtyſch Hinz auch find die Ufer des 
Alei mit Laubholz bewachſen, mas auch vielleicht bei 
den andern Fleinen Zlüffen der Fall feyn mag. Die Ufer 
der Ulba und Uba aber, mo Diefe ihren Lauf außer 
dem Gebirge haben, find, fo meit ich fie gefehn, ohne 
Baumvegetation; und überhaupt iſt der größte Theil die; 
fer mweiten Steppengegend, mit Ausnahme der erwähnten 
beinahe ununterbrochen von Barnaul bis Schulbinst 
fortlaufenden Fichtenwaldung, völlig baumlos. Weiter 
nordwärts aber fehlt es nicht an Waldung. In diefen 
Steppen fommen, außer vielen auch in Europa häufig 
wachſenden Pflanzen, befonders folgende vor: Adonis 
vernalis, Anemone patens, beide in fehr reicher 
Menge; dann fehr viele Artemifien, mehrere Umbel; 
laten, Allia, Gypfophilen, Statice; Cerato- 
carpus arenarius und Diotis» ceratoides bedecken 
ganze Strecken; wo der Boden falzhaltig iſt, zeigen ſich 
eigenthümliche Salzpflanzen aus den Gattungen Polyc- 
nemum, Atriplex, Chenopodium, Frankenia, Ta- 
marix, Salicornia, Halocnemum, auch Chorispora 
sibirica in großer Menge, Diotis atriplicoides u. 
a. m. Weiter nach Süden wird Amaryllis tatarica 
ungemein häufig, auch zeigen fi Rindera tetraspis, 
und, wenn gleich felten, Nepeta sibirica; auf fleinen 
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Hügeln waͤchſt der ſchoͤne Eremurus. Der eigentliche 
Keichthum der Steppenflor entfaltet ſich aber erſt in der 
Nähe des Irtyſch, und zwar an feinem linfen Ufer, 
vorzüglich in der Gegend deg Noor:Saifan, wo 
außer mehreren der fchon genannten noch folgende vor 
züglich angeführt zu merden verdienen: eine neue Peplis, 
Camforosma, mehrere, zum Theil diefer Gegend gang 
eigenthümliche Arten der Gattungen Cachrys, Peuce- 
danum und Seseli; Afperifolien aus den Gattun— 
gen Echinospermum und Lithospermum, Cyno- 
glossum viridiflorum, Solenanthus circinnatus n., 
Tournefortia Arguzia; Hyoscyamus pusillus, 
Rheum leucorhizum, Arenaria Tubulata, filifolia 
longifolia; Cotyledon Lievenii n., Saponaria ele- 
gans n., mehrere ZyYgophyllen, Ammodendron 
Sieversii, Calligonum Pallasia, der Saxaul (Ana- 
basis Ammodendron n.), Rosa berberifolia, Ra- 
nunculus platyspermus, Dodartia orientalis, Dra- 
cocephalum integrifolium n., zwei Arten Eremo- 
stachys n. (eine Gattung, melde zwifchen Phlomis 
und Moluccella in der Mitte ſteht), Phlomis agra- 
rian., mehrere Alyssa, Chorispora stricta, Gold- 
bachia, mehrere Lepidien, Megacarpaea laciniata, 
Sterigma tomentosum, Tauscheria; ein Heer von 
Aftragalen, deren mehrere firauchartig find, Hedysa- 
rum splendens, RobiniaHalodendron; Cirsium 
igniarium, mehrere Sauffureen, Serratulen und 
Scorjoneren, Tragopogon ruber u, andere, Doch 
zeigen fih manche diefer Pflanzen auch ſchon in der Gegend 
von Loktewsk. 

Erhebt man fich von diefer Steppe ins Gebirge, fo 
zeige fih bis zu einer Höhe von 4500 Par, Fuß über dem 
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Meere die Flor der europäifchen weit ähnlicher, als man 
dies in der Steppe wahrnimmt, wenn glei) auch da meh; 
rere dieſer Gegend eigenthümliche Arten vorfommen. Die 
letzteren gehören vorzüglich der Srühlingsflor an; auch ev; 
fiheinen fie an den, fleilen Felswaͤnden, oder bildeten die 
Ufer wilder Bergfiröme, fo weit diefelben bei hohem Waffen 
ftande uͤberſchwemmt werden. Solche Stellen find es, wo 
Gentianaaquatica und Cortusa Matthioli gedeihen, wo 
‚Cardamine macrophylla, Saxifraga Geum, Pedi- 
cularis resupinata ı, m. a. in der größten Ueppigkeit 
wachen. Auch fette Wiefenflächen, am Fuß höherer Berge 
‚gelegen, oder zmwifchen ihnen ausgebreitet, zeigen mehreve 
von den eigenthümlichen Pflanzen Sibirien. Dagegen 
tragen fanft geneigte Anhöhen oder mit Lichter Waldung 
bedeckte Stellen nur folche Pflanzen, melche auch in Europa 
gewöhnlich vorzufommen pflegen. Dies findet fih auch 
‚mehrentheild an folhen Stellen, welche ftehende Sümpfe 
bilden , und weder von frifchem herabriefelnden Bergmaffer 
getränft, noch auch von einem dichten Laubdache befchattet 
werden. Indeß zeigen auch fchon die Sümpfe dieſer Ne 
gion einige eigenthümliche Pflanzen. 

Die Frühlingsflor zeigt befonders die Ranun la 
eeen:und Liliaceen diefer. Gegenden: Ranunculus 
polyrhizos, Adonis vernalis, sibirica und villosa, 
-Paeonia hybrida, Anemone patens, coerulea, al- 
taica, umbrosa n., Atragene alpina, Ornithoga- 
lum angulosum n., uniflorum, Tulipa altaica, tri- 
color, Erythronium Dens Canis, ferner Corydalis 
nobilis, bracteata, longiflora, Leontice altaica, 
Iris ruthenica, glaucescens n., flavissima. Unter 
den Selfenpflanzen dieſer Region find befonders folgende, 
als die Häufigften, Hier zu nennen, wenn gleich einige dev 
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felben nicht allgemein verbreitet find, fondern nur in ein, 
zelnen Gegenden vorfommen: ) Veronica pinnata, Zi- 
ziphora media, Dracocephalum origanoides +, 
peregrinum pinnatum }, Ruyschiana, nutans, 
Nepeta lavandulacea, Thymus angustifolius, Pa- 
trinia sibirica, Androsace dasyphylla n. +, Myo- 
sotis rupestris, Onosma simplicissimum und Gme- 
lini n. +, Sibbaldia erecta und altaica, Statice spe- 
ciosa, Swertia dichotoma +, Thesium rupestren.'f, 
Bupleurum baldense, mehrere Allia, Stellera altai- 
ca +, Gypsophila thesiifolia, Orostachys chloran- 
tha, Sedum Ewersii + und hybridum, Silene al- 
taica +, graminifolia, stylosan., Potentilla pen- 
sylvanica, sericea und andere Arten vdiefer Gattung, 
Thalictrum petaloideum, Linaria altaica , mehrere 
Alyssa, Erysimum lanceolatum, Hesperis apri- 
ca +, mehrere Astragali, Oxytropis setosa, Aster al- 
pinus, Centaurea sibirica, Prenanthes diversi- 
folia n., Ephedra monostachya. Auf den ermwähns 
ten Wiefenflächen zeigen fich mannshohe Heraclea, Seseli 
athamantoides, Cirsium heterophyllum, Sily- 
bum cernuum, Adenophoren, Delphinien, 
Aconiten, Achillea impatiens, mehrere Arten Ve- 
ratrum, verfchiedene Thalictra, Senecillis glauca, 
Tragopogon orientalis, Pedicularis elata und die 
fhöne P. proboscidea, welche große Strecken bedeckt. 
Unter den eigenthümlichen Sumpfpflangen vdiefer Negion 
nenne ich: Androsace filiformis, Viola tricolori aff., 
Ranunculus Cymbalariae, longicaulis n,, na- 
tans n., Gentiana barbata, Cirsium Gmelini, Po- 
tentilla multifida, Allium uliginosum n., und 


) Letztere find mit + bezeichnet, 
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wenn diefe von Gefträuch oder niedrigen Laubhölgern ber 
{hattet werden, fo finden ſich Primula sibirica, Phaca 
exaltata, Pedicularis speciosa u. m, a, Wo fich die 
Stußthäler in diefer Region erweitern, wie das Thal des 
Tſcharyſch in der Gegend, mo er den Kerlyk auf 
nimmt, und das Thal des Kokſun, an dem Einfluß des 
nördlihen Abai in demfelben, find zmwifchen dem 
Sluffe und den das Thal begrenzenden Bergen völlig ebene 
fieppenartige Flächen ausgebreitet, denen ähnlich, mie fie 
am Fuß des Gebirges fich finden, aber durch minder üp 
pige, wenn gleich mehr eigenthümliche Vegetation von ihnen 
verfchieden. Hier wachfen Convolvolus Ammani, Gen- 
tiana Gebleri, Potentilla n. sp. (subacauli aff.), 
Saussurea n. sp., Peucedanum vaginatum n., an 
trockenen Stellen nur etlihe Zoll hoch, Aster altaicus, 
Veronica incana, Alyssum tenuifolium, mehrere 
Artemifien, Ranunculus amoenus n., Sisym- 
brium micranthum n., Ballota lanata, mehrere 
Arten Leontodon, und, je nachdem der Boden mehr 
oder weniger falzhaltig ift, zeigt fich auch neben andern 
früher erwähnten Salzpflanzen Glaux maritima, melde 
den Boden oft ganz dicht übersicht. 

Bon 4500 bis zu einer Höhe von 6500 Par, Fuß, 
two Pinus Cembra die gegenwärtige Grenze der Baum; 
vegetation bildet, verlieren fih die europäifchen Pflanzen 
immer mehr, um der Altaiſchen Gebirgsflor Kaum zu 
geben, Hier wachfen die meiften Arten der Gattung Pedi- 
cularis, Sanguisorba alpina n., Primula nivalis, 
Veronica densiflora n., Gentiana altaica, angu- 
losa, glacialis, humilis, septemfida, Swertia ob- 
tusa n., Athamanta compactan., Linum sibiri- 
cum, Lonicera hispida, Primula Pallasii, Viola 
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altaica, uniflora und pinnata, Juncus triglumis, 
Epilobium alpinum, Cerastium alpinum, Saxi- 
fraga Hirculus, Mespilus uniflora n,, Potentilla 
macrantha n., Aquilegia glandulosa, Ranuncu- 
lus altaicus, Anemone narcissiflora, Dracocepha- 
Ium altaiense, Linnaea borealis, Phlomis alpina, 
Cochlearia integrifolia, Macropodium nivale, 
Oxytropis altaica, sulphurea n., Doronicum al- 
taicum, Erigeron alpinus, Frolovia lyrata n., 
Leuzea altaica, Saussurea pycnocephala n., eine 
Menge Weiden u. m a. 

Die innerhalb diefer Negion neben der Tfhuja aus 
gebreiteten Steppen, welche ferraffenförmig fich über eins 
ander erheben, und von denen die höchfie, welche Bunge 
befucht hat, an ihrem meftlichften, alfo niedrigften, Ende 
in einer Höhe von 5759 Par. Fuß liegt, - zeichnen fich 
durch ihre Vegetation noch mehr aus, als die niedriger 9% 
legenen Steppen an den Ufern des Tſcharyſch und Koh 
fun. Aeußerſt dürre, nur fpärlic hie und da einzelne 
Pflanzengruppen ernährend, tragen fie dafür auch nur 
ihnen ganz eigenthümliche Pflanzen ; Arten, Ein paar 
Arten Anabasis, ein neues fErauchartiges Atriplex, ein 
neues ebenfalls firauchartigeg Chenopodium, drei neue 
Zygophylla, ein paar neue firauchartige, fehr ſtark vie, 
chende Artemifien, Corydalis strieta in großen 
Stauden, einige Arten Oxytropis mit nicht abfallenden 
ſtachligten Blattſtielen, zum Theil mit quielförmig geftell, 
ten Blättchen, niedrige Sträucher bildend, machen mit 
einigen wenigen andern Pflanzen die ganze, freilich arme, 
aber intereffante Flor diefer Steppe aus. Noch einige hun 
dert Zuß oberhalb der jegigen Baumgrenze zeigen fich ver: 
trocknete Baumſtaͤmme und am Boden niedergedrückte 
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Sträucher, wie: Juniperus nana?, Betula nana, 
etliche Weiden, Mespilus uniflora und Dryas octo- 
petala. Von Kräutern fleigen manche aus der vorigen 
Negion auch in diefe herauf, Diefer aber ganz eigenthüns 
lich, find folgende: Eriophorum Chamissonis n., 
Athamanta crinita n., Claytonia acutifolia, Gen- 
tiana algida, nutans und rotata, Sibbaldia procum- 
bens, Luzula spicata, Oxyria reniformis, Arena- 
ria, Helmii aff., nardifolia, und eine andere neue 
Art, Biebersteinia odora, Cerastium pauciflorum ?, 
Lychnis uniflora und tristis n., Saxifraga cernua, 
glandulosa n., terektensis n. und hieraciifolia, Se- 
dum elongatum n. und quadrifidum, Thermopsis 
alpina, Potentilla grandiflora und nivea, Papaver 
nudicaule, Ranunculus isopyroides, Thalictrum 
alpinum, Gymnandra bicolor n,, mehrere Arten 
Pedicularis, Draba carnosula n., hydrophila n. 
und lactea, Parrya exscapa n., Corydalis pauciflo- 
ra, Phaca frigida, Trifolium grandiflorum n., 
Artemisia alpina, Cineraria. aurantiacae afl., und 
lyrata n., Hieracium crocatum n., einige Arten 
Leontodon, Pyrethrum pulchrum n., Saussurea 
pygmaea, Orchis viridis und verfchiedene Gräfer und 
Niedgräfer. Doch fommen auch einige Pflanzen in 
diefer Negion vor, welche in jeder Höhe diefer Gegenden 
gefunden werden. Caltha palustris waͤchſt faft überall 
an dem Rande der Fleinen Alpenbähe; auch Epilobium 
angustifolium findet fich ſtellenweiſe oberhalb der Baum⸗ 
grenze, ohne daß es in feinem Anfehen nur im gering 
fien verändert erfcheint. Erythronium Dens Canis 
fproße überall hervor, mo der Schnee eben geſchmolzen 
iſt. 
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Die obere Baumgrenze, welche ich bei einer Höhe von 
6500 Par. Fuß angenommen habe, ift jedoch nicht überall 
gleich. Sie hängt theilg von der Baumart ab, theils von 
der Himmelsgegend, nach welcher ein Bergabhang geneigt 
iſt. Auf dem füdlichen Abhange der Berge am Urfprunge 
des Tſcharyſch habe ich den legten Stamm von Pinus 
Cembra in einer Höhe von 6541 Par. Fuß über dem 
Meere gefunden, Als ich von der Nordfeite das Plateau 
des Korgon erftieg, fand ich den oberſten Stamm dev; 
felben Baumart fhon in einer Höhe von 5254 Par. Fuß; 
auf den Koffunfhen Schneebergen (der Oft: umd 
Weſtſeite) bei 5692 Par, Fuß. Auf den Ulbinsfifhen 
Schneebergen, dem Sreugberge bei Riddersk, 
wo. Lerhenbäume die Baumgrenze bilden, hören dieſe 
auf dem füdmeftlichen Abhange jest in einer Höhe von 
5500 Par, Fuß auf, mwährend man noch bei 6187 Par, 
Zuß einen vertrocdneten Lerhenffamm finder. 
Ueber die Gruppirung der verfchiedenen Baumarten hat 
fih folgendes meiner Beobachtung dargeboten: Birken, 
Tannen und Fichten nehmen die untere Stufe ein. 
Die Birken, (Betula alba) bleiben auf dem Ridder— 
[hen Kreuzberge bei einer Höhe von 4536 Par, Fuß 
zurück, auf der Dftfeite der Koffunfhen Schnee: 
berge fleigen fie bis zu 5263 Par. Fuß hinauf, Fich— 
ten, auf fandigem Boden der Steppe und auf Granit 
bergen im Gebirge gemein, fommen nicht leicht höher, als 
3000 Par, Fuß über dem Meere vor. Tannen dage 
gen, welche ich auf der Steppe zwifchen Barnaul und 
Schlangenberg gar nicht, dagegen fehr häufig weft 
lich von Barnaul auf der Hinreife, mit Fichten 
gemeinschaftlich Wälder bildend, und im Gebirge ebenfalls 
fehr haufig bemerkt Habe, fleigen bis zu einer Höhe von 
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5272 Par. Fuß aufwärts, wenn fie gleich bei 4000 Par. 
Zuß feltener werden. Pinus sibirica (Pichta) fommt 
mit den vorhin erwähnten Nadelholzarten zufammen vom 
Zuß der Gebirge an vor, Doch lieber in Gefelfchaft von 
Pinus Abies, und mird erft in einer Höhe von 2000 
bis 2300 Par. Fuß recht Häufig. Yon 4000 Fuß aufwärts 
wird diefe Baumarkt in demfelben Maaße häufiger, ale 
Pinus Abies feltner wird, und bildet in einer Höhe von 
4 big 5000 Par. Zuß große und dichte Waldungen. Sch 
habe fie nie oberhalb 5272 Par. Fuß bemerft, und die 
obere Grenze ihres Vorfommens fällt alfo mit der der 
Tanne zuſammen. Lerhenbäume in geringerer Höhe 
als 2580 Fuß angetroffen zu Haben, erinnere ich mich nicht, 
Ihre obere Grenze findet fih auf dem Ridderſchen 
Kreuzberge bei 5500 Par. Fuß. Sie fängt bei einer 
Höhe von 4000 Par. Fuß an, große Wälder zu bilden, 
und bedeckt überall die Nordfeite der Berge, fo z. B. der 
Cholſun, der Liſtwaͤga und mehrerer anderer. Pinus 
Cembra zeigt fich zuerft bei einer Höhe von 4000 Par, 
Fuß; iſt aber nirgends fo häufig, daß fie auf weiten Strek 
fen die Hauptmaffe der Waldung ausmachen follte Cnur 
bei Tſchetſchulicha habe ich von einem Cedernwalde 
gehört, ihm jedoch nicht felbft gefehen), ſteigt aber unter 
alten Hiefigen Bäumen am höchften, bis zu einer Höhe von 
6541 Par, Fuß hinauf. 

Wenn diefe Wälder fehr dicht find, befonders von 
Pinus sibirica, mie ich einen folhen Wald auf dem 
nördlichen Abhange der Talowfaja:Sopfa bei Kid 
dersk gefehen habe, fo laffen fie faft gar feine Kräuter 
aufkommen. Sind fie weniger dicht, und iſt der Boden 
feucht, fo finder fich in ihnen eine ungemein üppige Bes 
getation. Aconita, Cimicifuga foetida, Senecio sa- 
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racenisus, Cacalia hastata, Polemonium coeru- 
leum, Orobus luteus, Paeonia hybrida, Arabis 
pendula und mehrere andere erreichen oft eine bedeutende 
Höhe, von 8 big 10 Fuß und. darüber, Wo aber die 
Wälder fehr licht find, und mo der Boden fehr trocken 
ift, da zeigt fich eine fehr dürftige Kräuterdecfe, 

Ueber die Schneegrenze läßt fih aus den Beobach— 
ungen eines einzigen Jahres mohl fchmerlich etwas bes 
flimmtes fagen, An der Nordfeite der Berge bei Nids 
dersk habe ih in Schluchten, bei einer Höhe von 5500 P. 
Fuß während des ganzen Sommers Schnee gefehen. Ob 
dies jährlich fatt finder, Ffann ich in fo fern nicht mit 
Sicherheit angeben, da meine eigenen Beobachtungen fich 
nur auf einen Sommer befchränfen; doch hat man mir 
auf mein Befragen gefagt, Daß es fih in jedem Jahre 
fo verhalte, Die Menge des nicht fchmelzenden 
Schnees jedoch in den verfchiedenen Jahren verfchieden 
feye Auf dem Plateau des Korgon aber fand ich 
auf den wenig nach) Norden geneigten Abhängen in einer 
Höhe von 6700 Par. Fuß große Schneemaffen, in denen 
man Schichten verfhiedenen Alters genau unter 
fcheiden Fonnte. Auf der Südfeite habe ich an feinem 
Berge, den ich in der Nähe fah, mehrjährigen Schnee 
gefunden. Denn ob der damals befchneiete Gipfel der 
Bafhalagfifchen Alpen, als ich diefelben am 26, 
Sulius von meinem Lager am Sentelef aus der Ferne 
fah, den ganzen Sommer hindurch mit Schnee bedeckt 
gemwefen war, weiß ich nicht, Die Bauern behaupteten 
es; doch iſt es Außerft ſchwer, über dergleichen Dinge 
beftimmte Nachrichten von ihnen einzuziehen, 

Bis zu welcher Höhe der Getraidebau gedeihen würde, 
if freilich nicht durch. beftimmte Verſuche ausgemittelt wor⸗ 
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den; doc) verdient es wohl bei diefer Gelegenheit wieder⸗ 
Bolt zu werden, daß ich zwiſchen den Dörfern Belaja 
und Syfalfa, ſuͤdlich vom Cholſun gelegen, Getrais 
defelder in einer Höhe von etwa 000 Par. Fuß über dem 
Meere gefehen Habe, und Dies ift zugleich Die größte Höhe, 
in welcher fich bleibende Wohnfige (im Dorfe Syfalfa) 
befinden, Vielleicht überwintern einige Kalmuͤcken, melche 
in ‘der hohen Tſchuja⸗Steppe nomadifiren, in einer 
noch größeren Höhe, Doch Fann man die Jurten derfelben 
feine bleidenden Wohnfige nennen; auch ift es mir unbe 
fannt, wo fich dieſe Kalmücken den Winter über aufzu— 
halten pflegen, da ich jene Gegenden nicht felbft befucht 
habe. 

Wenn man die geographifche Lage des von ung unters 
fuchten Landſtriches erwägt, welcher fich etwa von 54° big 
470 N. DB, und an der nördlichen Grenze von 99° bis 
105°, an der füdlichen aber von 91° 30 bis 102° 30 
D, % von Ferro erfirecft, fo wird man allerdings im 
Ganzen feine anderen Haupfformen der Vegetation erwars 
ten, als folhe, melche den im nördlichen und mittleren 
Europa vorfommenden ahnlich find, da eg befannt ift, daß 
diefelben unter gleicher Breite — wie verfchieden auch die 
Länge feyn mag — ſich um fo mehr gleich bleiben, je mehr 
man, von dem Aequator an gerechnet, fich dem Nordpole 
nähere. Wohl aber muß man vorausfegen, daß viele 
Pflanzen, der Art nach von den europäifchen verfchieden, 
in einem Lande vorfommen, welches, durch eine beträcht 
liche, von N. nah) ©. fireichende Gebirgsfette, den Ural, 
und unermeßliche, am füdlichen und öftlichen Fuß derfelben 
ſich ausbreitende Steppen von Europa getrennt, und feldft 
von Gebirgen durchzogen iſt, deren höchfte Gipfel in Die 
Schneeregion hineinragen. Es wird daher vieleicht nicht 
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unintereffant feyn, die Flor jener Gegenden mit derjenigen 
eines europäifchen Landes zu vergleichen, welches ihnen 
in Nücfiht der geographifchen Lage ziemlich gleich ſteht. 
Dies ſey Deutfchland. Unter gleicher Breite gelegen, von 
ziemlich gleichem Slächeninhalte, ebenfalls nah S. O. 
die höchften Gebirgsmaffen enthaltend, von beträchtlichen 
Strömen durchfloffen, fcheint eg zu einer Vergleichung vorz 
züglich geeignet, wenn es gleich z. B. durch die Nähe des 
Meeres eine größere Mannigfaltigkeit der phnfifchen Wer 
hältniffe darbietet. Deutfchland ift zugleich in botanifcher 
Hinficht genau durchforſcht. Letzteres kann nun freilich 
in Betreff der von ung befuchten Gegenden nicht durchaus 
behauptet werden, allein im Gebirge herrſcht in den vers 
fehiedenen Theilen, welche in gleichem Niveau fich befinden, 
eine eben fo große Gleichartigfeit der Flor im Ganzen, als 
Dies mit wenig Ausnahmen — durch die Verfchiedenheiten 
des Bodens bedingt — in der Steppe der Fall iſt, fo daß 
wir diefe Flor, wenn gleich nicht für erfchöpft, doch für 
hinlänglich befannt annehmen koͤnnen, um mit einer andern 
verglichen zu werden, 

Wir haben im Altais Gebirge und in den anliegenden 
Steppen, fo weit fie von ung befucht worden find, etwa 
1600 bis 1700 Phanerogamen fennen gelernt. 
Deutfchland dagegen enthält (nach Bluff und Finger— 
Huth *) 2880 Arten. Es verhält fich alfo die deutfche 
Slor zu der Altaifchen, der Zahl nach, ungefähr wie 7 zu 4. 
Die nachftehende Tabelle giebt ung das Verhältniß zwi— 
fhen den verfchiedenen Familien in beiden Floren an. 





*) Compendium Florae Germaniae. Tom. ı. et 2. Norimbergae 
1825. — Sch habe die Angabe viefes Werkes bei der nachſtehen— 
den Vergleichung zum Grunde gelegt, weil es die neuefte deutfche 
Flor ift, welche fich über alle Glafjen des Gewächsreiches (mit 
Ausnahme der Eryptogamen) ausbreitet. 
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Zahl der bekannten Arten 
in im 


Namen der Familien, Deutfchland, Altai. 
Najaden 35. 13. 
Aroideen 6. 1, 
Typhaceen 2; 3 
Epperoideen . 131, 50. 
Gräfer 195. 103. 
Junceen 42. 17. 
Zapfenbaͤume 14. 9. 
Sarmentaceen 18. 8. 
Coronarien 58. 34. 
Irideen 17, % 
Hydrochariden 9, 5. 
Nymphaͤeen 4. 3. 
Orchideen 54. 13. 
Ariſtolochien 3. O. 
Polygoneen 34. 32. 
Chenopodeen 43. 60. 
Amarantheen 6. 2. 
Santaleen 4, 
Thymelaͤen 8. 5. 
Amentaceen 14104. 54, 
Ürticeen 10, 7. 
Euphorbieen 32, 16; 
Plantagineen : 10, 8 
Plumbagineen 3, 7. 
Primuleen 42. 17. 
Lentibularien 5. 3. 
Perfonaten 100, 62, 
Verbeneen L; O. 
Labiaten 126. 59. 


Ledeb. Reife, I, 
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Zahl der Gefannten Arten 


in im 
Namen der Familien. Deutfchland, Altai. 
Aſperifolien 53. ET RER 
Solaneen 37, 8 
Convolvuleen 8. 8. 
Polemonieen J. 2, 
Sasmineen 3. 0, 
Gentianeen 41, 24, 
Eontorten 2, 4, 
Ericeen 26, D; 
Campanuleen 45. 11, 
Lobelieen J. O. 
Cynareen 46. 47. 
Centaureen 16. 8. 
Eupatorinen 52. 47. 
Perdicieen J. 2. 
Radiaten 113. 56. 
Cichoreen 133. 51. 
Aggregaten 18. 2. 
Valerianeen 19. 6. 
Gucurbitaceen 2, 0, 
NRubiaceen 33, 12, 
Caprifolien 15, 9, 
£orantheen 3, 0, 
Hederaceen 1, 0, 
Doldengemwächfe 114, 62; 
Sarifrageen 28, 10, 
Terebinttaceen 4, 0, 
Nhamneen 13, 2. 
BHerberideen 2, 2 
Rutaceen 2, 8, 
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Zahl der bekannten Arten 
Namen der Familien. in Deutfchland. im Altai. 


Ahorne 6. 0. 
Dnagren 19. 8 
Tamarigcineen % 5. 
Salicarien 5. 3. 
Kreuzblumenpflangen 156. 103, 
Zumarieen 10, * 
Papavereen II. 4. 
Ranunculeen 96. 71. 
Polygaleen IO. 2. 
Huͤlſenpflanzen 156. 130. 
Cappariden 5. O. 
Droſereen 4. 
Balſamineen J. 2. 
Geranien 19, 13, 
Draliden 3. 1. 
Malvaceen 15. 4. 
Tiliaceen 4, 0. 
Cifteen 10, 0, 
Jonidien 24. 15. 
Frankenieen O. hg 
Caryophylleen 110, 78, 
Lineen 13. 6. 
Portulacaceen 3 1, 
Groffularien 7, 6. 
Myrteen 2, 0, 
Gedeen 31, 11. 
Nofaceen 192, 74, 
Reaumurieen 0, 1. 
Zweifelhafter 

Verwandtſchaft 2. 1, 


23 * 
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Aus dieſer Vergleihung geht hervor, daß die Fami— 
lien Feinesweges gleichartig in beiden Gegenden vertheilt 
find. In Deutfchland fommen 13 Familien vor, welche 
im Altai fehlen, namlich: die Ariftolohien, Verbe— 
neen, Jasmineen, £obelieen, Cucurbitaceen, 
orantheen, Hederaceen, Terebinthaceen, 
Acereen, Cappariden, Tiliaceen, Ciffeen, und 
Myrteen. Diefe enthalten zufammen 45 Arten, und 
machen alfo nur 5 der ganzen deutfchen Slor aus. m 
Altai dagegen Fommen zwei Familien, die Sranfenieen 
und NReaumurieen zufammen mit 3 Arten vor, welche 
in Deutfchland fehlen. Aber auch diejenigen Familien,s 
welche beiden Ländern gemeinfchaftlich find, enthalten nicht 
in beiden verhältnißmäßig eine gleiche Zahl von Arten. 
Die Cyperoideen betragen in Deutfchland „5, im 
Altai 35 der ganzen Flor; die Gräfer in Deutfchland fat 
a, Im Altai faſt 755 die Amentaceen in Deutfch 
land „5, im Altai 5; die Perfonaten in Deutfch, 
land „, im Altai 5; die Labiaten in Deutfchland 
az, im Altai 55; die Arvideen, Junceen, Sarmen— 
taceen, Frideen, und Orchideen machen zufammen 
in Deutfchland „z, im Altai nur „z der gefammten Flor 
aus. Dagegen enthält Deutfchland nur 2 Polygoneen 
mebr, als der Altai. Diefe Familie beträgt nämlich dort 
35, bier 5; und in Betreff der Chenopodeen ſteht 
die Ddeutfche Flor fo meit zurück, daß diefe Familie in 
Deutfchlend nur 55, im Altai aber J ausmacht. Auch 
an Plantagineen, Plumbagineen und Convok 
vuleen ift die deutſche Flor minder reich (dieſe machen 
in Deutfchland nur 37, im Altai der Flor aus), 
übertrifft dagegen die Altaifche bedeutend in Betreff der 
Primuleen, Spolaneen, Ericeen und Campo 


357 


nuleen, welche in Deutfhland „5, im Altai Zy betra— 
gen. Die Compofiten überhaupt machen in beiden 
Floren etwa 4 aus, aber die einzelnen Sectionen zeigen 
ſich verſchieden. Während in Deutfchland die Zahl der 
Centaureen, Radiaten und Cihoreen überwie; 
gend iſt, zeigt fich der Altai reicher an Eupatorinen, 
Perdiceen und befonders an Cynareen, welche leßtere 
Section fogar abfolut zahlreicher ift, als in Deutfchland. 
Die Aggregaten, VBalerianeen, Rubiaceen, 
Sarifrageen und Rhamneen bilden in Deutfchland 
—, im Altar 35; die Rutaceen und Tamarisch 
neen hingegen in Deutfchland nur 555, im Altai 4355 
die Doldengewächfe in Deutfchland „z, im Altai 
5 die Cruciferen in Deutfehland Ag, im Altai 75- 
An Malvaceen, Lineen, Portulacaceen und 
Sedeen hat die deutfche Slor wieder einen Vorzug, den 
fie in Betreff der Fonidien und Groffularien der 
altaifchen einräumen muß. Die Caryophylleen machen 
in Deutfchland z, im Altai 4; die Rofaceen endlid 
in Deutfhland „z, im Altai Jz aus; Doc mögen wohl 
mehrere der zahlreichen Brombeerarten, welche in 
neueren Zeiten in Deutfchland unterfchieden find, bei ge 
nauer Unterfuchung auch im Altai gefunden werden. 
Befonders auffallend iſt in Betreff der altaifchen Flor 
die große Armuch an Laubhoͤlzern. Wir haben oben 
gefehen, daß die Terebinthaceen, Acereen und 
Tiliaceen diefer Zlor mangeln; fo fehlen auch die Gat— 
tungen Quercus, Fagus, Carpinus, Fraxinus u. ſ. w. 
Die Birken find faft die einzigen Laubbäume, melde 
ziemlich Häufig vorfommen; demnaͤchſt die Espen, melde 
hie und da fich zeigen, und fleine Haine bilden. Außer 
diefen Fommen in den niedrigeren Gegenden und an den 
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Ufern der Slüffe noch ein paar andere Pappelarten vor. 
Ale übrigen Laubhoͤlzer aber erwachfen nicht zu. großen 
Bäumen, und zeigen fich auch nicht häufig genug, um 
hier befonders in Betracht zu Fommen. Was die Kraus 
ter betrifft, fo nimmt man leicht das Mißverhältniß wahr, 
in welchem die Zahl der einjährigen Pflanzen zu den 
ausdauernden ſteht. Die Zahl der erfteren iſt Außerft 
gering, felbft in den niedrigeren Gegenden. In den hir 
heren Theilen des Gebirges aber fehlen fie, wie auf am 
deren hohen Gebirgen, fo auch hier, fat gänzlih. In 
einer Gegend, wo die Pflanzen während der Blüthe nicht 
felten auf fürgere oder längere Zeit mit Schnee bedeckt 
werden, würden die einjährigen Pflanzen fich nicht lange 
erhalten, weil fie höchft felten reifen Saamen tragen fünns 
ten, während die ausdauernden dadurch weniger leiden, 
da ihre Wurzeln fich unverfehrt erhalten, und neue Sprößs 
linge treiben. 

Noch gehört zu den Eigenthümlichfeiten diefer Flor, 
daß in manchen Familien, welche hier zahlreich an Arten 
find, die Zahl der Gattungen verhaͤltnißmaͤßig fehr ges 
ringe iſt, indem alle übrigen durch eine einzige, oder 
ein paar Gattungen verdrängt zu ſeyn feheinen: fo unter 
den Perfonaten, wo die Gattung Pedicularis faft ein 
Drittel, unter den Afperifolien, mo die Gattungen 
Myosotis und Echinospermum über die Hälfte auss 
mahen. Auch unter den Eynareen gehört mehr als 
die Hälfte der Arten den Gattungen Saussurea und 
Serratula an; unter den Eupatorinen machen die 
Artemifien 3 aus; unter den Nutaceen gehören 
3 zu der Gattung Zygophyllum. Befonders auffallend 
ift es aber unter den Leguminofen, mo beinah 2 
aller Arten dieſer hier fo zahlreichen Familie aus den 
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Gattungen Astragalus, Oxytropis und Phaca beſtehen; 
dagegen aber andere Gattungen, welche anderswo zahl: 
veich am Arten zu feyn pflegen, faſt ganz fehlen, z. B. 
Medicago, von welcher wir nur zwei, und Trifolium, 
von welcher wir nur fünf Arten haben. i 

Bon Farrenfräutern, nah Linnäifhem Be 
geiff, haben wir 23 Arten gefunden, von welchen fait 
2 auf die Gattung Equisetum fommt. 

Die übrigen Eryptogamen haben wir bei dem 
Ueberfluß an andern Pflanzen wegen Mangel an Zeit nicht 
mit der Sorgfalt beachten koͤnnen, als es nöthig gewe— 
fen waͤre, um die Flor diefer Gegenden auch in diefer 
Hinfiht mit einer andern im Einzelnen zu vergleichen. 
Doch ift ſo viel gewiß, daß ſich Feine große Mannigfal; 
tigkeit in Betreff dieſer Pflanzen zeigt. 


Eilfter Abſchnitt. 


Schilderung von Barnaul. — Notizen über das 
Kolywan - Wosfreffensfifhe DBerg = und 
KHüttenwefen. 


Barnaul, feit dem 22, Julius 1822 eine Kreis; 
ſtadt, liege am Iinfen Ufer des Ob, wo Ddiefer Fluß 
die -DBarnaulfa aufnimmt, größtentheils am linfen 
Ufer des letztgenannten Flüßchens, unter 53° 20° nord; 
licher Breite und 101° 6457 9.8. von Ferro, efiva 
366 Par. Fuß über dem Meere, in einer fandigen Ebene, 
durch welche neben der Stadt eine zwei Werft lange mit 
Daumen bepflanzte Chauffee gefuͤhrt iſt. Sie ift von 
St, Petersburg 45194, von Mosfau 3799, von 
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Tobolsk 14685, von Omsf 937, von Tomsk 8984 
und von Irkutzk 19393 Werft entfernt. Als Kreisftadt 
wird fie zum Tomsfifhen Gouvernement gerech— 
net, gehört aber übrigens zum Kolywanſchen Hüt 
tenbezirf, welcher, vom Gouvernement gänzlich unab; 
hängig, feine eigenen Verwaltungsbehörden hat, und uns 
mittelbar unter dem Kaiferlihen Cabinet in St. 
Petersburg ſteht. Doch ift der jedesmalige Ober—⸗ 
befehlshaber der Kolywanſchen Hütten zugleich 
Civilgouverneur von Tomsk; er wohnt aber g& 
wöhnlih in Barnaul, und reift nur zu Zeiten in Ge 
fhäften nach der Gouvernementsftadt Tomsk. 


Ueber das Klima von Barnaul kann ih aus 
eigener Erfahrung nur wenig anführen, weil ich im Fruͤh— 
linge nur einen Monat (vom 9. März big zum 9, April), und 
dann mwieder im Herbfte und Winter beinahe drei Monate 
(vom 30. September bis zum 23, Dezember) mich da; 
felbft aufgehalten Habe. Der Frühling trat in dem Jahre 
dort fhon mit dem Anfange des April ein, doch fagte 
man mir, daß dies ganz ungewöhnlich früh fey. Daß es 
gegen das Ende des Geptembers in der Steppe fchon 
fchneite und fror, habe ich in meinem Tagebuche angeführt. 
Die ftärkfte Kälte, welche ih in Barnaul, und üben 
haupt auf der ganzen Hins und Nückreife, alfo im Laufe 
von zwei Wintern erlebt habe, mar — 23°, 5 R. in 
der erften Hälfte des Novembers. Es foll aber ganz 
gewöhnlich feyn, daB das Dueckfilber in jedem Winter 
drei bis vier Mal gefrieret. Doc hat man mich allge 
mein verfichert, daß dieſe hohe Kälte gerade nicht fo 
empfindlich ift, als es fcheinen möchte, da alsdann Die 
Luft völlig ruhig ift, ohne allen Wind, und wenn Die 
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Kälte bis auf den Gefrierpunft des Queckſilbers zunimmt, 
if die Luft fo trüb und undurhfihtig, daß die Sonne fie 
nur um die Mittagszeit auf ein paar Stunden durchdrin; 
gen fann. Die Eommermonate bringen hier gewoͤhnlich 
drückend heiße Witterung. 


Da außer den Thermometer; Beobachtungen, melde 
ftets im Hofpital zu Barnaul angeftellt werden, auf 
meinen Wunſch auch nach meiner Abreife die Barometer 
Beobachtungen fortgefegt wurden, und ich diefe, mie jene 
für ein ganzes Jahr, vom 6. April 1826 big zum 6. April 
1827 — nur Die Zeit v. 13. — 31. December 1826 ausge, 
nommen —, volftändig durch die gütige Mittheilung des 
Hrn. Dr. Gebler befige, fo bin ich im Stande, einiges 
Nähere über die Temperatur : VBerhältniffe von Barnaul 
anzugeben. 


Aus diefen Beobachtungen, welche regelmäßig Dreis 
mal täglich, nämlich Vormittags um 6 Uhr, Mittags 
um 12 Uhr und Nachmittags um 6 Uhr angeftellt wor; 
den find, ergeben fich folgende Nefultate: 


Mittlere Temperatur. 
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Vormittags | Mittags Nachmittags Mittel aus 


len Beob— 
6 Uhr. 12 Uhr. | 6 uhr. Ja 
b hr 5 achtungen. 


— — — — — — — — 
— — 


Januar — 15°, 87 11°, o3 - 12°, 95)— 13°, 28 
Februar — 13°, 51|— 6°,12]— 8°, 73]— 9°, 45 
Maͤrz — 6°,45I— 0, 59|— 0, 88- 2°,64 
April + 30,374 8°,08|+ 7°,51+ 6°, 30 
Mai + 9°, 5514 13°,744 12°, 21|+-11°, 83 
Sunius +-13°, 964 18°, 354 17°, 40 + 16°, 57 
Julius + 11°, 16/4 17°, 00|-+ 14°, 91[+- 14°, 35 
Auguft + 7°,22)4+13°, 48|4+ 11°, 000 10°, 88 
September + 2°, 55|4-10°, 100 8°, 63|4+ 7°, 09 
Dctober — 1°,804+- 1°, 03|— 0, 08|— 0, 28 
November — 110, 71— 9, 0o8— 90, 88- 100, 22 
December — 110, 46— 90, 54— 10°, 66- 10°, 55 
Fruͤhling + 20,134 7°,074+ 6°,28-- 5°,16 
Sommer 10°, 78/4 16°, 27) 14°, 754 13°, 93 
Herbſt — 30,64— 0, 68|— 0, 34- 1°,10 
Winter — 13°, 61|— 8, 89)—10, 78[—11, 09 
Fürs ganze Jahr — 1°,08I4 3°, 78) 2°, 484 1°,72 


Diefe geringe mittlere Temperatur von + 1°, 72 für 
einen unter 53° 20 N. Dr, gelegenen Ort würde allerdings 
auffallend feyn, wenn nicht theils die fehr öftliche Lage, 
theils die Nähe des AltaisGcbirges mit feinen befchneies 
ten Gipfeln hier in Betracht Fame. Auch ift allerdings 
zu berückfihtigen, daß die mittlere Temperatur nach den 
Beobachtungen Eines Jahres Feinesweges mit Sicherheit 
zu beftimmen iftz allein ich Habe Grund zu glauben, daß 
fortgefeßte Beobachtungen eher eine niedrigere, als höhere 
mittlere Temperatur für Barnaul beflätigen werden. 
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Mährend des ganzen Winters nämlich iſt feine größere 
Kälte als — 29°, und auch diefe nicht anhaltend beob— 
achtet worden, Dagegen bemerfe ich aber auch, daß 
der Sommer des Jahres 1826 keinesweges zu den war 
men Sommern gehörte, da die größte Wärme nur + 23° 
betrug, ein Umſtand, durch welchen die geringe Winter, 
fälte ausgeglichen werden dürfte, 


Als der wärmfe Monat zeige fih der Junius, def 
fen mittlere Temperatur + 16°, 57, als der fältefte der 
Sanuar, deffen mittlere Temperatur — 13°, 28, mithin 
die Differenz zwifchen dem märmften und Fälteften Monat 
29°, 85 beträgt. — Auffallend ift wohl allerdings die 
Entwicfelung der größten Wärme in der erften Hälfte 
des Sommers. — Noch mill ich bemerken, daß die 
Beobachtungen, Nachmittags um 6 Uhr angeftellt, wenig; 
fiens für Barnaul fih der mittleren Temperatur eines 
jeden Monats am meiften nähern, ja nur wenig von ihr 
abweichen, wie noch deutlicher aus der gegenüberftehen; 
den Tafel erfichklich iſt. 


Alles Gemüfe gedeiht fehr gut, auch Waffermelonen, 
welche dort in außerordentlicher Menge im Freien gebaut 
werden, und die man nur in der erften Zeit bei Falter 
Witterung mit Körben bedecft. Obſtbaͤume giebt es in 
den dortigen Gärten nur fehr wenig, Doch mag dies 
weniger Schuld des Klimas feyn, als die vielleicht zu 
geringe Sorgfalt auf die Kultur derfelben, Einige Aepfel— 
bäume in dortigen Gärten tragen Früchte, welche ich gar 
nicht unfchmachaft fand, Wie wenig man fich durch 
einige mißlungene VBerfuche von der Kultur nußbarer Ge 
twächfe zurückfchrecfen laffen darf, beweißt für dieſe Gegend 
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auch der Blumenkohl, von welhem Pallas *) anführt, 
daß er hier zu feiner Zeit gar nicht gediehen fey, und den ich 
doc) hier von ganz ausgezeichneter Güte gefehen und gegeffen 
habe, Er bildet hier Köpfe von außerordentlicher Größe, 

Die Luft ift Hier nicht immer rein, fondern durch den 
Hüttenrauch, und häufig auch durch das Nöften der Erze 
verdorben; Doch fcheint dies der Gefundheit der Einwoh— 
ner nicht ſchaͤdlich zu ſeyn. Weder haben fie ein franfhafs 
tes Anfehen, noch giebt es dafelbft eigenthümliche Krank 
heitsformen, welche man der Luft zufchreiben koͤnnte. Auch 
die Hausthiere gedeihen dort gut, bis auf die Hühner, 
welche epileptifche Zufälle befommen und bald fterben, was 
man dort der Nähe des Hüttenhofes zufchreibt, da die 
Hühner an Orten, wo es feine Hüttenwerfe giebt, in diefen 
Gegenden fehr gut gedeihen. 

Ueber das Zufrieren und Aufgehen des Ob bei Baus 
naul giebt die nachftehende Tabelle **) die Beobachtungen 
in einer Reihe von 50 Jahren. Das Steigen des Waffers 
in diefem Fluffe, wie in allen übrigen diefer Gegend, ers 
folgt zwei Mal jährlih, nämlich im April oder Anfange 
des Mai, wenn der Echnee in den niedrigen Gegenden 
ſchmilzt, und zum zweiten Mal im Junius, wenn der 
Schnee auf den hohen Bergen zu fehmelzen anfängt. Nach 
zwei und zmwanzigjährigen Beobachtungen beträgt dag erfte 
Steigen im Durchfchnitt 4 Arfchinen 114 Werfhoc, das 
zweite 4 Arfchinen 6 Werſchock. *) Das meftlihe Ufer 
des Db, mit einer gefälligen gitterförmigen Baluftrade 

) Reife ducch verfchiedene Provinzen des ruffiihen Reichs. Theil 2. 

Seite 635. 


**) Diefe Tabelle ift entlehnt aus Spaski's fibirifhem Bo— 
ten. Bd. 9. Jahrgang 1320. ©. 45 und 46. 


*"*) 10 Buß 84 Zoll und 9 Fuß 10 Zoll, 
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eingefaßt, ift hier etwa 50 Fuß Hoch; das öftliche dagegen 
flach) und den jährlichen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. 

Die Stadt hat in ihrer größten Ausdehnung von S. W. 
nach N. O. eine Länge von 3 Werft, ift an der breiteften Stelle 
anderthalb, an der fehmälften aber nicht völlig eine Werft 
breit, und hat alfo einen Slächeninhale von etwa 4 Duas 
dratwerſt. Sie ift Außerft regelmäßig gebaut und har das 
Anfehen der Nettigkeit und Zierlichfeit. Die Straßen find 
breit und gerade, und durchkreuzen fich unter rechten Wins 
fein.) Da es an Pflafterfieinen in der Nähe fehlt, fo 
hat der jetige Oberbefehlshaber angefangen, im einigen 
Gegenden der Stadt eine fefte Chauffee aus Schlaffen 
machen zu laffen. Der Bouleward in der Mosfaufchen 
Straße, mit zwei Neihen Pappeln bepflanzt, gewährt den 
Bewohnern der Stadt eine angenehme Promenade, Die 
genaue Angabe der Häuferzahl, und was dahin weiter ge 
hört, finder fich in der Tabelle No. 16 „uͤber den Zuftand 
der Städte im Tomsfifhen Gouvernement vom Jahr 
1825. Unter den öffentlichen Gebäuden haben mehrere, 
welche in neuerer Zeit aufgeführt find, ein gefälliges Ans 
fehen. Auf einem freien Plage nordmweftlih vom Hüttens 
hofe wird jeßt ein 70 Zuß hoher Dbelisf*) aus be 
hauenem Granit errichtet, zur Feier der hundertjährigen 


) Man fehe den beigefügten Plan Taf. 9. 


**) Diefer Obelisk ift auf zwei gegenüberftehenden Seiten mit In= 
ſchriften verſehen. Auf der einen Seite: „Zum Andenken der 1008 
„jährigen Dauer der Koliwan-Woskreſſenskiſchen Hüte 
„ten, unter der Regierung des Kaifers Alerander |. im 
„Jahr 1825.” Auf der gegenüberftehenden Seite: „Die Kolyz 
„wan-Woskreſſenskiſchen Hütten find vom Staatsrath 
„Demidorm angelegt im Jahr 1725. Sie wurden Kaiferliches 
„Eigentbum unter der Regierung der Kaiferin Eliſabethel. 
„im Jahre 1747.” 
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Dauer. der Kolywanfhen Hüttenwerfe, moran 
lebhaft gearbeitet ward. Bon diefem Plate gelangt man 
zum Ob, mittelft einer Straße, in welcher mehrere Gebäude 
für die Hürtenverwaltung liegen. An der einen Eeite dev 
felben fieht man das fleinerne Gebäude für die Hütten- 
Kanzlei, das Materialien, Magazin, und die Kriegsges 
richts ; Commiffion; an der andern Seite der Straße: das 
Lazareth; nebenan Wohnungen für Hüttenbeamte und die 
Krons-Apotheke; ebenfalls von Stein. Sin gerader Nic’ 
tung ‚hat man dann die Hauptfacade des Gebaudes der 
Buchdrucferei vor ſich. Hinter demfelben liege das Zeug; 
haus des vierten Bergbataillong, deſſen Stabhaus und 
das Confifigrial; Gebäude, Diefe drei Gebäude liegen an 
einem freien Plag, an deſſen nördlichem Ende fich die 
Hauptkirche befindet. Auf dieſem Plage, in einiger Ent 
fernung von der Kirche, ift Das Grab des erften Oberbes 
fehlshabers der Kolywanſchen Hütten, Generallieute 
nant v. Beier, duch eine Einfaffung von Bußeifen bes 
zeichnete An der nordöftlichen Seite diefes Plages ift dag 
Gebäude gelegen, welches das Mufeum enthält, deſſen 
weiter unten genauer erwähnt werden wird. Hinter Dem 
Kanzlei» Gebäude und dem Materialien: Magazin liegt der 
Hüttenhof, theils von Gebäuden begrenzt, theils Durch 
Mauren, und zum Theil Durch Barrieren von Holz ein, 
gefchloffen. Sein FSlächeninhalt beträgt überhaupt etwa 
+ Duadratwerft. Hier finden fih außer den Schmelzhuͤt⸗ 
ten noch andere zum Huͤttenwerk gehörige Gebäude; vie 
Vorraͤthe an verfchiedenen Erzen, in Haufen aufgefchüttet, 
zum Schmelzen beftimmt, und das Kohlenmagazin. Mit 
ten hindurch fließt die Barnaulfa, welche von S. W. 
fommend dem Ob zufließt, und hier aufgedämmt ift, um 
das Waffer derfelben zum Treiben der Mafchinen benugen 
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zu fönnen, Um dem Teiche bei plöglichem Steigen des 


Waffers im Frühlinge fehnelleren Abflug zu geben, hat 


man für nöthig erachtet, noch einen Kanal zu graben, tel 
cher mit einer Sreifchleufe verfehen, aus dem nordöftlichen 
Ende des Teiches das Waffer aufnimmt, und in die Bau; 
naulfa führt; der Damm ift mit vielee Corgfalt com; 
feruiet und mit Daumen bepflanztz auch Bat er durch 
Baluſtraden von Gußeiſen, einem Pavillon, und manche 


- andere gefällige Verzierung ein fehr freundliches Anfehn ges 


wonnen. Neben diefem Damme, und in patalleler Rich, 
tung mit demfelben, liegen beide Schmelzhütten, die ältere 
und die neuere, zwiſchen welchen der Hauptfanal geleitet 


worden, welcher das Waffer wieder abführt, nachdem eg 


die Werfe in Bewegung gefeßt hat, und nun dem mweitgeöff 
neten Munde ziveier aus Stein gehauener Sphinre in weis 
ten Bögen entfrömt. Beide Schmelzhütten find maſſiv 
von Backſteinen aufgeführt. Die ältere Schmelzhütte ift 
nut 50 Faden lang. Das neue Gebäude, nach Heren v. 
Frolows Plan eingerichtet und vollendet, hat eine Länge 
von 64 Faden, und eine Breite von 10 Faden, Es macht 
mit feinen großen Dimenfionen, mit den Säulen der 
Fronte, und dem im Ganzen gefälligen Styl eine fehr gute 
Wirkung... Der Dachftuhl, welcher freiſtehend über vie 
ganze Breite geführt werden mußte, mag in der Anlage 
und Ausführung mit manchen Schwierigkeiten verfnüpft 
gewefen feyn. Das Gebäude ift mit ungeheuren Luftma; 
ſchinen verfehen, um das Feuer in allen Defen zu unters 
halten. In dem Pavillon, rechts am Ende der neuen 
Schmelzhütte, Hat Herr v. Frolow feit Kurzem eine Pas 
pierfabrif anlegen laffen, welche gutes Schreib» und Pack 
papier verfchiedener Art zu wohlfeilen Preifen liefert, und 
dadurch einem wefentlichen Mangel abhilft. Bis dahin 
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ward zum Gebrauch der Hüttenverwaltung allein jährlich 
für 13,000 Rubel Papier aus Irbit gekauft. Mir Fam 
diefe Fabrik befonders fehr gut zu Statten, weil ich gewiß 
in Verlegenheit gewefen wäre, woher ich den nöthigen Be 
darf an Papier zum Einlegen der Pflanzen hätte nehmen 
follen, da jeder von uns feinen Vorrath für den ganzen 
Sommer mit ſich führen mußte, und während der Reiſe 
ein Ankauf diefes Artikels nicht möglich war, 

Der freie Plag, auf welchem man den erwähnten Obe⸗ 
lisf von Granit errichtet, wird nach Vollendung der gans 
zen Umgebung eine Zierde der Stadt feyn. Die eine Seite 
deffelben, dem Hüttenhofe zugeivandt, wird durch eine 
zierlich gearbeitete Barriere von Gußeifen, ruhend auf 
einem Soͤckel von behauenem Granit, umgeben; die drei 
übrigen Seiten des Platzes werden durch mehrere große 
Gebäude von Stein begrenzt, zu deren Bau der Plan bes 
reits genehmigt, und die nöthigen Summen aus den Ev 
fparniffen dee Kolywanſchen Hüttenverwaltung ſchon 
bewilligt waren. Ging diefer Gebäude ift ein großes Las 
zareth, SL Arfchinen lang, von welchem bei meiner Abreife 
fhon die Mauren des erften Gefchoffes ſtanden. Das 
zweite, 99 Arfchinen (247 Fuß 3 Zoll Rheinl.) lang, ift 
zu einer DVerforgungsanftalt für Invaliden des hiefigen 
Dienftes beflimmt, für welche ſich auch eine Kirche in dies 
fem Gebäude befinden wird. Das dritte, 117 Arfchinen 
(299 Fuß 330) lang, fol eine Waifen;Anftalt für Kinder 
der Bergleute enthalten, fo wie auch eine Bergfchule. Big 
jest fehlt es hier noch an guten Unterrichtsanftalten, und 
die jungen Leute, welche für den hiefigen Dienft gebildet 
werden follen, fendet man daher nach St. Petersburg, 
um dort im Berg; Cadetten; Corps ihre Bildung zu erhal 
ten. Zu diefem Zwecke ift eine beftimmte Summe feflges 
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fee, und verdiente Bergofficiere werden auch zugleich auf 
dieſe Weife belohnt, daß ihre Söhne auf öffentliche Koften 
zum kuͤnftigen Dienfte erzogen und ousgebildet werden. 
Es iſt nicht zu verfennen, wie groß die Vortheile einer 
hier beftehenden Anftalt dieſer Art feyn müßten, da Die jun— 
gen Leute hier mit der Theorie zugleich das Praftifche zu er— 
lernen Gelegenheit haben werden. 


In dem nordöftlichen Theil des Hüttenhofes findet fich 
der Garten des Lazareths, in welchem aber ein nicht um; 
bedeutender Theil deſſelben zur Cultur feltener fibirifcher 
Pflanzen, befonders der hiefigen Gegend, beftimmt if. Da 
ih im Winter in Barnaul anfam, fo fpahte ich im 
erften Fruͤhlinge, ehe ih Excurſionen anjtellen Fonnte, hier 
mit Verlangen nach den Pflanzen der hiefigen Gegenden, 
und freute mich unendlich, Hier fo manches zu finden, wel 
ches ich bis dahin nie lebend gefehen hatte, fondern nur im 
Herbarium befaß. 


Wie Herr von Frolow fih mit Liebhaberei für 
die Cultur der botanifhen Gewaͤchſe intereffirt, fo hat er 
auch) viel Verdienft um die Anlage eines Mufeums, wel— 
ches intereffante Sammlungen verfchiedener Art enthält. 
In zwei Sälen mit Modellen von hiefigen Gruben, Hütten 
und Mafıhinen waren folgende mir am intereffanteften: 


Ein Modell der Bergmaffe der Schlangenberg: 
(hen Grube. 


Ein anderes Modell verfelben Grube mit allen Gans 
gen und Ausarbeitungen. 


Ein drittes Model deffelben Bergwerkes in größerem 
Maaßſtabe, mit allen Mafchinen und fonftigen Einrichtun— 


gen, fowohl derjenigen, welche feit der erfien Bearbei, 
Ledeb. Reife. I. 24 
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tung dort beftanden haben, als auch der noch jeßt —T— 
den und fuͤr die Folge projektirten. 

Modelle der ausgearbeiteten Maſſe und inneren Ein— 
richtung der Salairſchen Gruben, deren Erze weni— 
ger wegen des Gehaltes wichtig find, als wegen der leich— 
tern Schmelzbarfeit derfelben, da fie den fehwerflüffigen 
Erzen der andern Gruben zugefeßt werden. 


Modelle des fächfifchen Amalgamir-⸗Werkes; des Muͤnz— 
hofes in Sufun, welcher zum Kolywanſchen Hütten 
bezirfe gehört; der Schmel;jöfen und neben denfelben in 
gläfernen Gefäßen die Produfte, welche fie liefern. 

Dann auch die Modelle der ehemals in Schlangen; 
berg beftehenden Goldwäfche, und eine Mafchine zum 
Herausfördern der Erze, welche in Schlangenberg ein 
gerichtet war. Beide erfunden vom Vater des jekigen 
Dberbefehlshabers. 

Das Model einer Dampfmafchine, welche in Bars 
naul im Sahre 1764 von einem Eingebornen Gibirieng, 
dem Schichtmeifter Polfunom, conftruirt war, der erften 
Dampfmafchine, welche es in Rußland gegeben hat, da erft 
fpäter im Jahr. 1774 die zweite in Kronftadt errichtet ward, 
Außer diefen fah ich noch ein anderes Modell einer Dampf, 
mafchine, gleichfalls von einem gebornen Sibirier, dem 
Schichtmeifter Jaroslawzow, im Jahr 1822 erfunden, 

Der dritte und vierte Saal enthält die Sammlungen 
für Zoologie, und zwar find im dritten Saal die ausge 
fiopften Säugthiere aufgeftellt. Außer mehreren erotifchen 
Thieren, intereffirten mich vorzüglich einige der fibirifchen, 
z. B. der hiefige Steinbod, das Mofchusthier, der Viel; 
fraß, der blaue und weiße Eisfuchs, der Korfad, ein fibi 
rifches Nennthier, mehrere Arten von Springhafen, ein 
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fleineg, dem Wolfe ähnliches Thier Cvieleicht Canis alpi- 
nus Pall.), ſchwaͤrzliche Eichhörnchen, mie fie im Gebirge 
vorkommen, und eine größere Variätät des gemeinen Eich. 
Hörnchens, ohne Ohrenpinſel. Auch den Schädel eines 
wilden Schaafes (Argali) mit den Hörnern ſah ich hier 
zuerft. *) Ferner fand ſich bier ein ſehr twohlerhaltener 
Mammuthſchaͤdel ; mehrere foſſile Rhinoceros⸗ und vwuͤffel⸗ 
Schaͤdel und manches andere. 


Der vierte Saal enthält ausgeſtopfte Vögel und In— 
feften, Unter den erfteren find befonders zahlreich die 
Waſſer⸗ und Sumpfvögel, da die Nähe der großen 
Tſchaniſchen Seen eine Menge derfelben darbietet. 


Ein fünfter Saal enthält allerlei Erzeugniffe von Kunft; 
fertigfeiten verfchiedener fibirifcher Bölferfchaften, als: 
Waffen, mancherlei Geräthe; ferner find hier Coſtuͤme der; 
felben und ihrer Schamane; letztere vollfommen mit der 
von Pallas gegebenen Befchreibung übereinftimmend. End; 
ih auch eine Sammlung von Alterthümern aus tfehudir 
fhen Gräbern, theils aus Silber, theild aus Kupfer gear; 
beitet, fo wie auch Geräthfchaften und mufifalifche Inſtru— 
mente, wie fie bei den veligiofen Feierlichfeiten der Lamu— 
ten gebräuchlich find. 


Im Vorzimmer ftand eine aus Stein gehauene Sphinx, 
auf einem vierecfigen behauenen Block ruhend, beinah 
4 Fuß lang und 14 Fuß breit, mir höchft intereffant, da 
dies Denfmal Nr: einem tfchudifchen Grabe gefunden 
worden, Die Arbeit war zwar roh, allein dieſe Sorm des 
hoͤchſten Alterthums hier erjcheinen zu fehen, war mir 





*) Die Hörner diefer Thiere find von fehr beträchtliher Größe. Wir 
brachten einen Schädel der Art für das hiefige zoologifhe Mufeum 
mit, welder mit den Hörnern 30 Pfund wiegt, 
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fehr auffallend. Auch fah ich mehrere Steinplatten von 
tfchudifchen Gräbern, mit erhabenem Bildwerk von menſch⸗ 
lichen Figuren verziert, nur wenig hervortretend, und Die 
Ausführung gleichfalls ziemlich roh. 

Sn dem zweiten Slügel diefes Gebäudes iſt das Mir 
neraliensCabinet aufgeftellt, welches vorzüglich Foffilien aus 
dem Altais und Urals Gebirge enthält, und mehrere Säle 
einnimmt. Auch fah ich hier eine Sammlung Modelle zu 
Gußeifenwaaren. 

Zu allen diefen Sammlungen ift erft feit I Jahren 
der Anfang gemacht worden, und wenn fie mit gleichem 
Eifer fortgefegt werden, fo darf man, befonders für die 
genaue Kenntniß der Naturerzeugniffe hiefiger Gegenden, 
ſehr viel Günftiges erwarten. 

In dem Kanzelleis Gebäude ift der GSeffions ; Saal mit 
den Bildniffen mehrerer Kaifer und Kaiferinnen geſchmuͤckt. 
Auf dem Seffionstifche werden in einer eleganten Kapfel, 
von vier Sphinren aus vergoldeter Bronce getragen, wel⸗ 
che auf einem ſchoͤn gefchliffenen Jaspisblocke ruhen, die 
Ufafen aufbewahrt, duch welche die Fundation und die 
Privilegien der hiefigen Hütten fanctionirt wurden, fo wie 
auch die Inſtruktionen für die hiefigen Oberbefehlshaber. 
Die erfte diefer Ufafen ift unter der Negierung der Kaiferin 
Elifaberh erlaffen, im Jahr 1744. 

In andern Sälen werden Zeichnungen und Pläne der 
verfchiedenen Gruben, nebft einer Sammlung phnfifalifcher, 
optifcher und grodaͤtiſcher Inſtrumente aufbewahrt, großen 
theilsg von englifchen Meiftern, Doch zum Theil auch in 
Barnaul felbft angefertigt. 

Die öffentliche Bibliothek hat den Zweck der wiſſen— 
fhaftlihen Bildung für Mineralogie und Bergwiſſenſchaf— 
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ten, und enthält daher großentheild nur Werke in Beziehung 
auf diefe Fächer. 


In dem Gebäude der Buchdruckerei hatte damals ein 
Bergolder feine Werkftatt, und war fo eben befchäftigt, 
einen Rahmen zu einem großen Altargemälde zu vergolden. 
Es war ein fehönes Bild, in Del gemalt, die Himmelfahrt 
ChHrifti von Torelli.*) Dies Gemälde befand fih früs 
her in der CabinetssKicche zu St. Petersburg, und 
ward vor vier Jahren hierher gefchenft, um die neue In— 
validen⸗Kirche zu ſchmuͤcken. Auch mar ein Bildhauer be? 
ſchaͤftigt, an den Thüren zu arbeiten, welche ing Aller: 
heiligfte führen, Gruppen von menfchlihen Figuren, Sc 
nen aus der heiligen Gefchichte dDarftellend. 


Noch muß ich mit wenigen Worten der Privatfammlun: 
gen des Herrn von Frolow erwähnen, menn ich gleich 
nur einen Theil derfelben fehen Fonnte, da es ihm in fei 
ner damaligen Wohnung an Naum zur Aufftellung des 
Ganzen fehlte, und er fein neues Wohnhaus noch nicht 
hatte beziehen koͤnnen. Außer einer Anzahl Delgemälde — 
unter denen mehrere Nembrandg — intereffirten mich bes 
fonders die Sammlungen afiatifher Merkwürdigkeiten, 
zum Theil von bedeutendem Werthe, Eine Menge mon; 
golifher, befonders tibetanifcher Handfcriften, 
fo wie auch mehrere perfifche, Don diefen waren einige 
höchft elegant und zierlich gefchrieben, und unter den letz— 
teren erfreute mich befonders eine Handfchrift, melche zu 
gleich eine Menge colorirter Vignetten enthielte Mehrere 


*) Ih habe weder die Unterfchrift noch ein Monogramm dabei wahrs 
genommen, allein es ift wahrfcheintich von Stephan Torelli— 
dem Sohne des Felix Torelli + 1748. 
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Eremplare des Korans, deren eins — auf fehmalen Papier, 
fireifen — fo gefchrieben war, daß alle Buchftaben felbft 
wieder Worte bildeten. ‚ 

Viele Burhane (Idole der Mongolen) zum Theil 
von bedeutender Größe, und mehrere derfelben von Gold. 
Diefe Idole pflegen gemöhnlich Hohl zu feyn, und in der 
Höhlung findet dann gewöhnlich ein Papierftreifen Raum, 
mit irgend einem ihrer heiligen Sprüche befchrieben. 

Serner heilige Gefäße der Lamuten, für ihre religiöfen 
Seierlichkeiten, als Schellen, Nauchfäffer, Gefäße zum 
Weihwaſſer (der Zorm nah unfern Theefannen fehr 
ahnlich). 

Abbildungen von guten und böfen Dämonen der Mon 
golen, melde bald die Geftalt der verfchiedenartigften 
Thiere zeigen, bald diefe als Attribute neben fich haben; 
bald als eine Menge arabesfenartig zufammengefeßter 
Thiergeſtalten der verfchiedenften Art erfcheinen. In Die 
fen Abbildungen zeigen fich die lebhafteften Farben. 

Alterthümer im tfchudifchen und Eirgififhen Gräbern 
gefunden, als: filberne Schaalen, Figuren in Basrelief 
auf Silberplatten, im Styl ähnlich denen, die ich früher in 
größerem Maafftabe, aus Stein gehauen, in dem hiefigen 
öffentlihen Mufeum gefehen Hatte. Auch menfchliche Figu— 
ven, von Silber gearbeitet; doch Alles mehr für Kunftfertigs 
feit zeugend, als für Kunft, welche fih in der Darftellung 
ſchoͤner Formen gefällt. 

Nicht von minderem Werth ift hier die reihe Samm⸗ 
fung chineſiſcher Gemälde, plaftifher Darftellungen, und 
anderer Kunfterzeugniffe der Chinefen. Der größte Theil 
diefer Gemälde ift mit außerordentlichem Fleiße und mit 
vielee Sauberfeit gearbeitet; andere zeigen bald mehr, 
bald mindere Sorgfalt in der Ausführung. Der Styl in 
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den Werken chinefifcher Künfkler ift befannt, allein fie fan 
gen bereits an, die Perfpeftive und den Schatten in ihren 
Gemälden zu beachten, vorzüglich bei ihren Landfchafts: 
partien. Die plaftifchen Arbeiten aus chinefifhem Eped; 
ftein, beſonders die aus verfchiedenen Farben, erfreuen 
durch die außerordentliche Treue in der Nahahmung von 
Thiergeftalten und Blumen, und zeugen oft von vielem 
Sleiße, der in der That bewunderungswuͤrdig if. Co fah 
ich unter andern Senfterfchirme, ganz aus Spedftein, und 
namentlich einen, welcher aus ſechszehn Blättern beftand, 
reich verziert mit erhaben gefchnittenen Blumen, Fruchtge— 
winden, und vortrefflich gearbeiteten Thiergeftalten. Die 
Figuren, aus mannigfaltigen Farben des Steines gefchnit 
ten, waren auf einfarbigen Grund ausgefegt, und erſchie— 
nen daher in außerordentlich reinen und ſcharfen Umriſ— 
fen. Indeß fällt es bei dem Befchauen der chinefifchen 
Kunſtwerke auf, wie fich dies Volf ganz vorzüglich darin 
gefällt, obfcöne Gegenftände darzuftellen, und gern überall 
anzubringen, Nicht nur, daß es ganze Sammlungen fol; 
cher Darftellungen giebt, welche — wenigſtens zum Theil 
— beffimmt zu feyn fcheinen, als Einfaffung von Tapeten 
zu dienen, fondern die Chinefen bringen auch bei andern 
Kunftwerfen gern dergleichen an, wo man nichts diefer Art 
erwarten oder nur ahnden follte. In irgend einem ver 
ſteckten Winfel findet fich bei genauerer Betrachtung dev; 
gleichen, und oft nur dann, wenn durch den Druck einer 
Teder fich eine verborgene Klappe öffnet, durch welche dann 
die obſcoͤne Darftellung in die Augen fällt: - Sp war dies 
unter andern auch der Fall bei jenem Ffünftlich gearbeiteten 
Tenfterfchirme, an dem man Anfangs Feine leichtfertigen Ab: 
bildungen wahrnahm. Doch bemerkte man bei genauerer 
Anfiht, daß eins der einzelnen Blätter dicker ſey, als die 
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übrigen, und hier bedurfte es nur eines Druckes, um ein 
anderes unter dieſem Blatte liegendes Basrelief fehen zu 
laffen, welches die frivolften Darfiellungen zeigte. Und 
gerade auf diefe verwenden fie den größten Fleiß, um in 
gemwiffer Hinficht wahre Kunſtwerke zu liefern. Go fah 
ich unter andern eine Taffe von Porcellan, welche, aus der 
koͤſtlichſten, feinften Maffe gearbeitet, ganz mit Gegenftäns 
den obfcöner Art umgeben war, wo man jeden Naum zu 
dieſem Zwecke benußt hatte, und wo ſich dabei eine folche 
Pracht der Farben, fo viel Kunft, und fo vieler Fleiß 
zeigte, daß fich nicht zweifeln läßt, mie fehr Malerei in 
dDiefem Geſchmack in China Käufer und Liebhaber fin 
det, Es ift übrigens befannt genug, daß die Chinefen 
fehr zu unnatürlichen Ausfchweifungen geneigt find, und 
diefe findet man gang unverholen dargeftell.e So fagte 
man mir auch, Daß in diefer Hinficht das Leben in Mais 
matſchin alle Vorfiellungen, welche man nur davon has 
ben mag, übertrifft, Da nach dieſem Grenzorte feine Frauen 
fommen dürfen, 

Endlich hatte Herr von Frolow auch die Gefäligs 
feit, zwei zierliche Surten, welche er befaß, aufſtellen zu 
laffen, um fie mir zu zeigen. Eine derfelben, wie fie die 
veichen und vornehmen Kirgifen zu haben pflegen, war 
höchft elegant, und muß eine angenehme Wohnung für 
die Sommermonate feyn. Diefe Jurte war, wie alle, 
freisformig, hatte etwa 20 Fuß im Durchmeffer, und be 
fand aus einem beinahe Mannhohen Gitterwerfe von Staͤ— 
ben, welche fo an einander gefügt waren, daß man dag 
Ganze zufammenfihieben, und leicht transportiren Fonnte. 
Bon der oberen Kante diefes Gitterwerks liefen Staͤbe in 
geneigter Richtung, welche oben an der Epige zufammens 
trafen, Diefe werden mit fehr zierlich bunt ausgenaͤhten 
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Filzdecken belegt. Die Bedeckung des fenfrecht ſtehenden 
Gitterwerfeg aber it nach der Witterung verfchieden einge; 
richtet. Bei gutem Wetter behängt man die innere Seite 
des Gitterwerfes mit einer Neihe fauberer Strohmatten; 
bei ſchlechtem Wetter hingegen befeſtigt man auf der Außes 
von Seite Filzdecken, und ein herabhängendes Stück einer 
ſolchen Dede verfhließt den Eingang als Thüre, 


Die zweite Jurte war aus DBirfenrinde gemacht, mie 
fie die Tataren in der Gegend der Etadt Krasnojarsk 
zu haben pflegen. 


Die Hofpitäler des Kolywanſchen Hüttem 
bezirks find nach dem Fuße der Militairz Lazarethe eins 
gerichtet, fo wie diefer im Jahr 1816 Aller hoͤch ſt beſtaͤ— 
tigt worden iſt. Zunächft werden hier die Unterbeamie, 
die Bergarbeiter, ihre zum Dienft bereits eingefchriebenen 
Söhne und die Soldaten des Berg’ Bataillon aufge— 
nommen, und diefe behandelt man in der Kegel nicht 
in ihren Haufern, In befondern Fällen nimmt man aber 
auch Dberbeamte, Frauen der Arbeiter, bei anderen Bes 
horden Angeftellte und Bauern des Huttenbezirfs in die 
Hofpitäler auf. 


Hinfihtlih der Kleidung, Waͤſche, Speifen, Bedie— 
nung und der ganzen Einrichtung und Anordnung wird 
bier das allgemeine Militair Lagarerh s Neglement beobach— 
tet. Nach vdiefer Einrichtung finden fih im Hüttenbezirk 
folgende Lazarethe : 
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Kranke, Ertrafälle, 








Das zu Barnaul auf  . 130 50 
e + PVBamlomsf ; 40 20 
‚+. GSufun k 60 20 
+ Toms CEifenhütte) ) 32 10 
ss SKolymwan (Scleiffabrid 15 5 
ss Roftemwsf ; 70 28. 
iu; Salaie R 120 50 
20Schlangenberg 250 50 
s + Nifolajew i 25 10 
+ + Niddersf R 40 15 
s 3 Syränomwsf h 70 20 

In allen zufammen 852 275 


Doch iſt diefer Etat Veränderungen unterworfen, je 
nachdem das Commando in einer Grube oder Hütte zus 
weilen vergrößert oder verringert wird, Die dabei am 
geftelten Medicinal; Perfonen find: 

1) Der Inſpektor des Medicinal-Weſens, vdeffen 
Dienft ungefähr mit dem eines Corps-Arztes bei der 
Armee übereinfommet, und welcher unter der Kanzellei der 
Kolywanſchen Hütten ſteht, die Mevdizinals Tabellen 
aber die medizinifhe Uprawa in (der Gouverne— 
ments; Stadt) Tomsf (die Medicinals Behörde des Gou— 
vernements) einfendet. 

2) Mehrere privilegirte Aerzte, 

3) Unterärzte, welche fo wie die 

4) Discipel ihre Stellen nach vorhergegangener Pruͤ— 
fung auf Borftellung des Inſpektors vom Dberbefehles 
haber der Hüttenwerfe erhalten. 


*) Nicht zu verwechfeln mit dev Gouvernements-Stadt diefes Namens, 
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5) Zirulniks CGehülfen niederer Klaſſe). 

Der Gehalt der Unterärzte, Discipel und Zirulniks ift 
nicht nad) allgemein geltender Beſtimmung feſtgeſetzt, fons 
dern der Dberfehlshaber beftimme diefelben nach der Brauch); 
barfeit der Subjekte. 

Die dfonsmifchen Einrichtungen und Vorräthe bei den 
Fazarerhen, mit Ausnahme der Medifamente, fichen unter 
der Auffiht und unmittelbaren Verantwortlichkeit eines 
Commiſſairs, der unter den Comptoirs der verfchiedenen 
Hütten oder Gruben fieht. Letzteren liegt auch die Sorge 
für die möthigen Anfäufe ob, und an. fie wendet fid 
der Arzt bei außerordentlichen Forderungen hinfichtlich der 
Speifen oder anderer Bedürfniffee Der Arzt hat nur auf 
die Güte der Vorräthe und auf die Quantität der zuge 
theilten Portionen zu fehen, fo wie auf Ordnung und 
Neinlichteit. Er rapportirt in jeder Woche über den Zu— 
ftand des Lazareths an den Inſpektor, und jeden Monat 

‚an den Oberbefehlshaber des Huͤttenweſens. 

Sedes Lazareth hat einen Garten, wo, außer vffici 
nellen Gewaͤchſen, mancherlei an Gemüfe gebaut wird, als: 
Kohl, Kartoffeln, Nüben, Nettig, Meerrettig, Zwiebeln 
und dergleichen. Die Bearbeitung diefer Gärten gefchieht 
theild durch eigene dafür beffimmte Arbeiter, theild durch 
Neconvalescenten, oder ins Lazareth Aufgenommene, deren 
Krankheiten Befhäftigung und Arbeit geftatten. 

Die einheimifchen officinellen Pflanzen für die Laza— 
rethe werden meift durch Discipel gefammelt. Außerdem 
verfieht die Hauptavothefe zu Barnaul alle Hofpitäler 
mit Materialien, Medikamenten und chirurgifchen Inſtru— 
menten. In Schlangenberg ift ebenfalls eine Apotheke 
etablirt, welche außer dem dafigen Lazareth, auch die zu 
Nifolajew, Riddersk, Kolywan und Syraͤ⸗— 
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nowsk verfieht. Die Medikamente und Inſtrumente, 
welche nicht an Dre und Stelle gefammelt werden fönnen, 
fauft man jährlih, zum Theil auf der Meffe zu Irbit 
ein, zum Theil werden fie aus einer freien Apothefe in 
Moskau verſchrieben, zu welchem Zweck ein eignes Coms 
mando von Barnaul dahin gefandt wird, welches die 
Erforderniffe im Winter zurück dringt. Für die Lazarethe 
des hiefigen Hüttenbezirfs gelten nicht die allgemeinen 
Verordnungen in Abficht der Medifamente für die Militaivs 
Lazarethe, wo bei öfter wiederfehrenden gleichen Krank 
heitsformen auch einfachere Mittel für hinreichend erachtet 
werden. Hier dagegen, Mo fich unter den Berg > und 
Hütkenarbeitern mehr verfchiedene Kranfheitsformen zeigen, 
fieht es dem Oberarzt des Hüttenbezirks frei, den Kranken 
der Lazarethe jedes zweckmaͤßige Medikament geben zu lafs 
fen, ohne eine andere Rückficht nehmen zu dürfen, Im 
September jedes Jahres fehicken die Aerzte der hieſigen 
Lazarethe eine Lifte der Bedurfniffe an Medikamenten an 
die Apothefe zu Barnaul ein. Der nfpeftor revidirt 
die Hauptapothefe, mie die eingefandten Liften, fertigt 
gemeinfchaftlih mit dem Apotheker das DVerzeichniß der 
für die Hauptapothefe erforderlichen Materialien, Medifas 
mente und chirurgifchen Inſtrumente das nächfte Jahr an, 
mit befonderer Angabe derjenigen Artikel, welche aus 
Mosfau verfchrieben werden müffen. Dies Verzeichnik 
wird dann der Hütten Kanzellei zur Durchſicht und Befors 
gung vorgelegt. 

Reicht in befonderen Fällen der Vorrath von diefem 
oder jenem Medikament nicht auf Das ganze Jahr zu, fo 
wird das Erforderliche nach der Beftimmung des Inſpek— 
tors nachgeliefert. 

Unterbeamte, Arbeiter und Soldaten werden in den 
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Hofpitälern gegen einen geringen Abzug von ihrem Gehalte 
und Proviant kurirt und beföftigt. In folchen Fällen 
aber, mo fie nicht ing Lazareth fommen, fondern zu Haufe 
den Gebrauch fortfegen, erhalten jene ſowohl, als ihre 
Frauen und Kinder, Medifamente aus den Apotheken und 
Hofpitäleen unentgeldlich. Dberbeamte und Officiere er⸗ 
Halten gleichfals für fih und ihre Söhne freie Medika— 
mente; allein die für ihre Frauen und Töchter verabfolgte 
Medizin muß vergütet werden. Außerdem werden von 
beiden Apothefen des Huͤttenbezirks nach Vorſchrift der 
Aerzte, Arzeneien an fremde, nicht zum Hüttenwefen ges 
hörige Perfonen für Geld abgelaffen, und zwar nach der 
neueften Medicinal; Tare. 

Ueber die Einrichtung der Schmelzhütte, fo mie über 
haupt über dag Technifche der hiefigen Metallgemwinnung 
würde ich dem Kenner des Faches nur ſehr ungenügende 
Auskunft geben Finnen, daher ich als Laye diefen Gegen 
fand unberührt laſſe; nur führe ich einiges über den Er— 
trag des hiefigen Berg, und Hüttenwefens an. Vom Jahr 
1745 big 1816 war die Quantität des zu liefernden Sils 
bers nicht beſtimmt. Seit 1817 aber müffen jahr 
ih 1000 Pud Silber geliefert werden, in denen etwa 25 
Pud Gold enthalten if. Das Gold wird erft im Muͤnz⸗ 
hofe in St. Petersburg ausgefchieden. Die ganze 
Duantität goldhaltigen Silbers, welche die hiefigen Berg 
merfe vom Jahr 1745 bis zu Ende des Jahres 1825 ges 
liefert Haben, beträgt 64,777 Pud 223 Pfund. 

Sm Jahr 1766 ward in Sufun der Münzhof eröff 
net, im welchem Kupfergeld für die hiefigen Gegenden ge 
prägt wird, Dis zum Jahr 1807 ward eine bald größere, 
bald Fleinere Summe geliefert; vom Jahr 1808 an aber 
iſt die jährlich auszuprägende Summe auf 250,000 Rubel 
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feftgefegt. Dom Jahr 1766 bis zum Ende des Jahres 
1825 ift überhaupt an Kupfergeld in Sufun ausgeprägt 
tworden für 13,587,784 Rubel 8T Kopefen, 

Bis zum Zahr 1808 ward das zum Ausfcheiden des 
Silbers röthige Blei aus Nertſchinsk kergebracht, was 
allerdings bedeutende Transportkoſten verurfachte, Seit 
diefer Zeit aber ift auch in den hiefigen Bergwerken Blei 
gewonnen worden, und bis zum Ende des Jahres 1825 
beträgt der Ertrag an dieſem Metall 269,904 Pud 
285 Pfund. Die genaue Angabe über den Ertrag eines 
jeden Jahres liefert die beigefügte Tabelle (No, 15). 

Außer dem goldhaltigen Silber, dem Kupfer und Blei, 
erhält man hier auch fo viel Guß- und Stangeneifen, als 
zum Gebrauch der Hütten und zum Verfauf nöthig iſt. 

Um diefe Metalle zu gewinnen, müffen jährlich etwa 
12 Millionen Pud Erz gefördert werden, welche einen 
Naum von etwa 5000 Kubiffaden einnehmen. Nachdem 
dag faube, oder zu wenig Metall enthaltende Geftein von 
dem gehaltreichen gefondert ift, bleiben etwa 4 Millionen 
Pud Erze übrig, welche verfchmolzen werden müffen, und 
von denen die Silbererze im Durchfchnitt zwei Solotnik 
Eilber im Pud Erz enthalten. Zum Schmelzen diefer Erze 
find im ganzen Hüttenbezirf 115 Schmeljöfen, 12 Heerde 
zum Ausziehen des Silbers, 12 Treiböfen, 5 Defen zum 
Neinigen des Kupfers, und 14 GCalcinivöfen, die Defen 
in der Tomskiſchen Eifenhütte ungerechnet, Das Holz 
quantum, welches jährlich gefält werden muß, beträgt 
80,000 Kubiffaden, wovon ein Theil zum Calciniven der 
Erze, das meifte aber zum Kohlenbrennen verbraucht wird, 
deren jahrlich 260,000 Körbe, jeden zu 20 Pud gerechnet, 
nöthig find. Hiezu fommen noch 400,000 Pud als Zu 
ſchlag, um das Schmelzen der Erze zu befördern, Diefe Maffe 
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von Erzen muß num von den Gruben — weil es in der 
Nähe derfelben an Waldung fehle — nach den oft fehr 
entlegenen Hütten transportirt, und eben fo das Hol; ge 
fällt, die Kohlen gebrannt, und beides von den Holzſchlaͤ⸗ 
gen den Huͤtten zugefuͤhrt werden. Die meiſten dieſer 
Fuhren werden auf die Bauern repartirt, zu einigen 
Transporten aber, von Schlangenberg nah Baw 
naul, Pawlowsk und Suſun werden Fuhren gemie— 
thet. Dieſe zuletzt erwaͤhnten Transporte betragen etwa 
zZ Milion Pud und es wird fürs Pud 12 bis 13 Kope⸗ 
fen bezahlt, melces eine Summe von 60,000 bis 65,000 
Kubel beträgt: Theils zur Beſtreitung dieſer Fuhren, 
theils auch weil viele Bauern es ihrer Oekonomie ange 
meffener finden, die Erzfuhren nicht felbft zu leiften, fon 
dern Tuhrleute zu miethen, welche die ihnen zugetheilten 
Fuhren für fie übernehmen, giebt es hier Anfiedelungen, 
in denen eine große Anzahl Pferde gehalten wird, und 
in welchen man größtentheild die Transporte als Erwerbs 
zweig treibt. 

Der Bergrath vertheilt jährlich das zu liefernde Quan⸗ 
tum von Metallen auf die einzelnen Gruben und Hütten. 
Als Beifpiel theile ich eine Tabelle über die Vertheilung 
der Leiftungen fürs Jahr 1826 mit. Das ihnen zuge 
‚theilte Duantum an Silber fenden dann gegen Ende des 
Sahres die einzelnen Hütten, mit Angabe der Probe nad) 
Barnaul, wo es zufammengefchmolzen wird, fo das al 
leg einen gleichen Gehalt befommt. Der Dfen, in welchem 
dies Zufammenfchmelzen gefchieht, if fo groß, daß er 100 
Pud Silber auf einmal faßt. Das Schmelzen diefer 
Maffe dauert vier Stunden, und es werden um diefe 
Zeit innerhalb 24 Stunden 600 Pud Silber gefchmolzen. 
Diefe werden im Winter mit der erften Silber: Saravane 
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nah St. Petersburg abgefandt, und die, an dem 
fürs Jahr beftimmten Quantum von 1000 Pud noch feh— 
Ienden 400 Pud werden fpäter gefchmolzen, und gleichs 
falls im Winter nachgeliefert. Es war mir fehr intereffant, 
gegenwärtig zu feyn, als 100 Pud Eilber, mit ‚einem 
Male gefhmolzen, aus dem Dfen in die dazu beffimmten For— 
men floß. Dabei fiel mir außer einem alten Manne, von 
dem man mir fagte, daß er die Luftmafchine dirigire, 
wozu viel Hebung erfordert "wird, noch ein anderer Alter 
vorzüglich auf, welcher, an der Geite des Dfens ftehend, 
in welchem die ungeheure Gluth brannte, durch eine Fleine 
Deffnung unverwandt auf die ſchmelzende Eilbermaffe 
binfah, um den Augenblick wahrzunehmen, in welchem 
das Silber zum Fluffe fertig if. Diefem Poften hatte 
der Alte fehon 40 Jahre lang vorgeffanden, und feinen 
Blick dafür geübt, allein deshalb auch durch den blen— 
denden Glanz des flüffigen Silbers fein Auge fo fehr 
zerfiört, daß dies für das gewöhnliche Licht des Tages 
unempfindlich geworden war, Nur den blendenden 
Silberglanz empfand fein Auge allein, und er 
wußte ed genau anzugeben, wann der Zeitpunft gefommen 
fey, das Silber ausfließen zu laffen, damit nichts um 
nöthig verflüchtigt werde, Fuͤr dies Gefchäft iſt er auch 
die übrige Zeit des Jahres von jeder Arbeit faft gang 
befreit, und erhält noch jedesmal ein bedeutendes Ges 
fhenf von dem Dberbefehlshaber. 

"Das Kaiferliche Cabinet giebt jährlich 1,200,000 Aus 
bel B. A. zur Unterhaltung der Kolywanſchen Hit 
ten, und hat die Frohnen der Bauern, über welche es 
fonft anderweitig disponiren, oder, wie es in manchen 
Gegenden von Nußland der Fall ift, in eine Geldabgabe 
verwandeln koͤnnte, den Hütten angemwiefen, 
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Berechnet man alfo den Erfrag des hiefigen Bergbaues 
nach baarem Gelde, fo iff der pecuniäre Gewinn nicht 
unbedeutend, mas freilich nur bei den befiehenden Einrich: 
tungen, wie fie dargeftellt worden, möglich iſt. Allein, wie 
ich ſchon früher angeführt habe, iſt befonders der hiefige 
Bergbau für die Kultur, die Induſtrie und die Wohlha— 
benheit der Bauern Ddiefer Gegenden von großer Wichtig: 
feit. Sie haben Gelegenheit, ihre Produfte an die Hüt 
tenverwaltung zur Verſorgung der Arbeiter abzufegen, füns 
nen daher ihrem Ackerbau eine größere Ausdehnung geben, 
und es koͤmmt daher bedeutend viel Geld bei ihnen in 
Umlauf 

‚Die näheren Angaben über die Zabrifen, melde in 
Barnaul und der Umgegend beftehen, fie mögen dem 
Kaiferlihen Cabinet gehören, oder Privat ; Eigenthum 
ſeyn, enthalten die beigefügten Tabellen über den Zuftand 
der Städte und der Sreife im Tomsfifhen Gouver— 
nement. Die Fabrifen der Krone find zunächft zum Bes 
darf der Muͤtten angelegt, doch helfen fie zugleich mehre, 
von MWefentlichen Bedürfniffen der Einwohner ab, da die 
Fabrifate zu einem beftimmten mäßigen reife verfauft 
werden. Wie wichtig ift in diefer Hinficht Die Glashütte, 
wo Bouteillen ſowohl, als Fenfterglag geliefert wird, das 
her man die meiften Bauerwohnungen diefer Gegenden 
fo liche umd freundlich duch Fenfter mit großen Glasſchei— 
ben erhellt findet, mas gewiß auch auf die Gefundpeit 
der Leute wohlthaͤtig einwirkt. Nicht unwichtig iſt auch 
für diefe Gegend eine Zih, Manufaktur, welche zunaͤchſt 
für die Lazarethe ſehr gutes Bürenzeug zu Betten liefert, 
und eine wohlfeile Art Zeug aus Hanf, von verfchiedener 
Farbe, von welchem die ganze Bekleidung eines Arbeiters 
etwa 3 Nudel B. A. koſtet. 

Ledeb. Reife, I. 25 
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Der Gehalt der Bergbeamten ift zwar nicht fehr be, 
deutend an baarem Gelde, allein fie haben freies Quar— 
tier, und jedem derfelben wird nach Verfchiedenheit des 
Ranges, wie bei dem Militair, ein Dienender, oder 
mehrere Leute zur Bedienung abgegeben, welche aug der 
Zahl der Arbeiter genommen werden, und eben fo, tie 
diefe, Sold und Proviant erhalten. Seder Beamte Fann 
ferner auf einer ihm angewieſenen Stelle durch die ihm 
abgegebenen Leute Heu machen laffen, und alfo Pferde 
halten, deren Unterhaltung ihm wenig oder nichts Eoftetz 
er läßt ferner durch feine Leute Holz fällen, und mit 
feinen Pferden anführen, fo daß auch diefe Artikel ihm 
feine Geldausgabe veranlaßt. Da hier nun alle Lebens’ 
mittel Cbefonders die unentbehrlichften) fo außerordentlich 
wohlfeil find, ſo ſtehen fih die Beamten fehr gut. *) 
Wer Kolonialmaaren bedarf, Laßt fich diefelben von der 
Meffe aus Irbit kommen. Da jährlich ein Bergofficier 








) Vielleicht ift es manchem meiner Lefer nicht unintereffant , etwas 
über die wohlfeilen Preife der Lebensmittel in Barnauflh er= 
fahren, weil fie allerdings in gar auffallendem Contraft zu den 
Preifen anderer Gegenden ftehen. Sch will daher einige Artikel 
anführen, deren Preife man mir zur Zeit meiner Anwefenheit in 
Barnaul angegeben hat, 

Das Paar Birkhühner 15 bis 20 Kopefen Kupfermünze. (15 Kor 
peken machen ungefähr einen guten Grofchen.) 

Das Paar Hafelhühner 12 — 15 Kopefen Kupfermünze, 

Das Pud (40 Pfund) Rindfleifh 80 Kopeken Kupfermünze; in 
manchen Gegenden auch nur 60 Kopeken. 

Ein Pud feines Waizenmehl 70 Kopeken, 

Ein Pud grobes Roggenmehl 25 — 40 Kopefen (im Verhältniß 
der Getraidepreife,) 

Ein Pfund Waizenbrod 2 Kopeken. 

Ein Besmen Butter (Gewicht von 24 Pfund) 50 Kopelen. 

Ein Besmen Honig: fchledhtere Sorte 50 FR befte Sorte 
60 bis 70 Kopeken. 

Ein Sterlet von einer halben Arfihin 15 4 20 Kopeken. 
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in Gefchäften dahin gefandt wird, um die nöthigen Ein 
fäufe zum Bedarf der Hütten zu beforgen, fo übernimmt 
diefer auch gewöhnlich die Einfäufe für die einzelnen Pri, 
vatperfonen, Die Tracht, welche die Waare für jeden 
Einzelnen bedeutend vertheuern würde, beträgt jeßt, mo 
viele daran Theil nehmen, nur fehr wenig. So kaufte 
ich z. B. den Zucder in Barnaul mohlfeiler ein, als 
ich ihn in Moskau gefauft hatte Auch Tuch: Waare 
fand ich hier nur wenig theurer als in Liefland, 

Eins, woran es hier gänzlich fehlt, find Handwerker, 
welche ihre Profeffion frei treiben. Dec werden auch 
diefe auf andere Weife erfeßt. Die Eoldaten des Berg— 
bataillons find Häufig Schuhmacher oder Schneider, und 
Dürfen an den Tagen, am welchen fie vom Dienfte befreit 
find, für jedermann arbeiten. Manche andere Handmwerfe, 
als Tifchlerei und dergleihen, werden zum Bedarf der 
Hütten von gewiffen Arbeitern getrieben, welche in diefen 
Gemwerben geübt find, und in den Zeiten, welche ihnen 
freigegeben find, übernehmen fie Arbeiten auch für andere 
Perfonen gegen Vergütung, Wo eg aber zu gewiſſen Ge 
werben einer eigenen Einrichtung bedarf, woran eg Diefen 
Leuten fehlt, mie dies z. B. die Schmiedearbeiten erfor 
dern, wird die Vergünftigung zugeftanden, dieſe Arbeiten 
in den Werfftätten der Hütten zu machen, wenn es die 
Zeit erlaubt, wofür denn ein feftgefegter Preis entrichtet 
wird, welcher in eine befondere Caffe faͤllt. Aus diefer 
Caffe werden die Koften zu mancherlei Anlagen und Verbeſ— 
ferungen, zu Bauten und vergleichen beftritten, welche 
daher der Hüttencaffe gar nicht zur Laft fallen. Den Ein 
wohnern koͤmmt dieſe Einrichtung fehr zu flatten, da man 
auf ſolche Weife alles Nöthige und Unentbehrliche angefer— 
tige erhält, was ohne diefe Einrichtung allerdings große 
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Schwierigfeiten geben würde. Wenn ich nicht irre, fo ift 
es Here v. Frolow, der auc, diefe Einrichtung getrof— 
fen hat. 

Das Leben der Einwohner von Barnaul ift fehr ges 
fellig, und Gaftfreumdlichfeit ift dort ſo etwas allgemeines, 
daß ich dies vielleicht niemals irgendwo in einem höhern 
Grade angetroffen habe. Alle Beamten ftehen, fo viel ich 
davon wahrnehmen fonnte, in gutem freundfchaftlichem 
Vernehmen zu einander, und find gegen den Fremden fehr 
gefällig und zuvorfommend, wie ich dies in Beziehung auf 
mich fo oft zu finden Gelegenheit hatte. Da die Erhal 
tung der Pferde in Barnaul fo wenig foftbar ift, fo 
hält beinahe jeder eigene Equipage, und Die Straßen von 
Barnaul find im Winter belebt Durch elegante Schlit— 
ten, in welchen Damen und Herren vafch vorüber ziehen. 
Sn den Gefelfchaften herrſcht ein anftändiger Ton, mas, 
wie man mir fagte, vorzüglich ein Verdienft des Herrn 
von Frolom ift, der duch wiſſenſchaftliche Bildung und 
Geſchmack für die Künfte dem gefelfchaftlichen Ton eine 
andere Tendenz zu geben gefucht hat, als dies früher war. 
Auch finden fich unter den jungen Bergofficieven oft Leute 
von Bildung, diein St. Petersburg im Bergfadetten 
corps ihre Erziehung erhalten, und dann oft auch Neifen 
ing Ausland auf Koften der Krone machen, um das Tech—⸗ 
nifche des Bergbaues und die dahin einfchlagenden Fächer 
zu erlernen. Diefe find oft mufifalifch und wirken gern 
zur gefellfchaftlichen Unterhaltung mit. Herren und Das 
men verfammeln fih, man tanzt, Liebhaber der Commerz; 
fpiele finden Spielpartien, und bigweilen werden Concerte 
aufgeführt; auch fehlt ed nicht an Eleinen Liebhaberthea, 
tern. Um ein Drchefter zu bilden, hat Herr von Fro— 
Iom die Mufifanten des Bergbataillond in der Mufif un 
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terrichten laſſen, und felbft Sänger (für die höheren Stim— 
inen Knaben) tragen bisweilen etwas Eingeubres vor, Co 
überrafchte es mich fehr angenehm, als ich diefe Sänger 
bei Heren von Frolow hörte, wenn in deffen Haufe 
Bälle flatt fanden, da bei den Polonaifen die Inſtrumen— 
talmufif mit den Singpartien abmwechfelte, und durch Die 
hohen reinen Knabenſtimmen fich fehr gut machte. Sch 
habe mancher Feftlichfeit beigewohnt, welche Herr von 
Frolow zur Feier des Krönungsfeftes, des Namensfeftes 
Seiner Majeftät des Kaifers, und bei andern 
Gelegenheiten arrangirt hatte, und habe oft die Bemer— 
fung gemacht, tie man es auf feine Weife wahrnehmen 
fönne, daß man 5000 Werft von der Kefidenz, und gegen 
2000 Werft von der Grenze Europas entfernt war, Die 
Damen erfchienen in den gefchmacvollften Stoffen gefleidet 
und nah den neueften Moden der Reſidenz, von woher 
man dergleichen Artikel Außerft ſchnell erhält; die Tafel 
war mit Eleganz und Geſchmack arrangirt, und ich fand 
die ganze Einrichtung fo, mie man fie nur in den feinern 
europäifchen Cirkeln findet. Ich war überrafht, Bars 
naul fo civilifive zu fehen, und fo wird es gewiß man 
cher feyn, der diefe Echilderung lieft, da man fich nicht 
an die Idee gewöhnt hat, in Sibirien europäifche Lebens; 
weife und die Sitten der feinern Gefellfhaft zu fuchen. 
Doc mag dies alles freilich nur von diefem Theile Sibi— 
riens gelten, den ich kenne und felbft gefehen habe; und 
wer weiß es nicht, wie fehr das Zufammentreffen gläcklis 
her Umſtaͤnde wohlthätig für eine Gegend wirft, und mie 
fehr die geiſtige Betriebfamkeit und Kraft eines einzigen 
Mannes, der an der Spige der Gefchäfte fieht, dem Gans 
zen eine Richtung zu geben im Stande ift, welche den 
übrigen Verhältniffen und der Zeit vorangeeilt zu feyn fcheint, 
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Zwoͤlfter Abfehnitt. 


Hücreife von Barnaul nah Dorpat. 


Ich hatte alle Einrichtungen getroffen, um meine Ruͤckreiſe 
antreten zu koͤnnen; unſere naturhiſtoriſchen Sammlungen 
waren zum Transport gepackt, da ich den größten Theil 
derfelben mit mir nehmen wollte, um für ihre Sicherheit 
beffer Sorge tragen zu fünnen; allein immer lag noch zu mes 
nig Schnee, befonders in den Steppen, und vorzüglich Der 
Barabinsfifhen, fo daß ich bis gegen das Ende des 
Decembers verziehen mußte. Um diefe Zeit folte auch die 
erfte Silberfaravane abgehen, und ich fchloß mich derfel, 
ben an, da es mande Annehmlichfeit und Bequemlichkeit 
gewährt, eine fo meite Reiſe in fo großer Gefelfchaft zu 
machen. Allerdings hätte ich fehneller reifen fönnen, wenn 
ich diefen Weg allein hätte machen tollen, wie auf der 
Hinreiſe; allein jet, two ich außer meiner eigenen ſchwer⸗ 
bepackten Equipage, noch zwei andere große Schlitten, „mit 
den Sammlungen beladen, bei mir hatte, fchien eg mir 
vatbfam, mich der Silberfaravane anzufchließen, da 
ich bei irgend einem Unfalle während der Neife auf die ges 
falligfte Hülfe vechnen durfte. 


Solcher Karavanen, welche das aus den Kolywan— 
hen Bergwerken gewonnene goldhaltige Silber nah St. 
Petersburg bringen, gehen in jedem Winter drei das 
hin ab, und fie werden, gegen Erlegung der gefeglichen 
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Wegegelder (für jedes Pferd werden 5 Kopefen für Die 
Werft bezahle) von den Bauern befbrdert, weil nicht fo 
viele Pferde, als diefer bedeutende Transport erfordert, 
auf den Poftftationen über dem Bedarf für Neifende gehals 
ten werden. Die erfte Karavane ift in der Negel die 
größte, weil diefe zu einer Zeit abgeht, wo die Winter; 
wege gewöhnlih am beften zu ſeyn pflegen. Die Karas 
vane, mit welcher ich Die Nücfreife machte, führte damals 
ettva 500 Pud goldhaltiges Silber. Sie ward von einem 
Hergofficier, einem Unterofficier und mehreren Soldaten 
des dortigen Bergbataillons begleitet. Dies ift nicht fo 
wohl der Eicherheit wegen nothwendig, als deshalb, weil 
bei der Menge von beladenen Schlitten oft etwas zerbricht, 
oder e8 diefen und jenen Aufenthalt giebt, mas dann unter 
Aufficht des Militairs beffer und bequemer mieder abge 
ftellt wird, und in den ganzen Zug überhaupt mehr Ord⸗ 
nung hineinbringt. Die Karavane geht Tag und Nacht 
fort, und hat nur in Catharinenburg und Moskau 
Raſttage. Sie geht nicht auf der großen Poſtſtraße uͤber 
Tobolsk, ſondern einen Nebenweg uͤber Iſchim, weil 
dabei etwa 200 Werſt des Weges gewonnen werden. Was 
die Sicherheit betrifft, fo trug ich deshalb Feine Sorge, 
und rechnete in diefer Hinficht nicht auf den Schuß milis 
tairiſcher Bedeckung, da — befonders in dem eigentlichen 
Sibirien — der Neifende durchaus nicht gefahrder iſt. 
Mir ift auf der ganzen Hinreife nicht der geringfte Zufall 
begegnet, der mich hätte beforgt machen koͤnnen. Die eins 
sige Gegend, von der man behauptet, fie fey zu gemiffen 
Zeiten nicht vor räuberifchen Ueberfaͤllen ficher, iſt Niſch— 
nei; Nomwogorod, wo fich zur Zeit der großen Meffe 
unter der Menfchenmenge allerlei Gefindel einfinder, und 
es dann bisweilen gefchehen iſt, Daß zurückfehrende Kauf— 
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leute, bei melden man Geld vermuthete, beraubt worden 
find. Doch find auch dagegen in neueren Zeiten Maaß— 
vegelm getroffen, und Beamte, welche mit der Poft reifen, 
find ohnehin ſolchen Angriffen wohl nie ausgeſetzt. Unſere 
ganze Karavane befand aus zwei und zwanzig Schlitten, 
meinen Neifefchlitten und die mit den Naturalien belades 
nen mitgerechnet. Damit die nöthige Anzahl von Pferden 
überall bereit ſeyn möge, reiſte ein Unterofficier ſtets 24 
Stunden voraus, und wo wir zum Wechfeln der Pferde 
anhielten, fanden mir Feuer auf der Etraße angezündet, 
und eine Menge Pferde und Bauern waren verfammelt. 
Seder drängte fih, um feine Pferde anzubringen, denn 
die Wegegelder find für Sibirien, mo die Pferde ſowohl, 
als deren Unterhalt, fo wenig foften, allerdings fehr hoch. 
Der Weg, welchen die Karavane nach Cathbarinenburg 
nimmt, geht von Barnaul über Kainsf, Tjuka— 
linsk, Sfhim und Schadrinsf, fo daß Tobolsk 
noͤrdlich, Omsk aber füdlih vom Wege bleibt. 

Als ich auf der Hinreife in Tobolsf war, Hatte ich 
von dem dortigen Poftdireftor, Herrn Staatsrath v. Muͤl— 
ler, gehört, daß Hedenſtroͤm im Jalutorowsk 
wohne, und noch jeßt die riefenmäßigen Vogelflauen und 
Federn befiße, welche Staatsrath v. Müller felbft gefes 
hen zu haben verfiherte. Ich mar begierig zu erfahren, 
wie es damit zufammenhänge, und was eigentlich dafür 
gehalten, oder angegeben worden fey. Daher machte ich 
einen Ummeg von etwa 39 Werft, und fuhr nah Jalu— 
toromsf, allein vergebens. — Hedenftröm hatte 
die Erlaubniß erhalten, in Tobolgf wohnen zu dürfen, 
und war vor acht Tagen dahin abgereift, Daher ich mich 
nicht durch den Augenfchein überzeugen konnte, was ich in 
der That fehr bedauerte., 
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Sn Catharinenburg, woſelbſt wir mehrere Tage 
bleiben mußten, nachdem wir von Barnaul ortllißrend 
durch Tag und Nacht’ gereift waren, wohnkẽ ich einer 
Maskerade bei, welche höchft brillant war, und mo der 
Schmuck der Damen, fehwere goldene Ketten und veicher 
Halsſchmuck aus gefhliffenen Amathyſtperlen, ſchwarzem 
Schoͤrl, und dergleichen, den Reichthum der Gegend be— 
urkundete. Auch war es mir angenehm, durch einen Unis 
verfitätsfreund, den Herrn Collegiens Affefor Helm, zu 
einer Tochter des trefflichen Pallas geführt zu werden, 
welche, an den Collegienrath Voͤlkner verheirathet, hier 
in Catharinenburg lebt. *) | 


Der ganze Weg von Barnaul bis Catharinens 
burg ift Steppe. Sn der Baraba, vom Ob bis in 
die Gegend von Kaınsf, iſt meift Schwarzwald; ver 
übrige Theil der Steppe aber großentheils mwaldlod. Auf 
dieſer offenen Steppe lag zum Theil fo wenig Schnee, daß 
es ſchwierig war, hier mit Schlitten fortzufommen, waͤh— 
rend auf anderen Etellen große Maffen deffelben zufammens 
geweht waren. Hier follen auch die früher erwähnten 
Burane fich Häufig ereignen, und das Klima muß hier übers 
haupt fehr rauh feyn. Mir erzählte Srau v. Völfner 
einen Fall, welcher fih vor einigen Jahren ereignet hatte, 
Am 12, oder 16. Mai gingen mehrere Perſonen bei 
heiterer und warmer Witterung von Catharinenburg 
aus nah Schadrinsf, 2085 Werft von dort entfernt, wur⸗ 
den aber unterwegs von einem Buran überfallen, und zwei 
von dieſen Perfonen, vom Schnee überfchüttet, waren erfro— 


*) Sn Barnaul lernte ich die verwittwete Staateräthin v. Wis: 
dom, die Enkelin des berühmten Delisle Eennen, welche, wie 
ich glaube, in Nertſchinsk geboren ift, und in Barnaul 
lebt, 
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ven, ehe die andern ihnen Hülfe fenden fonnten. Auch wir 
—* wegs mehrmals vom Schneegeſtoͤber uͤberfallen, 
ohne — einen eigentlichen Buran erlebt 
zu haben. 


Don Catharinenburg folgten wir, wie auf der 
Hinreife, der großen Poftfiraße über Kafan und Mo 
kau bis St. Petersburg; und ohne irgend einem 
Unfalle degegnet zu feyn, langte ich am #. Februar, nad 
einer Abmwefenheit von etwas mehr als einem Jahre, mit 
einem meiner Neifegefährten, Heren Dr. Meyer in Dow 
pat an. Bei dem Auspacken unferer Sammlungen hatte 
ich die Freude, diefelben ohne jeden Verluſt, ja felbft ohne 
jede Befchädigung zu finden, und auch von den lebenden 
Pflanzen, welche ich im Laufe des Sommers während meis 
ner Reiſe hergefande hatte, waren die meiften — ungeach: 
tet des weiten Transports — gluͤcklich gediehen. 
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das barometrifhe Nivellement. 


(Vom Hrn. Hofrath Prof. Fr. v. Parrot.) 





Die Kürze der Zeit, innerhalb welcher alle Vorbereitungen 
zu dieſer fchwierigen Neife gemacht werden mußten, feßte 
den Staatsrath Ledebour außer Stand, für Alles ganz 
allein zu forgen, und ich übernahm mit Vergnügen die Be 
forgung des zu barometrifhen Höhenmeffungen erforderlis 
chen Apparats. Es ward derſelbe bei dem Dörptfchen 
Univerfitäts; Mechanifus angefertigt, und feine vorläufige 

"Anwendung überzeugte mich bald ſowohl von der Güte feis 
ner Ausführung, als auch von der Sicherheit und Schärfe 
der Beobachtungsgabe des Keifenden, — 


Von den drei angefchafften Neifebarometern unterlag 
eins den Strapagen der Hinreiſe; zwei gelangten unver 
ſehrt an den Ort ihrer Beflimmung, und dienten, eins 
dem Staatsrat Ledebour, dag zweite dem Dr. Bunge 
zu den Höhenbeftimmungen. 

Es waren fogenannte Gefaßbarometer, bei welchen Das 
Duecffilber während des Transports ftets dag deshalb fehr 
Heine Gefäßchen ganz ausfüllt, um den Nachtheil des Sto— 
Bes zu vermeiden; beim Anfeuchten des Barometers aber 
tritt Das aus der Nöhre herabfinfende Dueckfilber durch ein 
kleines Loch über den Deckel des Gefäßes hervor, mo eg, 
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von dem hernorftehenden Rande deſſelben umfchloffen, eine 
freie, fichtbare Oberfläche bildet, von welcher aus unmit— 
telbar die Höhe des obern Dueckfilberniveau an der Skala 
gemeffen wird. 

Sin der Genauigkeit der Beobachtungen weiter zu gehen, 
als big zu ZehntelsLinien, mard für überfiüffig erachtet, 
weil die großen Abftände der zu meffenden Punfte von den 
zu errichtenden Standbarometern der Genauigkeit der Ne 
fultate ohnehin viel engere Gränzen fegen mußten. Für 
die Korrektur wegen der Wärme der Barometerfäule ward 
Dadurch geforgt, daß die Barometerröhren nicht in das hol, 
zerne Brett eingelaffen, fondern blos auf daſſelbe befeftigt 
waren, alfo die Luftwaͤrme ungehindert annehmen Fonnten, 
wie fie durch das an demfelben Brett befindliche, und an 
feiner Kugel etwas verdeckte Thermometer angezeigt ward. 
Ein Zeitraum von 15 bis 20 Minuten, welchen man an 
jedem Standpunkt nach Aufftellung der Inſtrumente vor; 
übergehen ließ, reichte hin, um durch das Thermometer 
eine fichere Ausfunft über die Wärme der Barometerfaule 
zu erhalten. Alle gefundene Barometerhöhen wurden zur 
Berechnung erft, nach der Negel, daß das Dueckfilber fich 
durch IP R. Erwärmung um 4355 feines Volumens aus; 
dehnt, auf die allgemeine Temperatur des Gefrierpunfts 
reduzirt. 

Es war die Abſicht des Reiſenden, waͤhrend ſeines und 
ſeiner Gefaͤhrten Aufenthalts im Gebirge, an mehreren feſten 
Standpunkten, z. B. Barnaul, Riddersk, Schlan— 
genberg ꝛc. fortwährend zu beſtimmten Stunden des Tas 
ges Forrefpondirende Beobachtungen anftellen zu laffen; 
er hatte zu diefem Zwecke einen Vorrath von Barometer 
röhren, kurzen Sfalen und reinem Queckſilber mitgenom; 
men, fih in der Einrichtung von Standbarometern bald 
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die erforderliche Fertigfeit erworben, und, mo es ihm 
wünfchenswerth ſchien, auch das Vorhaben ausgeführt. 
Allein diejenigen Leute, welche er an Drt und Gtelle in die 
Beobachtungen elnüben mußte, ermangelten leider der ers 
forderlichen Zuverläffigfeitz ihre Beobochtungen wurden 
Daher lieber ganz verworfen, als zu fehlerhaften Berechnun⸗ 
gen angewandt. In Barnaul allein wurde dag Stand» 
barometer zwar nicht mit gleicher Genauigfeit, alg von den 
Keifenden felbft, jedoch wenigſtens zuverläffig und vegel; 
mäßig beobachtet. Der Abftand aber zwifchen Barnaul 
und den Gebirgsftandpunften, 200 bis 700 Werft betra; 
gend, Mar zu groß, um annehmen zu fünnen, daß die 
Inſtrumente an beiden Orten dem Einfluß der Witterung 
auf gleiche Weife ausgefest feyn Fünnten, mie dies theilg 
aus anderweitigen Erfahrungen der Phyſiker, theils auch aus 
den Berechnungen diefer Beobachtungen felbft hervorgeht. 

Der Neifende war demnach gezwungen, feine Zuflucht 
zu der Berechnung ifolirter Beobachtungen zu nehmen, wie 
fie bei den meiften der bisherigen barometrifchen Höhen; 
meſſungen, felbft in den fo bequem zu beveifenden und mit 
gelehrten Hulfsmitteln reichlich verfehenen europäifchen Ge 
birge in Gebrauch find. Der Fonftante Barometerftand 
am Meeresufer, auf welchem die Gebirgsbeobachtungen 
berechnet wurden, Ift der, in des Herrn v,. Lindenau’s 
baromdtrifhen Tafeln angegebene Barometerftand von 338, 
2 £in. par, bei 10° R., oder 337, 4 Lin. auf O° R. redu⸗ 
zirt. Don dem Logarithmus diefes Fonftanten letztern Baro— 
meterflandes wurde der Logarithmus der jedegmaligen Ge 
birgsbeobachtung abgezogen und der Reſt, mit 60,000 mul; 
tiplizirt, für die reine Erhebung des Standorts über der 
Meeresfläche genommen, auch dergeffalt in der Tabelle und 
auf der Karte angegeben. — 
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Es bedarf wohl zunächft einer Erdrferung, warum man 
in der Wahl diefes Koefficienten von der durch La Place 
theoretifch und durch Ramond praftifch getroffenen Des 
flimmung deffelben abgewichen ift, mach welcher für die 
gengraphifche Breite von 50° die Zahl 56640 hätte ges 
nommen merden müffen. — Der Grund diefes Verfah— 
rens liegt einfach darin, Daß der Koefficient von La 
Place und Ramond fih auf das Verhältniß des fpecifi, 
ſchen Gewichts von Luft und Dueckfilber gründet, welches 
aber wieder von der Wärme abhängt, und deshalb eine 
Angabe der Temperatur der ganzen Luftmaffe, deren Höhe 
gemeffen werden fol, nothwendig macht, um fie als Kor⸗ 
reftiongglied in die barometrifhe Formel einzuführen. Bei 
ifolirten Beobachtungen fehlt aber die Temperatur des 
untern Standpunftes, welche gleichwohl unentbehrlich iſt, 
und zwar durch Beobachtung gegeben feyn muß, und nicht 
nach Gutdünfen angenommen werden fann, weil fie, und 
mit ihr der Barometerſtand, allen Veränderungen der 
Witterung, Jahres und Tageszeit unterliegt. Daher bei 
Meffungen diefer Art, einestheils diefe Korreftur wegfallen, 
aber dann auch der auf fie gegründete befländige Koeffis 
cient eine Abänderung erfahren muß. 

Sodann wäre zu erörtern, warum flatt des Koefficien; 
ten von La Place und Ramond der Mayerfche vor 
zugsmeife gewählt worden ? Bequemlichkeit feiner Anwen; 
dung im Rechnen, fo willfommen fie ift, fann für fih gar 
feinen Grund dafür abgeben. Aber erftlich iſt zu bemer⸗ 
fen, daß er fo himmelmeit von jenem nicht abweicht, ja 
fogar ganz gleichen Werth mit ihm hat, menn die mittlere 
Wärme der gemeffenen Luftmaffe etwa 150 R. beträgt, was 
bei Sommerbeobachtungen wohl fehr häufig der Fall ſeyn 
möchte. Zweitens hat fich diefer Koefficient Durch entfcheis 
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dende Erfahrungen als richtig bewährt, indem fehr auss 
gedehnte barometrifche Nivellements, welche von einem bes 
fimmten Punft ausgingen, umd nach einer ununterbroches 
nen Reihe von Beobachtungen entweder an denfelben, oder 
an einem andern feiner Höhe nach befannten Punfte endigs 
‘ten, in der Rechnung mit dem Koefficienten von La Place 
und mit der Korreftur für die Luftwaͤrme, theils nicht 
genauer, theils aber auch weniger genau ausfielen, als 
in dee Rechnung mit dem Mapyerfchen SKoefficienten 
ohne Berückfichtigung der Luftwärme. Der nächfte Grund 
dieſes wichtigen Reſultats, deſſen weitere Ausführung 
nicht hieher gehört, möchte wohl der feyn, daß in der 
Sormel von La Place die Luft in Bezug auf Erwärmung 
für eine bloß ſchwere Slüffigfeit, und dag Barometer irrig 
für einen Schmweremeffer oder Manometer angefehen wird, 
während es hier Doch auf den Druck und die Feftigfeit 
einer Euftmaffe anfommt. 


Eine Korreftue für die geographifche Breite wäre, 
da der Mayerſche Koefficient fih für Meſſungen zwi⸗ 
ſchen dem 42 und 45° der Breite bewährt hat, für Meß 
fungen unter 509 der Breite , auf ifolirte Beobachtungen 
gegründet, überflüffig, da ihr Einfluß in den hier vor; 
fommenden Höhen Feine größere Unterfchiede als von 1 big 
2 Fuß begründen kann; und die gleiche Bemerkung gilt 
auc für die Korreftur wegen der Abnahme der Schwere 
durch die fenfrechte Erhebung. 


Auf folhe Weife beftimmte der Staatsrath Ledebour 
in diefem unwirthbaren und dem Naturforfcher bisher fo 
fremden Gebiete, die Erhebung von 122, in irgend einer 
Beziehung merfwürdigen Standpunften über der Meeres; 
Aäche, und Dr. Bunge vermehrte ihre Zahl noch um 32, 


400 


Stets wurden bei diefen Operationen die Beobachtun— 
gen im Freien gemacht, und wo c8 ein längerer Aufenthalt 
oder die Ruͤckkehr geftattete, ließ es der Neifende nicht 
bei einer Beobachtung bewenden, fondern ftellte fie dann 
täglich dreimal, Morgens um 6 oder 7 Uhr, Mittags um 
12 Uhr und Abends zmwifchen 6 und 8 Uhr an. Sn fok 
hen Fällen ward immer das arithmetifche Mittel der ein— 
zeln berechneten Beobachtungen für die wahre Erhebung 
des Orts genommen, und fowohl in der Tabelle als auf 
der Karte angegeben. | 

Sn Barnaul fiellte der Staatsrath Ledebour nicht 
weniger als 308 Beobachtungen an; da fie aber größten, 
theils in die Wintermonate fielen, ließ fih ſchon nach einer 
befannten Kegel vorausfegen, daß die Duecffilberhöhen 
zu groß, folglich die berechneten Höhen zu Flein ausfallen 
würden. Um fo mwillfommener muß es feyn, zu erfahren, 
daß es den Bemühungen des Staatsraths Ledebour ge 
lang, an einem von ihm errichteten Standbarometer in 
Barnaul durh einen von ihm umnterrichtefen Mann, 
fortlaufende Beobachtungen, dreimal täglich zu den früher 
angegebenen Stunden während der ganzen Neife machen, 
und auch bis auf den heutigen Tag fortfegen su laffen. — 

Wenn nun gleich) aus oben angeführten Gründen dieſe 
fhöne Keihe von Beobachtungen nicht als Forrefpondirende 
für die Gebirgshöhen gebraucht werden fonnten, fo gaben 
fie Doch ein fehr gutes Mittel an die Hand, für Bars 
naul, dieſen wichtigen Standpunft für alle Neifen im 
Altai, den mittlern Barometerffand, und fomit auch die 
mwahrfcheinliche Erhebung diefes Orts über der Meeresfläche 
zu befiimmen, Nach den bis jest eingegangenen Ber 
zeichniffen der Beobachtungen vom 6. April 1826 bis 
6, April 1827, an der Zahl 1024, ergibt fich ein Jah— 
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vesmittel des Barometerftandes auf 0° R. reduzirt von 
332, 7 Par, Lin, welches, auf den obigen konſtanten Mee— 
vesbarometerftand bezogen, eine Erhebung des Orts über 
der Meeresflähe von 366 Par; Fuß liefert, Etwa 40 
Fuß niedriger fließt der Ob neben Barnaul, und zieht 
fi) in einem fehr trägen und gefchlängelten Verlauf noch) 
über 2000 Werft weit zum Eismeer hinab, — 


. 

Diele von den Gebirgsmeffungen finden eine fichere 
Kontrolle in dem Laufe der Flüffe, deren Ufer fie folgen, 
und es ift erfreulich zu fehen, mie in den Thälern des 
Tſcharyſch, des Koffun, der Buchtarma u. ſ. m. 
die berechneten Hoͤhen dem Fall des Waſſers uͤberhaupt, 
ſo wie den Abwechslungen ſeines ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern 
Senkens entſprechen. Nur die im Thal des Irtyſch 
nivellirte Strecke bietet offenbare Widerſpruͤche dar, indem 
Standpunkte, welche ſtromabwaͤrts gemeſſen wurden, eine 
groͤßere Erhebung zeigten, als andere, die hoͤher ſtromauf— 
waͤrts gelegen ſind. Auf ſolche Fehler muß man ſich bei 
der allgemein beliebten Methode der iſolirten Hoͤhenbeob— 
achtungen, welche für dieſe Neife nur durch die ungünftigs 
ften Umſtaͤnde nothwendig wurden, leider gefaßt machen, 
denn fie gehen aus der Natur der Sache hervor, Auch 
in dem gegenwärtigen Sal zeigte die genauere Erwägung 
des Witterungsganges nur zu deutlih, daß dieſem allein 
die gefundenen Unvegelmäßigfeiten zuzuſchreiben find, ins 
dem vom 27, bis 29, Aug. ein ungemöhnlides Sinfen 
des Barometerftandes, begleitet von einer entfprechenden 
Witterungsveränderung, eintrat, mit dem 30 Aug. auf 
hörte, und in den Höhenbefiimmungen wiederum die früs 
here Negelmäßigfeit eintreten ließ. 


y u 
Ledeb, Reife, I. 26 
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Verzeichniß der gemeffenen Höhen. 


Standpunfte 





No. 
46 Barnaul beim KHofpital 
2. Gottesader bei Barnaul 


3ahl der 


Par, Fuß 
über dem | Witterung. | Beobadh- 
Meere, tung. 








366, | gemifcht |1024. 
607. | heiter 1. 


3. Schlangenberg, neben der | 


neuen Kirche . { 

4 N. W. Koppe des Steven 
zwifchen Schlangenberg und 
Kolymwan (k‘.) $ 

5. Kylywanſche Shleiffabrif,. am 
Haufe des Befehlshabers - 

6. Prigonnaja Sopka bei 


Schlangenberg 
7. Karaulnaja Sopka bei 
ES khlangenberg . N 


8. Silbergrube Lafarewsfoi, am 
Haufe des Auffehers . 

9, Saspisbruh an dem Flüßchen 
Lagauſchka, unweit der Aha: 
barber:Koppe (Kevennaja 


Sopfa) A 
10, Mittlere Koppe 0% —T 
naja Sopka 


11. Dorf Zekatarinsfaja . 

12, Vierzehn Werft vom vorigen 
Standpunkt auf dem Wege nach 
Schamanaida . h 

13. Dorf Schamanaida . 


14. — Wydricha : 
15; —* Loſicha + + 


17x — Byſtrucha + + 


1201. |nicht heiter] 19. 


1356. } heiter 1. 
1209. | heiter 1. 
1462. | heiter 1. 
2006. | trübe 1. 


1650, | heiter 1. 


3088. 
1024, 


heiter 1. 
heiter 1. 


1675. | heiter 1. 
1016. truͤbe * 
1088, | truͤbe 1. 
1096. | gemifcht 2, 
1210. | gemifcht 2, 


1915. heiter P 
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Bar. Fuß Zahl der 
Stange | 

No. 
18. Dorf Tſcheremſchanka 1436, | gemifcht 2 
19, —IButalowns .» N 1660, | gemifcht 5. 
20. Riddersk, am Hauſe des 

Befehlshabers 12346. | gemifht | 54. 
21. Felſen am rechten Ufer ver 

Byſtrucha, etwa vier Werft in 

füdlicher Richtung von Riddersk 12528. | heiter 4, 
22. Dorf Bobrowsfoi « 11457. | beiter 2, 
23. — GSogra A 1250. | gemifcht 5. 
24, Kreisftadt J— 1137. trübe 2. 
25. Prigonnaja Sopka beim 

untern Landungsplage Priftan) 

am Irtyſch, etwa zwei Werft 

von Uſtkamenogorsk nad 

Dften (q.) $ 1832. | heiter % 
26. Rechtes (niedriges) Ufer er u { ba 

bei der Ueberfahrt, etwa zwei Werft 

nördlid von Uſtkamenogorsk 11250. | frübe 1, 
27. Darf Krasnojarsk am Jr: 

ty ſch unterhalb Uſtkamenogorsk |1225. truͤbe 2, 
23. Hoͤchſte Bergfpige nordöftlich vom 

Dorfe Krasnojarsk (n.) 1832, truͤbe 1. 
29. Neunzehn Werſt vom Dorfe 

Krasnojarsk auf dem Wege 

nah Sekiſowka (m.) 2040.| Regen | 1. 
30. Ein und dreißig Werft vom Dorfe 

Krasnojarsk auf demfelben 

Wege (.) eg Regen) 1. 
31. Dorf Sefifowfa . . 11674. | trübe 4; 
32. Waflerfcheider zwifchen der Uba 

und Ulba auf dem Wege von 

Byſtrucha nad ent 

ſchanka (a) . lıos3, heiter 1. 


26 * 
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Standpunkte. 


u er Tee 





No. 

33. Höchfte Bergfpige neben dem 
rechten Ufer der Ulba, zur Linken 
des Weges von Tſcheremſchan— 
fa nah Butafowacb.) 

34. Berg Tſchesnakolka, 41 
Werſt von Riddersfnah©&.D., 
an der Byſtrucha aufwaͤrts, am 
rechten Ufer derſelben (e.) 

35. Gipfel des Berges, in welchem 
ſich die Krukowſche Silber; 
grube befindet 

36. Am Eingange zur Krukow— 
ſchen Silbergrube .» . 

37. Berg Sokolhok, etwa 14 Werft 
von Nidderst : 

38. Gipfel des Kreuzberges At 
binstfifhe Schneeberge), 

neben dem Kreuze (g.) . 

39. Am Fuße des oberften Kegels, 
auf welchem das Kreuz fteht (f.) 

40, Dberfter vertroefneter Stamm 
von Pinus Larix A. 8 

41. Dberfter lebender Stamm von 
Pinus Larix, jeßige Grenze der 
Baumvegetation + 

42, Obere Grenze der Birke Be- 
tula alba) . 4536, 

43. Duelle der Eleinen Salswia N 3571. 

44. Gipfel des Berges (Talow— 
faja Sopfa), an deſſen füdli- 
chem Abhange fi jene Duelle 
findet (d.) Ri R 9 

45. Gipfel des (Ridderſchen) 


2140. 


3615. 


2580. 


eg 


2342, 


2992, 


6651. 


6001, 


6187. 


5500, 


— — — — — — — — — 


5065. 





Par. Fuß 


über dem 





er — — — — 
gen 


Mitterung. 


heiter 


truͤbe 


bewoͤlkt 
bewoͤlkt 


bewoͤlkt 


heiter 
heiter 


heiter 


heiter 


heiter 
heiter 


bewoͤlkt 





Zahl der 
Beobach⸗ 
tung. 





1. 


I 


— 
* 

















Par. Fuß Zahl ber 
Standpunfte eh Hr Pens 

No. 

Berges, iu welchem fich die] 

Ridderſche Silbergrube findet 2580. heiter 1. 
46. Waſſerſcheider zwiſchen der Ulba 

und der weißen Uba (Belaja 

16a), auf dem Wege zu den 

Kokſunſchen Schneebergen 3954, bewolft 1. 

47. Lagerplatz am Ufer der weißen 

ba s ⸗ 2884. | bewölft 2, 
48. An der untern Quelle der 86: ke 

netfhidea . M 4307. — 1. 
49. An der obern Quelle der de— 

netſchicha (h) . . 4878. | dito. 1 
50. Waflerfcheider zwifchen der weis 

Ben und fhwarzen Uba, auf 

dem Lenetzowfhen Wege (1.) |5150, dito. 4, 
51, Lagerplag an der Mündung 

des Kalmuͤckenbaches in die 

ſchwarze Uba . 14288. Dar 2% 
52. Kamm der Kokſunſchen 

Schneeberge s 6532, | heiter %; 
53. Duelle (des Eleinen Rotfun) 

am Öftlihen Abhange der Kok— 

funfhen Schneeberge (k.) |9692. nr 1. 
54. Obere Grenze der Birfe (B. 

alba) am öftlichen Abhange der 

Kokfunfhen Schneeberge |5263, | mid | 1, 
55. Duelle beim Smätansti; heiter 

ſchen Schurf — . 14225. bewoͤlkt 1. 
56. Lagerplatz am linken Ufer des 

Eleinen Koffun , » 14062. | heiter 1, 
57. Duelle im Thal des großen Ko 

fun, etwa 3 Werft vom rechten | 

Ufer diefes Flufes (v.) 13999, 1 heiter | 4, 
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Standpunfte. 





No. 

58. Am füdlichen Fuß der Höhe, 
welche die Thaͤler des großen 
Koffun und der Tatarka 
trennt (u) . . . 

59. Quelle am füdlichen Abhange 
jener Höhe (t.) . . 


60. Kamm jener Höhe (s.) a 


61. Lagerplag am Ufer des Schil: 
gan (r.) . . . 
62. Muldenförmige Vertiefung un: 
weit der Quelle des Tſcharyſch 
63. Gipfel des nordweftlich von die; 
fem Orte ſich erhebenden Berges 
64. Obere Baumgrenze auf demfel: 
ben, von Pinus Cembra gebildet, 

65. Lagerplag am linken Ufer des 
Tſcharyſch, etwa 6 Werft von 
feinem Urfprunge x R 

66.. Lagerplag am linken Ufer des 
Tſcharyſch zwei Werft oberhalb 
der Mündung des Kerlyk 

67.. Lagerplaß am rechten Ufer des 
Chairfumin, etwa eine Werft 
oberhalb feiner Mündung in den 
Tſcharyſch 

68. Dorf Tſchetſchulicha 

69. Hoͤhe zwiſchen der Tſchetſchu— 
licha und der Taliza (69 

70. Lagerplatz am rechten Ufer des 
Kerlyk, am Fuß der Kalkberge 

71. Waſſerſcheider zwiſchen dem Ker: 
IyE und Salon (oder dem 


Par. Fuß 


über dent 





Meere, 


4352. 


5596. 
6314, 


5692. 


5953. 


7184, 


6541, 


5112, 


3623. 


2528, 
2300, 


H 
— 
a 
* 
+ 


3838. 





Mitterung. 


tegen 


Negen 


Gewitter 
mit Hagel 


heiter 


ziemlich 
heiter 


heiter 
zerftreute 


Wolken 


heiter 


heiter 


heiter 
gemifcht 


wenig be; 
woͤlkt 


dito. 





— — — — —— — — — — — — — — — —— ——— — — — — 


Zahl der 
Beobach⸗ 
tung. 





1. 
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Par. Zuf Zahl der 
Standpun fte. ul IRR ng 

No. 

Tſcharyſch und Kokfun) in 

einer muldenförmigen Vertiefung |4748. | bewölkt 1, 
72. Lagerplag am linken Ufer des 

Jußtutt, zwei Werſt ober; 

halb feinee Mündung in den 

Koffun . - 13429, | heiter RK 
73. Dorf Uimon r ... 13144. — 2, 
74. Dorf Abai > - 13588. | Regen 1, 
75. Ufer des Koffun, eine halbe 

Werſt oberhalb der Mündung des 

Sauffaır . 3695. | bewölkt 1. 
76. Am Urfprunge des gluſſes Ras 

ragai . . 13491. | wenig be | 1. 
77. Sagerplag um Ufer des füdli- woͤlkt 

chen Abai, etwa zwei Werſt von 

ſeinem Urſprunge 4646. | heiter % 
78, Nechtes Ufer der weißen uba 

bei der Fuhrt, zehn Werſt oberhalb 

des Lagerplatzes (No. 47.) 3945. | heiter 13 
79. Lagerplag am linken Ufer des 

Tſcharyſch, vier Werft oberhalb 

der Mündung des Kerlyk 3838, bewoͤlkt 1; 
80. Waflerfcheider zwifchen dem Ker— WAR 

IyEund Jebagan (d9 . 15197. — 1. 
81. Wafferfcheider zwifchen dem 5 e; 

bagan und Tſchakir (c9 4869. | Regen Mi 
82, Lagerplatz an der Mündung des 

Kan in die rechte Seite des 

Tſcharyſch . 18579. | bewölkt | 1. 
83. Dorf Korgon . 12245. gemiſcht | 2. 


84. Bergfpise oberhalb des Ste 
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Standpunfte. 


No, 
bruchs, hart am linken Ufer des 
Fluffes Korgon : 

85. Ufer des Korgon — 
dieſer Bergſpitze, drei Fuß uͤber 
dem Waſſerſpiegel deſſelben . 

86. Waſſerſcheider zwiſchen dem Kor: 
gon und der Worowskaja (a‘) 

87. Lagerplatz am rechten fer des 
Sentelef, acht Werft oberhalb 
des gleichnamigen Dorfes ö 

88. Am nördlichen Abhange der 
Senteleffhen Schneeberge 
neben dem oberften Baumſtamm 
(Pinus Cembra) von gefunden 
Wuchs 

89. Hoͤhe zwiſchen den — des 
SenteleE und der Inja, auf 
dem Plateau des Korgon (o.) 

90. Südrand des Plateau des 
Korgon, zwifchen den Quellen der 





Par. Fuß 
dem 


über 


Meere. 


425 


0. 


2637. 


3588. 


2777. 


6069, 


Inja und der Koromwicha (p.) |6710. 


91. Lagerplag am Ufer der Bla: 
godadna . . 

92. Lagerplaß an der großen ubda, 
oͤſtlich von de Terem ki-Sopka 

93. Bergruͤcken zwiſchen der Tſches— 
nakowa und der kleinen 
Dſchurawlicha . x 

94. Dorf Tarhansfi — 

95. Unterer Landungsplatz am Jr: 
tyfch, etwa zwei Werft oberhalb 
Uſtkamenogorsk am Haufe des 
Aufſehers 


2132. 


391 
134 


PR 


8. 
8. 





Witterung. 


heiter 


dito. 


dicht be⸗ 
woͤlkt 


heiter 


einzelne 
Wolken 


dito. 


von dichten 
Wolken 
umgeben 


einzelne 
Wolken 


bewölkt 


wenig be: 
woͤlkt 


heiter 


gemiſcht 








Zahl der 


Beobach⸗ 
tung. 


1. 


1. 


1. 


1. 


12 
* 
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ee ea om. 


en Wolfsinfel im Irtyſch, 
zwifchen Uſtkamenogorsk und 
Buchtorminst . 

97. Nechtes Ufer des Srtufß, 
oberhalb der Feſtung Budtor 
minsf . . RN 


[2 


. 
98, Syränowfhe Grube 


99. Dorf Mjaͤchinka $ 


100. Alexandrowsk. R 

101. Dorf Sennoi . 

102. Dorf MaloisNarymest 
oder Achnewa : 

103. Wafferfcheider zwischen der N a: 
rymka und der Korowicha, 
(dem Narym und der Buch: 


torma) (w) . a 
104, Dorf Korowicha R 
105. Dorf Werch-Buchtor— 

minsk oder Petſchi 
Belaja— 


107. Dorf Sykalfa . 

108, Gipfel des Berges Eiseite 
nuca, fieben Werft nordöftlich 
von Fykalka (2) — 

109. Höchftes Getreidefeld wiſchen 
den Dörfern Fykalka und Ber 
laja (y) x . R 

110. Höhe zwifchen den Dörfern 
Belaja und Werch-Buchtor— 
minse &) , . + 


Par. Zub 


über dem) Mitterung. 








Meere. 





Zahl der 
Beobad)= 
tung. 


1. 


1. 


1475. doch felten! 11. 


heiter 


1478. | Regen 
1511. | bewölft. 

gemifcht, 
1523. | etwas be: 


2728. | heiter 


wolft 
1738. | gemifcht 
1642, | heiter 
4343. | heiter 


3951. | gemifcht 


5471. | etwas ber 
woͤlkt 


2027. heiter 
2121. dito. 
2463. | gemifcht 
5 heiter 


3447, dito, 


2, 


1 


+ 
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Par. Fuß Zahl der 
Standpunfte, Bee Witterung. sa 
No. 
111. Neues Lazareth in Riddersk |2368. | heiter 4. 
112, Dorf Bolſcheretzk .  |1048. | heiter 1. 
113. Dorf Kabanow 0:141790. heiter m 
114. Dorf Blosfa . . 11048. | heiter 1. 
115. Dorf Sauſchka. 177. heiter 1. 
116. Ufer des Kolywanfchen| - 
Sees, fünf Fuß über deſſen Waf- 
ferfpiegel ’ j .  |1105. | heiter —F 
117. Dorf Korbolicha 968. | heiter 1. 
118. Dorf Mufzurna | 856, |efwas ner| 1, 
blicht 
119. Loktewskiſche Hütte, am 
Haufe des Befehlshabers 939. | gemifcht | 4 
120, Dorf Pereklitſchnaja 944. a M 
121. Dorf Uftforminst 2 760. trübe 1. 
122. Waſſerſpiegel des Ob bei Bar: 
naul, unterhalb der Muͤndung 
der Barnaulfa . s 358. | bewölkt ar 
(Die folgenden Standpunkte find 
nach den Beobachtungen des 
Herrn Dr. v. Bunge be 
ſtimmt.) 
123. Dorf Sauſchka .  [1145. | heiter 2 
124. Schlangenberg - 1208. | gemifcht | 11. 
125. Prigonnaja Sopfa bei 
Schlangenberg . 1560, heiter 
126. eher orblolich.audie der | 
Eifenbahn in Schlangenberg |1016. | heiter 
127. Karaulnaja Sopfa bei 
Skhlangenberg . .  J1915. | heiter 
128, Dorf Rutſchjewa . | 824, | heiter 
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Standpunfte 
No. 
129. Kolywanſche Schleiffe: 
brif A s RN 
130. Dorf Belaja *) 3 


131. Dorf Uſt-Tulotinsk 

132. Vorpofien Tulotinsk 

133. Uebergangsort auf dem Berge 
Teplaja 2 £ z 


134. Dorf Tfhetfhuliha . 
135. Ufer des Tſcharyſch, gegen: 
über dem Tſchetſchaberge 
136. Ufer des Tſcharyſch, gegen: 

über der Mündung des Kan 
137. Hohes Ufer der Katunja 

am Fuße der Serfchalskifhen 

Berge s > x 


138. Uebergangsort über die Ser 
ſchalskiſche Bergfette Ch’) 
139. Am Kan nicht weit von deflen 


Mündunn . x s 
140, Nicht weit von der Duelle des 
Sebagan . . . 


141. Wafferfcheider zwifchen dem 
Jebagan und Feld (e) .» 
142, Ufer des Jeloͤ, nicht weit von 
feiner Mündung in den Urful 
143. Am Urful, bei der Mündung 
des Korofol A & 





Par, Fuß 
über den 
Meere, 





2368. 


5665. 


3289, 


3302, 


4504, 


3571. 


2819, 


. 
m — — — — nm — — — — — — — — — — nn — 


Witterung. 


heiter 
heiter 
heiter 
heiter 


etwas be⸗ 
woͤlkt 


gemiſcht 
Gewitter 


Regen 


ziemlich 
heiter 


bewoͤlkt 


Gewitter 


wenig be⸗ 
woͤlkt 


heiter 
heiter 


ziemlich 
heiter 


Zahl der 
Beobach⸗ 
tung. 





— 
* 


1. 


*) Darf nicht mit dem gleichnamigen Dorfe verwechfelt werden, wel 
es unter den von mir gemeffenen Standpuntten No. 106 aufge= 
führt ift, und zwifchen den Cholſunſchen Schneebergen 


und der Buchtorma liegt. 
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Standpunfte 





No. 

144. Auf dem Berge Jety-Ka— 
man (7 Vorpoften) zwifchen dem 
fleinen und großen Ulegu— 


men (f) . & . 
145. Am Ufer der Katunja bei 
der Ueberfahrt R N 


146. Auf der Serfchalstifhen 
DBergfette am Uebergangsorte, etz 
was höher alsder Weg (g) . 

147. Am Jeibaguſch, am Fuß 
der Serſchalskiſchen Berge 

148. Auf einer der Spigen des Ai; 
gulafifchen Berges : 

149. Am Aigulaf, nicht weit von 
feiner Mündung in die Tſchuja 


150. Etwas oberhalb der Mündung 
des Kurai . . 

451. Ende der Kuraiſchen IN 
pe, ziemlich hoch über dem fer 
der Tfhuja id) . . 

152. Tfhegan: Alpe, gegen 1000 
Fuß unter der Spike R 

153. Lagerplatz am Fuß deffelben, gez 
genüber der Mündung des Tfches 
gan E 

154. Anfang der Höhen eſch u⸗ 
jafteppe, im Niveau der 
Tſchuja 


Par. Fuß 


über dem Witterung. 


Meere, 





4271. | heiter 


wenig be; 
2351. wolft 


5914. | bewolft 


3999, dito. 


71317: dito, 
ziemlich 
3717. heiter 


4842, | bewölkt 


5615. | heiter 


8531. | heiter 


6050, | heiter 


5757. | heiter 


J— 


Zahl der 





1, 
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Zur Kenntniß 
der Selsbefchaffenheit des Kleinen Altai und der 
foongorifchen Kirgifen Steppe. 


Nach den Beobachtungen des Herrn Staatsraths 
Ledebour und Dr. Meyer. 


Bon 
M. von Engelhardt 





Der Bezirk, in welchem Herr Staatsrath Ledebonr 
feine geognoftifchen Beobachtungen anftellte, wird in ©. 
W. von dem Irtyſch und der Buchtarma, in N. D. von 
den Zlüffen Tſcharyſch und Koffun begrenzt, und erſtreckt 
fih längs des Rechten des Irtyſch, von dem Dorfe 
Krasnojarsf, unterhalb Uftfamenogorsf, bis 30 Werft 
oberhalb Buchtarminsf, und von dort, an der Buchtar⸗ 
ma aufwärts, bis Tfehingistai. Die Nordoft + Grenze 
reicht von Kolywan bis zum Dorfe Uimon, am Koffun. 


Here Dr. Meyer bereifte die Gegenden auf der Lin 
fen des Irtyſch bis zu den DBergreihen, die im ©. W. 
zwifchen 49 und 50° n. Dr. ſich erheben und einige 
Slüßchen dem Irtyſch zufenden, Die Längenerftrecfung 
bezeichnen, am Irtyſch, die Vorpoften Semijarsf und Die 
Feftung Semivalatinsf; an der Steppe, die Slüffe Tu 
vanga in O. und die Fleine Nura in W. Außerdem 
unterfuchte Dr. Meyer das Thal der Ablafitfa, und 
die rechte Seite des Irtyſch-Thales, zwifchen dem Noots 
Saifan und Buchtarminsk, 
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Wo der Irtyſch aus dem Noor +» Saifan tritt, find 
deffen Ufer flach und fandig, und fein Lauf ift, bis in 
Die Nähe von Buchtarmingf, ruhig. Die öftliche Crechte) 
Thalfeite ift, dem Strom zunächft; Steppe, dann, weiter 
landwärts, hügelig, und nur wenige 100 Fuß über Die 
Steppe erhoben, Bon dieſen Hügeln heißen die, zwi— 
fhen dem Saiſan, dem Irtyſch und feinem oftlihen Zus 
fluß, dem Kurtfchum gelegenen, Dolensfara, und Arka⸗ul. 
Legtere find nur die Vorhügel des Dolen: Sara, Gie ber 
fiehen aus Grünftein, deſſen faſt aufrechte Schichten gegen 
N. W. und © D, fallen, und Hornſtein-Porphyr ein 
fohießen. Ueberall ift die füdliche Seite dieſer Anhöhen 
fteiler als die nördliche, welche ſich den ihr vorliegenden, 
som Kurtfchum: Fluß ducchfchnittenen, Hügeln anfchließt, 
Sie fegen, jenfeits, unter dem Namen der Kurtfchums 
fhen Bergfette bis in die Nähe des Narym-Fluſſes 
fort, und beſtehen, zunachft am Kurtfhum, aus Thon 
ſchiefer, der auf den Höhen in ein Gemenge von Feld; 
ſpath, Quarz und Thonfchiefer Ceine Art Grauwacke) 
ausläuft, und faft fenkrecht gegen N. O. N. und N. O. 
einſchießt. Gleichfürmig an ihn gelagert, findet fich, 
weiter gegen Nr, Thonſchiefer mit Duarz und dann 
Granit. 

Don den Bergen der obern Narymka und Buchtar 
ma, in einer Höhe von 4343 Fuß über dem Meere und 
2832 Zuß über dem Irtyſch (unweit Buchtarminsf) fah 
Staatsrath Ledebour eine Kette hoher Schneegipfel nach 
© W. ziehen, die dem Ffleinen Altai angehören follen. 
Heren Dr. Meyer berichtete man, daß die Narym ; Berge 
fich Modöftlih, durch das Kurtſchumſche Gebirge, dem 
Saratau anfchlöffen, daß diefer mit dem Gebirge am See 
Marfaul und durch daffelbe mit dem großen Altai, am 
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obern Irtyſch, zuſammenhinge. Den Dolenkara hält Herr 
Dr. Meyer für eine Verzweigung des Saratau. 


Die Buchtarma, welche aus dem Altai fommt und 
gegen 300 Werft weſtlich zum Irtyſch fließt, wird auf 
ihrer rechten, oder Nord sGeite, von einem Aſt des Altai, 
den Cholfunfchen Alpen, begrenzt, welcher die Gewäffer des 
Irtyſch von denen der Katunja, einem GSeitenfluß des Ob, 
ſcheidet. 

Der Suͤdabfall dieſer Alpen, gegen die Buchtarma, 
iſt eine wellichte Hochebene, von einigen wenigen Gebirgs— 
Rüffen tief zerfchnitten, Die ein überaus ftarfes Gefälle 
haben; die Belaja z. B. auf 20 Werft 342 Fuß. Der 
hier, bei dem Dorfe Fykalka, anftehende Fels, ift Grün 
fein, deſſen aufrechte Schichten gegen ©. O. zu fallen 
feinen. 


Nach der Bereinigung der Buchtarma mit dem Srenfch 
tritt legterer, mit einer Wendung gegen Weften, in eine 
Enge, wo er bis Ufffamenogorsf, in gewaltigem Strom 
fehneller fich zwifchen Klippen hindurchdrängt, Die aug 
Granit beftehen. Das Gefälle des Stroms, von dem 
oberhalb Buchtarminsk gemeffenen Punkt bis Uftfamenos 
gorsk ift 374 Fuß. 


Der Granit an der Nordfeite der Kurtfehumfchen Berge, 
etwa SO Werſt unterhalb der Mündung des Kurtſchum— 
Sluffes, bei dem Piket Baty beginnend, halt big 15 Werft 
unterhalb der Feſtung Buchtarminsf an, vie auf einem 
nacten, gegen den Strom fleil abfallenden Granit Felfen 
erbaut iſt. Das Thal unterhalb bis Uſtkamenogorsk bes 
fieht aus Ihonfchiefer, Gränftein und Granit, die lagen 
weiſe wechfeln. Dem Grünftein untergeordnet, finden ſich: 
weißgrauer, fplitteriger Kalkftein und Quarz⸗ Adern. Das 
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Einfhießen der Schiefer iE N. O. N. und N. O. Nur 
der ſtarkgewundene, quarzige Grünftein weicht hiervon ab. 


Am Ausgange der Thalenge des Irtyſch erfcheint, an 
der Ueberfahrt bei Uſtkamenogorsk, Glimmerſchiefer, gleich 
falls N. O. N. geneigt; und auf der Suͤdſeite des Stroms 
in ffarf gewwundenen Granit»Gneus übergehend, 

Weiterhin an der Prigomnaja-Sopka, einem Hügel 
bei Uftfamenogorsf, folge ausgezeichneter Uebergangs⸗Thon— 
fehiefer auf den Glimmerfhiefer, und findet fih auch auf 
der Linken des Irtyſch, Alexandrowsk gegenüber. 


In N. D. von Uftfamenogorsk erheben fi, bei dem 
Dorfe Sogra an der Ulba, Hügel von Gneus, deſſen 
Schichten das allgemeine Streichen von ©. O. nah N. W. 
Haben und auf Thonfhiefer ruhen, der mit ſchwaͤrzlichem 
Uebergangs +» Kalkftein wechſelt. 

Noͤrdlich von Buchtarminsk wird das Irtyſch-Thal 
von einem weltlichen Zweige der Cholfunfchen Alpen, den 
Turguſunskiſchen und Ulbinsfifchen Alpen begrenzt. ep 
tere ragen in 6631 Fuß Meereshöhe, gleich einem Vorge— 
birge, über das in ©, und W. angrenzende Land hervor, 
deffen Berge und Höhenzüge 3000 big 4000 Fuß niedriger 
find, und an der Talowka, Byſtrucha, Grammatucha, weißen 
Uba aus Hornfleinz und Feldſpath-Porphyr beftehen, der 
in Platten abgefondert und zum Theil vermwittert zu feyn 
pflegt. Er lagert im Grünftein und geht in Granit über, 
Aus Granit befteht der Kreufberg bei Riddersk, einer veis 
chen Silbergrube, deren Erze in einem Gemenge von Quarz , 
Hornftein und Epidot vorkommen. 

Ein zweiter Aft der Cholfunfchen Alpen zieht, unter 
dem Namen der Koffunfhen Alpen, nah N. W., und 
endigt mit dem gegen 7000 Zuß hohen Plateau des Kor 
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gon. Der Koffuns Fluß, welcher feinen Lauf nah O. 
zur Katunja nimmt, entfpringe auf den Koffunfchen Alpen, 
der Tſcharyſch an dem Dfts Ende des Korgon Plateau, def 
fen Nordfeite er in feinem meftlichen Lauf begrenzt, Auf 
feiner Rechten erheben fi) die Bafchalazfifchen Alpen, vie 
zwiſchen den Duellbächen des Tſcharyſch und Koffun, durch 
einen Gebirgszweig mit Dem Korgon Plateau zufammens 
hängen. 


Sn den Thälern beider Flüffe, des Tſcharyſch und 
Kokſun, ift Grünftein die Herrfchende Felsart, Das Gefüge 
wechfelt, ift bald förnig, bald fchiefrig oder porphyrartig. 
Porphyr mit lavendelblauem oder grünem, braunrothem 
oder gebandertem und geflammtem Jaspis-Teig, ſetzt in 
dem Grünftein auf, und bildet die höheren Felfengipfel. 
Sehr mächtig ift der Porphyr in dem Thale Korgon, das 
fih gegen die Linfe des Tſcharyſch öffne. Mit dem Grün, 
ftein wechfeln Thonfchiefer und ChHloritfchiefer, denen Ueber; 
gangs ; Kalfftein eingelagert if. Wo die Schiefer nicht 
gewwunden find, freichen fie von S. D. nah N. W. und 
ffürzen fteil gegen N. O. 


Das Welt; Ende des Korgon Plateau, von welchem 
der Tigeräf, ein linfer Seitenzufluß des Tſcharyſch, herab 
fommt, erhebt fih, eben fo mie das Welt; Ende der Ul—⸗ 
binsfifchen Alpen, vorgebirgartig über Das weſtlich angren⸗ 
zende Land, welches aber, nebft feinen Granit-Bergen, der 
blauen Kuppe bei Kolywan, dem filberhaltigen Schlangen; 
berge u. ſ. w. niedriger, als die Gegend um Riddersk ift. 


Senfeits Kolywan verliert fih anftehender Fels, und 
der Abfall zum Ob; Strom ift fo raſch, daß Barnaul, wel 
ches 280 Werft nördlich von Kolywan entfernt if, nur 
366 Zuß über dem Meere liegt, 

Ledeb. Reife, J. 27 
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Auf der Linken des Irtyſch fleigt das Land in weiten 
Steppen an, die in S. W, von einzelnen Berg; und Hügels 
gruppen begrenzt werden, In dem Winfel, den der Irtyſch 
zwifchen Noor ; Eaifan und Semipalatinsf bildet, ift der 
Boden uneben, weilihn mehrere Seitenzuflüffe des Irtyſch zew 
ſchneiden. An einem vderfelben, ver Ablafitfa, die fi, 
Uftfamenogorsf gegenüber, in den Irtyſch ergießt, liegen 
die Ruinen von Ablakit. Herr Dr. Meyer, der diefe 
befuchte, ging längs der Nechten der Ablafitfa aufwärts. 
Er fand Granit auf Thonfchiefer gelagert, der an den 
Duellbächen des Fluffes anfehnliche Berge bildet, und gegen 
N. O. geneigt ife Die größere Neife in die Kirgiſen— 
Steppe ging von GSemipalatinsf aus, wo Dr. Meyer 
den Irtyſch paffirte, füdlich zu den Arkat Bergen, dann 
N. W. zum Piker Arfali, und in füdlich gerichteten Bogen, 
der das Kent Gebirge berührte, big zu der Bergkette Altinz 
Tube ging. Bei feiner Nückfehr folgte er. dem frühern 
Wege bis zum Piket Arkali, und mandte fich hierauf nach 
Semijarsf, 

Das linfe Ufer des Irtyſch bei Semipalatinst, Faum 
30 Fuß hoch, befteht aus Kalfftein, der fehr fteil einfchießt, 
und von ©. D. nah N. W. ſtreicht. Angeſchwemmter 
Thon mit Bruchffücken von Granit deckt ihn. Gleiche Des 
fchaffenheit Haben die Hügel an dem Bache Turunga, nur 
liegen hier Kalkfteins Trümmer ſtatt Granit; Trümmer auf 
der Thondecke der Kalffelfen. Selbige finden fih, mit 
Thonſchiefer wechſelnd, der ftelenmweife Granit enthält, in 
der Nähe der Hügel Arkalyfi. Dem Thonfihiefer fchließt 
fich, füudlich, feinförnige Grauwacke an, die durch Zeldfpath 
porphprartig wird und hier faft alle Hügel und Berge 
zufammenfeßt, 

Das fogenannte Arfatz Gebirge, in feinen höhern Gips 
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fein aber nur 400 bis 500 Fuß aus der Steppe vorragend, 
beſteht aus Hornſteinporphyr, der ſenkrecht zerkluͤftet iſt. 
Suͤdweſtlich vom Arkat erhebt ſich die, etwa 1000 Fuß 
hohe Kette Tſchingistau, deren Vorberge aus Gruͤnſtein 
beſtehen, welcher mit Grauwacke wechſelnd, an mehreren 
Stellen einem Granit zur Unterlage dient. Dieſer iſt, wie 
bei Buchtarminsk, in horizontale Platten abgeſondert, die 
wieder von ſenkrechten Kluͤften durchſchnitten werden; doch 
mit dem Unterſchiede, daß letztere im Tſchingistau, erſtere 
bei Buchtarminsk, die ausgezeichnetern ſind. Das Einz 
fhießen der Schiefer ift durchaus unregelmäßig, auch. geht 
der Grünftein häufig in gemeinen Jaspis und Bandjaspis 
über, oder bildet Grünftein; Porphyr, Letzterer nimmt am 
Fluͤßchen Tſchaganka, ſtatt der Feldſpatkryſtalle, Horn⸗ 
blendfryftalfe auf, und wechſelt mit weißem Marmor und 
graulichem Uebergangs-Kalkſtein, der N. O. N, einſchießt. 


Der Berg Dſchigilen enthaͤlt von ſeinem Fuß bis zum 
Gipfel nichts als Granit. Weiter nordweſtlich treten etwa 
100 Fuß hohe Huͤgel von Quarz und Hornſtein-Porphyr 
aus der Steppe hervor. Die oͤſtlichen Vorberge des Ge— 
birges Ku, beſtehen am Fluͤßchen Suchaja Retſchka aus 
Jaspis und Jaspis-Porphyr, zwiſchen deren Baͤnken 
dünne Kalkſtein- und Gruͤnſtein-Lagen vorkommen. Auf 
der Suͤdweſt-⸗Seite des Gebirges iſt die Steppe mit einzel; 
nen Slippen vom Felſit-Fels und Felſit-Porphyr beſetzt, 
die zum Theil gegen 600 Fuß hoch feyn mögen. Wahr 
fheinlich beftehen auch die Felfenzacfen des Gebirges Fu, 
welches zerriffen und reich an Duellen ift, aus Porphyr. 


Die Berge Karı Karala, am Fluͤßchen Kungur: Gu, 
einem linfen GSeitenzufluß der Talda, die fih in einen 


Steppens; See ergießt, beftehen aus roͤthlichem, grobkoͤrni— 
27* 
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gen Granit, der genau Die Formen der Granitberge bei 
Buchtarminsk wiederholt, aber höher und mit Wald bes 
fleivet ift, aus welchem die fchroffen Gipfel hervorragen. 
Hügel und Ebene am Fuße des Gebirges enthalten Thon⸗ 
fehiefer und Jaspis. 

Suͤdoͤſtlich von den Kar; Karala; Bergen zieht dag 
Gebirge Kent, längs der Rechten der obern Talda, von 
SW. gegen N. O. Die Haupthöhen beftehen aus Gras 
nit, die nordmweftlichen Vorberge aus Schiefer, deren Eins 
fhießen, wegen faft aufrechter Stellung der Schichten, 
nicht beſtimmt werden fonnten, die aber gegen N. De 
fireichen, 

Nordweſtlich vom Kent: Gebirge folgen dem Flüßchen 
Aſchir⸗Su Hügel, die aus fehiefrigem Quarz beftehen, 
deffen Schichten gleihfalsg nah N. O. flreihen, und 
©. O. einfhießen. Der Duarz hält an big zu der Hügel 
veihe Altyns Tube, wo graulich smweißer Uebergangs - Kal 
ftein auffegt. Er ift durchaus riffig und vol Drufenhöhs 
lungen, deren Wände mit Kalffpaths und Dioptas-⸗Kry⸗ 
ftallen auggefleidet find. Außer diefem Mineral enthält 
der Kalkftein, fo wie der in feiner Nähe vorfommende Thons 
ſchiefer: Malachit, Kupfergran und Spuren von Noths 
kupfererz. 


Einige Hügel zwiſchen dem Fluͤßchen Altyn Su und 
der Fleinen Nura, beftehen aus fchiefrigem Grünftein, der 
fich gegen N. W. erſtreckt und faft aufrecht ſteht. 


An dem Wege vom Pifet Arkali big Semijarsf wurden 
folgende Felsarten gefunden: Grünftein, in den niedrigen 
Hügeln bei dem Piket Arkali; Eifenfiefelgerölfe in dem 
Slußbette vor dem Piket Jedrei; Felſit, 30 Werft nördlich 
vom Piket Arkali. Er bildet hier den Grund der Steppe 


und erfcheint anftehend in deren Vertiefungen. Aus dem 
Selfit gehen Granit und Porphyr hervor, welche fi in 
fleinen Kuppen erheben, 

Das linke Ufer des Irtyſch, Semijarsk gegenüber, 
etiva 30 big 40 Fuß hoch und fteil, befteht aus Kalkftein, 
der auch bei Semipalatinsf vorkommt. Oeſtlich von diefer 
Seftung findet fich aber bei dem Vorpoften Oſerki ein Con 
glomerat, deſſen Feine Gerölle von Erdharz zufammenges 
halten werden. 


Borliegender Umriß wurde nach den Geſtein-Suiten, 
welche die Neifenden mitbrachten, und nach ihren Beobach— 
tungen der Selslagerung entworfen. Sie umfaffen einen 
bisher nicht unterfuchten Theil der Kirgifen; Steppe und 
deg Fleinen Altai, und berichtigen oder erläutern Die Feines; 
weges deutlihe Befchreibung, welche Renovanz von den 
nordmeftfichen Ausläufern des Gebirges giebt, ) Nach 
ihm folen Schiefer und Kalkſtein Hier überall auf Granit 
und Porphyr ruhen, und dennoch jene von diefen oder 
umgefehrt Granit von Schiefern abgefchnitten werden oder 
beide mit einander mwechfeln. 

Bezeichnet man in der Karte des Altai die Stellen, 
wo Nenovanz die ebengenannten Seldarten angiebt, fo zeigt 
fih, daß Schiefer und Granit nicht vegellos vertheilt find, 
wie man nach feiner Befchreibung annehmen müßte, fon 
dern daß fie Reihen bilden, welche mit einander wechfelnd, 
von ©. O. nah S. W. ziehen. Doch bleibt man über den 





9 Mineralogiſche und geographiſche Nachrichten von den Altaiſchen 
Gebirgen Rußl. Kaiſerlichen Antheils v. Renovanz. Mit Kupfern. 
4. Reval 1788, 
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Bau des Gebirges immer noch in Ungewißheit, da das 
Einfchießen und Streichen der Felslagen nirgends beobach— 
tet wurde, Herrn Staatsrath Ledebour’s und Dr. 
Meyer’s forgfaltige Beflimmungen der Lagerungsvers 
hältniffe geben nun zuerft hierüber Auffhluß, und laffen 
die Kirgifen s Steppe auf der Kinfen des Irtyſch und die 
Nord sAbdachung des Altai auf der Nechten des Stroms 
als ein Felsganzes betrachten, in welchem Grünftein und 
Granit die Hauptglieder find, in gleichförmiger Lagerung 
mit einander wechfeln, ſich fellweife verdrängen und aus⸗ 
feilen, im Allgemeinen von ©. O. nah N. W. fireichen, 
und wo feine Schichtenwindungen ftörend einwirken, gegen 
N. O. einfchießen. Dem Grünftein untergeordnet, finden 
fi verfchiedene grüne Schiefer, Ihonfchiefer, Grauwacke, 
Quarz, Jaspis und Kalfftein. Dem Granit untergeordnet 
ift der Porphyr mit hornſtein- und jaspisartigem Teig, der 
öfter in Felfit oder Quarz übergeht. Die Porphyre ragen 
gewöhnlich als höhere Berggipfel aus Grünftein hervor; 
der vermwitterbare Granit bildet Die niedrigeren, zevriffenen 
Derges 2) am nördlichen Fuß des Gebirges bei Kolywan 
u. ſ. m. 2) in der SKirgifens Steppe und 3) am Irtyſch. 
Wo Granit und Grünftein an einander grenzen, pflegen 
Duarz, Hornſteinporphyr, auch wohl Kalkftein fich einzus 
finden, und nach Nenovanz auf Klüften, Gängen und 
in Neftern: metalifhe Mineralien, vorzüglich Kupfer, 
Silber und Blei zu führen. 

Sn den Tälern des Koffun und Tſcharyſch, welche 
die Nordoft; Grenze des unterfuchten Bezirks bilden, find 
Grünftein und Kalfftein vorherrfchend. Sie werden weiter 
gegen N. D. vom Thonfchiefer gedeckt, der nad) Nenovanz 
den Fuß des Altai bildet, am mehreren Stellen aus dem 
Flachlande hervorſtoͤßt, und jenfeits des Ob, Stromes an 


423 


Kalkftein grenzt, der Korallen und Muſchel-Verſteinerun—⸗ 
gen führt, reich an Eifenerzen ift und einen Gebirgszug 
bildet, der fat 60 Werſt breit, gegen 200 Werft nach 
N. W. ſtreicht. Derſelbe wird in N. O. unmeit der 
Stadt Kusnezk am Tom, vom Sandſtein gedeckt, der 
Steinkohlen von vorzuͤglicher Güte enthaͤlt.) 


Nimmt man an, jener Kalkſtein gehoͤre, wegen ſeines 
reichen Eiſengehaltes und wegen der hier auf Schwerſpath— 
und Flußſpath-Gaͤngen, wahrſcheinlich im Thonſchiefer, 
vorkommenden Silbererze, *) noch zur Uebergangs-For⸗ 
mation des Altai, die hier ihr nordweſtliches Streichen 
beibehielt, und die innere Grenze der Sandſtein-Ablage⸗ 
rung beflimmte, fo würde diefe Grenze durch eine von 
Kusnezk aus nah N. W. gezogene Linie bezeichnet werden, 
melde die Stadt Tara am Irtyſch träfe, Nun fah Reno— 
vanz hier mirflih ſchwarzen Schiefer mit Fiſchabdruͤk— 
fen, **) der butiminöfer Mergelfchiefer gemefen zu feyn 
fgeint und in der Umgegend der Stadt vorfommen follte; 
die Bermuthung, Daß das Grund- und Decken; Gebirge 
fi in der angegebenen Nichtung vom Tom zum Irtyſch 
ziehe, dürfte alfo, bis zur Widerlegung durch direfte Bez 
obachtungen, nicht unftatthaft fen, 


Zwiſchen dem Irtyſch und Ob dringen dagegen von 
N. W. nah © O. Sandftein und Steinfohlen tiefer in 
das Grundgebirge hinein, und überdecen, unweit der Lok 
temsfifchen Hütte, am Alei Ceinem Geitenfluß des Ob) 
dann bei Alt: Semipalatinse am Irtyſch, wo Renovanz 


*) Renovanz a. a, O. p 69. 
**) Renvvanz a. a. O. pı 68 — 70, 
***) Renovanz a. a, D, p. 65, 
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Kohlenflöge fah, *) und bei Dferfi, wo Dr. Meyer 
ein, durch Bitumen verbundenes Conglomerat fand, die 
zerfförten, niedrigen Ausläufer Des nordmweftlich ſtreichenden 
Thonſchiefers. Die zahlreichen Kochfalzs und Bitterfalzs 
Seen diefer Gegenden find Die Vertreter der Steinſalz— 
£ager und Salzquellen, welche anderweitig in der Altern 
Sandftein ; Formation vorzufommen pflegen. Auch fehlt 
hier der Gyps, der Begleiter des Salzes, nicht. 


*) Renovanz a. a. O. p. 64. 


425 





Erflärung 


des Plans von Barnaul. 


1. Polizei : Gebäude. 
2. Moskauiſche Straße mit einem Boulevard. 
3. Hauptkirche. 
4. Mufeum. 
5. Buchdruderei. 
6. Petropawlowskiſche Straße. 
7. Lazareth » Garten. 
8. Hauptwache mit dem neuen Gefangnip. 
9. Magazin. 
10. Gebäude der Hüttenfanzellei. 
11. Apothefe. 
12. Lazareth. 
13. Gitter von Gußeifen. 
14. Neues Razareth. 
5. Freier Pag zu einem Obelisk von Granit beftimmt. 
en Invalidenhaus. 
3 Bergſchule und Waiſenhaus. 
18. Huͤttendamm. 
19. Schleuſen. 
20. Kanaͤle. 
21. Schneidemuͤhle. 
22. Papierfabrik. 
23. Neue Schmelzhuͤtte. 
24. Alte Schmelzhuͤtte. 
Ledeb. Reiſe. J. R 28 


’ * 
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25. Hüttenhof. 

26. Brüden. 

27. Marftplag. 

23. Kirche zur Mutter Gottes. 

29. Große Tobolstifche Straße. 
30. Kleine Tobolskifhe Straße. 
31. Srkugfifche Straße 

32, Tomstifche Straße. 

33. Fleiſchbuden. 

34. Weg nach Tobolse und Tomsk. 
35. Schlagbaum. 

36. Weg nah Schlangenberg. 

37. Kaufmannsläden. 

38. Nokolaikirche. 

39, Gottesacker nebft Kapelle, 

40. Ziegelhütten, 

Begräbnißplag für Proteftanten. 
42. Hüttenteich. 

43. Niedriges Ufer des Ob. 
Faboratorium für die Hütten. 


DS 


> 
DS 
+ 


45. Pag, auf welchem früher die Hauptkirche geftanden, mit, 


dem Grabmal des erften Oberbefehlshabers. 


Die rothbezeichneten Gebände find von Stein, alle abge 


von Holz. 
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Erklärung der Tafel 12, 


a. Verzierungen, auf ledernen Riemen mit Nieten befeftigt, theils 
Kupfer, theild Bronze. 

b. Dergleichen von einem weißen Metall. 
bb. Eine Schelle, im Innern ein rundes Steinchen enthaltend. 

c. Verzierungen, frei liegend, ohne auf Riemen befeftigt zu feyn, 
theils von Bronze, theils von weißem Metall. 

d. Die Spige eines Pfeild von Kupfer. 

e. Bruchftück einer gegoſſenen Metallarbeit zu unbefanntem Zweck, 
von weißem Metall, Trauben und eine durchbrochene Thierge— 
ftalt darftellend,, wie es fcheint, von einem Fuchſe. 

f. Ein Idol. 

g. Ein gefchnigtes Antilopenhörnchen. Beides fo wie die mit h 
bezeichneten Stüde, aus dem Holze von Saraul (Anabasis 
Ammodendron) geſchnitzt. 

i. Ein Pferdegebiß. 

k. Ein Steigbügel. Beide von Eifen. 
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Beil, 1, zu Ledeb, Reife 1, Bd, 





No...l. 


Verzeichniß der größeren Arbeiten, 


welche vom Jahre 1799 bis 1826 in der Stein— 
fhleiferei zu Kolywan verferfige, und von da nad) 
St. Petersburg abgefande worden find. 


Sm Sabre 1799. 


2 Vaſen aus violettem Porphyr von den Steinbrüchen am 
Korgon, 2 Fuß hoch, 114 Zoll im Durchmeffer. 

4 Säulen aus rothem Porphyr von den Steinbrüchen am 
Korgon, 6 Fuß 75 Z00 hoch; im Durchmeſſer des 
Säulenfchafts 11 Zoll. 

2 Tifchplatten aus rothem Porphyr, 2 Fuß 9 Zoll lang, 
1 Suß 53 Zoll breit. 

Sm Sabre 1800. | 

Ein antifer Tempel, als Auffag zu einem Tiſche oder der; 
gleichen, aus Porphyr, Achat, Jaspis, Lafurftein und 
Breccia, 1 Fuß 2 Zoll hoch, 105 Zoll breit. 

2 Vafen aus Faffebraunem geflammtem Jaspis, 1 Fuß 
2 300 hoch, 73 Zoll im Durchmeſſer. 

4 Säulen aus rothem Porphyr vom Korgon, 6 Fuß 7% Zoll 
hoch, 11 Zoll im Durchmeffer des Schaftes. 

Sm Sabre 1802. 

2 Bafen aus rothem Achat, 1 Fuß 2 Zol hoch, 95 Zoll 
im Durchmeffer. 

2 Vaſen aus grüngeflammtem Jaspis, 1 Zuß 2 Zoll hoch, 
75 300 im Ducchmeffer, 

Sm Sabre 1803. | 

2 Bafen mit vierfeitigem Piedeftal von Kopeken-Jaspis, ) 

4 Zuß 10% Zoll hoch, 84 Zoll im Ducchmeffer- 


) Sp nennt man hier einen dunfelgrauen Jaspis mit Ereisrunden weißen 
Flecken, welche wieder einen dunkelgrauen Flecken in der Mitte zeigen. 


4 Beilage J. 


2 Vaſen aus blauviolettem Jaspis, J Fuß 113 Zoll Hoch, 
72 Zoll im Durchmeſſer. 

2 Vaſen aus roͤthlichem Achat, 1 Fuß 104 Zoll bog, 67 
Zoll im Durchmeffer. 

2 Bafen aus violettem Porphyr, 3 Fuß 25 301 hoch, 1 Zug 

8 Zoll im Durchmeffer. 

Eine Schaale aus grüner Breccia mit rofenrothen Slecen; ; zu 
dieſer ein Piedeſtal von rothem pepbr nebft einem Sockel 
von grauem Porphyr, 2 Fuß 45 Zoll im Durchmeffer. 

Sm Sabre 1804. 

2 Bafen aus Kopeken-Jaspis, 2 Fuß 24300 hoch, 8 
Zoll im Durchmeſſer. 

2 runde Piedeſtale zu dieſen Vaſen von grüner Breccia 
mit roſenrothen Flecken, 5 Fuß 105 Zoll hoch, LFuß 
45 Zoll im Durchmeſſer. 

Ein olekfeirtges Piedeftal aus grüner Breccia mit roſenro⸗ 
then Flecken, 2 Fuß 103 Zoll hoch, 1 Fuß 44 Zoll im 
Quadrat, 

2 Bafen aus Kopeken-Jaspis, 2 Zuß 4 Zoll Hoch, 1 Fuß 
35 Zoll im Durchmeffer. 

Eine runde Schaale nebft einem Fuß und einem Piedeftal 
von Breccia mit rofenrothen Flecfen von Niddersf mit 
darauf ausgearbeiteten Laubgemwinden und Früchten, 
4 Fuß 1300 hoch, 3 Fuß 34 Zoll im Durchmeffer. 

2 fechsecfige Kandelaber aus Breccia von Riddersk, 7 Zuß 
11300 hoch. 

Sm Sabre 1805. 

2 fechsfeitige Kandelaber aus grauviolettem Jaspis vom 
Korgon, 7 Fuß 11 300 hoch. 

Eine ovale Schaale mit einem Piedeftal aus grauviolettem 
Jaspis vom Korgon, 4 Fuß 4 Zoll hoch, 4 Fuß 4 Zoll 
im Durchmeffer, 

2 runde Kandelaber aus grauviolettem Jaspis vom Korgon, 
7 Zuß 63 300 Hoch, 1 Fuß 1300 im Durchmeſſer. 

Sm Sabre 1806. 
Eine runde Vaſe aus grüner Breccia mit roſenrothen Flek—⸗ 


Beilage 1. 5 


ken von Riddersk; dazu ein Piedeſtal von derſelben 
Breccia, 9% Zoll hoch, 3 Fuß 65 Zoll im Durchmeſſer. 


Im Jahre 1807. 


2 Saͤulen mit Kapitaͤlern und Baſen aus violettgrauem 
Jaspis vom Korgon, 15 Fuß 73 Zoll hoch. 

2 Sandelaber aus violettgrauem Jaspis vom Korgon, 
6 Fuß 63 Zoll hoch, 1 Fuß 2 Zoll im Durchmeffer. 
Eine vierecfige Schaale mit einem Fuß und Fußgeftell aus 
violettgrauem Jaspis vom Korgon, umgeben mit einem 
en relief gearbeiteten Laubgewinde, 3 Fuß 11 Zoll 

hoch, 3 Fuß 35 Zoll im Duadrat. 


Sm Sabre 1809, 


Eine vierecfige Schaale aus violettgrauem Jaspis, mit erhaben 
gearbeitetem Laubgewinde, als Gegenftück zu der vierecfis 
gen Schaale vom Jahre 1807, Eben fo groß, als jene erfte. 

Eine runde Vaſe aus Belorezfifchem roſenrothem Achat, 
3 Fuß 7 Zoll hoch, 1 Fuß 11 Zoll im Durchmeffer. 

2 runde Vaſen aus grüngeflammtem Jaspis von der Nevennaja 
Sopfa, 3 Fuß 83 Zoll hoch, 1 Fuß 84 Zoll im Durchmeſſer. 

Eine Vaſe aus violettgrauem Jaspis vom Korgon, 4 Fuß 
10 Zoll Hoch, 2 Fuß 9 Zoll im Durchmeffer, 

2 Perlenſchnuͤre aus rofenrothem Achat und zwei von anderer 
Farbe, für die Prinzeffin Amalie von Baden gearbeitet. 

3 Sirchengeräthe (Darochranitelniza) *) aus Jaspis, Achat 
und Porphyr gearbeitet, 1Fuß 73 Zoll Hoch, 93 Zoll im 


Duadrat, 
Im Jahre 1811, 


Eine runde Schaale mit en relief gearbeiteten Frucht 
guirlanden und Laubmwerf und mit Füßen von antifer 
Form auf einem Fußgeftelle, von violettgrauem Jaspis, 
4 Fuß 23 Zoll hoch, 6 Fuß + Zoll im Durchmeffer. 

2 Vaſen aus Granit mit Quarz und Schörlförnern aus der 





*) Dies Kirchengeräthe in der wörtlichen Ueberſetzung, Behältnif der heiliz 
gen Gabe, dient zum Aufbewahren des gefegneten Brodtes für Ster— 
bende oder ſchwache Kranke, denen das Abendmahl gereicht wird, 


6 Beilage J. 


Gegend von Nertſchinsk, I Fuß 44 Zoll hoch, 73 Zoll 
im Durchmeffer. 

Eine runde Schaale von antiker Form, mit drei Füßen, 
auf einem Tußgeftell, aus grüngeflammtem Jaspis von 
der Nevennaja Sopka, 4 Fuß 23 Zoll hoch, 6 Fuß 
7 300 im Durchmeffer. 

Sm Sabre 1813. 

Eine Schaale, auf einem Fuß und Tußgeftell ruhend, aus 
grüngeflammtem Jaspis von der Nevennaja Sopfa, 
verziert mit erhabener Arbeit von Früchten und Laubwerk, 
3 Fuß ZZoll hoch, 3 Fuß 2% Zoll im Durchmeffer. 

Eine länglich ; vierfeitige Schaale auf drei Füßen, aus grün, 
geflammtem Jaspis, 2 Fuß 45 Zoll hoch, 6 Fuß 35 
Zoll lang, 2 Fuß 114 Zoll breit, 

Sm Sabre 1814, 

2 Säulen aus violettgrauem Jaspis vom Korgon, ohne 

Bafen und Kapitäler, I Fuß 45 Zoll hoch. 
Sm Sabre 1816. 

Eine ovale Schaale mit einem Piedeftal aus grüngeflamm; 
tem Jaspis von der Nevennaja Sopfe, 4 Fuß 45 Zoll 
hoch, 4 Fuß 45 Zoll lang. 

2 Säulen aus violeftgrauem Jaspis vom Korgon, ohne 
Bafen und Kapitäler, I Zuß 45 Zoll hoch. 

Sm Sabre 1817. 

Eine Schaale mit einem Fuß und Sußgeftell von grüngeflammz 
tem Jaspis von der Nevennaja Sopfa, mit Bildwerk en 
relief umgeben, 4 Fuß hoch, 3 Fuß 34 Zoll im Quadrat, 

2 Säulen aus viglettgrauem Jaspis ohne Baſen und Kapis 
täler, 9 Fuß 44 Zoll hoch. 

Sm Sabre 1819, 

2 Tiſchplatten von grüngeflammtem Jaspis, 3 Zuß 6L Zoll 
lang, 1 Fuß 9% Zoll breit, 

2 Tifchplatten von violeftgrauem Jaspis, 3 Fuß 34 Zoll 
lang, 1 Suß 73 Zoll breit, . 


Beilage 1 7 


Eine Schaale von eliptifcher Form auf einem Fuße und 
Fußgeſtell aug welligem grünen Jaspis von der Reven— 
naja Sopfa, mit einer Frucht, und Blätterguirlande 
in erhabener Arbeit, im größten Durchmeffer 9 Zuß 
4% Zoll, im kleineren + Zuß 7 Zoll. ) 

Sm Sabre 1820. 

Eine Kamineinfaffung von grüngeflanmtem Jaspis, 2 Fuß 
113 300 hoch, 6 Fuß 103% Zoll breit. 

Eine zweite Kamineinfaffung aus grüngeflammtem Jaspis, 
3 Zuß 95 Zoll hoch, 6 Fuß 45 Zoll breit, 

Sm Sabre 1822, 
2 Säulen von grüngeflammtem Jaspis von der Nevennaja 
- Sopfa, ohne Bafen und Kapitäler, 9 Fuß 44 Zoll Hoch. 

2 Tifchplatten von violettgrauem Zaspis vom Korgon, # 
Fuß 10 Zoll lang, 2 Fuß 105 Zoll breit. 

Ein Piedeftal von rothem Porphyr vom Korgon, 1 Zuß 
4% Zoll hoch, 5% Zoll im Duadrat. 

Ein Piedeftal von violettgrauem Jaspis, 3 Fuß 4 Zoll 
hoch, 103 Zoll im Quadrat. 


Sm Sabre 1823. 


325 gefchliffene Platten von verfihiedener Farbe und Zeichz 
nung, aus den Steinbrüchen des Altai, zur Bekleidung 
einer Komode zufammengefegt. Als Auffag auf der— 
felben eine £leine Vafe aus Kopeken-Jaspis. 

2 Säulen von grüngeflammtem Jaspis ohne Baſen und 
Kapitäler, 9 Fuß 43 Zoll Hoch. 

Ein achtfeitiges Piedeftal von rothem Porphyr, J Fuß hoch, 
8% Zoll breit, 

Ein vierfeitiges Piedeftal, 2 Fuß 10 Zoll hoch, 1 Fuß 32 
Zoll im Quadrat. 


Der Jaspisblock ward 35 Werft von der Steinſchleiferei gebro— 
hen und 400 Menſchen transportirten denfelben innerhalb act 
Zagen bis Kolywan. Das Gewicht betrug gegen 700 Pud. 
Die Bearbeitung der hieraus angefertigten Vafe bis zu ihrer Voll 
endung dauerte drei Sahre, von 1816 bis 1819. Im darauf fols 
genden Jahre Fam fie in St. Petersburg an, wo fie, veid mit 
Bronce verziert, in der Eremitage aufgeftellt ift. 


8 Deilage 1. 


Ein vierfeitiges Piedeftal von violettgrauem Jaspis, 1 Fuß 
22 Zoll Hoch, 103 Zoll im Quadrat. 


Sm Sabre 1824 


2 Säulen von grüngeflammtem Jaspis, 9 Fuß 44300 hoch. 

5 Sockel zu 5 Piedeftalen, 2 von violettgrauem Jaspis, 
1 Zuß 33 Zoll im Quadrat; 3 von rothem Porphyr, 
von 8 Zoll bis 1 Zuß 75 Zoll im Quadrat. 

Ein Piedeftal von rothem Porphyr, 2 Zuß 63 Zoll hoch, 
1 Zuß 75 300 im Durchmeſſer. 

Ein Piedeftal von rothem Porphyr, 3 Fuß IE Zoll hoch, 
1 Fuß Z Zoll im Quadrat. 

2 Bafen von Breccia aus der Gegend von Nertfchinsfz 
eine 2 Fuß 7% 300 hoch, 1 Fuß 2 Zol im Ducchmefs 
fer; die andere 1 Fuß 7 Zoll im Durchmeſſer. 


Sm Sabre 1825, 


2 SKandelaber von violeffgrauem Jaspis, aus 11 Theilen 
zufammengefeßt, 9 Fuß 6 Zoll hoch. 

Eine Kamineinfaffung von grüngeflammtem Jaspis von der Re⸗ 
vennaja Sopfa, 25uß 113 Zoll hoch, 6 Fuß 10% Zoll breit. 

Eine Kamineinfaffung aus grüngeflammtem Jaspis, 3 Fuß 

7 Z00 hoch, 6 Fuß 45 Zoll breit. 

Ein Piedeftal von grüngeflammtem Jaspis, 3 Fuß IF Zoll 
hoch, 2 Fuß $ Zoll im Duadrat, 

2 kleine Schaalen mit Füßen und Piedeftal von violett 
grauem Jaspis, 84 Zoll hoch, 73 Zoll im Durchmeffer. 

2 dergleichen Schaalen von Kopeken-Jaspis nach demſel—⸗ 
ben Maaße, 

Ein Kirchengeräthe (Dorochranitelniza) von helfgelbem 
und violettgrauem Jaspis und vofenrothem chat, 
1 Fuß 103 Zoll Hoch, 1 Fuß 11 Z0l lang, für die 
Hofkirche Sr. Kaiferlihen Hoheit des Großfürften Mi 
chael Pawlowitſch. 
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No. 8. Nachricht über den oͤkonomiſchen Zuftand de 








im al 
ee En — 


Zahl der Leute 


— — 





— die ihre | die bei 
Hütten 5 eigenen lihren Ve 

MWohnun: | wandten 

gen haben| wohnen 

Barnaul ; : - k 1898 920 978 
Pawlowsf . . ; s 1041 657 384 
Sufun R z . ‘ 932 542 390 
Tomsf + . . + 679 285 394 
Loktewsk + . + + | 1570 609 1261 

Gruben 

Salair (Gawrilowsk und Gurjewsk) » 2454 1215 1239 
Schlangenberg mit den Nebengruben 9 8364 1888 6476 
Kolywanſche Schleiffabrik 276 147 
Ueberhaupt 17,514 6245 | 11,268 


*) Dies find nämlich alle füdlich und öftlih von Schlangenberg gelegene Gru 


DEE 


Beil, 8. zu Ledeb, Reife 1, Bd, 





ei den Kolhwanſchen Hütten und Gruben Dienende 








Sie befißen 


IN. VRR 122222 AR —— —— — — — 


Ackerland 








pferde | Hornvieh | Schafe Be Schmieden] Mäplen 
Defjätinen 
5086 | 4sı9 | 3464 | 11394 | 484 24 8 
s211 | 4081 | 3930 7604 | 290 29 4 
2758 | 2696 | 2013 4594 12 13 1 
548 722 276 26 137 18 * 
3964 | 2314 | 2044 81 49 1 * 
3087 | 2952 | 2267 395 275 23 5 
4948 | 5224 | 3217 4224 | 1790 6 4 
287 334 220 11 306 | 2 | N 
255898 |22,742 [17ası | 3205 | 3343 | 116 wer 





No.9. Tabelle über die beobaı 








No. 












. Höhe über dem] Tag der 
der Name oder Lage der Quelle Meere in Par.| Beobach: 
Beob. Fuß tung 
1 |Dueclle an der weftlihen Seite am Fuße des Mai 
oberften Kegels des Kreuzberges bei Niddersf 6001 28, 
2 [Quelle der Eleinen Talowka nördlih von Rid— 
dersf . . . . 3571 25, 
3 JAm Wege von Nidderst zur Krufomfchen Suni 
Grube, zur Rechten . . etwa 2346 2, 
4 |Nahe bei der Krufomwfchen Grube . etwa 2346 — 
5 Am Fuße des Sokolok bei Riddersk, an der 
öftlichen Seite . . . etwa 2400 — 
6 {Untere Quelle der Lenetſchicha. . 4307 9, 
7 Obere Quelle der Lenerfchichn - . 4878 — 
8 JAuf dem Plateau der Kokſunſchen Berge 6532 10. 
9 Am öftlichen Abhange der Kokfunfchen Berg: 
reihe . . . . 5692 — 
10 Smaͤtomskiſche Duelle am linken Ufer des Flei- 
nen Koffun (beim Smät. Schurf.) 4225 — 
11 Etwa 3 Werft vom rechten Ufer des großen 
Kokfun r . . . 3999 11. 
12 |Am füdlichen Abhange der Höhe zwifchen den 
Thälern des großen Kokſun und der Tatarka 5596 — 
13 Im Dorfe Tſchetſchulicha, dicht hinter Kus— 
netzow's Hauſe 2314 20. 
14 Zur Rechten am Wege von Riddersk nach der Septemt 
Krufomwfchen Grube . . etwa 2346 4. 
15 |Nahe bei der Krukowſchen Grube E etwa 2346 — 
16 JAm Fuße des Sokolok, bei Riddersk, an der 
öftlichen Seite H . r etwa 2400 _ 


) Bei No, 3, 4, 5, 14, 15 und 16 habe ich Feine Barometer: Beobachtung 





Beil. 9. zu Ledeb, Reiſe 1, Bd, 


ete Temperatur der Quellen. 








Tempera: | Temperat. 
Stunde |tur der Luftſder Duelle Befchaffenheit der Umgebung 
nah R. | nah R. 





Nahm.| +8°,5 | + 0°, 5 |Kein Baum oder Strauch; die Pflanzen 
fingen eben an hervorzufeimen. 


1 Dorm.| +21°,5| +49 [Bon einzelnen Birken und Efpen umgeben. 


0 Borm.| +15° | +5° |Baumlos, auch ohne Gebüfch, 
1 Vorm.| 416° | +5° Baumlos, auch ohne Gebuͤſch. 


24 Nach. +16°,5| +49 IBaumlos, auch ohne Gebuͤſch. Diefe Quell 
lag 8 Fuß unter der Oberfläche des Bodens. 


2 Mittag +15° | +39 (Schwarzwald, vorzüglich Pinus Cembra. 

Nach.) 416° | 42°, 25 Pinus Cembra et Larix. 

9 Vorm.|-+15°,5| 41°, 2 |Weder Baum, noch Strauch; fpärliche 
Pflanzendecke. 

2 Mittag 417°, 5) +1°, 6 |Dicht unterhalb derſelben ſtanden dicke 
Stämme von Pinus Cembra. 


Nachm. 4210, 5) +2° Miedriges Geſtraͤuch. 


0 Vorm. +20° | 2°, 2 Weder Baum, noch Strauch; uͤppiger 
Kraͤuterwuchs. 


Nachm. — 1560 1 -4-2°,5 Weder Baum, noch Strauch; uͤppiger 
Kraͤuterwuchs; ſumpfiger Boden umher. 


Nachm. 419°, 5) 45° Weder Baum, noch Strauch; Boden 
fumpfig. 


10 Borm.| 414° | +5° |Baumlos, auch ohne Gebuͤſch. 
2 Mittag|+15°, 5] 4+5° Baumlos, auch ohne Gebuͤſch. 


| Nahm.| 416° | +4° Baumlos, auch ohne Gebuͤſch. 


ngeftellt, da diefe Punkte ungefähr im Niveau von Riddersk Liegen, 








No. 10. Nachricht, an welchen Tagen der Ob bei 











1732. 
1753. 
1754. 
1755. 
1756, 
1757. 
1758. 
1759. 
1760. 
1761, 
1762. 
1763. 
1764. 
1765. 
1766. 
1767. 
1768. 
1769. 
1770, 
1771. 
1772. 
1773. 
1774. 


Im Jahre 


————— —— — — — — — — — — — — — — 06—— — — — 


den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 


deu 


fror zu 
8. November 


3. November 


Der Ob 


26. Dctober 


8. November 


10. 


19. October 


14, November 


9 
9. 
4. 
19. 


29. 
4. 


Dctober 


— 


November 


— 


— 


— 


Oetober 


November 


— 


23. October 


19. 
6. 


19, 


— 


November 


— 


— 


— 


den 24. October 


| 


den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 
den 


den 


16. 


I 


ging auf 





Beil, 10, zu Ledeb. Reife 


rnaul auf- und zugegangen ift v. 3. 1751 — 1800, 


Der Ob 
fror zu | ging auf 
1776. | den 26. October den 17. April 





ven 31.7— — den 13. — 
den 2. — — den 2. — 
den 16. — — den 20. — 
den 2s8s — — den 10. — 
den 29, — — den 14, — 
den 5. November | den 12. — 
den 29. October | den 18. 


1755. den 4, November | den 6. 
den 24, October . | den 19. 

den 22. — — den 18, 

| den 9. November | den 12. 

| den 24. Dctober den 14. 

I den 26. — — | den 16. 

den 7. November ! den 14. 

den 26. October den 12. 

den 2, November | den 5. 


ten 4 — — den 20. 


den 2. November | den 16. 


1795. den 24. Dctober den 13. 
den 5. November | den 20. 











Silbergruben. 
Schlangenberg A > 
PDetrowst 9 
1. und 2. Karamyſchewsk . . 
Tſcherepanowsk 
Semenowsf . — . x 
Nicolajewif »- = > “ 
Riddersk 

An Blei 
Krufowst . . . 
Syränowsf . x x k 
An Blei 
Summa 


In den Salairfchen Gruben . f 








Summa 
Kupfergruben. 

Laſarewsk und Pichtowst . . 
Talowst 4 . . . 
Beloufowst . r > ’ 
Butyrsk und Murſinsk 
Loktewsk und Solotuſchensk. N 

Summa 





Beil, 11, zu Ledeb, Reife 1. Bd, 


Für da 
a 
Daß Silber ini 
gewonnen N 
Pud | Pfund 
204 | 13° 
136 32. 
30 19, 
98 6 
11 6 
40 10. 
30 — 
22 
237 24 
408 — 
24 
1196 31 
255 34 
1452 25 
2 | 25 
2365 12 
2540 34 
240 — 
7428 24 
12,701 16 
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Metallen auf die er Gruben vertheilt ift, 
1826 





ahr 1826 hat der Bergrath beſtimmt: 














Durch⸗ 
ſchnittsge⸗ EN iſt N. a AM Wieviel Cu: 
halt der zu⸗ rzen gefördert werde: bitfaden 
zen bereiteten  — — | usacarbei- 
Erz an ausgearbei- 
Silver An nicht fortie-| An fortirten | — 
EB ten Erzen Erzen le 
uentch. | Pfund — —* 
793 414 1,806,588 448,393 1156 
— 9.3 1,769,472 442,368 835 
B3?2 4179 446,035 89,187 223 
‚143 34 226,844 115,943 125 
1456 —54 41,165 35,446 20 
50% 5° 252,286 145,516 78 
— 1 147,124 115,200 159 
— 4 333,796 223,096 190 
— 4 865,404 391,680 570 
4172 227 5,888,714 2,011,829 3406 


—u— 


1°s | 7,688,158 | 3,261,829 42964 


58,480 31,272 
6,400 3200 
99,048 74,286 





36 155 | 1,799,444 | 1,250,000 8904 


22 10,665 2133 7 
‚33 33,975 25,230 17 
* 

3 
4 


370 208,568 | 136,121 





| 
071589 00189 070018 z — jnvuavg 


jdnvqaogon | Laorñ. | Ladaoqu ruonuce uoq US 














Hy wuatjaugplaa pyaqy 
ung uaꝙluvaiqjox uoq uj 299 PUNTA aaqu JpRPUNG "EL ON 























12} 5 ch st IV | 

y Ss = G 127 = R : . unlud 
7 = Tv 1 97 s g 2 y BEQRIRTLTG) 
° — I T er 5 5 5 . aonaavg 
— — T T sv 5 “ E baogquobuv/ pP 
1 — € T 07 — 38mM97303 
T — T 97 i : ; 3 zsmoguuck, 
€ — v € 120 , $ : x jnvuavg 

















gaoduð 
uolqaruꝝvv Ba — usJagag loqaooqaabro Ol usJetpup 
un? WG 














gl waquuag mug ung uC 








BG uaꝙyquuoaq WpnK waplunadpg wmv mag Bgnzpnpits "TE oN 


ORT AR qoqag ne “FL EL TE 0 























— 
GC6lEs 0984 __08819 
0000% 0057 0078 x 2 : x * ann 
00861 — 0799 ; t : : 3swoz, 
9488* 098 oFTıL e 5 gan gun gmojlıgug) 
00078 oi⸗ 0798 3 ; baoguobuvj PD 
0OCTEH 009 08911 ⸗ 1809405 
00018 008 0888 — 38uojauvck⸗ 
Xooo⸗ę? ı 000€ 00007 : * R 2 nvuavg 
wduntfpupg| Pay aaq wa |usuwagusjgos 5 
ug nf 197403 — ung ung wg mg ug 





299 (pnvagad — 
— mylob Ho qua yagyg 





an uop uvaqjoy 
u⸗ꝛq uj UGS qun Loc uv SENAT uaꝛꝙyjaqvſ HA PR "TE ON 











99186 — — uoꝰaoaadnxyß uv Un n 
0tr13586 cHrH0T 070078’€ 
000007 00000# . e - : EERTPIRTITN) 


000054 — 000084 x x : N EISCIRDERT 1779) 


No. 15. Nachricht über das gewonnene Blickfil 
gemünzte Kupfergeld, vom 
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Gewonnen 

Ausgemuͤr 

an Blickſilber | an Blei aus den find 

Bleierzen 
— T@13] E Ss] _ [218]::[ 3 
Sm Sahe| 2 |E|s | 2 leg: |] 0 ® | 
& JalalTsı 2 121919 5 

1745. ss Tr 6 T Zen) — 
1747.u.1748.| 237 |13|33 > — 1 || — — |. 
1749, 309 | 22)27| 40 — Il — — — 
1750. 209 291841 36 — I—|1— | — — |- 
1751. 366 |34184| 361 — |—|1—|— 
1752. — 
1753. 310 1261941 481 — I|—|—|— — | 
1754. 334 119115 | — I — I—1-|1— ec 
1755. 303 |21|45 | 55] — |—l—|1— — 1 
1756. 323117131 I — Il 1— En 
1737. 222 1301801 — — I/— |— | — — |. 
1758. 2641 2188| —I — I—|1—-|1— — 
1759. 273 J10o|11| 21 — |—|— | — ae 
1760, 264 1 22]116| — = Le — | 
1761. 333 12218341 481 — |—|I—-|— 
1762. 405 1271 4| ı2 — I|—I—| — — |. 
1763. 499 124142 | 48 — !_-1—| — — |} 
1764. 424. 8, O1 Ta 0 Br TE — 
1765. 575 134| 31 — — 1 — — — — | 
1766. 767 114]24| — 93227 | 

1767. 779 |19]52| — — 1—1— |— |] 255954 

1768. 741 1 221491 — — || | — ı 170859 
1769. 809 | 1854| — in 1 2000709 
1770. 1013 |11|90 | — — er — 95002 
1771. 1268 119167... I — E-1— 1 2500594 
4772, 1277 \34\34| — I — I|—|—|— ! 250095 |: 
1773. ll m Ir 1a 

1774 1136 | 24144, — — . 1— II 1 950200 

1775. 1059 |32|sı]lası — |—|— | — [ 300000 
1776. 1027 \20|33|— 1 — I—|I-—|— [ 300200 [- 
1777. 1035 |26lıs| — I — I—1—|— I 300000 |- 
1778. 913 |—|I54| — — Tl le oe 
1779. 809 !11]691 241 — !—|— | — I 300000 |- 
1780, so2 |30|50|— I — I—1!1—!— I 105350 |- 
1781. 546 ii J 1 —_| —_ ] 2ss7os |: 
71732, 400 |13]j10| —I — I—!1-1 — [332309 | 
1783. 730124)50 — If 

1784, 517 \27|30!— I — [|—|-— | — 1 230925 
i 1755. 600 | 21143] — I — I—|—|— I 278525 }- 
1786. 771 \20| ıl—I — |—|-—-|— I 191000 | 
LE un 


Beil, 15. zu Ledeb. Reife 1. Bd. 


md Blei, aus den Bleierzen, wie auch über das 
1745 bis zum Jahre 1826, 












Gewonnen 
ee Aushenianst 
an Blickſilber an Blei aus den find 
Bleierzen 





Im Jahre 








Pfund 


2 
= 
& 














N $ 

Ss — 

= a 
1787. 775]18]| 8s| —ı — Zr 443350) 
1758, Sa 13 113 —n an 1 1 E77 
1789, 4050| 1a I — | LE 1 — 1.415522]70 
1790, 1054133 1553| 721 — I—I—| — || 200000) — 
1791. 1052] 25.1191. -1 °— I | — | — |]: 200000) — 
1792. 1022[38 j541!— I — —— 200000- 
1793. 41011122122] > — 1—1-—] —.|[7 200089 — 
1794, 1042) &| 11 = I — I—1- 1 = T 200000— 
1795. 1018110.|671— Lk —  I-—-1—[ — | 200000] 
1796, 102614 |6ss| — I — I—1|I-— I — | 151000— 
1797. 1064 5 17T 651 = A T-=T— | 1200000 — 
1798, 1069,20 |36 ı 243 — |I-1-—j — | 186000— 
1799, 1100113177 | 2aI — I—1I-—| — IT 200000 
1300, 1130116 |41| 601 — I|I—|—| — | 156000— 
1501. 115117 1311 12.1 — 1-11 =) 205000 — 
1802. 1170139|64| sa I — |—-|-—-| — | 200000|— 
1803, 130432161 | —ı — }— 11! — | 180000 
1504. 1170 28 169 | —- I = TI | — | 215000 
1505. 1150114 125| —- I — |— 1-1] — | 270000 
1806. 4151123 |241 — I — I—|-| —;  250000|-- 
1807. 10ss8|31 \9goo| — I — |I-|— | — | 261000— 
1508. 1145135 |23 | — | 10605]11 |35 | 84 | 250000|— 
1509. 1010| 763 | 3139 5758,13 [48 ı — | 250000|— 
1510. 10061231281 4254 10412|39 |48| — | 250000— 
1511. 1004| 11 |66 | 1544 7940| 11 !49 | 36 | 250000— 
1812. 1004| — |S7 | 274] 13895! 13 !58 | 48 | 250000— 
1813. 1015l21|66| 5 947739 !32 | 36 | 250000)— 
1514. 1003| 37 |29| 612] 6965.28 |sı]| 24 | 2500001— 
1515. 1006| 2|17] 322] 6439| 31 |65 | 60 | 250000) — 
1816. 10061 2|351 — | 7944| 1176| — | 250000|— 
1817. 1000| 14 |54| — | 17021| 18 |40 | 48 ! 250000)— 
1518. 1000| 1585| — | 33238| 16 |66 | 54 | 250000|)— 
1819, 1000| 2|16| — ! 25574|16 |89 | 12 | 250000— 
1820, 100011430] | 23739] 19 |66 | — | 250000— 
1521. 1000| 5!1ı1! 24 | 20942] 10 |63 | 60 | 250000|— 
1822, 1000112] 5| 48 | 21199| 3 |76 | 72 1 250000|— 
1523. 1000| 6179| — | 10670! 22 |76 | 36 | 250000)— 
1324. 1600| 4|28| — | 20178120 | 7| 72 | 250000— 
1825. 1000| 239] — 5 1490029 | 1) 84 | 250000, 
Summa | 64777122 |721| 5639269904! 28 | 23 | 84 113587784] 84 
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